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ἘῺΝ ἐμὰ δι TB, 

Au⸗ der Überſetzer im Julius dieſes Jahres mit 

den letzten Worten der Einleitung, die er zur Frauen— 

volksverſammlung niederſchrieb, dieſe Überſetzung, bis 

auf unbedeutende Nachbeſſerungen, beſchloß, legte er 

die Feder mit ſehr gemiſchten Empfindungen nieder. 

Wie hätte er ſich nicht der glücklichen Beendi— 

gung einer Arbeit freuen ſollen, die er als zwanzig— 

jähriger Jüngling, wie er ſeinen Leſern bereits in 

der Vorrede zum erſten Bande berichtete, begann und 

im 62ſten Lebensjahre zu Ende führte; zu der er 

einige Male nach langen Unterbrechungen zurück— 

kehrte, und welche in den Testen fünf Sahren jede 

feiner Mußeftunden in Anſpruch nahm? Wie hätte es 

ihn nicht mit Dank gegen den allgütigen Lenker unferer 

Schickſale erfüllen follen, daß unter den beinahe 2000 
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Sagen, während welcher ihn, neben feinem Amte, 

Ariſtophanes fat ausſchließlich befchäftigte, auch 

nicht ein einziger war, an welchem Unwohlſein ſeine 

Thätigkeit hemmt? 

Wenn aber bei einer unſern Neigungen entſpre— 

chenden und einigermaßen von einem glücklichen Er— 

folge begünſtigten Thätigkeit das Werdende uns faſt 

mehr, als das Gewordene freut; wenn der Verfaſſer 

verſichern kann, daß das vorliegende Buch dieſe Thä— 

tigkeit nicht blos auf eine höchſt angenehme Weiſe 

in Anſpruch nahm, ſondern daß, auch ſein Eifer — 

einſichtsvolle Beurtheiler werden, hoffen wir, im zwei— 

ten, vornemlich aber in dieſem Bande die Belege 

dazu nicht ganz vermiſſen — mit jedem neuen Luſt— 

fpiele nicht ermattete, fondern wuchs; wenn endlich, 

bei dem Urheber jedes mit Liebe begonnenen und 

binausgeführten, fchriftftellerifchen Unternehmens der 

Gedanke unwillfürlich rege wird, daß er, vorzüglich 

während der Arbeit, in eine Art geiftiges Verkehrs 

mit feinen größtentheils, wie er fich fehmeichelt, wohl: 

wollenden Lefern fich befindet, das Band aber, welches 

fo fih um Beide jchlingt, indem er die Feder aus 

der Hand legt, zwar nicht zerriffen, aber doch, von 

feiner Seite wenigftens, weit Toderer wird: dann 

wird gewiß der eben erwähnten Claſſe von L2efern 

die Verficherung begreiflih und glaubhaft erfcheinen, 

daß der UÜberfeger auch mit einem Gefühle fehmerz- 



Vorrede. IX 

licher Wehmuth von ihnen und feinem, ihm immer 

lieber gewordenen Ariftophanes fcheidet. 

Darf er Diejenigen, die fich öffentlich über fein 

Buch ausgefprochen haben und deren Urtheil zu fei- 

ner Kenntniß gekommen ift, als die Sprecher im 

Sinne der Übrigen anfehen, fo ift feine Hoffnung, 

daß die Mehrzahl zu den ihm Wohlwollenden ge: 

höre, nicht unbegründet. So war der 29. Febr. 

(1844) für ihn nicht der Unglüdstag, zu welchem 

ihn Müllner in feinem ZTrauerfpiele diefes Namens 

macht. Er befam an demfelben, zu glüdlicher Vor- 

bedeutung, die erfte, höchſt freundliche und auf- 

munternde Anzeige feiner Überſetzung von Chr. Behr 
zu Gefichte*). _ 

Eben jo günftig Tautet eine Beurtheilung in den 

Wiener Sahrbüchern der Literatur **), die zugleich 

einen ziemlich ausführlichen Auszug aus der allgemei- 

nen Einleitung gibt. In dem Literaturblatte des 

Morgenblattes ***) wird unfere Überfesung mit der 

indejfen erfchienenen Senger’fchen F) zufammengeftellt 

und ihr wegen Beibehaltung der Versmaße des Dri- 

*) Heidelberger Jalırb. d. Literatur. Erstes Doppelheft (Jan. 
Febr.) 1844. 5. 143 £. 

==) 108. Band 1544. Art. IX. 

===) |. Band 1844. Nr. 117. 2. Bd. 1845 Nr, 120. 

τὴ Nur in den Acharnern war ἐδ mir gejtattet, fie. mit der mei: 
nigen zu vergleichen und ihr einige glückliche Ausdrüde zu entlehnen. 
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ginald entjchieden der Vorzug eingeräumt. Sie {εἰ 

Elar, leſe fih gut und habe das Bequeme, daß 

gleih unter dem Texte die nöthigen Anmerkungen 

angebracht feien, ohne welche der Laie den Tert nicht 

verſtehen Eönne. 

Die hier an der vorliegenden Überfegung gerühmte 

metrifche Treue fand dagegen leider nicht ganz unge: 

rechten Tadel in einer Necenfion des Profeſſor We- 

ber in Bremen 5), der fie ebenfalls mit der Seeger'- 

ſchen zufammenftellt. Doch wird beiden Überfegern 

ein meift richtiges Verſtändniß, gelehrte Kenntniß 

und tüchtige Vorbereitung zugeftanden. Ausführli- 

cher wird die Überfeßung der Ritter befprochen und 

die Müller’fche als die Frucht emfiges Fleißes, der 

jedoh einiger Schulftaub anklebe, bezeichnet, Die 

Senger’fche als mehr auf die viva vox des Vorle— 

fers berechnet. Beide hätten fi) in formaler Hin- 

fiht andre Forderungen ftellen müffen, um über 

Droyfen hinaus zu gelangen. 

Zu gleicher Zeit erfchien eine mit M. H. E. M. 

unterzeichnete Beurtheilung in der Halle’fchen Litera- 

furzeitung **). Nachdem Recenſent die mit einer 

Überfegung des Ariftophanes verbundenen Schwierig- 

keiten hervorgehoben, fagt er im Allgemeinen: „Mei: 

*) Jenaische L. Z. 1845 Nr. 164 — 167. 
*) August 1845 Nr. 194. 195. 
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ſtentheils hat Müller nicht nur den Sinn richtig ge— 

troffen, ſondern auch die gefährlichen Klippen glück— 

lich überwältigt, oder doch umgangen, kurz eine les— 

bare Überfegung geliefert, welche dem Publicum, 
welches fich jest zahlreicher ald je um die griechifche 

Schaubühne verfammelt, Genuß und Belehrung ge- 

währen wird. Die erjte Hälfte der Überfesung der 

Fröſche wird einer genauern Prüfung unterworfen, 

einzelne Ausdrücke gerügt, über das richtige Ver— 

ftändniß einiger Stellen Zweifel erhoben. Die An- 

merkungen fcheinen dem Rec. ihrem Zwede zu ent- 

fprechen und zur Drientirung von Laien und Dilet- 

tanten vollkommen auszureichen. Auch die Einleitung 

zu den Sröfchen erfcheint ihm gelungen und geeignet, 

einen gebildeten Lefer auf den Standpunkt zu ver- 

ſetzen, von welchem ein folches Kunftwerk genoffen wer- 

den könne. Die an die Spike des Ganzen geftellte Ab- 

handlung „wird auf den größern Leferfreis, für den fie 

berechnet ift, nicht ohne Nugen fein.’ Nicht ganz ift der 

Nee. mit der Auswahl des hier Befprochenen zufrieden ; 

es werden, wie bei den Anmerkungen, einzelne Ausſtel— 

lungen gemacht, über die, wie über die ſchon erwähnten, 

der Überfeber theils feinem Rec. beiftimmt, theils aber 

auch auf der eignen Meinung beharren muß; was aud) 

bei der Weber’fchen Beurtheilung und Lebteres bier, 

vom Metrifchen abgefehen, noch häufiger der Fall ift. 

Aber eine gründlich genaue und ausführliche Erörterung 
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der ftreitigen Punkte möchte faft einen vierten Band er- 

heifchen, den zu fehreiben der, literarifchen Streitigkeiten 

von jeher abholde Verfaſſer nicht die geringfte Neigung 

in fi) fühlt und der auch für das Publicum, für welches 

er, laut der Vorrede zum erften Bande, feine Über- 

feßung nebft Zubehör zunächſt beftimmte, wenig An- 

ziehendes haben würde. 

Sn der Anmerkung zu V. 23 der Frauenvolksver- 

fammfung ſprach der Überfeger es fhon aus, daß er 

feinem Halle'fchen Hecenfenten mande Belehrung 

verdanke; dafjelbe gilt auch vom Hrn. Prof. Weber. 

Möge derfelbe auch diefen Band einer genauen Durch— 

ficht werth achten, um fo ſich zu überzeugen, daß 

fein Zadel in metrifcher Hinficht nicht unbeachtet 

blieb und daß der Überfeger dem ſchon erwähnten 

Wunfche diefes Rec. gemäß ftrengere Forderungen in 

formaler Hinfiht hier an fich ſtellte. Freundlichen 

Danf diefen Beiden, fo wie den übrigen Beur- 

theilern, deren wir bereits gedachten. 

Auch von den ungeneigten Leſern find einige laut 

geworden, ein Anonymus in der Literarifchen Zei- 

tung und Oswald Marbach in der Abendzeitung; 

Letzterer vorzüglich in Ausdrüden, denen wir kaum 

in der Schrift: und Umgangssprache eine Stelle 

einräumen möchten. Doch auch ihr unfreundlicher 

Tadel, der hauptſächlich darauf hinausläuft, daß er 

unferer Überfeßung Unbeholfenheit und Steifheit vor- 
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rückt, ift bei Ausarbeitung des zweiten und ὈΥ 

Bandes nicht unberückfichtigt geblieben. Wenn Über- 

feßer die Nummern, in welchen dieſe mißgünftigen 

Beurtheilungen enthalten find, fi nicht anmerfte 

und darum auch nicht nachweifen kann, fo wird man 

das wohl fehr natürlich finden. 

Von mehreren der zuerft genannten Necenfenten 

wird es getadelt, daß der Überfeger manche — im 

Ganzen fehr wenige — Unfauberkeiten feines Dich- 

ters unüberſetzt ließ. Darüber bat er fihb am 

Schluffe der Vorrede zum erften Bande ausgefpro- 

chen und ift durch die dagegen erhobenen Bedenklich— 

Feiten in feiner Ueberzeugung nicht wanfend gemacht 

worden. Sollte daher auch eine zweite Auflage ihm 

Gelegenheit bieten, . feine Überfeßung dem ihm vor- 

fchwebenden Sdeale näher zu führen, fo würde er 

zwar Dabei manche Ausftelung dankbar benußen, 

aber nach wie vor Bedenken tragen, auf neue Aus- 

drüde zu finnen, um die Phantafie feiner Lefer durch 

die Uebertragung mancher „an die Unnatur in δίο- 

fen Dingen ftreifender Stellen, die auch einem Ma- 

gen, der in diefem Punkte etwas vertragen Fann, 

Ekel erregen’ *), zu befudeln. R 

Auf baldiges, frohes Widerfehen! ruft der fchei- 

dende Freund den Freunden, die er zu verlaffen im 

*) Ausdrüde des Halle'ſchen Recenſenten, wonach er dem Überfeger 

hierin beizuftimmen fcheint. 
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Begriff iſt, zu. Und mit dieſem, wenigſtens für 

mich tröſtenden Zurufe ſcheide auch ich von meinen 

lieben Leſern. Binnen Jahresfriſt ſoll, ſo Gott will, 

der erſte Band einer Überſetzung der ſämmtlichen 
Werke Platon's in den Händen des Publicums ſein, 

die ich in Vereinigung mit meinem gelehrten Freunde, 

Herrn Profeſſor Karl Steinhart in Schulpforte, in 

derſelben Verlagshandlung herauszugeben gedenke. 

Möge auch dieſem Unternehmen eine freundliche 

Theilnahme zu Theil werden. 

Naumburg, den 28. Nov. 1846. 

Hier. Müller. 
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Perfonen. 

Difäopolis, ein athenifcher Landwirth. 
Deffen Frau und Tochter. 
Mehrere Diener deffelben, einer als Herold. 
Ein öffentlicher Herold. 
Amphitheos. 
Ein Prytane. 
Atheniſche Gefandte. 
Trugartabas. 

Theoros. 
Chor, aus acharnifchen Kohlenbrennern beftehend. 

Euripides. 
Kephifophon, deffen Diener. 
Lamachos, ein athenifcher Feldherr. 
Ein Diener deffelben. 
Ein Megarer mit zwei Töchterchen. 
Ein Böotier. 
Ein Angeber. 
Nikarchos, desgleichen. 

Ein Landwirth. 
Ein Hochzeitgaft. 

Zwei Boten. 

Gefolge des Trugartabas, Ddomanten und andere ſtumme 

Perfonen. 



Einleitung. 

Auf einer der Gewerbausftellungen unferer Tage, wir erin- 

nern ung nicht mehr, ob an der Seine, Spree oder Elbe, fah 
man auch ein Fleines Kunftwerf ausgelegt, welches anfangs 
mehr durch feine feheinbare Unbedeutendheit, als durch andere 

Borzüge die Aufmerkfamfeit derjenigen erregte, denen es zu- 
fällig in die Augen fiel. Es ſchien nämlich auf den erften 
Anblick weiter nichts als eine Nähnadel zu fein, dergleichen 
der Laden jedes Nadlers zu Hunderttauſenden bietet. Als aber ein 
Befucher wegen diefer Nadel mit einem die cur hic? an 

einen Auffeher fich wendete, nahm diefer das corpus delieti zur 
Hand, Πα in eine dem bloßen Auge nicht erfennbare Spalte, 

eine Hülfe fprang ab und eine zweite Nadel kam zum Bor- 

fhein. Das wiederholte er noch viermal und überzeugte da- 
durch den Frager, daß die unfcheinbare Nadel aus einem hal- 

ben Dutzend eingefchachtelter Nadeln beftehe, die insgeſammt 
mit Ausnahme der legten die doppelte Eigenfchaft einer Na- 
del und einer Nadelbüchfe befaßen. 

An diefe Funftreiche Nadel fühlte fich der Verfaffer diefer 

Zeilen lebhaft erinnert, als er die Feder ergriff, um feiner Ge- 

wohnheit nach dem vorliegenden Luftfpiel Einiges vorauszu- 

ſchicken, was ihm nöthig und geeignet fchien, feine freundlichen 
Lefer in das Verftändniß deffelben einzuführen. 

Wie nämlih jene Nadel eine ganze Sippfchaft noch 

Eunftveicher gearbeiteter in fich barg, fo fiheinen ihm in den 

Acharnern, dem älteften der eilf noch erhaltenen Luftfpiele unfers 

Dichters die Keime und Embryonen faft aller übrigen fo Teicht 
J * 
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erkennbar zu liegen, daß es, um fie herauszufinden, bier nicht 

wie dort eines Fünftlich gefchärften Auges bedarf. 

Es hat nicht blos eine hiftorifche Grundlage und bezieht 

ſich auf die neueften Tagesereigniffe, wie Nitter, Vögel, Frie- 
den und Lufiftrate, wir finden bier auch zuerft diefelbe Haupt— 

tendenz, das Grundthema, von dem Frieden und Lyſiſtrate wei- 
ter ausgeführte Variationen find. Wie in diefen fpätern Stüden 

fucht auch ſchon hier der Dichter, indem er auf eine genial- 
humoriftifche Weife die Segnungen des Friedens mit den mannid)- 
fachen Drangfalen eines verderblichen Krieges contraftiren läßt, 

feine Athener geneigt zu machen, einen Krieg bald zu beendi- 

gen, der fich, da Griechen gegen Griechen ihn führten, verderb- 
licher für die gefammte Hellas, als irgend ein andrer be- 

währte: der aber leider noch über 20 Sahre nah Aufführung 
der Acharner fortgeführt wurde. Ferner fehen wir nicht blos, 

was fhon in der Eigenthümlichfeit des alten Luftipiels be— 

gründet ift ?), die Tragödie in den Charakteren, Situationen, 

einzelnen Ausdrüden und Berfen vielfach parodirt, und vor 

Allen muß natürlich hier Euripides herhalten "); fondern in 
einer der ergöglichften und mit der wigigften Laune durchge- 

führten Scene unferes Stüdes, der neunten, erbliden wir auch 
fchon diefen von unferm Komiker fo haufig angegriffenen Dich- 

ter inmitten feiner tragifchen Werkftatt, umgeben vom Lum— 

penftaate feiner fo oft der Würde des Zrauerfpiels zumider 

mit dem Bettelftabe und der Reiſetaſche und im zerriffenen 
MWams einhertretenden Helden; und die Ffunftreichern Fröfche 
und Thesmophorienfeier, die beide ex professo gegen den Eu- 

vipides gerichtet find °), können füglich als weitere Ausführun- 

gen des kecken Hohnes betrachtet werden, den der Held unfers 
Stüdes gegen den „Iumpenframaufflidenden Betteldichter ” 4) 
fi erlaubt. Schon hier wird uns das Bild einer Volksver— 

) Das gr. Drama ©. 89 ἢ 

b) Ebendaſ. S. 99. 

.) Sowie unter den verloren gegangenen wahrjcheinlich der Pro- 
agon und Amphiaräos. 

Ὧ Fröfche 826. 
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fammfung, wie in den Efflefiazufen vorgeführt. Die Nede 
des Difäopolis an den Chor erinnert die Zufchauer, wie ſpä— 
ter ähnliche in den Wolken, Wespen, Vögeln, der Thesmo- 
phorienfeier, dem Plutos, fowohl an die Vorträge der Nedner 

in der Volksverſammlung und vor Gericht, als an häufige 
Nahahmungen derfelben, denen wir in den Zragödien des 

Euripides begegnen. Schon in unferem Luftfpiele wird eine 

der verächtlichften Menfchenclaffen in Athen, die der Auflau- 
ver und Angeber, der fogenannten Syfophanten, durch zmei 

Nepräfentanten vertreten, und es wiederholt ſich die Strafe, 

die hier in dem älteften der vorhandenen Luftfpiele an einem 

derfelben, dem kleinen Nifarchos, fo übermüthig vollzogen wird, 

ziemlich mit demjelben Uebermuthe in dem jüngften derfelben, 

dem Plutos. So wie endlich in dem Frieden, wie wir in der 

Einleitung zu demfelben fahen, der Bellerophoron des Euripides, 

fo wird hier deffelben Dichters Telephos fortwährend, ſowohl 

in dem Sammeraufzuge, in welchem Difäopolis vor dem Chor 

ſich zu vertheidigen auftritt, al in mehreren Situationen 

parodirt. 

Sonach wird uns in den Acharnern der ganze Ariftopha- 

nes in der Nuß, ein Vorſchmack feiner noch vorhande> 

nen Dramen insgefammt, geboten, defungeachtet würde der 

Ueberfeger Jemandem, der im der Urfchrift oder in der deut— 
fhen Nachbildung die erſte Bekanntſchaft mit Ariftophanes 

machen wollte, am menigften diefes Luftipiel dazu vorjchlagen. 
Schon in der Vorrede zum erften Theile (S. XVI.) hat er 
πῷ dahin ausgefprochen, daß der moderne Lefer erft nach und 

nach mit den grellen Gegenfägen, die die alte Komödie — im 

engern Sinne des Worts — mit dem neuen Luftipiel bilder, 

befannt und dadurch allgemach damit ausgeföhnt werden müffe. 
Der mit den Bocksſprüngen Ariftophanifcher Laune πο nicht 
Bertraute möchte leicht durch die grotesfen, mit wenigen aber 

kräftigen Vinfelftrichen mehr angedeuteten, als ausgemalten 
Geftalten, die zahlreich genug, aber die meiften nur einmal 

und dann nicht wieder, die Bühne betreten; durch die lofe 
und ziemlich willführliche Werfnüpfung der einzelnen Scenen; 

durch den in unferm Stück vor allem auffallenden Mangel 

dramatifcher Verwickelung, durch die kecke Verlegung der Ge- 
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fege der Wirklichkeit und Wahrfcheinlichkeit des gewöhnlichen 
Lebens; durch diefes Alles möchte er fih mehr zurüdgeftoßen, 
als angezogen oder zur nähern Bekanntſchaft mit dem muth- 
willigen Satyr eingeladen fühlen. Ja, es erinnert und zwar 
nicht die Ausführung der einzelnen Auftritte, wohl aber Die 
Anlage des Ganzen an die erften Anfänge des noch im Ent- 
ftehen begriffenen und größtentheils improvifirten Drama’s, 
deren wir in der Abhandlung, welche den erften Band eröff- 
net, gedachten und wir möchten in dieſer Beziehung unfere 
Acharner einem dramatifchen Scherze aus dem Stegreif ver- 

gleichen, durch welchen ein Theil einer fröhlichen Geſellſchaft 
die Uebrigen zu erheitern fucht, und bei welhem Raum und 

Zeit, WahrfiheinlichFeit und genauer Zufammenhang nicht allzu 

ftreng berüdjichtigt werden. 
Schon früher?) fprachen wir uns. für die Meinung 

aus, daß Ariftophanes es zwar dem bühnenfundigen Schau- 
fpieler Kaliftratos überlieh, die Aufführung der Acharner zu 

leiten, daß er aber hier zuerft feine Waterfchaft zu befennen 
wagte +). Der junge Dichter mochte damals ungefähr 20 
Jahre zählen). Sein erftes Luftfpiel politifches Inhalts δίς 
Babylonier” — die im Jahre zuvor (428) aufgeführten 
„Schmaufenden” bezogen fi) wahrfcheinlih, wie die „Wol« 
Een‘, auf die öffentliche Erziehung (das gr. Dr. ©. 74 Anm. 
183.) — wurde „an den großen Dionyfien im Frühjahre 
427, wo ſtets viele Fremde zugegen waren, aufgeführt %). Es 
läßt fi nicht blos vermuthen, daß er fchon in diefem Luft- 

fpiele zum Frieden rieth ; wir können fogar, bauptjächlich 

°) Das gr. Drama ©. 73. Anm. 192. ©. 79. Anm. 206. 

+) Wir werden weiter unten noch Einiges anführen, was für 
diefe Meinung zu fprechen fcheint. 

") W. Dindorf fegt in der, feiner Schrift metra Aeschyli, So- 
phoclis etc. angehängten chronologia scenica das Geburtsjahr des 
Ariftophanes um DL. 83, 3, aber 20 Jahre darauf Olymp. SS, 3. 
wurden die Acharner aufgeführt. 

°*) Das gr. Dr. ©. 79. 

I Ebdſ. ©. 78. 
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aus Andeutungen darüber in unferen Acharnern (vornämlid) 
in der Parabafe 630 ff.) und den Bemerkungen der Scho- 
liaften dazu fchliefen, daß er dort wie hier in den erften Sce— 

nen auf die Täuſchungen hindeutete, welche die Athener durch die 
Schmeicheleien und Vorfpiegelungen fremder Gefandten erfuh— 
ven, daß er in feiner Weife zeigte, wie in den Athen dem Na- 
men nach verbündeten, aber eigentlich größtentheils unterwor- 

fenen Staaten die demofratifchen Verfaffungen von den De- 
magogen verwaltet wurden (646) und daß der Hauptangriff 
diefer Komödie gegen die Gewaltthätigkeiten und Erpreſſun— 
gen der athenifchen Machthaber in diefen Bundesftaaten ge 
eichtet war ). Durch die den Chor bildenden Babylonier”) 
waren die verfchiedenen Bundesftädte repräfentirt, die als Scla- 

ven, die zu entlaufen verfucht hatten, mit einer Eule gebrand- 

markt (στίγωνες ein von den als Chor auftretenden Babyloniern 
vom Ariftophanes gebrauchter und dur στιγματίας von den 
alten Grammatifern erflärter Ausdruck) in der Mühle eines 
Demagogen, vielleicht des Kleon, zum Vortheil ihres Deren 

die fehwerfte Schavenarbeit verrichten mußten. Schon in der 
diefer Ueberfegung vorausgefchieften Abhandlung über das grie- 

hifche Drama Ὁ) führten wir mehrere Stellen aus den Achar- 
nern an, die fih auf die Babylonier beziehen und aus denen 

hervorgeht, wie der dadurch gefränfte Kleon den Dichter °) 

) Bode’5 Geh. der hellenifchen Dichtkunft, II. ?. 367. 

) Nah Helychios nannte man in Athen Barbaren oder über: 
haupt Ausländer Babylonier. 

+) 71. 8. 

°) Richt, wie DO. Müller GGeſch. der gr. Litt. II, 219. Anm. 1.) 
entfchieden annehmen zu Fönnen glaubt, den Kalliftratos. Kleon ver: 
dächtigte, nah dem Scholiaften, den Ariftophanes als Fremden, als 
ob er nicht aus Athen, jondern aus Rhodos oder Aegina ftamme, wo 

fein Bater Befißungen hatte, und wo er deshalb oft fich aufhalten 
mochte. In den Acharnern (653) wird aber ausdrücklich Aegina's 
erwähnt; darauf machten, heißt es da, die Lafedämonier nur darum 
Anfprüche, um dadurch den Dichter, alfo gewiß den Ariftophanes, 
den Athenern abipänftig zu machen. Nicht unmwahrfcheintich ift es, 
daß ausgezeichnete Schaufpieler, wie Kalliftratos, Philonides u. X. 

die Einübung eines fremden Dramas, deffen Verfaſſer ungenannt blei: 
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deshalb angriff und vor Gericht zog. Ein vorzügliches Ge- 
wicht legte Kleon (Acharn. 503 ff.) darauf, daß Ariftophanes 
in Gegenwart von Fremden (die ihre Steuern F) zu entrich- 
ten zahlreich in Athen verfammelt waren und fo auch ber 
Aufführung der Babylonier beimohnten) auf die Stadt ge- 
fchmäht, und wenn die die Haupttendenz dieſes Stüdes be- 
treffenden Vermuthungen gegründet find, fogar gemiffermaßen 

als Anwalt der von den athenifchen Demagogen bedrüdten 

Bundesftaaten gegen Athen aufgetreten ‘war. Unter diefer 

ben wollte, übernahmen), ohne deshalb es für ihr Werk auszugeben. 
Nicht dem Kalliftratos, dem Ariftophanes galt der Angriff des Kleon 
(das gr. Drama ebendf.) und nicht in des Kalliftratos, fondern in 
des Ariftophanes Namen fpricht der Chorführer in der Parabafe der 

Acharner. In Ariftophanes Namen heißt es dort (659): 

Es gebehrde dagegen fi) Kleon nach Luft 
Und erfinne des Trugs, was er- irgend vermag. 

und der 2. Vers bezieht ſich offenbar auf die gegen unfern Dichter 
erhobene Klage Kleons. In feinem Namen Fündigt er (300—303) 

den Hauptangriff auf diefen damald Allgewaltigen an, den er das 
Jahr darauf in den Nittern ausführte. (Einl. zu den Nittern 
©. 10.) Oder hätte wohl Kalliftratos die eben angeführten Stellen 
für einen Andern zu vertreten gewagt, hätte fchon die übernommene 

Vaterfchaft der Babylonier ihm eine öffentliche Klage (γραφή) vom 
Kleon zugezogen? Wagte doch, in ſolchen Reſpect hatte ſich Kleon 

geſetzt, kein Maöfenverfertiger, wie unfern Leſern vielleicht noch erin- 
που ift (das gr. Dr. ©. 50. Ritter 230 — 233), den Kleon ab- 

zueonterfeien, Fein Schaufpieler die Role des Paphlagoniers (Kleons) 

zu übernehmen. Ariftophanes war aljo, als die Acharner aufge 

führt wurden, längft als Verfaſſer der Babylonier bekannt und ver- 
läugnete auch die Baterfchaft der Acharner nicht. Zu mancherlei Miß— 

verftändniffen in dieſer Hinficht hat die Doppelfinnigkeit des Wortes 
διδάσχειν (einüben) Beranlaffung gegeben. Der Dichter war gewöhn- 
τῷ auch der διδάσχαλος und δρᾶμα διδάσχειν hieß alſo fowohl ein 
Stück dichten, ald es auf die Bühne bringen. Geſchah dies durch 
einen Andern, fo Eonnte auch diefer διδάσχαλος heißen. (Das gr. Dr. 
Anm. 204.) Auh Fritzſche fol fi in feinen quaest. Aristophan. 

für die bier aufgeftellte Meinung entfchieden haben. Leider find fie 
dem Berfaffer nicht zur Hand. 

Ὁ) Urfprünglidy Beijteuer zur Kortfeßung des Kriegs gegen den 
Nationalfeind, den Werferfönig. 
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Vorausjegung wird der Beifall und der Ruf erflärlich, den er 
fi) in unferer Parabafe in ganz Hellas erlangt zu haben 

rühmt: 

„So werden nun jetzt, um der Steuern Betrag zu entrichten, aus 
anderen Staaten 

„Sie Eommen, begierig ihn ſelber zu ſchau'n, den trefflichſten unter 

den Dichtern, 
„Der die eigne Gefahr nicht ſcheute, getroſt den Athenern die 

Wahrheit zu ſagen.“ 

Ja bis an den Hof des Perſerkönigs iſt — wie er in den 

folgenden Verſen ſcherzhaft erzählt — ſein Ruf gedrungen. 

Dieſer Beifall, den die Babylonier ſowohl in Athen, wo 
ſie gleich den Schmauſenden den zweiten Preis davon trugen, 
als noch mehr, ſchon ihrer Tendenz wegen, in der übrigen 

Hellas gefunden haben mochten, hatte des angehenden Dich— 
ters ſchon in jenen Stücken bewieſenen Muth erhöht, ja mit 
jugendlich keckem Uebermuth ihn erfüllt. Der kaum Zwan— 

zigiährige verheißt zuverſichtlich, unzugänglich allen Beſtechun— 

gen „durch ſchmeichelnde Ned’ und ködernden Sold“ feinen 

Mitbürgern „durch manchen trefflichen Wink den Weg zum 
Heile zu zeigen.” Und diefe Werheißung bezieht fich nicht blos 
auf feine Fünftigen Leiftungen, fondern dem Wefen der Pa- 

rabafe nach, die zugleich die Stelle eines Prologs vertrat 
(das gr. Dr. ©. 90. 4.), ποῷ mehr auf unfere Acharner. 

Wie erfüllt er fie num alfo in unferm Luftfpiel, und 

worin beftehen hauptſächlich die verfprochenen Winfe? Es 
find ziemlich diefelben, die er in dem vier Jahre fpäter auf- 
geführten Frieden ihnen zu wiederholen ſich veranlaßt fand; 
und obgleich der hier und dort eingefchlagene Weg ein fehr 

verfchiedener ift, und ein glänzendes Zeugniß von des Dich- 
ters reicher Erfindungskraft giebt, fo möchten doch beide Stüde 

mehr Aehnlichfeit mit einander haben, als irgend zwei andere 
der noch vorhandenen Eilfe. 

Daß beide Einen Hauptzwed, zu einem fobald wie mög- 

lich abzufchliegenden Frieden zu rathen, mit einander und mit 

der Lufiftrate gemein haben, wurde fchon erwähnt. 

Fünf Jahre hat bereits der verderbliche Krieg gewährt 

(Acharn. 267), dreimal ift der Spartanerfönig Archidamos, 
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Einmal Kleomenes verheerend in Attifa eingefallen. Nicht 
mit der Waffen Gewalt haben in den erften Kriegsjahren un- 
ter Perikles weifer Leitung die Athener diefe Angriffe zurüd- 
gefchlagen, fondern im Gefühl der Ueberlegenheit, welche ihre 

Flotte ihnen gewährte, vornämlich auf den Seefrieg und die 
Landungen auf der Feinde Gebiet fich befchränfend, bei den er- 
wähnten Einfällen in ihre mwohlbefeftigte Stadt ſich zurüdige- 
zogen und das platte Land mit feinen Getreide-, Del- und 
Weinpflanzungen ihrer Plünderung Preis gegeben. In der 
dadurch mit Menfchen überfüllten Stadt hatte daneben im 
zweiten SKriegsjahre die von Thufydides (II, 47—54) fo 
graufenvoll gefchilderte Peft wegen diefes Menfchenandranges 

um fo gräßlicher zu wüthen angefangen, und das Jahr dar- 
auf war Perikles felbft ein Opfer derfelben geworden. Wir 

bemerften ſchon anderwärts 8), wie nachtheilig dies wahrfchein- 
lich auf die fernere Leitung des Krieges einwirfte. Wie aber 
diejenigen Männer befchaffen waren, die nach dem Tode δίε- 

fes ausgezeichneten Staatsmannes das größte Anfehen fih zu 
verfchaffen und des Negiments in der Stadt und in dem 

Felde fi zu bemächtigen wußten, davon belehren uns Die 

das Jahr nad) den Acharnern aufgeführten und in diefen 
ſchon angefündigten Ritter P). Die Zeiten, in welchen jeder 
nur in der Förderung des Gemeinmohls das eigene Heil er- 
bliefte, waren nicht mehr. Schmeichelreden, Beftehungen und 
andere niedrige Kunftgriffe F) erlangen in der immer mehr 

zur Ochlofratie (Vöbelherrfhaft) ausartenden Demofratie 
Athens Macht und Anfehen und diefe wurden von den mei- 
ſten Demagogen zu den eigennügigften Zweden, zur eigenen 

Bereicherung mißbraucht. Solchen Volkshäuptern waren na- 
türlich, wie wir fchon anderwärts bemerften‘), Zeiten des 

Kriegs fehr günſtig. Im Trüben iſt gut fifchen d), war ihr 

) Das gr. Dr. 76. 

by Ritter 129 ἢ. u. Anm. zu V. 129, 

+) Adharner 627 ἢ. 

°) Einl. zu den Rittern ©. 1. 

") Ritter 869 — 872. 
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Wahlſpruch: Sie gehörten zu den entjchiedenften Gegnern 
des Friedens. Vor allem aber der unferm Dichter in inner- 
fter Seele verhafte Kleon?).. Schon diefer Umftand hätte 

den jungen Dichter zu einem entfchiedenen Anwalt des Frie- 
dens machen können; daß er aber auch nach Kleons Tode 

diefer Anficht treu blieb, davon zeugen der Frieden und Lyſi— 
ftrate. 

Wie er fpäter in dem Frieden den Trygäos, fo machte 
er hier den rechtlichgefinnten )) Difäopolis zum Vertreter 
feiner eigenen Anfichten und Gefinnung. Beide find bejahrte 
athenifche Landwirthe, Beiden ift fo entfchieden die Hauptrolle 
in beiden Stüden übertragen, daß fie in denfelben nur aus- 

nahmsweife die Bühne verlaffen. 
Eine Volfsverfammlung eröffnet das Stück. Die Dr- 

heftra jtelle, wie in den Nittern, die dazu beftimmte Pnyx 
vor. Die Sige reichen bis zur eigentlihen Bühne herauf 
und verbinden gewiſſermaßen beide. Doc, anfangs befteht δίς 
ganze Verfammlung aus dem einzigen Difäopolis, der vor 
feiner Wohnung auf der oberften Sigreihe zuerft, wie gewöhn- 

lich, Plag genommen hat. Mit Verdruß bemerft er, wie 

faumfelig fi) Alles zur Verfammlung einfindet. Ihn felbft 
hat die Sehnſucht nach Frieden und nad feiner Hufe, von 
welcher ihn der Krieg vertrieben, fo zeitig hieher geführt und 
jeden Nedner, der nicht für den Frieden fpricht, will er lär- 

mend unterbrechen. Endlich eröffnet der Herold die Verfamm- 
lung; Bühne und Orcheſtra füllen fih. Gefandte, vom Per- 
ferfönig rückkehrend, treten auf, und mit ihnen vorgeblich das 
Auge, d. 5. einer der vornehmften Minifter des Königs 
nebft Gefolge, eigentlich aber verkleidete Athener. Und obgleich) 

der Prytane (99) drollig genug diefes Auge felbft mit Trug- 

artabas begrüßt und Dikäopolis die Vermummten entlarvt, 

werden fie doc in das Prytaneon geladen. Darüber erzürnt 
fendet Dikäopolis den Amphitheos, der fchon bei den Pryta- 
nen vergeblih um Neifegeld nah Sparta, den Frieden zu 

) Shut. V. 16. Acharn. 6. 300 ff. 379 ff. 503 ἢ. 639 ἢ. 
) Als folchen bezeichnet ihn ſchon fein Name. 
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vermitteln, nachfuchte, auf feine Koften dahin, damit er für 

ihn und fein Haus allein mit den Lakedämoniern fich vertrage. 

Diefer Einzelfriede wird bewilligt; vor dem Schluffe der Ver: 
fammlung, in welcher noch eine ähnliche Gefandtfchaft, τοῖς die 

vorige, von dem Verbündeten Athens, dem Thraferfönig Si— 

talfes, eine thrakiſche Söldnerfchaar in dem Eläglichften Auf- 
zuge vorführend, auftritt, ift Amphitheos von Sparta zurück— 

gekehrt und hat verfchiedene Friedenspröbchen, auf Flafchen ge- 
zogen, mitgebracht. Dikäopolis koſtet fie und giebt dem drei— 

Figjährigen vor dem zehn» und fünfjährigen den Vorzug. 

Hocherfreut über den glücklich erlangten Frieden fehrt er in 
feine Wohnugg zurück, um Anftalten zur Feier des ländlichen 
Dionyfienfeftes zu treffen, welches er nun wieder begehen 

fann, da der Aufenthalt auf dem Lande nicht länger ihm 

verfagt ift. 

So märe der Zwed des Helden unfers Luftfpiels fchnell 
erreicht. Doch damit es der Handlung nicht an aller Wer- 
widelung fehle, hat eine Schaar acharnifcher Kohlenbrenner *) 

Eräftige Greife, eichenftämmige, 
Kernhafte Marathonftreiter, hagebüchene — 

den Friedensboten, die Abfiht und den glücklichen Erfolg fei- 
ner Neife ausgefundfchaftet. Kaum ift er ihrer Verfolgung 

entgangen. Mit ihnen, fie bilden den Chor in unferm 
Stüde und geben ihm den Namen, die fich nun mit Steinen, 

den Friedensvermittler zu fleinigen, bemehrt, in der Orcheſtra 

jammeln, hat noch Difäopolis einen fchweren Kampf zu be- 

ftehen. 
Acharnä nämlich oder Acharna hieß der anfehnlichfte 

Flecken von Attifa, anderthalb Meilen nördlich von Athen. Er 
hatte anfehnliche Del- und Weinpflanzungen und außerdem 
nährten fich deffen Bewohner vom SKohlenbrennen, wozu be— 
deutende MWaldungen fie mit dem nöthigen Material verfahen. 

) F. A. Wolf ift im Irrthum, wenn er den Dikäopolis zu einem 

Stammgenoffen der Acharner macht. Nah V. 408 ift er ein Ehol- 
lideer und alfo der leontifhen, oder nach Andern der akamantiſchen 

Phyle angehörig. Die Acharner gehörten zur öneifchen. 
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° Die Bedeutjamfeit diefes Flecdens, der wohl den Namen einer 

- Stadt verdient hätte, geht daraus hervor, daß er 3000 Scywer- 

gerüftete, beinahe den fünften Theil des gefammten Fußvolkes, 
in das Feld ftellte. Ihn traf am härteften der erfte Einfall 
der Peloponnefier. „Nachdem fie (die Peloponnefier) unter 

dem Lafedämonierfönig Archidamos Eleufis, das Phliafierge- 

fild verheert, und die athenifche Neiterei an den Nheitosbä- 
hen in die Flucht gefchlagen hatten, rückten fie bis nad 

Acharnä, dem größten Flecken unter den fogenannten Gauen 
Attika's, vor. Hier festen fie fich, fehlugen ein Lager auf und 
verbreiteten, lange Zeit hier verweilend, Verheerung.“ (Thuf. 
I, 19.) Doc es gelang ihnen nicht, die von dem einfichts- 

vollen Perikles geleiteten Athener zu einer entcheidenden 

Schlacht zu vermögen, und fo zogen fie endlich, ohne ihre 
eigentliche Abficht erreicht zu haben, wieder ab. 

Diefe mannhaften, von des Kriegs Ungemac fo fchwer 
heimgefuchten Acharner find dadurch zu fehr gegen die Urhe— 

ber defjelben erbittert, als daß fie nicht entfchiedene Gegner 
des Friedens fein follten. Als daher Difäopolis mit Frau 

und Tochter und mehreren Sclaven aus feinem Haufe tritt, 
um im feierlichen, dem Dionyfos gemeihten Feftzuge nad 
feinem Landgute fih aufzumahen und dort in Frieden die 
ländlichen Dionyfien zu begehen, fallen fie über ihn her und 
drohen ihn zu fteinigen. Sie wollen nicht einmal feine Ver— 
theidigung hören. Erft als er ihr liebftes Handwerfsgeräthe, 

einen Kohlenforb, den er aus feinem Haufe bringt, wie Tele- 
phos in dem durch die Acharner parodirten euripideifchen 

Zrauerfpiele diefes Namens den Eleinen Dreftes, mit dem er 
zum Altar fich flüchtete, zu durchbohren droht, und falls fie 
ihm Rede geftatten, mit dem Kopfe auf dem Hadefloge feine 

Vertheidigung zu führen verfpricht, bewilligen fie ihm Gehör, 
ja erlauben ihm fogar, als ihm nach fchon begonnener Rede, 

der Ausgang des Handels bedenklich erfcheint, bei feinem Nach— 
bar Euripides — wir wiffen, daß diefer feine Helden oft in 
dem Eläglichften Aufzuge auftreten läßt — ſich fo zu coftümi- 
ven, wie es einem Beklagten angemeffen ift, deſſen Leben auf 
dem Spiele fteht. Dadurch wird eine vor allen ergögliche 

Scene herbeigeführt, die einft A. W. Schlegel in feinen dra- 
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matifchen Vorlefungen für die angemeffenfte hielt, feinen Leſern 
einen Vorſchmack ariftophanifcher Laune zu geben. Auf eine über- 
ladene Weife ausftaffirt, wie Euripides, die Zufchauer dadurch zu 

rühren, oft feine Bühnenhelden auszuftaffiren pflegte, Fniet er 
nun von Neuem vor feinem Hadfloge nieder und indem er 

den peloponnefifchen Krieg von der Entführung einer Tüderli- 
hen Dirne aus Megara herleitet *), wogegen die Megarer 
der auf Perifles fo viel vermögenden Aspafia‘ wieder einige 
Mädchen wegkaperten, und überhaupt der Athener übertriebene 
Neizbarkeit fchildert, gewinnt er die eine Hälfte des Chores, 
feinen Entfchluß gut zu heißen. Die andere ruft dagegen den 
Feldheren Lamachos 3), deffen Wohnung fich ebenfalls auf der 

Bühne befindet, zu Hülfe. Ein rodomontirender Großfprecher 
wird er dadurch aus dem Felde gefchlagen, daß Difäopolis den 
alten Kohlenbrennern nachweift, wie fie ‚des gemeinen Solda- 

ten befchwerliche Dienfte verrichten müffen, während derglei- 
chen Auffchneider bei Fortfesung des Kriegs nur ihr eignes 
Intereffe beruckfichtigen und als Feldherren, Gefandte und dergl. 
ein behagliches Leben führen. 

Sp hat denn Difäopolis die Zuftimmung der durch den 

Chor repräfentirten Kriegspartei erlangt und glüdlich den ihn 

von daher bedrohenden Angriff zurücdgefchlagen. 
In des Stüdes zweiter Hälfte — durch die Haupt-Para- 

bafe zerfällt es wie gewöhnlich in zwei Theile — findet, wie im 
Frieden Fein eigentliches Fortfchreiten der Handlung mehr ftatt. 
Die Folgen des abenteuerlihen Separat- Friedens, den Difäo- 

*) Auch Plutarch (Perikles 30) gedenft diefes Gerüchts über 
des Krieges Entftehung und der Stelle unfers Dichters. Eine andre 
Beranlaffung wird im Frieden (605 ff.) angegeben. In beiden Stel- 
len macht er, und wohl nicht mit Unrecht den Verikles zum Urheber 

des Kriegs von athenifcher Seite. Die Beweggründe find freilich weniger 
dem Charakter des chrenwerthen Staatömannes, als dem des Luft: 
ſpiels angemeffen. 

) Auch) in dem Gegenftüde unferer Acharner, dem Frieden, wird 
er (304. 473.) als ein entjchiedener Gegner des Friedens aufgeführt. 
Selbft fein Söhnen weiß dort (1292) von nichts als von Schlach- 
ten zu fingen. 
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polis für ſich und die Seinigen nun glücklich erlangt bat, 

werden in einer Neihe nur lofe zufammenhängender, raſch 

auf einander folgender, aber mit jugendlich Fraftigem Pinfel 

in Hogarthfcher Weife nicht ohne ziemliche Ueberladung aus- 
gemalter Scenen uns vorgeführt. Dikäopolis eröffnet vor 
feinem Haufe freien Markt. Ein Böotier und ein Megarer 
erfcheinen mit ihren Waaren. Jeder bedient fich der heimi- 

[hen Mundart, was die Fomifche Wirkung fehr erhöhen 
mußte). Einige Angeber wollen ftörend dazwifchen treten, 
werden aber von Dikäopolis mit keckem Uebermuthe abgeführt. 
Das Kannenfeft wird durch einen als Herold auftretenden 

Diener des Difäopolis feierlich angekündigt, aber umfonft 
läßt Lamachos den Difäopolis bitten, ihm einige kopaiſche 
Aale dazu abzulaffen. So finden αἰ die Bitten eines Land- 

mannes, dem die Böotier feine Stiere, die allein ihn ernähr- 
ten, geraubt hatten, eben fo wenig Gehör, als die eines Bräu- 
tigams. Beide möchten gern ein Schlückchen von dem auf 
Flaſchen gezogenen Frieden haben. Nur gegen die Botin 

einer Braut, die denfelben Wunſch hegt, zeigt fi) Dikäopolis 
gefälliger. Lamachos erhält die Borfchaft, daß die Böotier 
zum SKannenfefte mit einem Einfalle drohen, und den Befehl, 
eines Engpaffes im Schneegeftöber zu wahren. Difäopolis 
dagegen wird von einem Dionyfospriefter zum Feftfchmaufe 
geladen, einem Pickenick, zu dem er Speife und Trank felbft 
mitbringen fol. Nun werden die Vorbereitungen zu einem 
fröhlichen Mahle und zu einem befchwerlichen Heereszuge auf 
das Ergöglichfte ausgemalt und den Zufchauern fo die Vor- 
züge des Friedens vor dem Kriege immermehr verfinnlicht. 
Lamachos zieht ins Feld, Difäopolis zum frohen Schmaufe. 
Aber kaum hat der Chor einen Zwifchengefang von zwanzig 
und einigen furzen Verfen abgefungen, da erfcheint fhon, fo 

wenig beengen unfern Dichter Zeit und Raum, ein Bote, der 
des Lamachos Hausgefinde auffordert, Anftalten zum Empfang 

ἢ Der Ueberfeger ließ den Megarer im allemannijchen Dialecte 
Iprechen, der gewiß den meiften feiner Leſer durch Hebels vortreffliche 
Gedichte in diefer Mundart fchon befannt ift. Der Böotier fpricht 
dafjelbe Plattdeutjch wie Lampito in der Lyfiftrate. 
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und zur Pflege ihres nach tapferm Kampfe fchwer verwundet 

surücfehrenden Heren zu treffen. Auf einer Tragbahre er- 
ſcheint Lamachos unter jammervollem Stöhnen, an jedem 
Arm ein Dirnchen trunfnes Muthes Dikäopolis, aus dem 
Kampfe der Eine, vom Schmaufe der Andere fehrend. Der 
tolle Jubel des Weinfeligen übertönt das Ah und Weh des 
verwundeten und bifter verhöhnten Helden und treibt den 

Gegenfag der Freuden des Friedens und der Leiden des Kriegs 
auf die Spige. Ein Weinfchlaud lohnt den wadern Zecher, 
der auf Einen Zug ihn leert, und ift eine Vorbedeutung des 

Siegs, den der Dichter feinem Stüde verheißt, und den er 

auch wirklich durch daffelbe erlangte. Der zum Beffern be- 
fehrte Chor ſtimmt froh in diefen Jubel ein. 

Ariftophanes legte feinen Helden nicht blos feine eigenen 
politifchen Anfihten und Wünfche, wie wir ſchon oben (©. 11) 

bemerften, in den Mund, wir möchten behaupten, der Dich- 

ter habe in ihm vom Unterfchiede des Alters abgeſehen, fich 
jelbft auf die Bühne gebracht. Die unferer oben ausgefpro- 

henen Vermuthung nach hauptfächli durch feine Babylonier 
fhnell, nicht blos in feiner Waterftadt, fondern in ganz Hellas 
erlangte Berühmtheit (S. 9.) hatte, der unangenehmen Fol- 
gen, von denen er fich durch diefes Stück bedroht fah, un- 
geachtet, des jungen Komifers fchon in dem erwähnten Luft- 
jpiel bewiefenen, jugendlich feken Muth zu Muthwillen und 

Uebermuth gefteigert. Diefen legt er in unfern Acharnern, 
durch die Rolle, die er dem Lamachos ertheilt, durch feine wie— 
derholten Angriffe auf Kleon, den mächtigften Mann im 
Staate ὃ), aus deffen, des verhaßten, Felle er den Nittern πο 
manches Sohlenpaar zuzufchneiden verheißt ®), zu Tage. Noch 

*) ©. 14. Anm. d. 

’) Acharn. 300 ἢ. 
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mehr aber durch den unerfchrodenen Jugendmuth, mit dem er 
im folgenden Jahre in den Nittern den in dem zulegt angeführ- 
ten Worten angefündigten Angriff wirklich ausführt. „Edles 
Muthes“, ſagt er ſelbſt, Nitter 513, „ſcheute er den Sturm 

und aufwirbelnder Winde Gebraus nicht.” Finden wir diefen 

trogigen, keck den größten Gefahren die Stirn bietenden Ueber: 
much nicht auch in dem Helden unfers Luftfpiels wieder? 
Beweiſt er ihn nicht, indem er den erzürnten Acharnern feinen 

Hals darbietet, falls er fie nicht überreden ſollte? Zeugt da- 
von nicht fein nedender Hohn gegen Euripides, der Muth: 
wille, mit dem er beide Angeber abführt, der leichtfertige 
Spott, den in den erften beiden Scenen ?) der Landmann 
gegen den Feldheren Lamachos fich geftattet, und feine farka- 
ftifche Verhöhnung, als derjelbe ſchwer verwundet von dem 

Kampfe zurüdfehrt, von der wir faum begreifen Eönnen, wie 

fie nicht auch für die Zufchauer etwas Verlegendes und ihre 

Gemüther dem Dichter Entfremdendes haben mußte?. 

Nicht blos die Haupttendenz, die Anempfehlung des Frie— 
dens, haben die Acharner mit ihrem Gegenftüd, dem Frieden, 

gemein, fondern beide verfolgen auch denfelben Nebenzwed, der 

in den Fröfchen in den Vordergrund tritt: im Euripides den 

Verfall der £ragifchen, zu der Proſa des alltäglichen Lebens 

herabgezogenen Kunft*) zu veranfchaulichen. Nicht blos durch 

die achte und neunte fchon mehrfach erwähnte Scene, in wel- 

hen Euripides felbft in feiner tragiſchen Werfftatt uns vor- 
geführt wird; noch mehr dadurch fuchte er denfelben zu errei- 
chen, daß mehre Situationen unfers Luftfpiels einem wahr- 

fcheinlich mit befonderm und nad) Ariftophanes’ Meinung fehr 

°) Der zwölften und ſechsundzwanzigſten. 

*) Auch Horaz fihreibt, wenn auch nicht tadelnd, dem Zelephus 
sermonem pedestrem zu und hatte dabei den Euripideiichen oder eine 

römiſche Nachbildung deſſelben — wir finden einen Zelephus des En- 
nius und Attius erwähnt — vor Augen, ad Pison. 05, 

IH, 2 
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nuverdientem Beifall aufgenommenen Trauerfpiele des Euripides, 

dem Telephos, parodirend nachgebildet find. Ja felbft dur 
einzelne, diefem Trauerſpiele entlehnte und dadurch ins Lä- 

cherliche gezogene Verſe wurden die Zufchauer an daffelbe er- 
innert. 

Der Stoff des Euripideifhen Telephos war den Kyprien 
des alten kypriſchen Sängers Stafinos entlehnt, welches Ge- 
dicht in eilf Büchern die der Handlung der Ilias vorausges 
henden Begebenheiten umfaßte ). Die zu Aulis zum Heeres- 
zuge gegen Troja verfammelten Achäer fommen von da nach 

Teuthrania in Myſien, zerftören, es {εἰ Ilion wähnend, diefe 

Stadt und der Mofierfönig Telephos, ein Sohn des Herafles, 
wird dabei verwundet. Nach der Abfahrt der Feinde veran- 

laßt die immer fchmerzlicher werdende Munde den Telephos, 
das delphiſche Drafel über ihre Heilung zu befragen. Nur 

durch die Lanze, die ihm verwundete, wird ihm zur Antwort, 

fönne er geheilt werden. Er fommt nun verkleidet (in wel- 

chem Jammeraufzuge fönnen wir aus unfern Acharnern ab» 

nehmen, und erhaltene Bruchftüde beftätigen es, daß er als 

Bettler erfchien) nach Mykene, entdeckt fi) der Klytämneftra, 
entrafft auf ihren Rath den Dreftes der Wiege und droht das 

Kind (wie Dikäopolis den Kohlenforb 331 ff.) ”), würde man 
feine Bitte nicht gewähren, zu duchbohren. Als Telephos, 
wahrfcheinlich vom Döyffeus erfannt und dadurd in Lebens— 
gefahr gebracht, vertheidigt er fidy wegen des den Achäern 

bei ihrer Landung in Mofien zugefügten Unheils. Er Teitet 

diefe Vertheidigungsrede mit den Morten ein: 

Agamemnon, nicht, wenn Jemand mit dem Streiche der Art 

Bedrohte meinen Hals, bracht’ er zum Schweigen mich, 
Denn was ich zu entgegnen hab’, es ift gerecht. 

- 

) Der Philofoph Proflos (der im 9. Jahrhundert unjerer Zeit- 

rechnung zu Konftantinopel lebte) gibt uns einen Auszug daraus. 

) Auch in der Thesmophorienfeier wird diefelbe Scene auf an- 
dere Weife parodirt. Ueberhaupt finden fich in den meiften unferer 

Luftfpiele Anipielungen auf den Zelephos. Sie findet ſich, nah Ὁ. 
Jahn's jharffinniger Erklärung, auf einer etrurifchen Urne dargeftellt. 

Welder die gr. Tragödien. ©. 1583. 
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und wir erfennen darin den Grund, weshalb fein Afterbild 

mit dem Kopfe auf einem Hackeklotze (357) das jagen will, wo- 

durch er feinen Einzelfriedensfchluß vor den entzürnten Achar- 
nern zu rechtfertigen gedenft. Ja am Schluffe feiner Nede 
(556) nennt Difäopolis fich felber Telephos. Der Erfolg beider 

Neden war infofern derfelbe, als beide Redner ihren Zweck εἴ 

reichten. Telephos wird geheilt, verweigert zwar, mit dem 
Priamos verwandt, die Theilnahme an dem Heereszuge 
gegen diefen, nicht aber, den Achäern, fo verlangte es das 

Drafel, den das erfte Mal verfehlten Wea nah Jlion zu 
zeigen. Zwar wurde, παῷ einer von W. Dindorf in feiner 

Ausgabe der. Euripideifchen Alkeftis zuerft bekannt gemachten 

Didaskalie, Telephos mit diefer zugleih, Olymp. 85, 2, alfo 
13 Jahre vor den Acharnern, das erfie Mal aufgeführt *); 

wahrfcheinlich Fam aber, ein Beleg für den Beifall, mit dem 

e8 aufgenommen wurde, das ITrauerfpiel ein zweites Mal zur 

Aufführung. Denn in einer Bemerkung zu den Fröfchen *) 
wird von einer Umarbeitung defjelben gejprochen, in welcher 

eine Scene weggefallen war, die die griechifhen Helden im 

Würfelſpiel begriffen darftellte. Diefe zweite Aufführung hatte 
nun wahrſcheinlich um die Zeit frattgefunden, als Ariftophanes 
den Plan zu feinen Acharnern entwarf, und mar feinen Zu— 

fhauern in frifcher Erinnerung. 

Diefe Aufführung fand alfo, wie ſchon erwähnt wurde, 
im fechsten Jahre des peloponnefifchen Krieges, wahrſcheinlich 
an den Lenäen ftatt, und Ariſtophanes, nicht Kalliftratos”), 
der die Aufführung des Stücdes leitete, trug damit über δίς 
beiden berühmteften feiner Kunftgenoffen den Sieg davon, über 

*) Unter den noch vorhandenen Tragödien des Euripides iſt Al: 
keſtis die älteite. 

Ἧ Zu ®. 1382 unjerer Ueberfegung- 

5) Kannegießer erhebt dagegen, daß namlich die Acharner an den 
enden aufgeführt worden jeien, Zweifel und will die Stelle 503 ff. 
ironifch genommen wiffen. Da die ganze Unterfuhung zum beflern 

Verſtändniß des Luftfpiels ſehr wenig beiträgt und eine weitläufige 
Auseinanderfegung und Erörterung erheifchen würde, jo wollen wir 

2 * 
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den alten Kratinos, der mit den Sturmbedrängten (Xerualöne- 
vor) den zweiten, und über Eupolis, der mit den Neumonden 
(Νουμήνιαι) den dritten Preis erlangte. Es war das erfte 
Mal, daß diefe Freude ihm zu Theil wurde. 

In einem nicht unmefentlichen Punkte weicht der Weber- 

feger von feinen Vorgängern insgefammt, Wieland, Wolf, 
Voß, Droyfen und Seeger, ab; ja auch Bode (Gefch. der hell. 

Dichtfunft III, 306 f.) ſtimmt diefen bei. Unfer Stück foll 
von der fechsten Scene an nicht mehr in der Stadt, fondern 
auf einem Landgute des Dikäopolis fpielen. Zu den in ber 
Anmerkung zu V. 268 gegen diefe Annahme erhobenen Be- 
denflichfeiten fügen wir bier noch die Frage: Wie Famen 
die Wohnungen des Euripides und Lamachos, die doch un- 

läugbar in den folgenden Scenen auf der Bühne fichtbar fein 
mußten, in die Nähe des Landgutes, auf welches fich jener 

Annahme zufolge unfer alter Schalf zurückgezogen hat? So— 
gar in einen Dionyfostempel foll man πα Droyfen und Bode 

gegen das Ende des Stückes hineinfehen. Und wie gelang es dem 
Mafchinenmeifter, alle diefe Veränderungen zu bewerfftelligen? 

Darüber gibt uns Niemand Auskunft. Nein; es findet durch- 
aus Feine Veränderung des Schauplages ftatt, das ganze Stüd 

fpielt größtentheils vor der in Athen befindlichen Wohnung des 
Difäopolis, die die Ausfiht auf die Pnyx hat, und nur in 
einzelnen Scenen befinden fi) die Schaufpieler vor den zu 

beiden Seiten diefer fich erhebenden des Euripides und Lama— 
chos. Auch der alte Frifchlin war wahrfcheinlich diefer Mei- 
nung. Er fagt, indem er den Gang der Handlung angibt: 
Dicaeopolis acceptis foederibus domum laetus abit et ruri 

Choas celebrare instituit.... Domo egressus..., Choas 

agere parat. 

die Mehrzahl unferer Lefer nicht in einen gelehrten Streit einweihen, 
deffen Acten ziemlich bogenreich ausfallen müßten. Die Herren von 
Fach Eennen ihn aus Kannegieger, die alte komiſche Bühne zu Athen 
(Ὁ. 245 — 336), und der Hermann'ſchen Beurtheilung (Leipz. L. 3. 

1817 Nr. 59. 60). 



Die Adarner. 

Erſte Scene. 

Den Hintergrund der Bühne bildet die Burg und andere daran lie- 
gende öffentlihe und Privatwohnungen, unter ihnen die mit einer 
Borhalle verfehene des Diküopolis, zu beiden Seiten die des Euripi- 
des und des Lamachos; der Vordergrund und die Orcheftra ftellt die 

zu Volksverſammlungen beftimmte Pnyx dar. 

Dikäopolis. 
Wie mancherlei geſchah, was mir am Herzen fraß, 

Doch Frohes ſelten, äußerſt ſelten, kaum viermal, 

Was mich verlegte bergeshöhenſandzigmal '). 
Laß ſehn, was hat, der Freude Werthes, mich erfreut? 
Was der Freude Götterfunken weckte, weiß ich wohl, 
Die fünf Talente’), welche Kleon ausgeſpie'n. 

1) Wie wir an die einfachen Zahlen 3—9 zig fügen, um ihren 
Werth zu verzehnfahen, jo hingen die Griehen an dieſelben χόσιοι 
und bezeichneten jo das Hundertfache. Eupolis, unfern Leſern als einer 
der geiftreichften Vorgänger und Zeitgenoffen des Ariftophanes befannt 
(das gr. Dr. ©. 72), hatte fcherzend, eine unendlihe Menge zu be: 
zeichnen, diefe Endung an Ψάμμος (der Sand) geſetzt und ftatt un- 
endlihmal jfandzigmal gejagt. Ariftophanes fügt nun diefem un: 
ter dem Prägftode des Eupolis entftandenen Worte noch die Berges: 
höhen Hinzu, etwa jo, wie der Wurfthändler in den Nittern 1161 

von einer ewigen Urewigkeit ſpricht. 

2) Theopompos berichtet nad) dem Scholiaften, die von Athen ab- 
hängigen Infelbewohner haben den unter andern aus den Rittern und der 
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Wie freudetrunfen war, wie liebe die Ritter ich 

Ob folder That, denn „würdig war fie Griechenlands” '). 
Dagegen ſchuf ein trag’fcher ) Vorfall mir Verdruß. 

10 Als offnes Munds des Nefchylos ’) ich harrete 

Und der Herold’): Bring uns Deinen Chor, Theognis °), rief, 
Wie meinft Du, daß das Herz mir das durchzudete? 
Erfreulich war es wieder, als Deritheos °) 
Böot'ſche Weil’) anftimmt’ um eines Kalbes Preis; 

15 Doc auch zum Sterben Heuer und zum Halsverdrehn ®), 

diefe einleitenden Abhandlung unfern Leſern befannten Demagogen 
Kleon mit fünf Talenten (6000 Thlr.) beftochen, ihnen einige Erleich— 
terung zu verfchaffen; von den Nittern ſei aber Kleon genöthigt wor: 
den, dies Gefchent wieder herauszugeben. Der Beftechlichkeit des 
Kleon wird nicht blos in den Nittern, fondern auch in den Wolken 
(389) gedacht. Daß fo etwas den Volfsführern nicht felten begegnete, 

fehen wir aus Ritter 1153 f. 

1) Parodie des Euripideifchen Zelephos. 

2) Tragiſch im doppelten Sinne, im gewöhnlichen ein betrübter, 
beflagenswerther, und einer, der bei einer tragiſchen Borftellung im 
Theater fich ereignete. 

3) Des Aeſchylos. Ein ZTrauerjpiel deffelben. Er ſelbſt ftarb 
10 Sahre vor Aufführung der Acharner. Wir bemerkten zu Fröfche 

(852), daß, einem Volksbefchluffe zufolge, des Aeſchylos Tragödien 
auch nach feinem Tode aufgeführt wurden. 

4) Der Chor (bemerkt F. A. Wolf) eines Trauerſpiels (Dramas) 
wurde jedesmal von einem Herolde eingeführt, wie in der Volksver— 

fammlung, wie wir gleich jehen werden, die auftretenden Redner oder 
Gefandten. 

5) Ein frojtiger Zragödiendichter (Ihesm. 168), dem daher der 
Spisname Schnee ward. Darauf bezieht fih auch wahrfcheinlich 
unjer Dichter unten (135 — 140). Späterhin einer der dreißig Ty— 
rannen. Xen. gr. Θεά. II, 3, 2. 

6) Ein Flötenfpieler, der in den pythiſchen Wettkämpfen den Preis 
errang. 

7) Tonweiſe. 

8) Der Anblid des Chäris war dem Dikfäopolis ein jo widerwär: 
tiger, daß er fortwährend vom Theater weg rückwärts blickte und fich 

fo fchier den Hals verdrehte. 
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As Chäris) aufdudt zu nem Lied im höchften Ton. 
Nie aber, feit ich felber mich zu fäubern weiß, 

Verlegte mich und meine Augen fo — der Staub, 
Als jegt, wo zur Verfammelung des Volks beftimmt 

Der Morgen ift, und hier die Prıyr verödet bleibt. 20 
Das plaudert auf dem Marfte, Straßen auf und ab 
Entweichen alle vor der rothgefärbten Schnur ?), 
Selbft die Prytanen °) bleiben aus und fommen dann 

Verfpätet fie, wie, meinft Du, drängen fie fih da 
Nah Einer Stelle hin, indem den erften Platz 25 

Sie zu gewinnen ftreben; doch wie Frieden wird, 
Das läßt fie unbefümmert. Ach Du arme Stadt! 

Doch ich bin ftets der Erfte, der fein Pläschen ſich 
In der Verfammlung fucht: Seh’ ich mich dann allein, 
Dann ſeufz' ich, gaffe, rede, ſtreck', erleichtre mich, 30 
Ich finne, kritzle, rupf' am Barte, rechn' auch wohl, 
Und blick' in’s Feld hinaus; dem lieben Frieden hold 
Und feind der Stadt’) fehn’ ich nad) meinen Nachbarn mid). 
Die rufen nimmer mir das: Kaufet Kohlen, zu, 
Noch Effig oder Del; fie Eennen nicht das Kauft; 3 

Sie bauen Alles felbft: Kein Kauft durchfägt das Ohr. 
. gest bin ich nun gekommen, darauf angethan, 

Zu [ᾧτε ἢ, in's Wort zu fallen, die Nedner auszufhmäh'n, 
Menn über Andres als den Frieden Einer fpricht. 

Da kommen die Prytanen nun zur Mittagszeit, 40 

Sagt’ ih es niht? Was ich verkündete, geichieht, 
Nach den vorderften der Sige drängt ein Jeder fidh. 

1) Bögel 856. Anm. Frieden 951, unten 867. 
2) Wenigftens 6000 Bürger mußten in der Volfsverfammlung zu: 

gegen fein, um einen vollgültigen Beſchluß zu faflen. Von den Stadt: 

wächtern oder Schügen wurden daher die müßigen Gaffer vermittelft 
eines mit Mennig beftrichenen Seiles παῷ der Pnyx getrieben. Weſ— 
fen Mantel Spuren des Mennigs trug, der mußte eine Geldftrafe 

zahlen. 
3) Anm. zu Ritter 167. 
4) Wohin die Einfälle der Peloponnefier Viele getrieben hatten, 

die fonft auf ihren Landgütern zu leben pflegten. 
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Zweite Scene, 

Dikäopolis. Herold. Amphitheos. Prytanen. Schügen. 

Gefandte. Zrugartabas (von zwei Kämmerlingen begleitet; 
alle drei in perſiſcher Tracht), Bürger. 

Herold. 

Vorwärts gefchritten! 
Vorwärts, damit Euch der geweihte Raum umfchließt. 

Amphitheos. 
45 Hat einer fchon gefprochen? 

Herold. 
Wer begehrt das Wort? 

Ampbhitheos. 

Herold. 

Und Dein Nam’? 

Ampbhitheos. 
Amphitheos. 

Herold. 
Wie? fein Menſch?) 

Amphitheos. 
Vielmehr 

Unfterblih; denn Amphitheos war Demeters Sohn 
Und des Triptolemos; dem entftammte Keleos; 
Phänaͤrete, die Großmutter, führte Keleos heim, 

50 Dem gebar fie den Lykinos; ich, als deffen Sohn, 

1) Vielleicht der Name eines uns weiter nicht bekannten Demagogen, 
bezeichnet Einen, deffen beide Eltern Götter find, wie Amphitheos von 
feinem gleichnamigen Ahnherrn rühmt. Darauf fpielt die Frage des 
Herold an. In dem gegebenen Gejchlechtsregifter Fommen mehre 

Landesheroen, wie Triptolemos, der Liebling Demeter’ und der Ver— 
breiter deö Getreidebaues, und Keleos, ein alter König von Eleufis, 
vor, deren Hülfe ald folder auch Amphitheos anruft. Die Jahre 
muß man dem Luftfpieldichter nicht zu ἀπο nachzählen. 
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Bin unfterblich; es vertraueten die Göfter mir 
Des Friedens Abfchlug mit Lakedämon, mir allein; 
Doch, Ihr Männer, dem Unfterblichen fehlt's an Neifegeld, 
Denn die Prytanen verweigern es. 

Prytanen. 
Die Schügen !) vor! 

Ampbhitheos. 
Triptolemos und Keleos, ftcht Ihr mir nicht bei? 55 

Dikäopolis. 
Ihr Herr'n Prytanen vergeht an der Verſammlung Euch, 

Daß Ihr den Mann abführen laßt, der Willens war' 
Durch Friedensſchluß der Schild' uns zu entledigen. 

Prytanen. 

Setz' Dich und ſchweige! 

Dikäopolis. 
Bei'm Apoll, das thu' ich nicht, 

Wenn Ihr nicht auf den Frieden mir antragen wollt. 00 

Herold. 
Die Gefandten vom Könige... . . 

Difaopolis. 
Von welchem König’? Ein Aerger find Gefandte mir, 
Sowie der Pfauenprunf und die Groffprecherei’n. 

Herold. 
Still. 

Difäopolis. 
Ei pogtaufend! Ha, Efbatana ?), welch’ ein Staat. 

Gefandte. 
Ihr habet uns zum großen Könige gefandt, 65 

1) Stadtwächter, wie wir fie in der 9. und 6. Scene der Lyſiſtrate 
auftreten jehen. 

2) Ekbatana, einft Mediens Hauptftadt, eine der Föniglichen Reſi— 
denzen, in welcher der Perſerkönig einen Theil des Jahres zuzubrin- 

gen pflegte. Er wechjelte feinen Aufenthalt dreimal im Sahre. Xen. 

Kyrop. VIN, 6, 22. Hier für Eönigliche Pracht. 
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Und gabt zwei Drachmen uns zum täglichen Bedarf, 
Als Achon war Euthymenes '). 

Difäopolis. 

Wie viel Drachmen! Ad! 

Gefandte. 

Des Drangfals viel ertrugen wir. Das Kanftrifche 
Gefild durchfchweifend, unter unfrer Zelte Schirm, 

τὸ Behaglid auf bedecktem Wagen bingeftredt, 

Es war ein Sammer. 

Dik äopolis. 
Pflegen freilich konnt' ich mich, 

Lag an dem Bollwerk auf der Streu ich hingeſtreckt. 

Gefandte. 
Als Gäſt' empfangen, mußten fhon unmeigerlich 

Aus gläfernen und goldnen Trinfgefchirren wir 
5In lauterm Wein Beſcheid thun. 

Difäopolis. 
Stadt des Kranaos ?), 

MWird nicht Dir fühlbar Deiner Abgefandten Hohn? 

Gefandte. 
Denn bei den Barbarn gilt für einen Chrenmann, 
Nur wer im Effen und im Trinken wohl befteht. 

Difäopolis. 

Bei uns, wer wader bei Knaben fih und Dirnen hält. 

Gefandte. 

so Im vierten Jahre gelangten wir zu des Königs Sig, 

Der zog, des Leibs zu pflegen, aus mit Heeresmacht; 
Acht Monden fchafften Deffnung ihm im Goldgebirg. 

1) Das war eilf Jahre vor der Aufführung der Acharner der Fall. 

Sie haben fich nicht übereilt, um defto länger ihre Diäten zu genie- 
gen. Erſcheinen uns diefe, fie betragen etwa 12 Silbergrofchen un- 
fers Geldes, ziemlich gering, jo müffen wir uns erinnern, daß bie 
Gajtfreiheit damalıger Zeit das Reifen ſehr wohlfeil machte. 

2) Vögel 123. Anm. Lyſiſtr. 479. 
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Dikäopolis. 

Und welcher Zeit bedurft' es, Einhalt ihr zu thun? 

Geſandte. 
Beim Vollmond war es und dann zog er wieder heim. 

Drauf lud er uns zu Gaſt' und ſetzt' uns Rinder vor, B5 

Im Dfen ganz gebraten. 

Difäopolis. 
Ad, wer fah denn je 

Im Dfen gebratne Rinder? Die MWindbeutelein! ἢ) 

Gefandte. 

Auch einen Vogel feget’ er, beim Zeus, ung vor, 

Dreimal fo di, wie Kleonymos ’), Prahlhahn genannt. 

Difäopolis. 
Das prahlft Du uns für die zwei Drachmen täglich vor. 90 

Gefandte. 
Jetzt fehrten wir zurüd mit dem Trugartabas ), 

Des grofen Königs Auge’). 

1) So erjcheinen dem ehrlichen Landmanne die gebratenen Ochſen. 
Nach Herodot (I, 133) feierten allerdings die vornehmen Perfer fo 

ihren Geburtstag. Ganze Ochſen, Efel, Rameele, Hirſche Famen δα’ 
bei auf die Zafel. 

2) Unjern Leſern aus den vorigen Luftipielen als eine häufige Ziel: 
fcheibe Ariftophanifhes Wiges bekannt, Wolfen 352 Anm. 398. 669., 

desgleichen aus den Rittern, Vögeln, Frieden. Auch in dem Folgenden 
und den Wespen wird er uns ποῦ einige Male begegnen. 

3) Wie im Hamlet haben wir hier ein Luftfpiel im Luftfpiele. Die 
Maske Pjeudartabas (Modartabas würden die Engländer fagen, und 
fo glaubten auch wir die erfte Silbe durh Zrug überfragen zu dür- 
fen) [ο nicht einen wirklichen Gefandten des Verferfönigs agiren: 
Es ift ein Schaufpieler in zweiter Potenz. Er ftellt in greller Ueber— 
ladung Einen dar, der, das leicht zu täufchende Volk zu täufchen, einen 
perſiſchen Geſandten darftellen follte. 

4) Königlihe Beamte, deren Obliegenheit ἐδ mar, dem Könige zu 
berichten, was fie gejehen oder gehört hatten und was ihm zu wiſſen 

frommen Eonnte, führten den Zitel Augen, Ohren des Königs. Hero— 
dot T, 114.5 Xenoph. Kyrop. VII, 2, 10. 
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Difäopolis. 
Daß ein Nabe doch 

Das Auge, Freund Gefandter, Div aushadete. 

Herold. 
Des großen Königs Auge. 

Difäopolis. 

König Herakles! 
5Bei den Göttern, Menfh, Du fhauft wie ein Schiffsbol- 

werf drein '); 

Suhft um ein Kap Du beugend eine Werfte Dir? 
Ein Lederfutter hält das Auge Dir empor. 

Prytane. 

Wohlan, ſo ſprich, mit welcher Botſchaft ſandte Dich 
Der König den Athenern, o Trugartabas? 

Trugartabas. 
100 Karſchwieri wor e to beſchwetzi Taſſerſe ?). 

1) Das Auge des Königs erſchien auf der Bühne mit dem kari— 
kirten Abzeichen ſeiner Würde, einem großen, mit einem Riemen ihm 

über die Stirne gebundenen Auge. Nun hieß aber auch nach Pollux eine 
Tafel, auf welcher des Schiffes Name ſich befand, deſſen Auge. An 
dieſem Auge ſpähten der Schiffenden Augen, wenn es ein Vorgebirge 
zu umſchiffen galt. 

2) Mehre Gelehrte, unter andern der berühmte Anquetil du Per— 
ron, ſahen dieſen Vers für perſiſch an und ſuchten ſeinen Sinn zu 
enträthſeln. Ueber ihre Verſuche berichtet Wolf. Aber unſtreitig hat 
Süvern (über Ar. Vögel S. 93) den Nagel ſo ziemlich auf den Kopf 
getroffen. Der vorgeblich perſiſche Geſandte, in welchem Dikäopolis 
bald einen ehrlichen Athener erkennt und entlarvt, verſtand ſo viel 
Perſiſch, wie der Ueberſetzer und die meiſten ſeiner Leſer. Sein Kau— 
derwelſch iſt nichts, als abſichtlich verderbtes Griechiſch: Ἢ χάρτα 
uny ᾿Αρταξέρξην ἀνάπεισαι σόϑρον ; ſowie unfere Ueberſetzung in ge— 
wöhnlihem Deutfch lauten würde: Gar fchwierig war es, den Arta— 
rerres (den damaligen Perferkönig) zu überreden. Sm folgenden Berfe 
(106) drückt fich der Trugperfer in demfelben Idiom etwas verftänd- 
licher aus. Die Athener gehörten dem ioniſchen Völferftamme an 
und werden hier als ſolche in einer feltfam gedehnten Form dieſes 
Namens — die mit den Perjern in Kleinafien am häufigften verkch- 
renden Sonier Tiebten bekanntlich das Zerdehnen langer Vokale — be: 



Zweite Scene. 29 

Prytane. 

Verſtandet Ihr die Rede? 

Dikäopolis. 
Beim Apoll', ich nicht. 

Gefandte. 
Der König werde Gold Euch fenden, faget ev; 
Verheiße deutlicher und lauter Du das Gold. 

Trugartabas. 
Nir Gold Du kriegen, weit gefchligter Jaon. 

Difäopolis. 
Unglüclicher, wie deutlich ! 105 

Herold. 
Nun, was fagt er jegt? 

Difäopolis. 
Was? Weit gefchliget nennet die Jonier Er, 
Wenn ihre Hoffnung auf das Gold der Perfer ſteht. 

Gefandte. 
Nicht doch, er meint, dag fich jeder Schlig mit Gold dann 

füllt. 

Dikäopolis. 
Ah, was für Schlitz'? Ein mächtiges Großmaul biſt Du. 
(Zum Herold.) Geh’ Deines Wegs. Ausforfchen will ich den 119 

allein. 

MWohlan, fo fage deutlich mir, der vor Dir fteht, 

Sonft ſtreich' ih Dir mit Sarderblau') den Rüden an, 
Ob wohl uns Gold der große König fenden wird? 

(Zrugartabas fchüttelt.) 

So täufchten die Gefandten uns durch eitle Mähr'? 
(Zrugartabas und die Kämmerlinge niden.) 

In grieh’fher Weife nickten diefe Männer da, 115 
Es kann nicht anders fein, die find aus hief’ger Stadt. 
Und den Einen, der hier als Verfchnittener erfcheint, 

grüßt. Der Schluß der elften Scene der Wolfen (1081 ἢ.) mag 
das weitgefchligt erklären. 

1) Frieden 8. 1177. 
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Den kenn' ich, das ift Kleifthenes '), Sibyrtios Sohn, 
Des liebesheifer Steiß fo glatt geſchoren ift; 

10 Mit fo gewalt'gem Barte ?) trittfi vor ung Du auf, 
Indem Du Affe den Verſchnittnen fpielen willſt? 
Doch wer mag diefer fein® Iſt es denn Straton’) nicht? 

Herold. 

Schmweig. ſetze Dich! 
Es lädt das Auge des großen Königes der Rath 

125 In das Prytaneion. 
(Die Gefandten, Trugartabas und deffen Begleiter ab.) 

Difäopolis. 
Iſt das zum Erhängen nicht? 

Und dody vergeude hier ich meine Zeit umfonft? 

Dergleichen Gäften fchliefet nie die Pforte fich. 
Doch etwas Großes, Staunenswerthes führ' ich aus; 
Mo blieb mir denn Amphitheos? 

Amphitheos. 
Da haft Du ihn. 

Difäüopolis. 

130 Da, die acht Drachmen nimm von mir hier in Empfang ἢ) 
Und vertrage mit den Lafonen Dich für mich allein 
Und meine Kinderchen und für mein Cheweib; 
Ihr aber ſchickt Gefandt' und fperrt die Mäuler auf. 

1) Auh er gehörte alfo zu den Weitgeſchlitzten. Wir lefen mit 
Suidas, Wolf und A. ἐξυρημένε ftatt des von Andern vorgezogenen 
ἐξευρημένε. Uebrigens parodirt Ariftophanes einen in der erften Aus: 
gabe der Euripideifchen Medea vorkommenden Bers. 

2) Der lange Bart fteht doppelt in Widerſpruch theils mit dem 

glattgejchornen Hintern, theil& mit feiner Verkleidung als Verfchnit- 
tener, die des Bartes befanntlich entbebren. 

3) Straton und Kleifthenes, wie hier, jo auch in den Rittern (1378) 
als Weichlinge neben einander aufgeführt. 

4) Dikäopolis gibt dem Friedliebenden das Neijegeld, welches die 
Prytanen ihm verweigerten (51 — 54). Nah obiger Zare (66) wa- 
ren aljo vier Tage auf Hin-, Nüdreife und Aufenthalt gerechnet. 
Soviel Theaterzeit umfaßte alfo die nächfte Scene, nach welcher wir 

den Amphitheos von feiner Sendung zurüdgefehrt fehen. 



Dritte Scene. 31 

Dritte Scene, 

Dikaopolis. Herold. Theöros. Eine Söldnerfhaar. 

Herold. 

Theoros '), vom Sitalfes ?) fehrend, komme. 

Theoros. 

Hier! 

Difäopolis. 
Da ruft der Herold wieder einen Prahlhans auf. 135 

Theoros. 
Nicht weileten in Thrafe wir fo lange Zeit... .. 

Difäopolis. 

Gewißlich nicht, wenn nicht fo reicher Sold Dir ward. 

Theoros. 

Wenn die geſammte Thrake nicht verſchneiete 
Und Eis die Flüſſe deckete zur ſelben Zeit, 

Als hieſ'ges Ortes um den Preis Theognis ’) rang. 149 
Damals faß bei dem Becher mit Sitalfes ich. 
Im vollen Maß erfhien er als Athenerfreund, 

1) Als meineidig bezeichnet, Wolfen 395. In den Wespen ge: 
fchieht feiner πο mehre Male Erwähnung. Aud Ritter 610. 

2) Sitalfes, ein thrakiſcher Fürft, der treu an den Athenern hing 
und im peloponnefiichen Kriege ihnen manchen Vorfchub leiſtete. Sei- 

nem Sohne Sadofos verlich Athen das Ehrenbürgerreht. Thuk. II, 
29. 67. 95. Auf Diejes Verwendung lieferte Sitalfes die Gefandten 
der Lafedämonier, die ihn den Athenern abwendig machen und den 
Perjerfönig um Subfidiengelder angehen wollten, den athenifchen Ge: 
fandten, die jich ebenfalls gerade bei ihm befanden, aus, die nad) 
Athen gejchafft und dort ohne Weiteres hingerichtet wurden. Thuk. 
U, 67.  Deögleichen II, 29. 95. Das Jahr παῷ Aufführung der 
Aharner Fam Sitalfes in einer Schlacht gegen die Triballer um. 
Ebd. IV, 101. 

3) Der froftige Schnee (ſ. o. zu 11) verbreitete durch die Auffüh- 

rung feiner Dramen ſolche Kälte, das felbft die ferne Thrake davon 
einfchneite. 
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Mit ganzer Seel’ in Euch verliebt, fo daß er oft 
„Die waderen Athener” an die Wände fchrieb. 

135 Und der Sohn, dem wir das Ehrenbürgerrecht verliehn — 

Dom Täufhungsfeft') ein Würſtchen war fein Leibgeriht — 
Beiftand erbat dem Vaterland vom Vater Er, 
Der ſchwur tranfopfernd ihn zu leiften, auszuzichn 
Mit einem Heere fo groß, daß Ihr Athener ſprächt: 

iso Was für ein Schwarm Heufchreden ziehet da heran! 

Difäopolis. 
Verderb’ ich fchmählich, glaub’ ih nur ein Zitelchen 
Don Deinen Reden, die Heufhreden nehm’ ic) aus. 

Theoros. 
Und jetzt ſandt' er den kriegeriſch'ſten Völkerſtamm 

Der Thraker Euch. 

Dikäopolis. 
Das gibt ja ſchon der Augenfchein. 

Herold. 
155 Hervor, Ihr Thrafer, die Theoros mitgebracht. 

Dikäopolis. 
Was iſt das für ein Jammer? 

Theoros. 
Der Odomanten Schaar. 

1) Unter dem letzten Theſeiden ſollte durch einen Zweikampf zwi— 
ſchen Attika und Böotien über Denod, einen ſtreitigen Grenzflecken, 
entſchieden werden. Der bejahrte Athenerkönig Thymötes wußte ſei— 
nen Gegner durch eine Täuſchung zu vermögen, ſich umzuſehen und 
durchbohrte ihn dann von hinten. Das Andenken an dieſen Feines- 
wegs glorreichen Sieg wurde durch das Täuſchungsfeſt (Apaturia) 
begangen. „An deſſen erſtem Abend pflegten ſich die jungen Athener, 
die zur ſelben Zunft gehörten, mit Bratwürſten zu regaliren. Daß 
übrigens Ariſtophanes, der dem Geſchmacke feiner Mitbürger für 
Wortſpiele und doppelfinnige Einfälle fo fleißig opfert, hier das Täu— 
Ichungsfeft vor allen andern Feften ausdrüdli darum gewählt habe, 
um anzudeuten, daß δίς thrafifchen Prinzen die eleganten Athener 
mit allen ihren Liebesbezeugungen nur zum Beften hatten, [εἰπε 
mir richtig bemerkt und ganz im Charakter unfers Dichters.” Wieland. 



Dritte Scene. 33 

Difäonpolis. 

Der Ddomanten? Miet Sag’ an, was war denn das? 
Wer entthraferte der Ddomanten Mannesfraft? 

Theoros. 
Nimmt für zwei Drachmen Löhnung Jemand ſie in Sold, 

Zermarodiren fie Euch ganz Böotien. 160 

Dikäopolis. 
Zwei Drachmen Löhnung zahlen diefen Schwächlingen? 
Erfeufzen würde drob der erfien Rudrer Schaar '), 
Des Landes Heil: O wehe mir! wel ein Verluft! 
Mein Knoblauch fiel der Ddomanten Münd’rung ?) heim. 

Gebt meinen Knoblauch mir heraus! 165 

Theoros. 

Du Thörichter, 

Nicht wag' an fie heran Dich, find beknoblaucht) fie. 

Dikäopolis. 

Das laßt Ihr, Ihr Prytanen, über mich ergehn, 
In meiner Heimath und von ſolchem Barbarvolk? 

Daß man das Volk verſammle, geb' ich nimmer zu, 

1) Die Ruderer ſaßen auf drei terraſſenförmig ſich über einander 
erhebenden Bänfen. Die erften Ruderer, Thraniten, deren hier ge: 
dacht wird, nahmen die oberftien Bänke ein, hatten ſonach die läng— 
ften Ruder und den jchwerften Dienft. Bei dem Unternehmen gegen 

Sifelien erhielt jeder Ruderer vom Staate täglich eine Drachme, und 
dazu, insbefondere die Thraniten, einen Zufhuß vom Trierarchen. 
Thuk. VI, 31. Alfo noch nicht foviel, als hier die Odomanten er: 

balten jollen. 

2) Die vom nahen Lande nach Athen zur Volfeverfammlung Kom: 
menden wie unjer Dikäopolis, erfchienen mit Proviant verfehen (Ekkl. 
323 — 327). Das Sädhen mit Knoblauch, einer Lieblingsſpeiſe des 
gemeinen Mannes, der auch roh genoffen wurde, das Difäopolis bei 
ſich trug, {{Ὸ ihm von einem der neuen Hülfsftreiter weggeriffen worden. 
Den Aufzug des Fähnleins der Ddomanten, einer thrafifchen Völkerfchaft, 
mögen ſich unfere Leſer als den Fläglichften denfen, ungefähr wie die 
von Sir Sohn Falftaff ausgehobenen NRekruten im zweiten Theile 
Heinrich's IV. am Schluffe des 3. Afts. 

3) Zum Streit erhitzt. Nitter 496 Anm. 

IH. 3 
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ιτὸ Der Thraferlöhnung wegen; das, künd' ich Euch, verbeut 
Ein Werterzeichen des Zeus, ein Tropfen neste mich '). 

Herold. 
Die Thrafer gehn und finden fi) zum Neumond ein, 
Denn die Prytanen heben die Verfammlung auf. 

Difäopolis. 
D wehe, welche Knoblauchstunke büßt ich ein! 

(Alle bis auf Difäopolis ab.) 

Bierte Scene, 

Dikäaopolis. Amphitheos (vor dem Chore der Acharner fliehend, 
der fich während diefes AuftrittS allmälig in der Ocheftra jammelt). 

Difäonvolis. 
175 Doc, jiehe, von Lafedämon fehrt Amphitheos. 

Heil Dir, Amphitheos! 

Ampbitheos. 
Halt bis ich zum Stehen Fam. 

Denn zubörderft ailt es, den Acharnern zu entfliehn. 

Difäopolis. 
Mas gibt es? 

Umphitheos. 
Mit Verträgen für Dich beladen, eilt‘ 

Hieher ich, das erfchnoberten ein’g’ Acharnifche 
180 Altväterchen, Fräftige Greife, eichenftäimmige, 

Kernhafte, Marathonftreiter, hagenbüchene, 

Da ſchrien fie alle Taut auf: Du Verruchtefter, 
Du bringft Verträg', ob weagepugt die Neben find? 
Und Steine fammelten AU in ihre Mäntelchen, 

185 Doc) ἰῷ entfloh; Laut fehreiend eilten fie mir nad. 

1) Es füngt zu tröpfeln an, das gilt als ungünftige VBorbedeutung 
und die VBolfsverfammlung wird aufgehoben.. Aehnliche Vorbedeutung 
Ekkl. 815. 8106. 



Vierte Scene. 35 

Difäopolis. 
Laß fie nur fchrein. Du brinaft doch die Verträge mit? 

Ampbhitheos. 
Das will ich meinen. Drei bring’ ich zu foften Dir '). 
Hier find fünfjährige. Nimm bin und fofte fie. 

Dikäopolis. 

Ha, pfui! 

Amphitheos. 
Was gibt es? 

Dikäopolis. 
Nicht behagen ſie mir, weil 

Nach Pech ſie riechen und nach Schiffsausrüſtungen. 190 

Ampbhitheos. 
So nimm denn die zehnjährigen zum Koften Du. 

Difäopolis. 
Nah Beihikungen der Städte riechen die mir auch 
Ganz fäuerlih, nah Hinhalten der Werbündeten. 

Amphitheos. 
Da bring’ auch dreißigjährige Verträg’ ich Dir 
Zu Waffer und zu Lande. 

Difäopolis. 

Ha, Dionyfienluft! 195 
Die duften mir nach Neftar und Ambrofia. 
Nicht heißt es da: „Scht mit Zehrung auf drei Tag’ Euch 

vor ἢ); 
Wenn man fie Eoftet, tönt’s: „Zieh' hin, wohin Du willſt.“ 
Die nehm’ ich an. Hier fpend’ und trink’ ich fröhlich aus, 
Zu allen Henfern wünfchend das Acharnervolf. 200 

1) Faft keinem Zweifel jcheint es dem Ueberfeger zu unterliegen, 
dag Amphitheos, gleich einem Weinreifenden unferer Tage, die Frie- 
densverträge auf Flafchen gezogen mit fich bringt. Auch Otfried Müller 
ſtimmt diefer Meinung bei. (Θεῷ. der gr. Liter. Th. I. ©. 222, 
Desgleihen Ὁ. Voß. Vielleicht ftand die Größe derjelben mit ihrer 
Dauer im Berhältniß. 

2) Frieden 311. 312, Anm. 
3* 
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Sch aber gehe des Krieges und alles Drangjals quitt 
Hinein, das ländliche Feft des Bacchos zu begehn. 

(Ab nach feiner Wohnung.) 

Amphitheos. 
Sch aber fuche den Acharnern zu entfliehn. Cab.) 

Fünfte Scene, 

Chor der Acharner. 

(Bon verjchiedenen Seiten der Orcheſtra zieht der Chor in einzelnen 
Abtheilungen auf und fammelt fi) um die Thymele.) 

Chorführer. 
Auf, mir nach, verfolge, forfcht bei Jedem, der des Weges 

zieht, 

Nach dem Manne; denn geziemend ift es unfrer Vaterſtadt, 

Diefen Mann zur Haft zu bringen, darum zeigef mir ed an, 
Mei es Semand, wohin der fich wandte, der Verträge bringt. 

(Strophe) Einer aus dem Chor. 
Ihn entzog fehnelle Flucht 

Unferm Blick. 

Ein Anderer. 
Weh, auf mir 

Laſtet mein Alter fchwer. 
Einftens als noch jugendlicherer 
Kräfte mich erfreuend ich 
Meine Laft Kohlen trug 
Und dem Phayllos') an Schnelle glich, 

Nicht gelang dann fo leicht 

1) Ein zur Jugendzeit Der Acharnijchen Greife, die den Chor bil: 
den, berühmter Wettläufer aus Kroton, der nad) Herodot dreimal in 
den pythiſchen Wettfpielen den Sieg davon trug, und in der Schlacht 
bei Salamis — über 50 Sahre vor Aufführung der Acharner — 
eine Trireme der Krotoniaten befehligte. Nah dem Schol. ſoll er 
auch in den olympifchen Spielen gefiegt haben. 
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Friedlicher Verhandlungen Vermittler es, 

Eifer’ ich ihm rüſtiglich nach, 
Hurtiger und behender zu entrinnen mir. 

Aber jest, da die Gelenke mir fchon fteif geworden find, 
Und fchwerfällig nur der alte Hoselmann') vom Flede 220 

fommt, 

Iſt entwifcht er. 

Ein Anderer. 
"Doch verfolgt ihn, denn hohnlachen foll er nicht, 

Daß er, ob fie hochbejahrt find, den Acharnern fo entfam. 

Gegenſtrophe. 

Weil er, Ihr Götter und 

Vater Zeus! ſich vertrug 
Jenen Feindſeligen, 225 
Gegen die erbitterteres 
Sinnes ich anfämpfe, weil 
Mir die Saat fie verheert. 

Naftend nicht, zornerfüllt, fchwertbewehrt, 
Schmerzlich tief, dornengleich, 230 

Ihnen mich einbohrend, um fo jämmerlich zu 

Aengſt'gen fie, daß fürder fie nicht 
Freventlich zerfiampfen mir den Nebenberg. 

Chorführer. 
Ja, den Burfchen aufzufuchen, gilt’s gen Stein’genfeld ’) ge: 

wandt, 
Ihn von Ort zu Dre verfolgend, bis in unfre Hand’ er fällt: 230 

Nie find’ ich genug der Steine, zu begrüßen diefen Schuft. 

1) Im Driginal Lafratide, von einem Archonten diefes Namens zur 
Zeit der Perferfriege, unter deffen Archontat viel Schnee gefallen fein 
fol, fo daß der Sprecher fowohl fein hohes Alter, als das Froftige 

und Steife deffelben damit bezeichnet. 

2) Aus ἸΤαλλήνη, einem attifhen Demos, macht der Chorführer 
Βαλλήνη, um an βάλλειν, fleinigen, zu erinnern. Aehnlihe Wort: 
fpiele Eommen Ritter 78. 79, Lyſiſtr. 68, unten 729 vor. 
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Schste Scene, 

Dikäopolis, deffen Frau und Tohter. Mehrere Skla— 
ven. Anfangs der Chor. 

Ditäopolis (Hinter der Scene). 

Schweigt andachtsvoll! ſchweigt andachtsvoll! 
Alles ſchweige! 

Chorführer. 
Hörtet, Männer, nicht 

Ihr diefen Andachtsruf? 

29 Der iſt's eben, den wir fuchen; hierher tret' ein SJeglicher 
Aus dem Weg ihm: denn der Mann tritt, fcheint’s, zu opfern 

bier heraus '). 

Dikäopolis. 
(Mit den Uebrigen aus feinem Hauſe tretend.) 

Schweigt andachtsvoll! Schweigt andachtövoll! 

Ein Weniges, Korbträgerin ?), tritt weiter vor 

Und aufgerichtet trage den Phallos ’) Kanthias. 

Frau des Difäopolis. 
235 Setz' ab den Feftkorb, Tochter, daß wir Opfer weihn. 

Tochter. 

O reiche doch mir, Mutter, den Breilöffel her, 
Damit den Brei ich auf den Kuchen ſtreichen kann. 

Dikäopolis. 
So iſt es recht. O Herrſcher Dionyſos, nimm 
Es huldreich auf, wenn dieſen Feſtzug Dir ich jetzt 

1) Der Chor zieht ſich nach der Wand hin, die die Orcheſtra von 

der Bühne ſcheidet, ſo daß er von den auf der Bühne Befindlichen 

anfangs nicht geſehen werden kann. 

2) Vögel 1548. Anm. Lyſiſtr. 645 Anm. u. 1173. 

3) ‚Auch als fymbolifirte Zeugekraft der Natur, verfinnlicht durch 
den bei Feftzüugen herumgetragen Phallos, ward Dionyfos verehrt. 
Der in diefer Beziehung ihm geweihten Verehrung verdankt die Ko- 
mödie ihren Urfprung.”’ Das gr. Dr. ©. 9. 



Sechste Scene. 39 

Aufführ” und mit den Hausgenoffen opfre Dir. 
Laß mid) in Glück Dein Feft begehn, das ländliche, 
Der Kriegsdrangfale quitt, es möge der Vertrag, 

Der dreißigjährige, zum Heile mir gedeihn. 

Frau. 

Nun, Tochter, trage ftattlich Deinen Feſtkorb Du, 
Den ftattlichen, effigfaures Blickes; der Glüdliche, 
Der Dich heimführen und bewirken wird, daß Du 
Gleich einer Wiefel ftänkerft '), wenn der Morgen graue! 
Vorwärts; und fiehe wohl Dich im Gedränge vor, 

Daß nicht an Deinen Goldfhmud Jemand fich vergreift. 

Difäopolis. 
He, Kanthias, hübſch aufrecht halten müſſet Ihr 
Den Phallos, zieht Ihr Hinter der Korbträg'rin her. 
Das Phalloslied anftinımend, zieh’ ich hinterdrein, 
Du Frau, fiehft uns vom Dach aus nad). 

Nun vorwärts jest, 

Phales’), Du bafchifcher Geno$, 
Mitſchwärmer, Nachts umfchweifender 

Ehfrau'n- und Knabenjäger! 
Im fehsten Jahre grüßt' ih Dich 
Und brach nach meinem Gütchen auf’). 

1) Plutos 099. Doch hier in anderer Beziehung. Viele Ihiere 
verbreiten befanntlicy in der Brunftzeit einen durchdringenden, höchft 
widerlihen Geruch. 

2) „Weber diefen ungezogenen Gefellen, der jonft in der Götterge— 

ſellſchaft wenig oder nicht auftritt, ift unfere mythologifhe Weisheit 
fehr gering. — Beſondere Beachtung verdient hier, als das einzige 
in feiner Gattung, das Duafi-Phallostied.” Wolf. 

3) Wahrfcheinlich durch diefe Stelle verleitet, laflen meine Vorgän— 
ger bier eine Bühnenveränderung eintreten und das Luſtſpiel von der 
jechäten Scene an auf einem Landgute des Difäopolis ſpielen. Wie 
ift das denkbar, da es wohl Feinem Zweifel unterliegt, daß nicht blos 

die Bühne, fondern auch die Orcheſtra die zu Bolfeverfammlungen, 
wie fie unſer Stück eröffnen, beftimmte Pnyx darftellen? Wir er: 
blieten den Dikäopolis nicht auf feinem Landgute, fondern aus feiner 

269 
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Auf eigne Fauft vertrug ich mich 

Nun frei von allen Ach und O's 
Und dem biutdürft'gen Kamadhos'). 

Denn Phales, lieber Phales, weit anmuth’ger ift’s, 
Ertappt die junge Diebin in dem Walde man 
Des Strymodoros Thraferin vom Phelleusberg ἢ). 

Man faffet, hebt empor und wirft 
Sie nieder und läßt büßen fie. 

Phales, Phales! 

Wohnung in der Stadt tretend, um mit feiner Frau, feiner Zochter 
und feinem Hausgefinde einen Zug dahin zu unternehmen. Das in 
der Urfchrift gebrauchte ἐλθών Eonnte allerdings auch heißen: indem 
ich auf meinem Gute anlangte; heißt aber nicht ἔρχεσθαι! auch foviel 
wie ropsveoder, fi) wohin aufmachen, aufbrechen, wie es hier über: 
tragen wurde? Indem aber Difäopolis mit den Seinigen aus feiner 

Wohnung tritt, hat er den Zug ſchon angetreten, ift ſchon aufgebro- 

chen, fowie er auch den Dionyfos bereits begrüßt hat (248). So läßt 
ed fi) auch rechtfertigen, daß er in der vergangenen Zeit fpricht. 
Lange nachdem die Anmerfungen zu den Acharnern niedergefchrieben 
waren, fiel mir die Schrift Julius Richter’s: „Ariſtophaniſches“ in die 

Hände. In ihr wird unter andern auch (S. 23 f.) unferer fechöten 

Scene gedacht und faft fcheint es, als [εἰ auch I. Richter diefer Mei- 

nung, doch fpricht er darüber nicht gang deutlich fih aus. Er erblidt 
in der „improviſirten Feſtfeier“ des Dikäopolis einen Urtypus der 
ländlichen Dionyfien, ja ein Miniaturbild der attiihen Komödie. Di: 
Fäopolis, die Tochter und der Sklave find die Hypofriten, die Mutter 

und der plump hereinbrechende Chor Zuſchauer und Chor zugleich.” 
Darauf gründete er den Hauptbeweis für die Anwefenheit der Frauen 

im griechifchen Theater. Wie bei „‚diefer Komödie in der Komödie” 

Frauen zugegen waren, jo auch im wirkfichen Theater. Die fchla- 
gendfte Widerlegung findet er Frieden 50 — 53. Dort werden δίς 
verjchiedenen Gattungen von Zufhauern aufgezählt, und der Frauen, 
die, waren fie zugegen, gewiß nicht unerwähnt blieben, mit Feiner 

Silbe gedacht. Warum hat er nur, wie R. (©. 29) meint, das " 

männliche Publicum aufgezählt? Auch, der von R. gegebenen Erklä— 
rung von V. 257, obgleich fie mit der des Schol. übereinftimmt, 
kann der Ueberfeger nicht beiftimmen. 

1) Fröfche 1023 Anm. Frieden 304 Anm. 473 Anm. 1292. 

3) In der Nähe Athens. Wolken 72. 
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Wenn Du mit uns Eins zechen wollteft, dann erlabt 

Nach Deinem Näufhchen früh ein Friedensfüppchen Dich, 
Und in den Rauchfang aufgehangen wird der Schild. 280 

Siebente Scene, 

Die VBorigen. Der θοῦ von verfchiedenen Seiten der Orcheſtra 
nah dem Profcenium zu eilend. 

Chor. 
Diefer ift es felber, der da, 
Merfet, werft ihn, werfet, werft ihn! 
Hauet, haut auf den Verruchten! 

Säaãumt Ihr noh? Säumt Ihr ποῦ ὃ 

Ditäopolis. 
Herakles, was foll das heigen? Ihr zertrümmert mir den Topf? 285 

Chor. 
Di zu fteinigen find im Begriff, Du Abfcheulicher, wir. 

Dikäopolis. 
Aus welchem Grund’, Ihr Aelteften des Acharnerſtamms? 

Chor. 
Frageft Du Arger noch? 

Ha, Du Nichtswürdiger, ver- 
Nietheft ja das Vaterland, “" 290 
Schloſſeſt für Dich allein 

Frieden, und Du wageft dennoch keck ins Auge mir zu 
ſchaun! 

Dikäopolis. 
Doch was mich bewog zum Frieden, wißt Ihr nicht. So 

höret denn. 

Chor. 
Hören Dich? Wehe Dir! 
Ueber Dir häufen bald Steine ſich. 295 
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Difäopolis. 
Nicht bis Ihr Gehör mir fchenktet; 
Mäpßigt Euch, Ihr Waderen. 

Chor. 
Mäßigen mih? Nimmerdar. 
Mag’ ἐδ zu vertheidigen Dich nit; 

300 Biſt Du mir verhaßter doch, als 
Kleon, aus dei Fell ich noch den Rittern εἰπῇ 

Denke zuzufchneiden mand) 
Sohlenpaar ). 

Schweige, nicht für lange Rede findeſt Du bei mir Gehör, 
305 Du vertrugſt ja den Lakonen Dich und büßen ſollſt Du das. 

Dikäopolis. 
Lieben Freunde, die Lakonen laſſet ganz hier aus dem Spiel, 
Hört nur, wie ich mich vertragen, ob ich mich nicht ſchön 

vertrug. 

Chor. 

Ei, wie magſt von ſchön Du reden, boteſt friedlich Du die 
Hand 

Denen, die kein Altar bindet, kein Verſprechen und kein Schwur? 

Dikäopolis. 

310 Auch ich kenne die Lakonen, die wir jedes Drangſals zeihn, 

Nicht von Allem, was uns irgend widerfuhr, trifft fie δίς 
Schuld. 

Chorführer. 
Nichte von Allem, Du Durchtriebner? Du erdreifteft un- 

. geſcheut 

Dich vor mir das zu behaupten, und Dich ſchonen ſollt' ich noch? 

Dikäopolis. 

Nicht von Allem, nicht von Allem! Ich, der hier das Wort 

ergriff, 

35 Kann von Manchem Euch beweiſen, daß wir die Beleid- 

ger find. 

1) So Fündigt der Dichter keck feinen das Jahr darauf in den 
Nittern ausgeführten zweiten Angriff auf den vielgewaltigen Kleon, 
der Gerber geweſen war, an. Einl. zu den Ritt. ©. 19, 
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Chorführer. 
Das ift eine arge Rede, eine herzempörende, 
Wenn als Anwalt unfrer Feinde Du hier aufzufreten wagſt. 

Dikäopolis. 
Iſt nicht wahr, was ich hier rede, ſtimmt mir nicht die Mehr— 

zahl bei, 

Auf den Hadklog ') leg’, um bier vor Euch zu ſprechen, ἰῷ 
den Kopf. 

Chorführer. 

Sagt, weshalb, Ihr Zunftgenoffen, ſchonen wir der Steine noch, 390 

Färben nicht, wie einen Feftrod, ihm den Nüden purpurroth? 

Difäopolis. 
Wie ein fhwarzer Dualm des Ingrimms wieder fih in Euch 

erhebt; 

Kein Gehör gönnt, fein Gehör gönnt Ihr, Acharneiden, mir? 

Chorführer. 
Nimmer wird das, traun, gegönnt Dir. 

Dikäopolis. 

Dann ergeht es mir betrübt. 

Chorführer. 

Hör' ich Dich, will ich verderben. 

Dikäopolis. 

Nicht doch, Ihr Acharniſchen. 33; 

Chorführer. 
Wiſſe, Tod trifft Dich zur Stelle. 

Difäopolis. 
Dann fühle Ihr auch meinen Zahn; 

Denn die liebſten Eurer Freunde tödt' ich zur Vergeltung Euch. 
Habe doc) von Euch ich Geißeln, diefe faff und würg' ich ab. 

(Ab in feine Wohnung.) 

Chorführer. 
Sagt mir doch, Ihr Zunftgenoffen, was befagt die Drohung 

wohl 

1) ©. Einl. 
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330 Gegen uns Acharn’she? Hat von Einem der Anmefenden 
Er ein Knäblein in Gewahrfam?!) Der was macht ihn 

fo fe? 

Difäopolis. 
(Mit einem Kohlenforbe und einem Schwerte zurückehrend.) 

Werft nur zu, wenn’s Euch gelüftet; diefen da verderb’ ih Euch. 
So erfahr' ich, ob noch Manches Herz an feinen Kohlen hängt. 

Chorführer. 
Ach, wir find verloren, diefer Korb ift ja mein Zunftgenoß; 

335 Thu’ es nicht, womit Du droheft: Nimmermehr, o nimmermehr! 

Dikäopolis. 

So durchbohr' ich ihn; ja ſchreit nur, nimmer gönn' ich Euch 
Gehör. 

Chorführer. 
Den Genoffen da verderben willft Du mir, den Kohlenfreund? 

Dikäopolis. 
Als ich eben ſprechen wollte, hörtet Ihr mich auch nicht an. 

Chorführer. 
Immerhin rede, was Du irgend willſt, 

39 Sage Du mir ſelber vom Lakonen, wie es 
Dem gelang, fo Dich zu gewinnen: Nie £ 
Geb’ ich mein Körbchen dem Verderben Preis. 

Difäopolis. 
Sp entledigt denn zuvörderſt Eurer Stein’ Euch, werft fie hin. 

1) Wenn ein vom Tode bedrohter Schugflehender fein Leben fichern 
wollte, ergriff er ein Demjenigen, deffen Schuß er anflehte, bejon- 
ders theures Haupt, und flüchtete damit zu einem Altare oder dem 

Heiligthume des Haufes, dem Heerde. Dies that ς. B. Themiſtokles 
(Plutarch Them. 24). Dieſe Sitte benugten nun aud) die Dichter 
in ihren Zrauerjpielen. So ergreift wahrfcheinlich auch Zelephos in 
der in unferem Luſtſpiel jo oft parodirten Tragödie des Euripides 

diefes Namens auf Klytämneftra’s Rath den Eleinen Dreftes, um ſich 
einer günftigen Aufnahme bei Agamemnon zu verfichern. Auf eine 
drollige Weife muß hier ein Kohlenforb des Dreftes Stelle vertre- 
ten. Derjelben Parodie werden wir auch in der Thesmophorienfeier 
begegnen 691 ff. 
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Chorführer. 
Siehe, da liegen fie; 
Aber auch Du fort mit dem gezückten Schwert! 315 

Difäopolis. 

Das nur nicht in Euern Mänteln mancher Stein ſich nod) 
verhält. 

Chor. 
Jeden Stein ſchüttelt' ich ab; fiehft Du mein Schütteln nicht? 
Sinne Du nimmer auf Ausflüchte mir; die Waffe weg! 
Selbft noch in dem Reigentanz fchüttl ich mich ab. 

Difäopolis. 
Auffchütteln konnt' Euch Alle das zu folhem Lärm? 350 
Um die Kohlen, die parnaffifchen, war es faft gethan, 

Und dur der eignen Zunft Verkehrtheit wär's gefchehn. 
Mich aber begabt in reihem Maafe mit Kohlenftaub 
Vor Bangigkeit der Korb, wie Dintenfifche thun. 

Denn es ift arg, zeigt von fo herber Sinnesart, 355 

Sähzornig fih der Mann, daß er gleich wirft und fchreit, 
Und nicht anhören mag, was wohl ſich hören läßt. 

Da mit dem Kopf auf dem Hadkloge ſag' ich das, 
Mas ich zu Gunften der Lafonen irgend weiß, 
Und dennoch ift gewißlich mir mein Leben lieb. 36) 

Chor. (Strophe.) 

Warum denn nicht fagefi, den Hadflog 
Herausbringend, Du uns, 

Was, o Du Verwegner, Gewichtiges 
Irgend Du fagen willft? 

Wünſchenswerth fcheint es mir, 363 
Zu wiffen, worauf Du finnft. 

Wie felber Du beftimmeteft des Nechtes Gang, 
Stell’ Hin den Hadflog und verfuch’ als Anwalt Dich. 

Difäopolis. 
(Hinter dem Hackklotz ftchend, den er heraustragen lief.) 

Da ſehet her, bier fteht der Hackklotz aufgeftellt, 

Und da der Nedner, meine Wenigkeit mein’ ich; 310 

Des feid gewiß, umſchilden will ich, beim Zeus, mic, nicht; 
Für die Lafoner fprechen, wie es gut mich dünft, 
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Und doch macht Vieles mich beforgt; ich kenne ja 
Der Landbewohner Sinnesart, es Figelt fie, 

375 Wenn volles Munds ein Redner fie und unfre Stadt 
Lobpreifend rühmt, gefchehe mit Fug es oder nicht; 

Sie merfen nicht, daß er dabei fie hintergeht. 
Auch unfrer Alten Thun ift mir befannt, ich weiß, 
Zu Eneipen mit dem Steinchen '), das ift ihre Luft. 

380 Sch bin auch, was vom Kleon ich erduldete, 
Des Luftfpiels, des vorjähr’gen wegen, mir bewußt. 
Denn mich binfchleppend vor die Nathsverfammelung, 

Verläumdet' er mich da und fprach Erlogenes 
Und ſtrudelt' und ergoß fich, fo daß ich beinah' 

335 Erlegen wär’ des Handels Unflathfrämerei ?). 
Darum geftattet jegt, noch eh' ich fpreche, mir, 
Mich nach dem jammervollften Aufzug umzufehn. 

Chor. (Begenftrophe.) 
Warum auf Kunftgriffe bedacht, πο 

Did ſchlau drehen und nur 
390 Sinnen auf das Stunden der Vertheidigung ? 

Nimm Hieronymos’’) 
Dunfelbufchftruppigen 

Plutonſchen Helm‘) immerhin; 
Eröffne nur das Nänfefpiel des Sifyphos °); 

395 Nicht bietet dennoch Ausflucht diefer Handel Dir '). 

1) Mit dem Stimmfteindhen als Richter. Als ein jo Eneipluftiger 
Alter wird uns Philofleon gefchildert, Wesp. 278 — 282. 

2) Das gr. Dr. 79. 

3) Wolken 348. 

4) Den unfihtbarmashenden; Symbol feiner Herrfchaft über die 
Unterwelt, welche die Abgefchiedenen den Augen der Götter und 

Menſchen entzieht. 

5) Den Homer den verfchlagenften der Menfchen nennt. 

6) Der Chor zieht fih, wie in der fünften Scene, nad) der vor: 

dern Bühnenwand zurüd. 
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Achte Scene, 

Dikäopolis vor der Wohnung des Euripides. Sie hat mehrere 
Stodwerfe. Marmorne Stufen führen nach dem Vrofcenium. Bald 

darauf Kevbifopbon!). 

Dikäopolis. 

Jetzt kecken Muth zu zeigen, heiſcht der Augenblick, 
Hinwandern muß ich nun zu dem Euripides. 

Burſch! Burſch! 

Kephiſophon. 

Wer da? 

Dikäopolis. 
Iſt denn Euripides daheim? 

Kephiſophon. 
Daheim und nicht daheim. Iſt das verſtändlich Dir? 

Dikäopolis. 
Wie ſo, daheim und nicht daheim? 

Kephiſophon. 
Ja, alter Herr! 400 

Sein Geift, der auswärts Verschen fih zufammenträgt, 
Iſt nicht daheim; doch Er, da droben Dichter er 

Ein Trauerfpiel. 

Difäopolis. 
Vielglücklicher Euripides, 

Deß Diener fo Scharffinn’ges zu erwidern weiß. 
Ruf ihn heraus. 

Kephifophon. 

Das ift nicht möglich. 

Dikäopolis. 
Dennoch thu's. 405 

Nicht geh’ ich von der Stelle, fondern Flopfe felbft. 

1) Ueber ihn Anm. zu Fröfchen 928, wo 3. 3 ſtatt Acharner Thes- 
mophoriazuſen zu leſen ift. 
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Neunte Scene, 

Euripides auf dem oberften, flachen Dache feines Haufes und zwar 
im Hintergrunde deffelben, jo daß er den Zufchauern Faum fichtbar 
ift. Auf einem hohen Seffel 1) mit Rolle und Griffel; um ihn 
ber fieht man allerlei fcenifchen Garderobeapparat aufgehängt. Die 

Vorigen. 

Difäonolis. 

Euripides, mein Euripideschen! 
Gib mir, gabft je Du einem Menfchen es, Gehör, 
Ich, der Chollideer Difäopolis, rufe Dich, 

Euripides. 
10 Nicht hab’ ich Zeit. : 

Difäopolis. 
O laß doch dich vordrehn. 

Euripides. 
Es geht nicht. 

Difäopolis. 

Dennoch thu’s. 

Euripides. 

Vordrehn??) Wohlan. Doc, herabzufteigen fehlt's an Zeit. 

1) Auf einem hohen Seffel ihre Gedichte recitirend ftellte häufig 
die alte Plaftit Dichter darz ein dergleihen Marmorbild des Euri- 
pides befand fi in der Villa Albana. Winkelmann Mon. inedit. 

Nr. 168. Böttiger opusc. p. 360 ποία *. 

2) Zu dem Theaterapparat der griechifchen Bühne gehörte ein dur) 
Räder bewegliches Geftel, auf welchem ein Bett, Seffel, Geräth- 
Schaft oder Aehnliches der Art ftand, welches nach dem jedesmaligen 
Bedürfniffe der darzuftellenden Handlung entweder in ein Haus oder 

überhaupt hinter die Bühne gerollt und dadurch) den Augen der Zu: 
ichauer entzogen, oder hervorgerollt und demnach) ihnen ſichtbar ge: 
macht wurde. Nach Fritzſche's Vermuthung (Thesmoph. p. 95.) war 
der allgemeine Name ἐγχύχλημα (das Rollgeftel). Diejes hieß, wenn 
es zum Hineinrollen gebraudht wurde, εἰςχύχλημα, zum Herausrol— 
len aber angewendet ἐχχύχλημα. Vergl. Thesmoph. 265. Wespen 1475. 
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Dikäopolis. 
Euripides! 

Euripides. 
Mas tönt Dein Mund? 

Difäopolis. 
Da droben, ftatt 

Hier unten dichteft Du? Drum führft Du Lahm’ ') uns vor. 
Mozu denn diefe Lumpen aus dem Trauerfpiel, 

Der Jammeraufzug? Drum führft Bettler Du uns vor. 410 
Zu Deinen Knieen fleh’ ih Dich, Euripides, 
Ein Feschen gib aus einem alten Schaufpiel mir, 
Ein langer Vortrag vor dem Chore?) liegt mir ob, 

Der mir das Leben Fofter, wenn er mir miflingt. 

Euripides. 
Mas denn für Flickwerk? Das, in welchem Deneus jüngft, 420 

Der fchwerbedrängte Greis, die Bühne da betrat? 

Difäopolis. 
Nicht Deneus war ἐδ, ein noch jammervollerer. 

Euripides. 

Das dann des blinden Phonir? 

Difäopolis. 
Nein, des Phonir nicht, 

Ein andrer, jammervolferer, denn Phönix war's. 

- Euripides. 
Was denn für ausgeplägten Staat begehrt der Mann? 425 
Du meinft wohl den des Bettlers Philoftetes? Nicht? 

Dikäopolis. 
Nein; Eines, der viel bettelhafter war, als der. 

1) δυόζῴς 830 Anm. Frieden 147. 

2) Der Zufchauer wird, wie oft, jo auch hier daran erinnert, daß 
er fih im Theater befinde. Das gr. Dr. ©. W. 9. Anm. zu 

Fröfche 13. Ritter 36. Unten 435—445. 
IH. 4 
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Euripides. 

Willſt die vom Schmuze ftarrenden Gewänder Du, 
In denen der lahme Bellerophontes hier erfchien ? 

Difäopolis. 
30 Bellerophontes nicht, doch den ich mein’, er war 

Auch lahm, begehrlich, vielgefchwäsig, hochberedt. 

Euripides. 
Sch weiß, der Myſier Telephos. 

Ditäopolis, 
3a, Telephos. | 

Von diefem gib, ich flche Dich, die Umwindlung mir. | 

Euripides. 

Den Lappenanzug fuche, Burſch, des Telephos, 

135 Du findeft über des Thyeſtes Lappen ihn, 
Inmitten diefes und der Ino Y. 

Kephifophon. 
Da, nimm hin. 

Dikäopolis. 
D Du Durchſchauer und Mlüberfchauer Zeus, 
Laß mich erfcheinen als den Sammerwürdigften ; 
Euripides, da hier Du mir gefällig warft, 

40 So gib mir auch das Zubehör des Lumpenzeugs, 
Das Hütchen gib, das Mofifche, mir auf den Kopf. 
Auftreten muß am heut’gen Tag’ ald Bettler ich, 
Muß bleiben, wer ich bin, doch nicht erfcheinen fo, 

Es müffen’s die Zufchauer wiffen, daß ich's bin, 

1) Deneus, Phönix, Philoktetes, Bellerophontes, Zelephos, Ino 
find insgefammt Zrauerfpiele des Euripides, von denen nur wenige 

Bruchſtuͤcke fih erhalten haben, und die von unferem Dichter auch 
anderwärts erwähnt werden. Diejenigen unferer Xefer, die von ihrem 
vermuthlichen Inhalte etwas Näheres wiffen möchten, verweilen wir 
auf F. Ὁ. Welders: Die griech. Zragödien, 2. (dem Euripides ge- 
widmete) Abthl. Einer Tragödie Thyeftes finden wir nicht erwähnt, 
wahrfcheinlich trat diefer im Pleifthenes auf. 
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Des Chords Genoffen dagegen mich verblüfft umftehn, 45 
Daß mit meinem Nedchen fie zu neden mir gelingt. 

Euripides. 
Du follft es Haben: Auf Schlaues finnft Du Fluges Sinne. 

Difäopolis. 
Mein Plan gedeihe zum Heile Dir und dem Telephos'). 
Ha ſchön, wie firömen fchon die Floskelchen mir zu. 
Doch nun bedarf ich eines Bertelftabes noch. 450 

Euripides. 
Da nimm und entferne von der Marmorfchwelle Dich. 

Difäopolis. 
Du fiehft, mein Herz, wie man vom Haufe weg mich ftöft, 
Entbehrend mandhe Sächelchen; jegt zeige Dich 
Begehrlich, zäh, zudringlih. Ach, Euripides, 
D gib ein Körbchen?) mir, vom Dochte durchgebrannt. 455 

Euripides. 
Unglüdlicher, wozu. thut Noth Dir fol Geflecht? 

Difaopolis. 
Mir Noth? Das eben nicht, doch haben möcht’ ich ee. 

Euripides. 
Du wirft, nicht berg’ ich’s, läſtig. Enthebe von hinnen Dich. 

Dikäopolis. 
Weh. 
So mögeſt Du wie Deine Mutter) einſt gedeihn... 4660 

1) Wiederum Anſpielung auf einen Vers aus Telephos. Wir 
überjegen nad) einem Eitat des Athenäos. Das feinen Sinn ge 
bende εὐδαιμονοίης Fam an die Stelle des richtigen εὖ σοι γένοιτο, 
indem ſich der Blie des Abjchreibers παῷ V. 458 verirrte. Gelang 
es dem Difäopolis zum Theil im Aufzuge des Telephos und mit 
Phraſen aus diefem Zrauerfpiele entlehnt, feinen Zwei zu erreichen, 
jo gereihte das zum Ruhme des Euripides und feines Telephos. 

2) Das den Armern die Stelle der Laterne vertrat, indem fie ein 
Lämpchen hineinfegten. 

3) Eine Kräuferhändlerin. Fröfche 8524. Anm.; in dem Folgenden 
wird das noch deuflicher hervorgehoben. Mit einer höhnenden Be- 
ſchwörung will Difäopolis eine neue Bitte einleiten, Euripides un- 
terbricht ihn. 

4 

* * “us: 8 
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Euripides. 

So gehe denn τ 

Ditäopolis. 
Mit nichten, nur das Eine noch, 

Ein Beherchen mit abgebrochnen NRänderchen. 

Euripides. 
Zum Henker, da. Befchwerlich, wiſſe, fällſt Du’ hier. 

Difäopolis. 
Noch weißt, beim Zeus, Du nicht, was Du für Unheil (Haft. 

165 Euripides, herzliebfter, diefes Eine nur, 

Ein Töpfchen gib mir und ein Schwämmcden oben ee 

Euripides. 

Du bringft, Gefell, mich um mein ganzes Trauerjpiel), ᾽ 
Nimm diefes bin und packe Did. 2: 

Difüopolis. 

Ich gehe ſchon; 
Doch was beginnen? Eins noch brauch’ ih; miſſ' ih das, 

wBin ἰῷ verloren. Hör’, Euripides, theuerfier, 
Gibft Du das, geh’ ich, gehe nie Dich wieder an, 
Etwas Gemüsabfall gib in mein Körbchen mir. 

Euripides. 
Du reibfi mich auf. Da. Meine Kunft hat ausgefpielt. 

Dikäopolis (im Abgehen). 

Genug, fchon geh’ ich; zu beſchwerlich werd’ ih Dir. 
Nicht zu beachten fein’ ich der Gewalt'gen Zorn. 

1) Deflen ganzer Effect, will Ariftophanes andeuten, auf derglei- 

chen, der Zufchauer Mitgefühl erregenden Bettelgeräthe beruhte: Nach 
den Vermuthungen Welder’s und Geck's (in Annal. instituti Belgici) 
erjchien der vom Adhill vermundete Telephos, deffen Wunde nur Der 
zu heilen vermochte, der fie ihm gefchlagen hatte, in der Verkleidung 
eines ärmlichen myfilchen Handelömannes im Lager Agamemnons und 
auf der Bühne. Wahrſcheinlich aljo mit dem ganzen, der tragijchen 
MWürde wenig angemeflenen Zubehör, deſſen hier gedacht wird: dem 
Hüthen, dem Stab, hier Bettelftab genannt, der Laterne, dem 
Shwämmden für feine Wunde u. ſ. f 
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(Zurüdkehrend.) Ich Unglückskind, 's ift aus mit mir, vergaß 

ich doch, 
Worauf mein Schidfal einzig und allein beruht. 
Euripideschen, füßes, herageliebteftes, 
Schmachvoll verderb’ ich, διε ich noch um Etwas Dich, 
Eins ausgenommen; um Eines nur, um Eines nur. 480 

Gib Kerbel mir, den von der Mutter Du befamft. 

Euripides. 
Der Burfche höhnt mich. (Zu Kephifophen.) Schlief des Hau- 

ſes Pforten ab. i 

Zehnte Scene, 

Dikäopolis allein nad) feiner eignen Wohnung zurückkehrend. 

Difäopolis. 
Sp muß ich denn, mein Herz, nun ohne Kerbel gehn. 
Ha, weißt Du, welchen Kampf Du zu befteh’n gedenfft, 
Da der Lakonen Anwalt Du auftreten willſt? 485 
Tritt an die Schranken, Herz, es ruft Dein Buchftab’') Dich. 
Du fäumeft? Sogft nicht den Euripides Du ein? 
Ich bin entfchloffen. Auf, o Du mein Feder Muth, 
Begib dorthin Dich und Dein Haupt preisgebend leg' 
Es auf den Block und rede, was Dir gut bedünft. 490 

Hin riſch und frifh! Wohlan, mein unverzagtes Herz! 

Elfte Scene, 

Dikaopolis. Chor. 

Erſter Halbhor. (Strophe:) 

Mas wirft fchaffen Du, was 

Sagen? wohl erjcheinft fchamlos 

1) Plutos 277 Anm. 
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Du, doch ftahlfeftes Sinnes, 

19; Indem den Bürgern ungefchent Dein Haupt Du beutſt 
Im Widerfpruch mit Allen, Du ein Einzelner. 

Zweiter Halbhor. (Gegenftrophe-) 

Nicht macht diefen zaghaft 
Sein Beginnen. Mag drauf er’s 

Magen, 's ift eigne Mahl. 

Dikäopolis. 
(Vor einem Blocke auf einem Schemel knieend, ſo daß ſein Kopf 

über den Block hervorragt.) 

500 Seht mir nicht ſcheel, Ihr Männer auf den Sitzreihn dort, 
Wenn, ob ein Bettler, vor den Athenern ich die Stadt 
Berreffendes befprechen will im Poffenfpiel, 

Denn, was das Necht erheifcht, weiß auch das Poffenfpiel; 

Auch nicht anfchwärzen wird mic Kleon jest, daß ich 
505 In Gegenwart der Fremden ſchmäh' auf unfre Stadt; 

Sind wir doc unter uns, 's ift der Lenäenfampf, 

Noch find zugegen Fremde nicht, der Steuern Zoll 
Entrichtend, noch aus andern Staaten Verbündete: 
Nein, rein geworfelt find anjegt wir unter uns, 

510 Denn die Spreu der Bürger heißen Schugverwandte mir, 
Die Lakedämonier find mir felber fehr verhaft; 
Pofeidon auf den Zänaron ) zerfrümmere, 
Der Erde Feſt' erfchütternd, ihre Wohnungen. 
Zerftörten doch auch mir fie die Weinpflanzungen; 

515 Jedoch — ich frete hier ja nur vor Freunden auf — 

Warum denn zeihen deffen die Lakonen wir? 
Aus unfrer Mitt, Ihr Männer (nicht die Stadt mein’ ich, 
Deß feiet eingedent mir, nicht die Stadt mein’ ich), 

1) Auf dem lakoniſchen VBorgebirge Tänaron befand Πῷ ein berühm- 
ter Tempel des Erderfchütterers. Die Lakedämonier hatten 43 Sahre 

vor Aufführung der Acharner dahin geflüchtete Heiloten diefer Zu: 
fluhtsftätte entriffen und getödtet. Ein großes verderblides Erdbe— 
ben, das bald darauf erfolgte, fahen fie felbft als Strafe für diefen 

Frevel an (Thuf. I, 128). Auch im Jahre der Aufführung jelbft hat: 
ten fi) mehre Erdbeben ereignet und die auf einem Zuge gegen 

Attika bereits begriffenen Lakedäͤmonier vermocht, wieder umzukehren. 
(Thuk. II, S9). Darauf deutet unftreitig Ariftophanes. 
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Nein, Männerchen, armſel'ge Wicht und ganz verprägt, 
Ehrlos, von fchlechter Währung. und ausländ'ſches Stamms 520 
Durchſchnoberten die Mäntelchen der Megarer, 
Wenn eine Gurk', ein Häschen dief’ erfpäheten, 
Ein Schweinchen oder Knoblauch, nur ein Körnchen Salz, 
Das hieß megarifch, ward zur Stelle confiscirr; 
Doch nur Lappalien find das, hief’ges Landes Brauch. 525 
Doch junge Leute, vom Kottabosräufhchen!) aufgeregt, 
Entführten Simätha, die megar’fche Buhlerin. 
Die Megareer, denen der Kamm fchwillt ?) vor. Verdruß, 

Entführen dafür zwei Dirnchen der Aspafia‘). 
Drei lockre Dirnen alfo machten, daß der Krieg 530 

Hereinbrach über die Hellenen insgefammt ); 

1) Ueber den Kottabos, ein bei Zrinfgelagen übliches Spiel, 1 
Anm. zu Frieden 1246. 

2) Eigentlid vom Schmerz, wie vom Knoblauch, der bei ihnen 
vorzüglich gedieh, erhigt. Da man aber des Knoblauchs Π auch, 
die Kampfhähne zu erhigen, bediente und denen dadurch der Kamm 
ſchwoll, fo gibt unſre Ueberfegung die Anfpielung jo ziemlich wieder. 

3) Wer Fennt nicht die geiftreiche Freundin des Perikles, zu deren 
Schüler jelbft der weife Sofrates fi) bekannte, die Milefierin As- 
pafia? Man fchrieb ihr einen entſchiedenen Einfluß auf die Staats— 

verwaltung des Perikles zu und gab ihr Schuld, mehrere von die: 
fem unternommene Kriege veranlaßt zu haben, weshalb Eupolis fie 
auch eine Helena nannte. Ia, jelbft mehrere Reden des großen Staats- 

mannes follten ihr Werk fein. Nicht blos Männer, wie Sofrates, 
bejuchten, nicht von ihren Eörperlichen Reizen, jondern von ihrer geift: 
veichen Unterhaltung angezogen, ihr Haus, jelbjt Frauen wurden von 
ihren Verwandten, fie zu hören und fo ihren Geift zu bilden, zu ihr 
geſchickt, ob fie gleich nicht das chrbarfte Geſchäft betrieb und Hetaͤ— 
ven erzog. Die Nachrichten, die über diefe intereffante Frau aus 
dem griechifchen Alterthume ſich erhalten haben, finden unfere Leſer 
von Fr. Jacobs zufammengeftellt. Akt. Muf. Bd. 3. Ὁ. WT— 216, 

4) Daß die Eiferfuht der beiden mächtigften Staaten in Hellas, 
Athen’s und Sparta’s, die eigentliche VBeranlaffung des peloponnefi- 
ſchen Krieges war, ift bekannt. Daß aber Zufälligfeiten, wie dic 
hier und Frieden 603 ff. angeführten, den Ausbruch deifelben be: 
jchleunigen Eonnten, ift nicht unwahrfcheinlih. Wer denkt dabet nicht 

an das unſymmetriſche Fenſter zu Zrianon, das Ludwig XIV. tadelte 
und dadurch feinen Minifter Louvois veranlaßte, ihn in einen neuen 
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Deshalb ergrimmte Perikles der Olympiſche, 
Und bligt” und donnert' und rührte Hellas um und um ἢ) 
Und gab Gefege, wie ein Trinkſpruch?) Elangen fie: 

535 Nicht dulden foll im Land’ und auf dem Marfte man, 
Auf der See und auf dem Feftland nicht die Megarer. 
Drum baten dieſ', als allgemach der Hunger fie 
Beichlich, die Lafedämonier, dag der Volksbeſchluß 
Rückgängig werde wegen jener lodern Drei. 

5:0 Doc wiederholten Bitten gaben wir nicht nad) °); 
Und daher Fam es zu der Schilde Kriegsgeklirr. 
Das ſollt' es nicht, fpriht man. Wie ſollt' es Fommen, fagt? 
Bot ein Lafone, den ein Kahn hinübertrug, Ὁ 3 
Nur ein Hündchen von Seriphos *) unverholen feil, 

Krieg zu verwideln? Dergleichen Anecdotes du jour lagen aber 
natürlich dem Zwecke unjers Dichters näher, als eine tiefer einge: 
hende Entwidelung der Urjachen, die den Krieg. herbeiführten. 

1) Das Bild, deſſen fi bier unfer Dichter bedient, die Gewalt 
des Perikles und feines Einfluffes auf Hellas zu verfinnlihen, hatte 
im Altertfum eine gewiſſe Gelebrität erlangt. So beziehen ſich auf 
diefe Stelle Cicero (einige Male), der jüngere Plinius, Plutarch, 
Lucian, Diodor, Julian und vielleicht noch manche Andere. 

2) Bei Gaftmahlen ging (Wolfen 1356 ff.) oft die Leier unter den 
Gäften im Kreife. Jeder mußte dazu ein paar eigne oder fremde 
Berfe, SEolien oder Trinffprüce geheißen, anftimmen. “Mit einem 
folchen, zur Zeit der Aufführung der Acharner den meiften Zufchauern 
befannten, vom Scholiaften uns erhaltenen Trinkſpruche des Rho— 
diers Zimofreon hatte der Volksbefhluß gegen die Megarer zufällige 
Aehnlichkeit. Zimofreon war ein Zeitgenoffe und Gaftfreund des 

ZThemiftofles, wurde des Medismos (feiner Anhänglichkeit an die Per- 
jer) wegen aus Athen verwiejen, und zeichnete ſich auf dreifache 
Weife aus: als fatgrifcher Dichter, durch feine riefige Körperkraft, 

und als ein ftarfer Eſſer und Trinker. 

3) Thuf. I, 139. 

4) Eine der unbedeutendften, der Botmäßigfeit der Athener unter: 
worfenen Inſeln im Xegäermeer. Hatte, meint der Dichter, ein Τα: 
Eonifcher Kreuzer dem Geringften der Euch Unterworfenen das Ge- 
tingfte geraubt und bot es offen (diefe Bedeutung hat bier wohl 
φήνας, an eine Klage und Confiscation, wie Seeger und andere Er: 

Elärer wollen, ift wohl nicht zu denfen) feil; dann nehmt Ihr Euch 
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Sprecht, bliebe dann ruhig ihr daheim? Bei Leibe nicht. 
Vom Stapel laufen ließet Ihr dann ungefäumt 
Dreihundert Schiff’ '): Es wiederhallete die Stadt 
Vom Lärm der Krieger und der Schiffshauptleute Wahl, 
Dom Soldauszahlen, Pallasbildvergoldungen ?), 
Dom Andrang zu der Halle, wo man Mehl vermißt, 
Vom Feilfhen um Schläuche, Nuderriemen, Fäfferchen, 
Knoblauch, Dliven, Zwiebeln in geftridtem Nes, 
Sardellen, Kränze, Flötnerinnen, Pflafterfram, 

Die Werfte von der Nuderhöfzer Zurichtung, 
Der Pflöd’ Einhämmern und Durchziehn des Niemenzeugs, 
Dom Zuruf und der Flöten und der Pfeifen Klang. 
Das weiß ich, wäre von Euch gefchehn; doch Telephos Ὁ 
Der follte, meint Ihr nicht — - —? Das zeugt von Unverftand. 

Führer des erſten Halbchors. 
Meinſt Du? Du Erzdurchtrieb'ner, Du Verruchteſter? 
Dergleichen wagſt ein Bettler uns zu ſagen Du? 
Und ein Duckmäuſer, wie kein andrer, uns zu ſchmähn? 

dieſer Armſeligkeit wegen der Seriphier an, wie die Lakonen der 
Megarer. 

1) Auf foviel Dreiruderer oder Kriegsichiffe wird vom Thufydides 
ΑἸ, 13), &enophon (Anab. VII, I, 27) u. 4. die Seemacht der 

Athener zu damaliger Zeit angegeben. 

2) Des gewöhnlichen Abzeichens der Dreiruderer, das wieder her: 
ausgepußt und neu vergoldet wurde. 

3) Zelephos, in dem in unjerem Luftipiele ftetS parodirten Trauer: 

jpiele diefes Namens, vertheidigt ji) vor Agamemnon der Feindfelig: 
Feiten wegen, die er gegen die Achäer verübte, die auf ihrem Zuge 
gegen Iroja in Myfien eingefallen waren; er fragt, was bei einem 
ähnlichen Ueberfalle die Achäer gethan, ob fie ſich nicht tapfer ver- 
theidigt haben würden. Könnt Ihr nun, ſchloß er meiter, mir, dem 
Telephos, verdenfen, daß ich ein Gleiches that? Derfelbe Schluß, 
meint Difäopolis, fpricht zu der Peloponnefier, fpricht zu meiner, 
des im Coftum des Telephos auftretenden Difäopolis, VBertheidigung. 
Könnt Ihr es unter folchen*Umftänden mir verdenfen, wenn ich den 
Frieden zu erlangen ſuche? Legteres drüdt er aber nicht in Worten, 
fondern durch eine dem Chore und den Zufchauern verftändliche Ge— 
berde aus, vielleicht, indem er die Flaſche, auf.die der dreißigjährige 
Friede gezogen war, an den Mund bringt. ὃ 

500 

999 

560 
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Führer des zweiten Halbchors. 
Ei, beim Pofeidon, was er fagt, das faget er 

Mit Fug und Recht; erlogen ift durchaus hier nichts. 

Erfter Chorführer. 
Und hätt’ er Net, Fam drum es ihm zu fagen zu? 

565 Nicht ungeftraft erdreiftet folcher Ned’ er ſich. 
(Bon der DOrcheftra aus gegen den Difäopolis vordringend.) 

Zweiter Chorführer. 
(Sndem er den Chorführer des erften Halbchors faßt und zurüdau- 

halten jucht.) 

He Du, wohin fo eilig? Bleib’, vergreifft Du Dich 
An diefem Manne da, γα ich Dich felber flugs. 

Erfier Halbchor. 
Auf, Held Lamachos, Du blitzſtrahl'ndes Blids, 

D nah’ helfend mir im Gorgonenhelm! 
510 Ja, Freund Lamachos, Du, mein Stammgenof. 

Ob Hauptleute hier, ob Heerführer find, 
Ob Wallftürmer auch, gewährt Hülfe mir, 
Gewährt eilig fie, mir droht rings Gefahr. 

Zwölfte Scene, 

Die Borigen. Lamachos (in voller, ind Lächerliche karrikirter 
Rüftung aus feinem Haufe tretend). 

Lamachos. 
Von wannen dringt des Krieges Ruf zu meinem Ohr? 

55 Wo fol ich helfen? Mo erregen Kampfgefchrei ? 
Wer lot mein Gorgohaupt') aus feinem Ueberzug? 

1) Den Schild, wie der Scholiaft bemerkt, des uns aus Fröfche 
1023, Frieden 364. 473 bekannten athenienfiihen Feldherrn Lama— 

chos zierte das Bild der durch ihren Anblie verfteinernden Gorgo— 
Ein Ueberzug θές, jo lange er nicht gebraucht wurde, den. Schild 
vor Staub u. dgl 
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Zweiter EChorführer. 

O Lamachos, Kriegsheld, Du aller Schilde Schild! 

Erfter Chorführer. 
Ah Lamachos, überhäuft denn nicht der Burfche da 

Seit lange fhon die ganze Stadt mit Schmähungen? 

Lamachos. 

Was? Solcher Reden erdreiſteſt Du, ein Bettler, Dich? 580 

Difäopolis. 
Held Lamachos, Du wollft es freundlich mir verzeihn, 
Wenn ih, ein Bettler, manches ſprach und fchwafelte. 

Lamachos. 
Was ſprachſt von uns Du? Wird es bald? 

Dikäopolis. 

Nicht weiß ich's mehr. 
Bon Deinen Waffen eingefhüchtert ſchwindelt mir. 
Um Alles bitt' ich, weg mit diefem Popanz da. 585 

Lamachos (den Schild ſenkend). 

Da fich®. 
Difäopolis. 

Leg’ ihn umgekehrt jegt neben mid). 

Lamachos. 
Da liegt er. 

Dikäopolis. 
Nun vom Helme die Schwungfeder meg. 

Lamachos. 
Da iſt das Federchen. 

Dikäopolis. 
Halte Du mir jetzt den Kopf, 

Es — mich; ein Greuel ift mir ſolch ein Buſch. 

Lamachos. 
Was ſchaffſt Du, Geſell? Das Federchen reizt zum Brechen σοὺ 

Dich? 

Difäopolis. 
Bon welchem Vogel ift denn wohl, das fage mir, 

Das Federhen? Etwa vom Kriegspofaunengreif? 
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Lamachos. 

Du büßeſt es mit dem Leben. 

Dikäopolis. 
Nicht doch, Lamahos?). 

Lamachos. 

Das erdreiſteſt gegen den Feldherrn Du, ein Bettler, τῶ! 

Difäopolis. . 
:5 Ei, bin ich denn ein Bettler? 

Lamachos. * 

Nun, wer biſt Du denn? 

Difäopoli®. 
Ih? Nun ein Biedermann. Kein Würdenfuchender, 
Doch feit dem Krieg’ ein eifrig Felddienftthuender, 
Du feit dem Krieg’ ein Zeldherenfolderftrebender. 

gamados. Ὰ 

Sie wählten mic dazu. Ir ml 

Difäonpolis. 
Drei Gimpel’) wenigftens. 

soo Verdruß erregt’ es mir, drum fchloß ich den Vertrag, 

Ergraute Männer feh’ ich in der Kämpfer Reihe, 

Doc Jüngere, wie Du, umgingen fehlau den Dienft. 
In Thrake fhluden die Einen an drei Drachmen Cold. 
Tifamenophänippe, Reiterführerfchelm‘, 

605 Und Andre bei dem Chares und den Chaonern, 

Geres-Theodore, die Diome’fche Prahlerzunft ἢ), 
Noch Andr' in (Θεία, Kamarin’ und Kommnurhin. — 

7 { 
‚9 b 

) Zwei Berfe, einen unzüchtigen Scherz, für den es unferer ah 

an Ausdrüden fehlt, enthaltend, fielen bier aus. * 

1) „Vielleicht Anſpielung auf einen uns unbekannten Umftand bei —* 

ner Erwählung zum Feldherrn“, ſagt Wieland. Die Volksverſammlung 
wählte die zehn Strategen, einen aus jeder Phyle; unter den drei 

Gimpeln ſind alſo vielleicht drei Demagogen zu verſtehen, die es da— 
hin brachten, daß Lamachos gewählt wurde. 

2) Nicht von Kriegsdienſten, ſondern von einträglichen Gejandt- 
ichaftspoften (65. 66), allerdings durch den Krieg herbeigeführt, ift 
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Samados. 

Je nun, man wählte fie. 

Dikäopolis. 
Doch was iſt denn der Grund, 

Daß Ihr ſchon Euren Sold zieht, ſei's, woher es ſei, 
Von dieſen (auf den Chor zeigend) aber Keiner? Sage, Koh: 610 

(er, mir, 

Warſt, alter, Graufopf, einmal fhon Gefandter Du? 

Er fchüttelt. Und doch ift jo brav und thätig er. 
Wie? Träger oder Eihmann oder Schaufler Du ')? 
Sah Einer von Euch Ekbatana oder die Chaoner? 
Sie fagen nein. Doch Köfyra’s’) Söhnen und Lamachos; 615 
Der Zechaelag’ und Schulden halber rief πο jüngft, 
Wie wer ein Waſchgeſchirr ausgieft zur Abendzeit, 
Ein „Kopfweg‘‘ ihnen zu der Freunde jeglicher °). 

Lamachos. 
Ha Volksgewalt! Nicht zu ertragen iſt das traun. 

Dikäopolis. 
Nicht wohl, wenn ſeinen Sold nicht Lamachos bezieht. 620 

hier die Rede. Es galt, neue Verbündete, 3. B. in Thrafe (dort ift 
auch wohl als ein Eleiner Fürft Chares zu fuchen), zu gewinnen, die 
Verbündeten der Kafedämonier, wie die Chaoner in Epirus, diefen 
abtrünnig zu machen. Nach Sikfelien hatten die Athener um dama: 

lige Zeit ein Hülfsheer gegen die dorifchen Staaten der Injel gefendet. 
Einl. zu den Vögeln S. 223. Thuk. ΠΙ, 86.) Ueber die hier ſogar 
zu Einem Namen verfchmolzenen Herrn Zifamenes und Phänippos, 

Geres und Theodoros Fönnen wir unfern Leſern Feine weitere Aus- 
Eunft geben; die beiden legtern gehörten dem diemeifhen Demos an. 

1) Da von den bier angeführten vier Namen drei fi im Urterte 
offenbar auf das Köhlerhandwerk beziehen, das die den Chor bilden: 
den Acharner treiben, jo mag es wohl auch bei dem vierten, deſſen 
Abftammung fih nicht nachweiſen laͤßt, der Fall ſein. Wir erlaubten 
uns daher, ſie zu verdeutſchen. 

2) Anm. zu Bolfen 49. 

3) Ihre Lage war. bereits eine jo verzweifelte , daß Jeder, der es 

mit ihnen gut meinte, ihnen den Rath. gab, fih aus dem Staube zu 
machen. 
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Lamachos. 
Ich wenigſtens will die Peloponneſier insgeſammt 
Bekämpfen immerdar, bedrängen allerwärts, 
Zu Waſſer und zu Land' auf das Nachdrücklichſte. 

Dikäopolis. 
Ich dagegen eröffne den Peloponneſiern insgeſammt, 

5 Den Megarern, den Böotiern durch Heroldsruf, 

Den Handel und Wandel mit mir, doch nicht mit Lamachoe. (ab.) 

Dreizehnte Scene, 

Der Chor. 

Parabafe. 

Es obfieget der Mann durch der Nede Gewalt, zu — 
verſtehet das Volk er 

Für des Friedens Vertrag. Doch entkleiden wir uns, ana— 

päftifche Reihn ) zu beginnen. 
Seit unfer Obwalter ?) zuerft es verfucht, zu leiten die Chöre 

des Luftfpiels, 
0 Trat nimmer er noch an die Schau’nden heran’), kunſtfert⸗ 

ges Geſchicks fih zu rühmen: 
Doch jegt, da der Gegner Verläumdung ihn reizt vor Athens 

unbefonnenen Bürgern, 
Als ob auf die Bühn’ er bringe die Stadt und nedend die 

Bürger verhöhne, 

1) Frieden 729 Anm. Lyſ. 697. 

2) Der die Schaufpieler und den Chor einübende Dichter. Das 
gr. Dr. ©. 44. 

3) Der Chorführer, im Haupttheile der Parabafe im Namen des 
Dichters zu den Zufchauern |prechend, wendete fich mit feinem Chore 
von der leer gewordenen Bühne ab, den Zufchauern zu. Das gr. 

Dr. ©. 9. 
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Sicht er fich genöthiget Nede zu ſtehn vor Athenä's befonne- 
nen Bürgern. 

Es behaupter der Dichter, gar manches WVerdienft hab’ er um 

Euch ſich erworben, 
Indem er verhütete, daß nicht zu arg Euch die Neden der 030 

Fremden bethörten, 
Noch Ihr von den fehmeichelnden Worten beraufcht Euch eitele 

Thoren bewiefet. 
In früheren Zeiten belifteten Euch der Städte Gefandte, in- 

dem fie 

Euch die „Veilchenbekränzten“) begrüßten: alsdann, wenn 

Einer Euch) fo fitulirte, 
Flugs wie von Kränzen Ihr hörtet, erhob aufpuppernd vom 

| Sig Euer Steiß ſich. 
Fiel's aber, zu firren Euch, Jemandem ein, fetttriefend zu cu 

preifen Athenä, 

Dann erlanget’ ihm, was er nur wollte, das Lob; wie Sar- 

dellen fo riefen vom Fett fie. 
Durch Solcherlei hat gar manches Verdienft um Euch ſich er- 

worben der Dichter; 
Auch zeiget er Euch), wie das Volksregiment fich in anderen 

Städten geftalte. 
Sp werden nun jegt, um der Steuern Betrag zu entrichten, 

; aus anderen Städten 

Sie fommen?), begierig ihn felber zu ſchaun, den frefflichften cıs 
unter den Dichtern, 

Der die eigne Gefahr nicht fcheute, getroft den Athenern die 
Wahrheit zu fagen. 

Es verbreitete felbft fo weit fich der Ruhm von feinem beherz- 
ten Erdreiften, 

Daß der König I fogar, als er im Geſpräch der Lafonen Ge- 
fandten ausforfchte, 

1) Ritter 1529 Anm. . - 

2) 505 ff. 

3) Unter dem Könige vorzugsweiſe verftanden die Gricchen ftets den 
Perjerfönig. 
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Nachdem er zuerft die Frage gethan, wer zur See obfiege von 

Beiden, 
650 Sie weiter nach unferem Dichter befrug: wen von. Beiden 

er tadle mit Nachdruck. 

Das übte, behauptet er, beffernde Kraft auf Jeden, den ἐδ 
betroffen. 

Drum fein auch entfchiedenes Sieges gewiß, die Tich ihn zum 
Berather erforen. 

Das ift es, weshalb Lakedämon Euch jest zu Friedensporjchlä- 
gen die Hand beut ἢ); 

Drum fordern von Euch fie Aegina ’) zurüd; nicht lieget am 
Herzen dies Eiland 

65 In Wahrheit ihnen, fie wollen dadurch abfpenftig Euch machen 
den Dichter. 

Ihr aber, o fürchtet nicht, daß er Euch je das Geziemende 

höhnend verfpotte; 

Manch trefflihen Wink verheifet er Euch, Eud den Weg 
zum Heile zu zeigen, 

Durch fchmeichelnde Red’ und ködernden Sold und der Ränke 
verborgene Kunft nicht, 

Noch verfchlagenes Sinns durch des Lobes Erguf, nein, im- 
mer zum Beften ermahnend. 

eco Es geberde dagegen fich Kleon nach Luft 

Und erfinne des Trugs, was er irgend vermag, 

Mich fchirmet das Recht und die Wahrheit, gefellt 
Als Verbündete mir; nie faffe man mid), 
Dat ich gegen den Staat mich fo gröblich verging, 

665 Wie der feige, verbuhlete Wüſtling. 

Erfter Chor. (Strophe.) 

Mufe, jegt wende Dich uns feuriges 

1) Sie folgen hierin dem Rathe des wahrjcheinlih auch in den Ba» 
byloniern zum Frieden rathenden Dichters. 

2) Wo Philippos, des Ariftophancs Vater, und alfo wahrfcheinlich 
nach deffen Tode er jelbft Befisungen hatte. Das gr. Dr. ©. 11. 
Mit Aegina wollen die Lakedämonier auch unfern Dichter für ſich 
gewinnen, ihn zu dem Ihrigen zu machen. 
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Muthes zu, Du Fräftige, Acharnifche, 

Wie aus Steineichenholz Funken fprühn, 
Fachet den verfohlten Klog 

Heftigerer Windeshauch fauchend an. 670 
Bräteln dann fo raſcher doch die Fifchchen, die darüber ftehn, 

Andere bereiten in dem Thafifchen Geſchirr indef 
Tunk' und Backwerk dazu — 

Einen ſo aufflammenden, den 
Ländlichen Geſang voll Kraft, 675 
Göttliche verleihe, Landsmännin, mir, 

Chorführer. 
Wir Grauföpf aus frühern Zeiten führen vor der Studt Be- 

ſchwer; 
Nicht den Dienſten, die zur See wir fechtend leiſteten, gemäß 

Pfleget Ihr uns jetzt im Alter; Arges dulden müſſen wir. 

Habt uns, hochbejahrte Männer, in Rechtshändel Ihr verſtrickt, ss 
Gebet Ihr dem Hohngelächter uns milchbärt’ger Nedner Preis, 
Wir verlebt, halbtaub und Flanglos, abgenugten Flöten gleich, 

Deren Schirmherr nicht Pofeidon, nur der Krückenſtab noch ift, 
Stehn vor Altersſchwäche ftammelnd an dem Nednerfteine da, 

Nichts mehr ficht das blöde Auge, als des Handels Dunkelheit. 63; 
Doc der Anwalt, der zum Beiftand junge Männer fich gewann, 
Trifft gewandt, umftridt mit kunſtreich wohlgedrehten Phra- 

fen uns, 

Nuft uns auf, befragt, verwicelt uns in feiner Nede Neg’, 
Necket, zecket und verwirret manchen alten Mummelbart; 

Und die welfen Lippen zittern, tiefverjchuldet fchleicht er heim, 90 

Und num fchluchzt er und den Freunden klagt ev meinend feine 
Noth: 

„Bas zum Sarg ich mir beftimmte, ftehet, ach, im Schuld- 
buch jest!‘ 

Zweiter Chor. (Gegenftrophe.) 

Scheinet wohl irgend es geziemend, den Er- 
grauten zu verderben nach der Wafferuhr ')? 

1) Weder Kläger, πο Beklagter durften ihren Vortrag über eine 
beftimmte Zeit ausdehnen; diefe wurde mit der Wafleruhr ihnen zuge: 

IM. 5 
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Ihn, der gar manchen Kampf mitbeftand, 
Welcher ſchon oft trocdnete fich, 

Ninnend von der Stirn des Mannes Ströme Schweiß, 
Rüſtiglich bei Marathon noch Fämpfend für das Vaterland? 
Damals ald bei Marathon wir fochten, da verfolgten wir; 

Aber jest fehen uns 
Selber wir verfolget von den 
Schlechten, die Erliegenden wir. 
Sage, was entgegneft Du, Marpfias ')? 

Chorführer. 
Iſt's erlaubt, daß, wen das Alter beugt, wie den Thuky— 

dides ἢ, 
τοῦ Den der Gegner, weil die Sfythen’) ihn verließen, padete, 

meffen. Wir werden ihrer im nächſten Luftfpiele noch einige Male 
erwähnt finden. 

1) Nach dem Scholiaften ein jtreitfüchtiger, geſchwätziger, lärmender 
Volksredner. 

2) Thukydides, nicht der Geſchichtsſchreiber, ſondern der Sohn des 

Melefias, ein politifcher Gegner des Perikles. Auf feine Bedeutfam- 
keit im Staate deutet die beim Plutarch erhaltene Nachricht, daß er 
(18 Jahre vor der Aufführung der Acharner) dur) das Scherbenge- 

richt verwiefen worden fei, ein Schieffal, das nur die angefehenften 
Männer betraf. Gewöhnlich geſchah das auf zehn δαῦτο. Er war 
indeffen längft wieder nad) Athen zurüdgefehrt. Nicht von diefer 
Verweifung, fondern von einem jpätern Vorfall, der den Zufchauern 
πο im frifchen Andenken war, ift hier die Nede. 

3) Scholiaft, Erklärer und frühere Ueberfeger denken bier an eine 
fprüchwörtliche Nedensart, nad) welcher der Skythen Wüſtenöde 
für den größten Mangel an allem Nöthigen, für die Außerjte Armuth 
bier gebraucht fein fol. Aber ift hier irgend von den Vermögensum: 
ftänden des Demagogen Thukydides die Nede? Wohl aber von To- 
ξόταις, die daffelbe, wie Σχύϑαι, anderwärts bezeichnen. Bon einem 
τοξότης wird der unterliegende Bolfsführer in Verwirrung geſetzt, 
unftreitig von der Begleitung feines Gegners Kephijfodemos. Co 
ſehen wir in der Lyfiftrate den Verwaltungsrath mit einer Begleitung 
von Bogenfchüsen erfcheinen. Wahrjcheinlich leifteten die Skythen 
oder Bogenfhügen den athenifchen Demagogen ähnliche Dienfte, wie 
die Gladiatoren-den römifchen. Niemand fagt ferner ein Wort über 

das Seltfame: Thukydides, als er noch in vollem Anfehen ftand, habe, 
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Unterliege folhen Schwägern, wie Kepbifodemos da? 

Drum erregt’ es mein Erbarmen und ich weinet’, als ich ſah, 
Wie der Schütze außer Faſſung brachte diefen alten Mann, 

Der bei der Demeter, als er ganz Thufydides noch war, 
Vor der Jammermutter felber nicht fo Leicht verftummete, 1 

Nein zuvörderft zehen Männer wie Euathlos ') niederwarf, 
Und dreitaufend Bogenfchügen überfchrie mit kräft'ger Bruft, 
Und mit feinen Bogenfchügen felbft des Vaters Sippfchaft 

ſchlug. 
Da Ihr aber nicht uns Greiſen ruh'gen Schlummer gönnen 

mögt, 

Find’ ein Unterſchied zum mind'ſten bei Rechtshändeln künf-715 
tig ſtatt, 

So daß zahnlos und ein Greis nur eines Greiſes Kläger ſei; 
Doch des jüngern ein geſchlitzter) Schwätzer wie des Kleinias 

Sohn’). 
Sortbeftehn muß Nechtsverfolgung, doch wird einer angeklagt, 

Sei der Greis des Greifes Nichter, und des Jünglings Jüng- 
linge. 

bei der Demeter, es mit der Demeter jelber aufgenommen. Was 
hatte er mit der Demeter zu Schaffen? Aber ’Ayala war allerdings 
ein Beiname Demeters, jcheint aber zugleich auch einen Klageaufzug 
bezeichnet zu haben, zur Erinnerung an die Klage Demeters um ihre 
vom Pluton geraubte Tochter Verfephone. Bei diefem Klageaufzuge 

mochte ἐδ, wie bei dem in der Lyfiftrate erwähnten Adonisfefte, ziem- 

lic) laut und geräufhvoll zugehen. Nun meint der Dichter, Thuky— 
dides habe in voller Jugendkraft fogar den lärmenden Feftaufzug zu 

überjchreien vermocdht. Die ganze Stelle bezieht ſich ohne Zweifel auf 
einen wirklichen, den Zufchauern wohl bekannten Vorfall, der nicht 
lange vor Aufführung der Acharner fich zugetragen hatte. Durch die 
Bogenfchüsenzahl, mit welcher ſich Kephifodemos umgeben hatte, 
brachte er feinen Gegner zum Schweigen und vertrieb den früher fo 
fräftigen von der Nednerbühne. 

1) Euathlos, ein Volksredner, hier wohl mit Beziehung auf feinen 
Namen, der einen rüftigen Wettkämpfer bezeichnet, genannt. Wes- 

ven 601. 

2) Anm. zu Plutos 108. Wolken 1082. 

3) Alkibiades. 
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Vierzehnte Scene, 

Dikäopolis (mit einer Schnur und Stäben zum Abgrenzen feines 
Gehegs und einige Peitfchen unter dem Arme aus ſeinem Haufe tre— 

tend). Der Chor. 

Dikäopolis. 
120 So weit erſtrecken meines Marktes Grenzen ſich. 

Der Verkehr iſt hier den Peloponneſiern insgeſammt 
Geſtattet, auch den Megarern und Böotiern; 
Doch nur mit mir, nicht aber mit dem Lamachos. 
Als meines Markts Verweſer hab' ich, durch das Loos 

35 Beſtimmt, drei Peitſchen, Gerbersdörfer Niemenzeug. 

Auflaurern ſei der Zutritt nicht geſtattet hier, 

Noch wenn ſich einer einfand aus Angebersheim. 

Ich hole jetzt die Säul', auf welcher mein Vertrag 
Gegraben iſt und ſtell' auf offnem Markt fie auf. (Ab.) 

Funfzehnte Scene. 

Gin Landmann aus Megara !); deſſen beide noch nicht erwachſene 
Töchter. — Der Eher. 

Der Megarer. 
:3»0 Gott wilche bis, Marft von Athen, is Megarern, 

Nach Di fehne i mi weger aß nachem Mütterli; 

Doch Ih, des chund’gen Atti armi Meideli, 
Chömmt ruffer nach e Brösli Brod, ob echt Er’s find't; 
Lost, redet mi de Schnäbel her und faget mer: 

135 Obs ehnder uffem Markt 3 oder hungern wullt? 

Die Mädchen. 
Ufm Markt, ufm Marke! 

1) Da manchem Lefer das Alemannijche minder geläufig fein dürfte, 
jo findet er am Schluffe des Kuftipiels eine Ucberfegung der aleman- 

nifchen Neden in gewöhnliches Deutjch beigefügt. 
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Der Megarer. 
Sell mein’ i au; 's müßt aber näumer närrifch fi, 

Wullt Ich er chaufen, puren Schaden brächt” es em. 
Doch iS mer e megarfches Kniffli noch zer Hand. 
As Ferkel usftaffiret bieti jo Euch feil; 74 

De Ferkelklaun do nehmt und treit α Schückli fi; 

So meint me von e gattge Säult ftammt Ih her. 
Denn wullt, bim Hermes, öbbn Ih wieder heimetzue, 
Erbörmli plogt dort fülli bittrer Hunger Euch. 
Au ſelle Rüſſel bindet vor Euch, Meibdeli, 185 

Und fchlüpfee Hand umchehr do in den Sad hinein. 
Vergeßt mer nit ze quieffen und ze grunzen drin, 

Ze fchnuufen wi zem feftimmis de Ferfelchen. 
Ich aber freifche nach dem Difäopolis. 

Sechszehnte Scene, 

Die VBorigen. Difäopolis. 

Megarer. 

He, Dikäopolis, willt de chrome Ferfelchen ? τοῦ 

Difäopolis. 
Aus Megara? Nicht? 

Megarer. 

Ze Markte fin gehommen wi. 

Dikfäopolis. 

Wie geht es Euch? 

Megarer. 

Das Füür brennt, doch han Fafttag wi. 

Dikäopolis. 
Feſttag? Das iſt, beim Zeus, recht hübſch, und Flötenſpiel. 
Wie geht's Euch ſonſt, Ihr Megarer, jetzt. 

Megarer. 
Wi's is ergeit? 
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55 Juft as von dörther i mi uffen Weg gemacht, 
Do han fe uffm Rathhuus hin und her geforgt, 
Wie ufe Stadt Lamento trifft und δ᾽ legte Noth. 

Difäopolis. 
Da feid flugs alles Leids Ihr quitt. 

Megarer. 
So, jo, wie fuft? 

Difäopolis. 
Mas Schafft zu Megara weiter Ihr? Was gilt das Kom? 

Megarer. 

τοῦ Mit Geld nit zu bezahlen, wie der Götter Huld. 

Difäopolis. 
So bringſt Du Salz? 

Megarer. 
Seit Ih nit Heren der falz’gen Fluot? 

Difäopolis. 
Auch Knoblauch nicht? 

Megarer. 

Mas Knoblauch, ſeiſch? En anderno 
Hemt allemol nit, finter g’ho in ufe Land, 
Die Knollen Ih, as wie die Feldmüüs, usgejcharrt? 

Dikäopolis. 
5 Mas bringſt Du fonft? 

Megarer. 

Zem Fürtigsfchmuufe Ferfelchen. 

Difäopolis. 
Das laß ich gelten. Zeig’ einmal! 

Megarer. 
Si fin gar hübſch. 

Lang’ ber, wenn δ᾽ witt, wie gattig fin fe un wie fett. 

Difäüopolis. 
Posgtaufend! ei! was war denn das? 
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Megarer. 
E Ferkelchen. 

Difäopolis. 
Was fafelft Du? Weß Landes denn? 

Megarer. 

US Megara 
Is das e Ferkelmägchen nit? 170 

Difaonpolis. 

Gewißlich, nein. 

Megarer. 
Nie, meins De? (Zum Chore.) Luegtmer, wie bedenfli is 

der Ma; 
Das feig kei Ferfelmäschen, feit er. Loſ' emal, 
Wenn d’witt, fe wetten mer um en Hämpfli Salz un Mehl. 

E Mäschen ifch das, wie es bi'n Hellenen heißt. 

Difüopolis. 
Ein menfchliches δο von Herkunft? - 

Megarer. 
Bim Diokles '), je. 

Min eigenes. Wem meinfh De denn, dag fuft es fei? 

Witt lofen Du, wie fe fehwegen. 

Dikäopolis. 
Bei den Göttern, ja, 

Das möcht ich wohl. 

Megarer. 
Sp grung’ emol, mi Mätzl', allo. 

Was, Feenen Mur? Der Dunner full un’s Wetter di — 
I trage di, bim Hermes, wieder heimetzue. 180 

Erftes Mädchen. 
Koi, for! 

1) Ein megarifcher Landesheros, dem zu Ehren die nad) ihm be- 

nannten DioEleifchen Wettfviele gefeiert wurden. 
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Megarer. 
Do hoſch de ἀμ. 

Difäopolis. 
Ja, jest {εἰπε δ ein Säuchen mir, 

Fünf Jahr gefüttert wird es zur volljähr’gen Sau. 

Megarer. 
Ufs Hoor wird dann es glichen finem Mutterfen. 

Difäopolis. 
180 Doc, nicht zum Dpfer wird fie taugen. 

Megarer. 

Ei, was meinſch, 
Worimmer nit zum Opfer? 

Difäopolis. 
Fehlt ihr doch der Schwanz. 

Megarer. 
Se iſch halt jung noch; wenn fie aber größer wird, 

Do kreit fe einen, fülli groß und die und roth; 

Willfh Du fe ufziehen, werd fe Der zur gattgen Sau. 

Difäopolis. 

τοῦ Wie diefes Mäschen doch dem andern ähnlich fieht! 

Megarer. 

'S ifch felber Muotter halt un felbes Vaters Chind. 
Wenn fetter es de Fluum em chrüfer worden ifch, 
Kei ſchönres Opfer chafch der Liebe Göttin weihn. 

Difäopolis. 
Doch bringt man feine Sau der Liebe Göttin dar. 

Megarer. 
95 Kei Säuli meinfh? Vor allen Göttern ihr allein. 

Gar wunderliebli fchmedet, traui, Dir das Fleisch 

Bon folhen Säuli, wird es an den Spieß geftedt. 

Dikaopolis. 

Wie? freffen ohne Mutter fchon die Ferfelchen ? 

Megarer. 
Ei, bim Pofeidon, weger, ohni d'Aetti au. 
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Difäopolis. 

Was freffen fie am liebften? “oo 

Megarer. 
Mas δ᾽ halt ihnen giſch. 

Sie felber frog, wenn δ᾽ mitt. 

Difäopolis. 

He, Ferkelchen! 

Tohter. 
Koi, koi! 

Dikäopolis. 
Behaget denn die Eichelfoft Dir? 

Tochter. 
Koi, koi, ἔοί ! 

Difäopolis. 
Der Taufend! Auch Welkfeigen magft Du wohl? 

Tochter. 
Koi, koi! 

Difäopolis. 
Wie aber Du? Verſchmähſt auh Du fie nicht? 

Zweites Mädchen. 
Koi, ἔοι! 

Difüopolis. 
Wie gierig diefe beiden nach Welffeigen fchrein. 205 

Bring’ Einer doch von drinnen für die Ferfelchen 

MWelffeigen mir. Db fie wohl freffen werden? Ei, 

Das ſchmatzet, gnad’ uns Herakles, 5 ift eine Luft, 
Wo fommen die wohl her? Won Freßburg, offenbar; 
Doch die Welkfeigen alle fragen fie doch nicht! 810 

Megarer. 

Ih lengte nummen eini do mi felber zu. 

Difäopolis. 
Beim höchſten Zeus, gar allerliebfte Thierchen {πδ΄ 6. 
Wie hoch im Preife hältſt die Ferkelchen Du? Sprich)! 
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Megarer. 
Für δ᾽ ein do lang nummen en Hämpfli Knobloch mi, 

sı5 Und fer die andre, wenn De will, e Sädli Sal. 

Difäopolis. 
Sch Faufe Dir fie ab. Wart' hier. (ab.) 

Megarer. 

Das geht nach Wunſch. 
Hermes der Merte Schirmherr, weger mine Frau 
Wär’ davor nit mer, weder 's Muetterli ze thüür. 

Siebenzehbnte Scene, 

Angeber. Megarer. Chor. Bald darauf Difaopolis. 

Angeber. 
He, Freund, woher? - 

Megarer. 

E Schwinehändler us Megara. 

Angeber. 

aa So zeig’ ich diefe Ferkelchen an und Dich dazu, 
Ihr kommt aus Feindes Land. 

Megarer. 
Do hörſch das alte Lied. 

Non fellem chümmt is, weger, herbi Zit und Noth. 

Angeber. 

Sch will Dich fehon bemegarern; ber mit dem Sad. 

Megarer. 

Difäopolis, Dikäopolis, e Lueger bet 

325 Gepackt mi. 

Dikäopolis (heraustretend). 
Welch' ein Lau'rer? (Die Peitſche ſchwingend.) Jaget 

ihr denn nicht 
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Zum Henker, Marktverwalter, der Angeber Schaar? 
Was haft am hellen Tage Du zu fpüren hier? 

Angeber. 

Soll ich den Feinden nicht nachjpüren ? 

Dikäopolis.“ 
Hüte Dich, 

Wenn Du nicht anderwärts Dein ſchnödes Handwerk treibſt. 

Megarer. 
Was für'n Gragöl iſch in Athen das, welche Noth! 880 

Difäopolis. 

Getroft, Freund Megarer; da, was Du Dir ausbedungft 
Für Deine Ferfelchen, der Knoblauch und das Salz; 

Und gehab Dich wohl. 

Megarer. 

Do wüffe derheim wir nüt dervo. 

Difäopolis. 
Verzeih den Mißgriff. Gelte dann mir felbft der Wunſch. 

Megarer. 

Ih Ferkelchen probirt auch ohni δ᾽ Aetti es 835 

Das Brod mit Salz zu fchlingen, wos i näumer gif. 

Achtzehnte Scene, 

Der Chor. 

Strophe. 
Der Mann befindet trefflih fih; vernahmft Du, wie nad 

MWunfc ihm 
Sich, der Vertrag geftaltete® Die Früchte wird er ernten, 

Indem auf feinem Markt er fist; 
Und zeiget fo ein Spürhund dann, 80 
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Wie Ktefias ') und Conſorten fih, . 
Dem wird es betrübt gehn. 

Erſte Gegenftrophe. 

Auch Niemand fonft bringt Schaden Dir, indem Das Beſt' er 
wegfauft, 

Kein weitgefchligter Prepis °) wird unfläthig Dich befudeln ; 

85 Noch drängen Dich Kleonymos ἢ); 
Du bringft den Mantel fauber heim, 
Nicht mit Nechtshändeln überhäuft 

Hyperbolos ) dort Dich. 

Zweite Gegenftrophe. 
Noch wird auf Deinem Markt herum ſich treibend, Dir Kra- 

| tino$ °) 

80 Begegnen mit dem ftugerhaft Funftreich geftugten Haare, - 

Noch Artemon 57, der arge Schal, 
Der allzeit fert’ge Dichterling, 

1) Ein Syfophant, bemerkt der Scholiaft, was freilid ſchon aus 
unferer Stelle erhellt. Auch von Prepis hat ficy uns Feine weitere 
Kunde erhalten. 

2) Anm. zu V. 100 Enve. 

3) SI Anm. 

4) Wolfen 549 Anm., in den meiften unferer Luftjpiele erwähnt. 

5) Es gab zwei Luftpieldichter diejes Namens; aber der ältere, damals 
ſchon hochbejahrte (Ritter 528 ἢ. Anm.) kann bier nicht gemeint 
fein. Ob der jüngere, hauptjächlich der mittlern Komödie angehörige, 

fteht auch noch zu bezweifeln. Die Platoniſche Lehre und Therame- 
nes, einer der Dreißig, die er zu Gegenftänden feines Spottes machte, 

deuten auf ein weit fpäteres Auftreten. Alſo ein zwar den Zu: 
fchauern, aber uns nicht befannter. 

6) Artemon, ein alter geſchickter Majchinenbauer, wurde dahın, 

wo man feiner Gefchiclichkeit bedurfte, auf der Sänfte geholt und 
hieß darum περιφόρητος (der umbhergetragene oder auch berühmte). 
Der für uns freilich verloren gehende Scherz diefer Stelle liegt darin, 
daß der Dichter einen gleichnamigen, jchwelgerifchen Zeitgenoffen mit 

dem ähnlich Elingenden Beiworte περιπόνηρος bezeichnet. Plutarch, 
Verifles Kap. 27. 
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Des Achſelhöhlen, wie Papa's, 
Bockheimeriſch duften. 

Dritte Gegenftrophe. 
Nicht neckt Hinfort Dich wiederum Paufon '), der Erzdurd)- #5 

triebene, 

Noch auf dem Markt Lufiftratos, die Schmach des ganzen 
Diertels, 

Durchdrungen von Nichtswürdigfeit, 
Den Froft und Hunger ewig plagt, 
An dreifig Tag’ und drüber noch 

In jeglihem Monat. ao 

Neunzehbnte Scene, 

Ein Böotier (von einigen Pfeifern und mit allerhand Waaren be- 
fadenen Sklaven begleitet). Dikfäopolis. Chor. 

Böotier. 
Pos Herafles! Wat deit*) mi miene Schuller weh! 
Duf’mang ἢ) den Polei afgefadt, Ismenias. 
Jie Spällüd ©), die von Theben Jie gefommen ΠΕ), 

Blooft Jue Schnetterdenf dem Hunne in den Sterz. 

Difäopolis. 

Zum Geier ftill! Zrollt Ihr Euch nicht, ihr Mespenfchwarm ὃ 865 

1) Plutos 602 Anm. 

*) thut. 

) ſacht, vorfichtig- 

) Spielleute. 

2) „Die Thebaner und Böotier überhaupt”, bemerkt Wieland, „wa— 

ven ein jehr mufikalifches Volk und befonders große Pfeifer.’ Er 
vergleicht fie paflend mit den damals — feine Ueberfesung erfchien 
1794 — umberziehenden Vragern. 
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Bon mwannen kam die Brut, Verderben £reffe fie, 

Aus Chäris') Schul’ Hierher mit ihrem Dudeldei? 

Böotier. 
Wat, Fründ, Du fegaft *), het, bim Jolaos ?), goot Θεά; 
Von Theben bloof’n fe mer fo unflätſch hinnerher, 

510 Dät fe de Blööten vonem Polei afgebrefcht, 
Doch, wenn Du willt, fo kööph) mer wat von miener Woar, 
Doa heb en Hähnken id, Heufchreden ’) of dato °). 

Dikäopolis. 
Willkommen, Schwarzbrodmännchen, mein Böoterchen, 

Was bringeſt Du? 

Böotier. 
Mat in Böotien g'roaden ©) is, 

τὸ Suerramper, Feldpolei, Noahrdeden, Lampendoacht, 

Dudennen, Droffel-, Hoafel- und Bleßhöhnerke, 
Kramsvögel, Düwken °). 

Dikäopolis. 

Als οὐδ Vögel regnete, 
Kamſt Du mit Deiner Ladung da zu Markte mir. 

Böotier. 
SE brenge Gööſe, Vöſſe!), Ju und Hoaſen of, 

seo Muulwörpe, Biber, Igel, Koalzen ut dem Forſt, 

Fifchottern, Dal’) ut dem Kopa'ſchen See gefifcht. 

1) 16 Anm. 

) Tagft. 
2) Beftändiger Geführte des thebanifchen Herafles und daher 

böotifcher Zandesheros. 

®) Fauf. 

3) Heufchreden, die zu Athen gegeflen wurden. 

°) auch dazu. 

") gerathen. 

) Täubchen. 

ἢ Gänfe, Füchſe. 

4) Aale aus dem Kopaiſchen See in Böotien, eine Lieblingsleckerei 
der Athener. Lyſiſtr. TOP. Frieden 1065. 
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Dikäopolis. 

Ha Ueberbringer Du des leckerſten Gerichts, 
Begrüßen laß die Aale mich, haſt Du ſie zur Hand. 

Böotier. 
Du ſchmuckſte der fünftig Kopaidſchen Jungferken '), 
Herut und kieck mer) uſen Fründ doa fründli an. 885 

Dikäopolis. 

Geliebteſte, ſeit lange mir Erſehnete, 
Des Luſtſpiels Chören ?) kameſt viel willkommen Du, 

Dem Morychos ’) zur Luft. Ihr Diener, bringet mir 
Den Kohlenherd zufammt dem Blafebalg heraus; 
Die trefflihe Aalraupe fchaut, Ihr Kinderchen, 890 
Die endlich nach ſechs langen Sahren ) wiederfam. 
Heißt fie willfommen, Kinder, Kohlen will ih Euch 
Beforgen, fo zu ehren die Ausländerin. 
Doc) (zu einem Diener) trag’ hinein fie. Selbft im Tode möcht 

ich nicht 

Getrennt von Dir mich fehn AR Mangoldfhmud ’) 905 

Böotier. 
Doc; wer betoalt ἢ) vor düte doa de Zeche mie? 

| Dikäopolis. 
Die gibft auf meinem Markte mir als Standgeld Du. 
Doch ſprich, ift von dem Andern da Dir etwas feil? 

1) Anfpielung auf die 50 Töchter des Nereus. 

*) heraus und fieh mir. 

2) Sie wurden von dem Choregen bewirthet. 

3) Ein damals befannter Gutjchmeder. Frieden 1008. Wespen 
517, 1144. 

4) So lange währte bereits der allen Verkehr mit Böotien hem- 
mende Krieg. 

5) Man Eochte den Aal eingewidelt in Mangoldblätter, um fein 
Fleisch faftiger und fchmadhafter zu erhalten. — In der Alkeſtis 
des Euripides jagt Admetos zu der für ihn fterbenden Gattin: 

Selbſt im Tode πιδ ich nicht 
Getrennt von Dir mich ſehn, die fich fo freu mir wies. 

) bezahlt. 
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Böotier. 
Dat will id meenen, Alles. 

Difäopolis. 
Nun zu welchem Preis? 

soNimmft Du von bier aus dorthin andere Waaren mit? 

Böotier. 
Wat de Athener hem 8) und wie Böoter nich. 

Dikäopolis. 
Dann kaufeſt Du phaleriſche Sardellen ein 
Und Topferzeug ? 

Böotier. 
Sardellen? Topp? de hem wie of. 

Nä, wat bi uns et nich gie”), oaber bier vullup ©). 

Difäopolis. 
900 Verſtehe; dann nimm einen Laurer mit Dir heim, 

In Stroh, wie einen Topf, gepackt. 

Böotier. 
Bim Göftterpoar, 

Ih moakte, führte den nah Huus id, dücht'gen Schmue' 
As wie en Dape") ſtickt he aller Faren null. 

) haben. 

) gibt. 

) vollauf. 

9) Affe. 



Zwanzigste Scene. 

Zmanzigfte Scene. 

Die Borigen. Nitardhos'). 

Difäopolis. 
Da kommt ja traun Nikarchos, der nad) Beute fpürt. 

Böoter. 

He is man kleen. 

Difäopolis. 
Doch voll von Muden durch und durd). 

Nikarchos. 

Weß ſind denn dieſe Waaren da? 

Böoter. 
De Woar potz Blir, 

Is mien, von Theben. 

Nikarchos. 
Ha, dann werd' ich ſie fürwahr 

Angeben als aus Feindes Land. 

Böoter. 
Wat ficht Dich an? 

Fängſt Du Gezänk und Krieg an mit de Vögelkens? 

Nikarchos. 

Dich ſelbſt auch geb' ich an. 

Böoter. 
Wat that ick Dir to Leid? 

Nikarchos. 

Nur der Umſteh'nden willen geb' ich Dir Beſcheid: 
Du führeſt Lampendocht aus Feindes Landen ein. 

Dikäopolis. 
So giebſt Du wirklich Den der Dochte wegen an? 

81 

Vom Nikarchos weiß uns der Scholiaſt auch nichts weiter zu 
berichten, ald was aus unferem Lujtfpiel ſelbſt erhelt, daß er als 

Sykophant auf die Bühne gebracht wurde. 
III. 6 

910 

915 
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Nikarchos. 
Das Schiffswerft zu entzünden, iſt Ein Docht genug. 

Dikäopolis. 
40 Ein Docht das Schiffswerft? 

Nikarchos. 
Das behaupt' ich. 

Dikäopolis. 
Wie denn ſo? 

Nikarchos. 

In einen Rohrhalm ſteckt ihn ein Böotier, 

Brennt ihn dann an und ſchleudert nach dem Schiffswerft ihn 
Durch eine Rinn', abpaſſend einen heft'gen Sturm, 
Und wenn nur einmal eins der Schiffe Feuer fing, 

925 Dann lodern ſchnell fie auf. 

Dikäopolis. 
Ha, Du nichtswürd'ger Schuft, 

Ein Rohrhalm könnte das bewirken und ein Docht? 
(Er ſchlägt ihn.) 

Nikarchos. 
Seid Zeugen Ihr. 

Dikäopolis (zum Sklaven). 
Das Maul ihm ſtopfen hilf Du mir. 

Gib Stroh mir her, daß Du ihn wohl verpackt erhältſt, 
Wie einen Topf, und unterwegs er nicht zerbricht. 

Chorführer. (Strophe.) 
930 Sorafältig pade, Befter, feinen Einfauf da 

Dem Fremden ein, damit er nicht 

Zerbreche beim Transport ihn. 

Difäopolis. 
Dafür will ich fchon forgen; und zudem ertönt 

Hohlflappernd und gefprungen er, 

935 Ein Abſcheu allen Göttern. 

Chorführer. 
Wozu kann er ihn brauchen ? 

Difäopolis. 
Ein höchſt nugbarer Hausrath ! 
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Ein Unrathfaß, ein Reibaſch für 
Prozeſſ', ein Leuchter, Schuld'ge zu erſpäh'n, ein 

| Napf, 
In dem man Handel einrührt. 410 

Chorführer. (Gegenftrophe.) 

Wer möcht in feiner Wirthſchaft wohl 
Sid, zu bedienen wagen ſolches Hausgefihirrs, 

Das nie zu Elappern ') aufhört? 

Difäopolis. 
's ift dauerhaft, mein Lieber, fo 

Daß nimmer e8 zerbrechen wird, 9% 
Hängft Du es nur Kopf unten bei den Füßen auf. 

Chorführer. 
Nun ift es wohl verpacket. 

h Böoter. 
U fchwerer Yerndtefegen! 

Chorführer. 
« Theil! unfern Segen, Trefflichfter 
Der Fremden, nimm den Burſchen da 950 
Und wirf, wohin Du willft, ihn bin, 

Den Allerwärtsaufpaffer. 

Dikäopolis. 

Den Schurken einzuſchnüren, kaum gelang es mir. 
Da, Freund Böotier, nimm den Topf und pack' ihn auf. 

1) Der mit einem Kochgeſchirr, wie Kleon in den Rittern 989, ver: 
glihene Angeber hört nie zu Elappern, ὃ. Ὁ. zu ſchwatzen auf, weil 
er bald diefe, bald jene Angeberei vorzubringen hat. Ein Geſchirr 
aber, das klappert, droht zu zerbrechen, und man darf es daher nicht 
zu gebrauchen wagen, weil es zur unrechten Zeit auseinander fallen 
Fonnte. Aber er Elappert nicht im Haufe, fondern auf dem Marfte; 
des Gejhirres aber bedient man Ππῷ im Haufe, oder, wie wir ἐδ 
bier wiedergeben, in der Wirthichaft; wir verbinden daher nicht 
χατ᾽ οἰχίαν mit ψοφοῦντι, jondern mit χρώμενος, indem wir das hin- 
ter diefem Worte ftehende Komma hinter olxlav jegen. 

6%* 
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Böoter. 
955 Shn uptoloaden ) du die, mien Jsmenifen, 

Nimm die tofamm, dat Du vörfichtig heim ihn dreift ”). 
(Beide ab.) 

Dikäopolis. 
Nicht viel Gefcheutes haft Du aufgeladen; doch 
Den Einen Vortheil bringet Deine Ladung Dir, 
Du, Glüdlicher, haft Ruhe vor Angeberei’n. 

(Ab in feine Wohnung.) 

Einundzwanzigfte Scene, 

Ein Diener des Lamachos (aus deffen Haufe tretend). Difäo- 
polis. Chor. 

Diener. 
oo De, Dikäopolis! 

Dikäopolis. 
Wer ruft? Was ſchreiſt Du? 

Diener. 
Dich 

Erſuchet Lamachos für dieſe Drachme da, 
Zum Kannenfeſt ihm Droſſeln abzulaſſen, auch 
Möcht' einen Kopa'ſchen Aal für die drei Drachmen er. 

Difäüopolis. 
Was für ein Lamachos ift das, der um Yale feilfcht ? 

Diener. 
965 Der grimm’ge, fchildgewalt’ge, der die Gorgo fchwingt, 

Bon deffen Haupt ein Helmbufch dreifach fchattend dräut. 

Difäopolis. 
Nichts da, beim Zeus, gäb’ er mir feinen Schild in Kauf; 
Auf Pokelfifhe ſchüttl' er feines Helmes Schmud. 

*) aufzuladen. ἢ) trägit. 
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Die Marftverwefer ruf’ ich, wenn Du nafchen willft. 
Doch ich mit meinem Einfauf trete jegt herein, 910 

„Bon meiner Droffeln und Amfeln Fittigen umweht.“ 

Zweiundzwanzigfie Scene, 

Der Ehor. Bald darauf Dikäopolis. Dann ein Diener des 
Letztern ald Herold. 

Chor. 
Sehet ihr, fehet ihr wohl, 
Bürger ihr gefammten den verftändigen, den Elugen Mann? 

Friedliche Verträge, fie erlangeten ihm mancdherlei 

Nüslihes zum Hausbedarf, 975 
Dder was gebraten ihm 
Munder bei dem Abendſchmaus: 

Solches nun erzeuget in ihm Uebermuth; Federn wirft, 

Sehet ihr, heraus er, um zu zeigen, wie er Föftlich lebt. 
Bietet fih doc) jegliches Erfreuliche von felber ihm! 980 
Nimmer bewillfommene je wiederum mein Haus der Krieg, 

Nimmer den Harmodios ) verherrliche beim Mahl er mir, 
Lagere beim Becher ſich nicht unter uns der wüfte Burfch, 
Der auf uns, als jegliches Befiges wir erfreuten uns, 
Stürmete herein, wo er, verheerend und zerftörend, Leid 95 

Seglichem bereitete; ob gaftlih wir ihn nöthigten: 
„Zeche mit uns, lagere Dich, freundlich uns Befcheid gethan!“ 

1) Ritter 790 Anm. Wespen 1225 und 1093. Der Krieg wird 
hier perfonificirt gedacht, wie wir ihn in dem Frieden auftreten fehen. 
Der Preis des Harmodios und Ariftogeiton war ein gewöhnlicher 
Gegenftand der Skolien oder Zifchlieder, die man bei Gaftmahlen 
anzuftimmen pflegte, ein folches Harmodioslied erhielt uns Athenäos 
(XV. p. 692). Er finge nie bei mir ein Harmodioslied, ift alſo To 

viel als: er fei nie mein Gaft. 



86 Die Acherner. 

Zeindlicher noch ſtecket er jest unfre Weinpfähl in Brand; 
Noch der Rebe nicht entnommen, fließt durch ihn der Rebe 

Blut. 

Difäopolis. 
(Das Haus des Difäopolis, fo daß man Herd und Küche in demjelben 
jehen kann. Er felbft und feine Diener gehen während diejer und 

der folgenden Scene ab und zu.) 

990 Kypriens, der reizenden, Genoffin, o Du Liebling der Chari- 
ten, Berföhnlichkeit! 

Blieb doch, o wie lange! mir verborgen es, wie reizend Du. 
Findet fich Fein Eros, der uns, Dich) und mich, vereiniget 

Jenem mit den Blumen auf den Schilderei'n Befränzten gleich. 
Dder wie? Erfchein’ ih Dir ein Alterchen zu hochbejahrt? 

995 Aber es gelingt mir doch, erlangt’ ich Dich, noch dreierlei: 
Grftlih für die Schößlinge der Neben zu eröffnen mir 
Räumlichere Furchen; dann den Seglingen der Feigen auch, 

Endlich den Abfenfern der Olive; ob ich alt ſchon bin, 

Sollen doch Diiven noch fo rings mir das Gehöft umzieh'n, 
oo Vom Ertrag am Neumondfefte wohl zu falben Did und mid). 

Herold. 
Bernimm, o Volk!“) Nach Väterart zum Kannenfeft 

Gezechet bei Trompetenflang, und wer zuerft 

Den Zummler leert, trägt Ktefiphon’s Wanft als Schlau 
davon ἢ). 

Difäopolis. 
Ihr Kinder und Ihr Frauen, habt Ihr’s nicht gehört? 

1005 Was ſchafft Ihr? Hört Ihr denn des Herolds Stimme nie? 
Ei fochet, fiedet, bratet, wendet, zieht den Balg 
Dem Hafen ab und flechtet Kränz’ in aller Haft; 
Reicht mir Bratfpiegchen her für meine Droffeln da. 

Chorführer. (Strophe) 
Wie lohnet die Verträglichkeit! 

1010 Wie neid’ ich die Behäglichkeit, 
Die, Freund, Du Dir bereitet! 

1) Frieden 551 Anm. 

2) Wolfen 1239. 
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| Difäopolis. 
Was werdet Ihr fprechen, feht Ihr erft 
Gebraten meine Droffeln? 

Chorführer. 
Auch das wird nicht fo übel fein. 

Dikäopolis (zu einem Diener). 

Das Feuer angefchüret! 10] 

Chorführer. 
Hörft Du, wie Fochfunftmeifterifch, 

Wie zierlich leckermäuleriſch 
Er fih weiß zu behelfen ? 

Dreiundzwanzigfte Scene. 

Die Borigen. Ein 2andmann. 

Landmann. 

D wehe mir! 

Dikäopolis. 
Beim Herakles, wer iſt denn das? 

Landmann. 

Ein Nothbedrängter. 1020 

Difäopolis. 
Suche Hülfe bei Dir jelbit '). 

Landmann. 

Ach Liebfter, die Verträge haft ja Du allein; 

Ein Mäßchen Frieden mir, fei’s auf fünf Jahre nur. 

Difäopolis. 
Was geſchah Dir? 

1) Wolken 1265. 
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Landmann. 
Mein Joch Stiere büßt' ich Aermſter ein. 

Difaopolis. 
Mie fo? 

Landmann. 
Aus Phyle') raubten die Böotier fie. 

Difäopolis. 
105 Du dreifach Nothbedrängter! Und noch gehft Du weiß? 

Landmann. 
Und Stiere, die mir traun den reichten Unterhalt 
Durch ihren Mift gewährten. 

Difäopolis. 
Und was wilft Du nun? 

Landmann. | 

Um meine Stierchen weint’ ich mir die Augen aus; 
Drum fühlt Mitleid mit Derketas aus Phyle Du, 

1030 Streich flugs Dein Friedensfälbhen auf die Augen mir. | 

Difäopolis. 1 
Du armer Schädher, nicht fteh’ ich im Sold als Arzt ἢ). 

Landmann. 
O thu’s, vielleicht hilft das zu meinen Stieren mir. 

Difäopolis. 
Es geht nicht; klage des Pittalos ’) Schülern Deine Noth. 

Landmann. BR, 

Nein, tröpfle nur ein allereinz’ges Tröpfchen Du 
1035 Des Friedens mir in diefes Röhrchen da hinein. 

1) Plutos 1147 Anm. 

2) Das im Urterte gebrauchte Zeitwort — οσιεύω heißt überhaupt 

ein öffentliches Amt und dann namentlich) das eines öffentlichen Arz- 
tes bekleiden. Alfo meint Dikaopolis: Nicht Andere, nur mich felbft 

befreite ih von dem Sichthum des Kriegs, darum kann ἰῷ Dir 

nicht helfen. 

3) Ein bekannter Arzt und Re der Arzneifunde zu Athen. 122%, 
Wespen 1423. 
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Difäopolis. 

Kein Dudeldeichen. Heule die Ohren Andern voll. 

Landmann. 
Ach, meine Aderftierhen, ich gefchlagner Mann! (ab.) 

Chorführer. (Gegenftrophe.) 
Der Frieden mundet fehr dem Mann”, 
Und er fcheint nicht geneigt, davon 

Auch Andern mitzutheilen. 1040 

Difäopolis. 
Das Füllfel mac’ mit Honig an, den Tintenfifh ans Feuer. 

Chorführer. 
Hörft Du, wie drinnen er gebeut? 

Dikäopolis. 

Die Stücken Aales bratet. 

Chorführer. 
Mich und die Nachbarn läſſeſt Du 
Beim Bratenduft und ſolchem Schrein 1045 

In Hungersnoth verfümmern. 

Difäopolis. 
Das hier gebraten; und hübſch bräunen laßt es mir. 

Vierundzwanzigfie Scene. 

Ein Hochzeitgaſt. Die Brauftführerin. Difüopolis. 
Chor. 

Hochzeitgaſt. 

Dikäopolis! 

Dikäopolis. 
Wer rufet mich? Wer ruft mich da? 

Hochzeitgaſt. 
Es ſendet dieſes Fleiſch da Dir ein Bräutigam 
Von ſeiner Hochzeit. 1050 
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Dikäopolis. 
Wer’s auch fei, das macht er recht. 

Hochzeitgaſt. 

Und wünſcht, daß für das Fleiſch ein Tröpfchen Friedens Du 
Ihm in die Alabaſterbüchſe träufſt, damit 
Vom Kriegsdienſt frei er ſich der Liebe freuen kann— 

Dikäopolis. 
Fort, fort mit Deinem Fleiſche da, ich mag es nicht; 

1055 Nichts ſpend' ich ihm und bietet tauſend Drachmen er. 
Doc) diefe da, wer ift fie? 

Hochzeitgaſt. 
Die Brautführerin; 

Sie sig ein Wörtchen von der Braut nur Dir vertraun. 

Dikäopolis (zu der Brautführerin). 

So laß doch hören. (Sie fagt ihm etwas ins Ohr.) Lächerlich, 

ihr Götter, ift 

Des Bräutchens Bitte, die ihr fo am Herzen liegt, 
1060 Damit ihr der daheim bleibt, der ihr Lager theilt. 

Gebt die Verträge her, fie nur befommt davon; 
Iſt's δο ein Weib, der Krieg trifft unverfchuldet fie. 

Komm, liebes Kind, und halte Deinen Salbtopf her, 
Weißt Du, wie das gebraucht wird? Sage nur der Braut, 

1065 Wenn Aushebung fattfindet, möge fie damit 
Den Bräut'gam Nachts einfalben nun, Du weißt ſchon was. 

(Hochzeitgaft und Brautführerin ab.) 

Da trage die Verträg’ hinein; und bringe mir 
Die Kelle, daß mit Wein die Krüg’ ich füllen mag. 
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Fünfundzwanzigſte Scene, 

Dikäopolis. Ein Bote. Bald darauf Lamachos. Chor. 

Chor. 
Da eilet Einer, fraun, mit tiefgefurchter Stirn, 
Als ob er Arges zu verkünden hab’, herbei. 1070 

Bote. 

Der argen Noth, der Ach und D’s, ach Lamachos! 

Lamachos (aus feinem Haufe tretend). 

Wer lärmet um des Krieges erzgeſchmückten Sig? 

Bote. 
Die Feldheren fordern, auszieh’n follft noch heute Du, 
Indem Du fchnell zufammenraffeft Wehr und Heer, 
Damit des Paffes Du im Schneegeftöber wahrft. 1975 
Zum Topf und Kannenfeft, ward ihnen hinterbradht, 

Drohn einen Einfall uns böot’fhe Marodeurs. (Ab.) 

Lamachos. 
Ha Feldherrn, wohl an Zahl"), doch nicht an Einſicht reich! 

Dikäopolis. 
Wie arg! Nicht ruhig läßt man mich mein Feſt begeh'n. 
Der armen Kriegsſchaar, die der Kampf lahm machen wird! 10 

Lamachos. 

Ich Unglückſel'ger! Höhneſt Du im Voraus mich? 

Dikäopolis. 
Willſt mich, den Geryon mit vier Schwingen, Du beſtehn??) 

1) Nach der Zahl der Phylen wurden ihrer gewöhnlich zehn er: 
wählt. 

2) Ein etwas unverftändlicher Scherz. Die erträglichite Deutung 
möchte folgende fein: Lamachos verbindet die Worte des vorigen Ber: 
ſes mit einer drohenden Geberde. Dikäopolis, in komiſcher Erfchrof- 

Eenheit, rafft vier der (967) herausgeworfenen Federn auf, und indem er 
fie fih, den ſchon in der elften Scene verfpotteten Helm des Lama— 

chos mit den hohen Schwungfedern zu parodiren, auf den Kopf ge: 
fteekt, tritt er dem Lamachos herausfordernd entgegen, und nennt ſich 



92 Die Acharner. 

΄ Lamachos. 
D meh! 
Ha, welche Botſchaft Fündete der Herold mir! 

Sechs undzwanzigſte Scene, 

Dikäopolis. Lamachos. Ein zweiter Bote. Chor. 

Difäopolis.*) 
105 Ha, ha! Mit welcher Botfchaft eilet Der heran! 

Bote. 

Difäopolis! 

Difäopolis. 

Mas gibt es? 

Bote. 
| Mache Dich eilig auf 

Zum Feftmahl und nimm Speifeforb und Weinfrug mit; 
Entbieten läßt des Dionyfos Priefter ') Dich. 
Beeile Dich; denn längft liegt Alles nur an Dir, 

1090 Iſt in Bereitfchaft doch fchon jedes Andere: 

Nuhbetten, Tifche, Polfterkiffen, Teppiche, 
Feſtkränze, Salben, Näfcherei'n, manch hübſches Kind, 
Pafteten, Honigpläschen, Sefamfüchelchen, 

einen vierbefhwingten Geryones. So hieß nämlich ein hispanifcher, 
mit drei Leibern ausgeftatteter Riefe, den Herkules tödtete, um, dem 
Befehle des Eurpftheus gemäß, feine trefflichen Rinder zu entführen. 

*) Indem er den Boten erblickt, der ihn zum Mahle laden foll, 
den Sammer des Lamachos parodirend. 

1) Der am δεῖξε der Dionyfien ein großes Fejtmahl anzuftellen 

pflegte, wozu jedoch, wie wir am Beijpiele unferes Dikäopolis jehen, 
jeder der Geladenen feinen Bedarf an Speife und Trank mitbradhte. 
Im Theater nahm er einen der vornehmften Pläge ein. Fröſche 299. 
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Auch Tänzerinnen, willfommen beim Harmodioslied '). 
Doch eile, was Du fannft. 1095 

Lamachos. 
Ich Unglückſeliger. 

Dikäopolis. 
Führſt auf dem Schilde ja das mächt'ge Gorgobild ?). 

(3u feinem Sklaven.) Das Haus fchließ” ab und Einer rüfte 

mir das Mahl. 

Lamachos. 
Burſch, Burſch, den Speifefober ’) bringe mir heraus. 

Dikäopolis. 
Burſch, Burſch, das Speifeförbehen bringe mir — 

Lamachos. 

Bring Pfeffer mir und Salz, Burſch, Zwiebeln auch dazu. 110 

Difäopolis. 

Du mir Seefifche, Zwiebeln find zumider mir. 

Lamachos. 
Rauchfleiſch in Feigenblättern bring’, ob es auch mufft. 

Difäopolis. 
In Feigenblättern Fleifch auch mir, ih ſchmor' es dort?). 

Lamados. 

Des Helms Schwungfedern, bring’ fie beide hier heraus. 

Difäopolis. 
Du bring’ die Tauben und die Krammetsvögel mir. 1105 

Lamachos. 

Wie ſchön und weiß vom Helm die Straußenfeder weht! 

Dikäopolis. 

Wie ſchön und bräunlich mich das Fleiſch des Täubchens lockt! 

1) 980. 

2) Und darfſt Dich alfo bei einer folhen Schuspatronin nicht wun- 
dern, wenn Did Unglüf trifft. 575. 

3) Frieden 527. 

4) Ritter 959 Anm. 
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Lamachos. 
Die Scheide für des Helms drei Büſche bring’ heraus. 

Dikäopolis. 
Die Schüſſel mit dem Haſenbraten gib mir her. 

Lamachos. 
0 Ei, richteten die Motten mir die Federn zu! 

Difäopolis. 
Ei, richtet mir das Hafenfchwarz zum Imbiß zu. 

Lamachos. 
Laß das, Geſell; verhöhne meine Rüſtung nicht. 

Dikäopolis. 
(Zu dem Diener, der die Schüſſel mit den Tauben trägt.) 

Laß das, Geſell, nach den Tauben da den gier'gen Blick. 

Lamachos— 
Hältſt, Menſch, Du nicht einmal mich eines Wortes — 

Dikäopolis. 
115 Mit Dir nicht ſprech' ich; mit dem Burſchen ſtritt ich längſt ). 

(Zu feinem Burfchen.) Gilt es die Wert’ und foll entfcheiden 
Lamachos, 

Ob vorzuzieh'n Heuſchrecken oder Droſſeln ſei'n? 

Lamachos. 
Ha, wie Du höhnſt! 

Difäopolis. 
Heuſchrecken ißt weit lieber er. 

Lamachos. 
Burſch, nimm den Speer herab und bring’ ihn mir heraus. 

Difäopolis. 

1120 Burfch, nimm die Wurft vom Feuer und bring’ fie mir heraus. 

Lamachos. 

Wohlan, den Speer zieh' ich aus ſeinem Ueberzug; 

Dich angeſtemmt, Burſch! 

1) Eine Verſetzung fand, Boiſſonnade's paſſendem Vorſchlag in 
Wolf's Analekten gemäß, in der Aufeinanderfolge dieſer Wechſelrede 
ſtatt. 
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Difäopolis. 
Hier auch, Burſch, Dich angeftenimt! 

Lamachos. 
Den Stützbock meines Schildes, Burſch, bring' mir heraus! 

Dikäopolis. 

Die Stütze dieſes Schildes da (auf ſeinen Bauch zeigend) bring', 

Burſch, heraus! 

Lamachos. 

Des Schildes Rund bring’, das das Haupt der Gorgo ziert. 125 

Difäopolis. 

Des Kuchens Rund bring’, das des Käfes Würze ziert. 

Lamachos. 

Reizt zum Gelächter nicht das Volk der platte Spaß? 

Dikäopolis. 
Reizt denn den Gaumen nicht des Kuchens leckrer Fraß? 

Lamachos. 

Gieß Del mir auf des Schildes ehrnen Nabel, Burſch, 
Da fpiegelt ein Greis fih, wahre Dich, Feiger, wehe Dir! 1130 

Difäopolis. 

Gieß' Honig drauf: nicht birgt fih Deinem Blick ein Greis, 
Der über den Gorgoniden Lamachos wehe ruft. 

Lamachos. 

Den Panzer reiche, Burſch, um in den Kampf zu zieh'n. 

Dikäopolis. 

Als Panzer reich' auch mir den weingefüllten Schlauch. 

Lamachos. 

Mit dieſem Panzer zieh' ich in die blut'g' Schlacht. 1135 

Difaopolis. 
Mit diefem Panzer zieh’ ich hin zum Zechaelaa. 

Lamachos. 

Die Lagerdecke, Burſch, befeſt'g' am Schilde mir. 

Dikäopolis. 
Befeſt'ge, Burſch, am Korbe des Mahles Zubehör. 
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Lamachos. 
Den Speiſekober da, den pack' ich ſelber auf. 

Dikäopolis. 
10 Ich nehme meinen Mantel um und wandre fort. 

Lamachos. 
Pack' auf den Schild und mache damit Dich auf den Weg. 
Es schreit. Hu, hu! Der Zug macht fi) höchft grauferlic. 

Dikäopolis. 
Pack' auf das Mahl; der Zug macht ſich echt ſchmauſerlich. 

(Beide ab.) 

Siebenundzwanzigfie Scene, 

Der Chor. 

Chorführer. 
So zieht in den Kampf, Euch begünft’ge das Glüd! 

1195 Wie verfchiedenes Wegs diefe Beiden doch zieh'n! 

Der gedenket befränzt fich des Bechers zu freu’n; 
Auf einfamer Wacht harrt Deiner der Froft, 
Indeffen ein reizendes Dirnchen im Arm 

Und gehätfchelt von ihr, 
1150 Sich diefer da freuet des Schlummers. 

Strophe. 

Antimachos '), Geiferlings Sohn, 
Dichtergenie, weifer Geſetze Herold, 

1) Eines Antimahos wird in den Wolken (1020 Anm.) gedacht. 
Der Scholiaft erwähnt zu dieſer Stelle mehrere, die diefen Namen 
führten, auch eines Geſchichtsſchreibers. Ob aber nicht diefer Ge: 
Ihichtsfchreiber einem Mißverftändniffe des in unferer Stelle gebraud;- 
ten συγγραφεύς erwuhs? Allerdings iſt Gefchichtsichreiber die Be- 
deutung, in welcher diefes Wort am häufigften gebraucht wird. Aber 
theild kann es hier im Gegenfage zu ποιητής einen bezeichnen, der 
zugleich in Profa fchreibt, theils wurden auch (Thuf. VI, 67) mit 
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Möge, das wünſch' ich fonder Kehl, 
Zeus Dich verderben ſchmachvoll. 

Ließ doc) der Fils, Führer des Chors, 1155 
An den Lenä’n hungrig noch nach Haufe mich zieh'n. 

Das doch einmal nach einem Blackfiſch Lüftern ih Dich fehe, der 
Friſch aus der Sce auf Deiner Tafel brätelnd zifcht, 

Mo an den Strand er frieb; 
Und wie Du ſchon zulangen willft, 1160 

Hat beim Leib’ ihn Padan. 

Gegenftrophe. 
Dies Aergerniß treff ihn zuerſt; 

Andrer Verdruß ſtehe zu Nacht bevor ihm. 
Eilt von der Neitbahn fieberheiß 

Wieder einmal nah Hauſ' er, 1165 

Werf' in den Schädel ihm ein Loch 
Trunfenes Muths, Rafenden gleich, Dreftes ). 

Und tappt im Dunfeln dann nach einem Stein’ er, möge feine 

Hand 
Ein friſches Kothei faffen, eben erſt gelegt, 

Die Sasung fchleudr’ er dann 110 
Doll Grimms nach Jenem, fehl’ ihn und 

Treffe den Kratinos ?). 

einer Revifion der Verfaffung und einzelner Gefege beauftragte συγ- 
γραφεῖς genannt, und jo Fann ed auch in unferer Stelle einen Geſetz⸗ 
geber, wie es ſchon von Droyfen überfragen ward, bedeuten. Und 
das ift die dem Zufammenhange angemeffenfte Erklärung. Vom An- 
timachos rührte ein Geſetz gegen namentlihe Ausfälle der Luftjpiel- - 
dichter her (das gr. Dr. 85). Dadurch hatte er ſchon die Galle die 
fer Herren erregt. Nun verfah er aber gerade, als er den erwähn- 
ten Geſetzesvorſchlag that, das Amt eines Choregen, und zeigte fi 

hier Enauferig in Bewirthung feines Chors. Beide verwandte Ber: 
gehen zogen ihm die fcherzhaften Verwünfchungen zu, die Ariftopha- 
nes bier über ihn ausgießt. Antimachos' Vater hatte den Spigna- 
men Geiferling erhalten, weil er beim Sprechen Speichel auszugei- 

fern pflegte. 

1) Bögel TIO Anm. und ebend. 1489. 

2) Kratinos 849 Anm. 

ΠῚ. PR | 
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Ahtundzwanzigfie Scene, 

Ein Bote des Lamachos. Ehor. 

Ihr Diener insgefammet im Haufe des Lamachos, 
Auf! Waffen, Waffer macht in einem Töpfchen warm, 

15 Beforgt Heftpflafter und gezupfte Leinewand, 

Und altes Wollzeuch zum Verband des Knöchels ihm; 

Auf einem Pfahl fprang über einen Graben er 
Und fiel den Knöchel fo aus feiner Hülfe fich, 
Dabei fchlug er den Kopf an einem Stein ſich auf 

180 Und lockte feines Schildes Gorgo fo dahin"). 
Auch des Pofaunengreifen Niefenfeder ’) brad) 
Vom Helm am Felfen und es tönt des Jammers Lied: 
„Dich Auge meines Nuhms feh’ ich zum legten Mat, 

„Verlöſchen will mein Licht, vernichtet fühl’ ich mich.’ 
1185 So jammernd gleitet in den Waffergraben er, 

Doch rafft fih auf und beut den Flüchtigen die Stirn, 
Zreibt vor ſich her die Plündrer, ſchwingt den mächt’gen 

Speer. 

Da fommt er felber. Deffnet doch die Pforten ihm. 

1) Die gelehrten Herausgeber haben ſich verjchiedentlih an dem 
von ihnen mißverftandenen ἐξήγειρε verfucht, welches um fo weniger. 
eine Veränderung zuließ, da diefer Vers eine Parodie der Nede des 
Lamachos ift (574). Ganz richtig erklärt es der Scholiaft. Lama— 
chos ſchlug fih, an den Feljen anprallend, eine ſolche Beule, daß fie 
der Erzähler mit der Gorgo auf dem Schilde des Lamachos vergleicht, 
die den Schild verlieh und auf dem Haupte des Helden Platz nahm. 

2) 591. 
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Neunundzwanzigfte Scene, 

Lamachos auf einer Tragbahre. Dikäopolis, mit einem vollen 
Pokale und einer Dirne an jedem Arme vom Schmaufe zurückkeh- 

rend. Der Ehor. 

Lamachos. 

Uhu, hu, huhu! 
O des herben, des grauſigen Jammers und Weh's! 
Verloren bin ich armer Mann, 

Getroffen von des Feindes Speer. 
Die Noth preßt wohl noch manches Ach 
Und manches Stöhnen mir noch aus: 

Denn ſiehet mich verwundet Dikäopolis, 
Was wird er für Geſichter, mich zu höhnen, zieh'n. 

Dikäopolis. 

Haha, ha, haha! 
Wie prall die Brüſtchen ſind, die lieben Aepfelchen! 
Goldkinderchen, küßt beide ſo recht zärtlich mich; 

Ein Zungenküßchen gebt, ein ſüßes Schmätzchen mir; 

Denn, ſeht, zuerſt leeret' ich mein Kännchen. 

Lamachos. 

Ha, welch ein Jammer brach da über mich herein. 

D weh, o meh! 

Wie die Wunde brennend fchmerzt. 

Difäopolis. 

Ohe, ohe! 
Mein Lamachosheldchen fer gegrüßt! 

Lamachos. 

Ha, welch ein Leid! 

Dikäopolis (ihn umarmend). 

Das thut mir Leid! 

* Lamachos. 

Du? küſſen mich? 

Dikäopolis. 
Du? beißen mich? 

1190 

1195 

1209 
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Lamachos. 

Der Strauß kommt theuer mir zu ſteh n, 
1210 Zahlen muß die Zech' ich. 

Dikäopolis. 
Ei, wer klagt über theure Zech' am Kannenfeſt? 

Lamachos. 
Ha, meine Wunden! Paan hilf! 

Difäaopolis. 
Die Wunden nicht, die Gefunden feiern heut’ ein Feft. 

Lamachos. 
Faßt meinen Schenkel! Faßt den Schenkel mir! O weh! 

1215 Greifet mit, Freunde, zu! 

Difäopolis. 
Ihr Beiden aber faffet da mich, wo mich's judt; 

Greifet, ihr Mädchen, zu. 

Lamachos. 

Mich faſſet Schwindel, fo prallt’ an den Stein mein Kopf; 
Das Aug’ umdunfelt Schmerz. 

Difäopolis. 
1250 Mich faßt Entzüden, den?’ ich an die nächfte Nacht, 

Das Aug’ umdunfelt Luft! 

Lamachos. 
Tragt mich hinaus zum Haufe hin des Pittalos 7), 

Behutfam mich aufhebend ?). 

Dikäopolis. 

Zu den Richtern °) mich. Wo weilt des Feſtes König denn? 
1225 Den Schlauch) her, er gebührt mir. 

1) 1024. 

2) παιωνίαισι χερσί bezeichnet unftreitig die Behutfamfeit, mit der 
ein Wundarzt ἀνὴρ παιώνιος mit einem Schwerverwundeten zu ver— 
fahren pflegt. 

3) Nicht den Prieftern der Themis, fondern Denen, die dem wacker— 
ften Zecher, für den fih Difäopolis hält, den Preis zuerfennen. 
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Lamachos. 
'ne Lanzenſpitze blieb, o Schmerz, mir in dem Knochen ſtecken. 

(Wird weggetragen.) 

Dikäopolis. 
Da ſeht Ihr ihn rein ausgeleert; hurra, hurra dem Sieger! 

Chorführer. 
Hurra, ſtimmſt Du die Weiſe an. Hurra dem Sieger, Alter. 

Dikäopolis. 
Noch mehr, nur lautern goß ich ein und ſchlürft' auf Einen 

Zug ihn. 

Chorführer. 
Hurra, hurra, Du Ehrenmann! Zieh’ hin und nimm den 1330 

Schlaud) da. 

Dikäopolis. 
So folgt mir denn und ſtimmet an: Hurra, hurra dem Sieger! 

Chor. 

Wir folgen Dir. Es preiſet laut 
Hurra, hurra dem Sieger! Dich 

Und den errungnen Weinſchlauch. 
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Gegrüßt ſeiſt Du, Markt von Athen, uns Megarern, 

730 Nach Dir ſehnt' ich mich fraun, wie nad) dem Mütterchen. 

Doch Ihr, des dürft’gen Vaters arme Mägpelein, 

Kommt 'raus nad) einem Krümchen Brod, ob's Euch wohl wird; 
Horcht, reicht mir Eure Schnäbel her und faget mir: +; 

Ob lieber Ihr verkauft fein oder hungern wollt. 

736 Das den? ich auch, doch thöricht müßte Jemand fein, 

Wollt' er Euch Faufen, nichts als Schaden brächt' es ihm. 

Φο hab’ ich ein megar'ſches Kniffchen noch zur Hand: 

Herausgepugt als Ferkel biet’ ich jo Euch ζεῖ 

τ Da nehmt die Ferkelklau'n und tragt als Schühchen fie, 

So meint man, einer tüht'gen Sau jeid ihr entjtammt. 

Doch wollt, beim Hermes, etwa wieder heimmwärts Ihr, 

Dann plagt erbärmlich dort gar bittrer Hunger Euch. 

Auch diefe Rüffel bindet, Mägdelein, Euch vor 

τῷ Und fchlüpfet augenblids da in den Sad hinein, 

Vergeßt mir nicht zu quiefen und zu grungen drin, 

Zu fchnaufen wie ein Ferfelchen zum Feftimbiß. 

Sch aber rufe nach dem Difäopolis. 

He, Dikäopolis, wilft Du Eaufen Ferkelchen? 
τοῦ — Zu Markte πὸ gekommen wir. 

— Das Feu’r brennt, doch hab’n Fafttag wir. 

— Wie’s uns ergeht? 

Zuft als von dorther ich mich auf den Weg gemacht, 

τοῦ Erwogen fie es auf dem Rathhauf hin und ber, 

Wie Sammer unfre Stadt betreff’ und die lebte Noth. 
— a, ja, wie fonft? 
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— Seid Ihr nicht Heren der ſalz'gen Fluth? τοῦ 
᾿ — Knoblauch fagft Du? Ei ja, 

Habt Ihr nicht jedes Mal, kamt Ihr in unſer Land, 

)ie Knollen, wie die Feldmäuf’, uns herausgeſcharrt? 
—— — Z3um Fei'rtagsſchmauſe Ferkelchen. 
ern — Sie ſind ja hübſch. τῦῦ 

ὲ Greif‘, wenn’s.belicht, nur her, fie find gar drall und fett. 

ya — Ein Ferfelchen. 

— Aus Megara, 

4 -- 

Iſt's nicht ein Ferkelmätzchen? 
Nicht, meinft Du? Seht nur, wie bedenklich ijt der Mann, τ10 

Das [εἰ Eein Ferfelmäschen, fagtser. Hör’ einmal, 

Beliebt’5 zu wetten um eine Handvoll Salz und Mehl? 

Ein Mäschen fei das, wie's bei den Hellenen heißt. 

— Beim Diofles, ja, 

Mein eignes, weſſen meinft Du wohl, daß fonft es [εἰ ὁ 

Willft hören Du, wie fie ſchmatzen? 

— So grung’ einmal, mein Mäschen. Auf! 

Was, feinen Mur? Ein Donnerwetter über Dich, 
Sch nehme Dich, beim Hermes, wieder mit nach Haus. 

Da haft Du das Säuchen. 781 

Da fieht es auf das Haar aus, wie fein Mutterchen. 

— Was denfft Du wohl, 

Warum denn nicht zum Opfer? 

Noch ift fie freilich jung, doch wenn fie größer wird, 

Dann Friegt fie einen, mächtig groß und die und reth. 

Sit es doch Einer Mutter, Eines Vaters Kind. ul) 
Wenn fetter es, der Flaum ihm Eraufer worden ift, 

Kein ſchön'res Opfer weihft der Liebesgöttin Du. 

Kein Säuchen, wie? Bor allen andern Göttern ihr. 

Sa wunderlieblich ſchmecket, glaub’ mir, Dir das Fleiich 
Bon ſolchem Säuchen, wird ἐδ an den Spieß geftedt. 

Ei, beim Pofeidon, wahrlich, ohne den Vater auch. 

nr - or 

— Was Du ihnen gibft. 00 

Sie jelbft frage, wenn’s beliebt. 

Nur eine einz'ge langt’ ich felbft mir zu. 81 

Hol für die Eine nur ein Bündel Knoblauch mir, 

Und, wilft Du, für die Andere ein Säckchen Sala. 810 

— Das geht παῷ Wunſch. 
Hermes, des Marktes Schirmherr, wahrlich, meine Frau 

Wär’ dafür nicht zu lieb mir, noch mein Muttershen. 
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819 — Ein Schweinehändler aus Megara. 

821 — Da hört das alte Kied. 
Daher Eommt wahrlich uns die bittre Zeit und —— 
Dikäopolis, Dikäopolis, ein Laurer hat 

Gepacket mich. x 

s30 Was für ein Lärm iſt in Athen das, welche Noth? 
Da wiffen daheim wir nichts davon. 

835 Shr Ferkelchen, verfucht auch ohne den Vater es, 

Das Salz und Brod zu frefien, was Euch Iemand gibt. 



Ex 

Die MW εν ἐπ, 

Aufgeführt Olymp. 89. 3. 422 v. Chr. 



Perfonen 

Philokleon, ein alter Athener. 

Bdelykleon, deffen Sohn. _ Ρ- 
Sofias ΠῚ ᾿ 5 
XZanthias 
Chor der alten Richter oder Wespen, anfangs von einigen 

Knaben begleitet. 
Eine Brodhändlerin. 
Ein Anfläger. 

Die drei Söhne des Trauerfpieldichters Karkinos (ftunme 

Perfonen). 

ihre Sklaven. 



Einleitung. 

„Die Alten” „. jagt Lefling in feiner Dramaturgie, „hielten 

den Titel eines Dramas für ganz unerheblih; fie. glaubten 
im geringften nicht, daß er den Inhalt angeben müſſe; genug, 

wenn dadurch ein Stück von dem andern unterfchieden wurde, 

und hierzu {{ der kleinſte Umftand hinlänglich.“ „Ein Titel‘, 
bemerkt. er. anderwärts in demfelben Buche, „muß. fein Kü— 

henzektel fein. Je weniger er von dem Inhalte verräth, defto 

beffer ift er.” Zeigte diefer fcharfiinnige Kunftrichter fonft 

eine vertrautere Berfanntfchaft mit unferem Ariftophanes, jo 
dürfte man glauben, diefer habe ihn zu den eben angeführten 

Bemerfungen veranlaßt. Unter den elf uns erhaltenen Luft- 

ſpielen deffelben läßt der Titel eines einzigen, des Friedens, 
deffen Tendenz, und der eines andern, des Plutos, einiger- 

. maßen deffen Inhalt errathen. Die Ueberfchriften der übri- 
gen Taffen uns über Beides in völliger Ungewißheit. Wollte 
Ariftophanes den Inhalt unferes Luſtſpiels durch die Ueber- 
fhrift andeuten, dann brauchte er es nur flatt der Wespen 

die Richter zu nennen; denn aus bejahrten athenifchen Nid;- 

tern befteht der Chor, der auch diefent, wie den meiften übri- 
gen, den Namen gab. Es gefiel ihm aber, zu der Zufchauer 

Ergdsen, das reisbar=grämlich - firenge Weſen derfelben durch 
einen langen Wespenftachel und vielleicht ποιῷ einige, andre, 

mehr fombolifche, als der Natur nachgebildete Andeutungen 
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als wespenartig zu bezeichnen 2) und daram fie Wespen 

zu nennen. 
Mir gaben in der allgemeinen Einleitung”) „kecken 

Spott über alles Deffentliche, über des Staates innere Ver— 
waltung und äußere Verhältniffe” als das Weſen der alten 

(Ariftophanifchen) Komödie an, fo wie ihre ſtete Beziehung 
anf den Staat, der ein paffender Vorwurf der Komödie werde, 

fobald Selbftfucht an die Stelle des Gemeinfinns trete. Als 

ihr eigentliches Element erkannten wir die immer mehr in 

Pöbelherrſchaft ausartende Volfsherrfchaft und fahen fie den» 

noch in fletem Kampfe mit diefer ihr Beftehen bedingenden 
Richtung begriffen ). Zu diefen allgemeinen Bemerkungen 

liefern die Wespen einen vollftändigen Beleg. Ohne fih in 
feiner Haupttendenz, wie die Nitter, der Frieden, die Vögel 
und Lofiftrate, auf Ereigniffe des Tages, oder neu aufgeregte 

MWünfche der Friedenspartei zu beziehen — nur die achte, ge 
wiffermaßen epifodifche Scene, der mit fo viel Laune behandelte 

Hundeprozeß, hat jene Beziehung — ift unfer Luftfpiel ex 
professo und feiner Haupttendenz nach gegen eine Lieblings» 
neigung der Athener gerichtet, die unfer Dichter fchon Häufig 

im Vorbeigehen mit den Waffen feines Wiges befämpfte 9), 

) Wir erfuchen unfere Leſer, die in der Einleitung zu den Vögeln 
Theil I. ©. 243 f. angeführte Stelle aus Otfried Müller: „Die 
Chöre von Vögeln ꝛc.“ fich in das Gedächtniß zurücdzurufen. 

b) Das gr. Dr. 67. 

) Ebdſ. 87. 

9) Plutos 277 Anm. und 973. 1168. Auf einer die Erde darſtel— 
lenden Karte zeigt in den Wolfen 210 der Schüler des Sokrates ἡ 
dem Strepfiades Athen. Aber diefer erwidert: 

€i, was Du jagft, ich glaub’ ἐδ nicht, 
Sch jehe ja nirgend zu Gericht Berfammelte. 

Die beiden Auswanderer Peijthetäros und Euelpides aber, die in ben 
Vögeln die Hauptrolle fpielen, haben aus Feinem andern Grunde, als 
den ewigen Prozeſſen zu entgehen, Athen verlaffen. 

Denn zirpt die Baumgrill’ einen Monat oder zwei 
Auf der Feige Zweigen, zirpet der Athener Volk 
Auf den Bänken des Gerichts die ganze Lebenszeit. 



Einleitung. 109 

fo wie gegen den eiteln Dünkel eines Standes, dem ein großer 

Theil der Bürger Athens angehörte und der einen fehr we— 
jentlichen Beftandtheil jener immer mehr um fich greifenden 

Pöbelherrfchaft ausmachte; gegen die fo oft vom Ariſtopha— 
nes gerügte Prozeßſucht und die leidenfchaftliche Begierde, ins- 
befondere der Aermern und Bejahrtern, als Richter fich wichtig 
zu machen, und als folche einen geringen Tagesjold Π zu 

erwerben, fo wie nicht minder gegen den immer mehr überhand 
nehmenden Mißbrauch einer vom weiſen Solon etwa 170 
Jahre vor Aufführung unfers Luftfpiels getroffenen Einrich— 

tung. Möge) die Stellung und der Wirkungsfreis der athe— 
nifchen Richter zu damaliger Zeit, fo ganz verfchieden von der 

Gerichtsverfaffung unferer Zage, eine etwas weit ausholende 

und ausführliche Auseinanderfegung entfehuldigen. 
Bor Solen übten die Beamten, vorzüglich die Archonten, 

die richterlihe Gewalt. Als aber Diefem als Archon (593 
v. Chr.) der Auftrag ward, eine neue Gefesgebung für feine 
Mitbürger zu entwerfen, vechtfertigte er durch die Art, wie er 
denjelben erfüllte, den ihm ſchon früher beigelegten Namen 

des Weifen vollfommen. Den Hauptbedürfniffen jeder Claſſe 
von Bürgern genug zu thun und eine innere Gleichheit zu 
bewirfen bemüht, fuchte er jedem Einzelnen durch feinen be- 

fondern Vortheil an das Ganze zu knüpfen und auf diefe 

Weife ein wahrhaftes Gemeinwefen zu begründen. Zwar fchlof 
er die legte und zahlreichfte Claffe der nach) dem Vermögen in vier 
Claffen getheilten Bürger von allen eigentlichen Staatsämtern 

aus, doc wußte er auf mehrfache Weife diefen den Neichern 
verliehenen Borzug auszugleichen. Der Eoftfpieligfte Kriegsdienft, 

die meiften Staatslaften trafen ebenfalls die Neichern; δίς 

mit mannichfahen Bemühungen und fehr geringen äußern 

Vortheilen verbundenen Staatsämter wurden faft insgefammt 

nur auf ein Jahr verliehen. Alle öffentlichen Angelegenhei- 
ten aber follten von der Volfsverfammlung, zu der auch der 

geringfte Bürger Zutritt hatte, ja fommen mußte, entfihieden 

Vögel 39 ff. 109 ff. Ritter 255. 256. 802. 1156. 1265. 1336, 2y- 
fiftr. 535. 536. 688. 

en 
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werden und die richterliche Gewalt, der ſchon Er einen größern 
Umfang verlich, als in irgend einem neuern Staate ihr ein- 

geräumt ift, wurde ebenfalls 6000 aus den gefammten Bür- 
gern, die das dreifigfte Jahr überfchritten hatten, durch ἊΝ 

2005 zu erwählenden Nichtern übertragen. 
So nahmen nun Athens Bürger insgefammt an δῇ 

Ausübung der höchften Gewalt als Efflefiaften (Mitglieder 
der Volfsverfammlung) und als Nichter Theil und fühlten 
fih, da die Alten die politifche Freiheit mehr in die Theil- 
nahme an der höchften Gewalt, als in die Beſtimmung der 
Rechte derfelben, wie die Neuern, fegten, im Genuffe diefer 
Freiheit hochbeglückt. Willig unterwarf fich Jeder den von 
ihm felbft, wie er meinte, ausgegangenen Gefegen und Be— 
ichlüffen, fowie den mancherlei Laften, die nicht Andere ihm 

auferlegt, die er aus freier Willkür übernommen hatte ?). 
Sp zerfiel nun, wie fchon Ariſtoteles ) bemerft, das 

ganze Gefüge der innern Staatsverwaltung in drei Haupt— 

theile: die Obrigfeiten, welche Gefegesvorfchläge und Be— 
jchlüffe vorbereiteten, beantragten und in Ausübung brachten; 
die Bolfsverfammlung, welche diefelben prüfte und durch 
ihre Annahme ihnen gefegliche Kraft verlieh; und die Ge- 

richte, welche fie dadurch aufrecht erhielten, daß fie jede Ueber— 

tretung derfelben ahndeten. 

Unter diefen drei Staatsgewalten fchienen in vielfacher 

Beziehung die zulegt genannten, die Gerichte, zwar nicht an 
ang, aber δοῷ an Macht, Freilich nicht der Einzelnen, fon- 
dern der ganzen Koörperfchaft, obenan zu ftehen. Denn nicht 

*) Daher auh das in Athen und Griechenland überhaupt, wo 
die Verfaſſung doch überall zur demofratifchen fich hinneigte, To rege 
Intereſſe für alles Dffentliche, für alle Staatsangelegenheiten. So 
fonnte Perikles auf die Zuftimmung Aller rechnen, wenn er (beim 
Thukyd. 1, 60) jagt: „Denn ic) meine, mehr fromme das Gedeihen 

des Gefanmtivefens dem Einzelnen, als wenn, bei aller Bürger 

Wohlftand, das Ganze untergeht. Denn der im Glüde für fi Be— 
günftigte theilt darum nicht minder des Vaterlandes Untergang; im 
Glücke diefes aber wird dem Unglüdlichen weit leichter Rettung.‘ 

°) Aristot. Polit. IV, 14. 
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blos über jede von athenifchen Bürgern, Schusgenoffen oder 

Sklaven ausgegangene Verlegung der Gefege, fowie über 

Käufe, Verträge, Erbfchaften und dergl. ſich erhebende Strei- 
figfeiten hatten fie zu entfcheiden. Auch die zahlreihen Bun- 

desgenoffen Athens zerfielen in αὐτόνομοι (jelbftändige) und 

ὑπήχοοι (abhängige). Diefe Legtern aber übten wahrfchein- 
lich in ihren eigenen Nechtshändeln nur die niedere Gerichte- 
barkeit; alle Prozeffe von Wichtigkeit, bei denen es fih um 
eine größere Geldfumme oder fogar um Freiheit oder Leben 
der Beklagten handelte, wurden nach vorläufiger, an Drt und 
Stelle geführter Unterfuhung (ἀνάκρισις) vor athenifchen Ge- 
richtshöfen entfchieden. 

Es waren ferner die zahlreichen, zu Athen ſich aufhal- 
tenden Fremden, fomohl die dort wohnhaften Schugver- 

wandten ®), als die nur eine Zeitlang dafelbft verweilenden, 

von feiner andern Behörde fo abhängig und hatten mit feiner 

andern foviel zu fihaffen, als mit den Gerichtshöfen”). Im 

folcher Abhängigkeit von ihnen ftanden felbft der öffentliche 
Schatz (τὸ δημόσιον), die Phylen, Phratrien, Demen, indem 
die legten drei insgeſammt durch gemeinfamen Befis Rechts— 
ftreitigfeiten ausgefest waren. 

Selbft die öffentlichen Beamten ftanden ohne Ausnahme 
in doppelter Beziehung unter den Gerichten. Die meiften 
Stellen wurden durch das Loos befegt, aber das Loos unter- 

ſchied nur unter denen, die fich dazu gemeldet hatten und die 

vorher einer Prüfung (δοχεμασία), die gewöhnlich vor einem 
der athenifchen Gerichtshöfe ftattfand, fich unterwerfen muf- 

ten. Diefe Prüfung erftredte fih nun zwar größtentheils auf 
bürgerliche Berechtigung und unbefcholtenes Leben, bei man- 

chen Stellen aber auch auf Tüchtigfei. So wie ferner vor 
der Zulaffung zur Bewerbung, eben fo war auch der Beamte 

nah Verwaltung feines Amts den Gerichten unterworfen. 

*) Μέτοιχοι, eine bevorrechtete Claſſe derjelben hieß ἰσοτελεῖς (die 
Gleichbefteuerten), woraus fih wohl fchließen läßt, daß die übrigen 

höhere Abgaben, als die Bürger, entrichteten. 

>) Die Rehtshändel der Fremden unter fi) und mit Bürgern leitete 
der dritte der Archonten, der den befondern Namen Polemarchos führte. 
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Mit jedem Amte war eine Nechenfchaftsablegung verbun- 
den, die, wurde nicht befondere Klage gegen Jemanden er- 

hoben, binnen dreifig Tagen ftattfinden mußte, und Die legte 

Entfcheidung fiel hierin wiederum den Gerichten anheim 3). 
Der Rath, von Solon auf 400 Mitglieder beftimmt, 

feit Kleifthenes aus fünf- und fpäter fogar aus fechshundert 
beftehend, bildete gewiffermaßen mit der Volksverſammlung 
Ein Ganzes. Er beftand aus zehn Abtheilungen von gleicher 
Zahl, aus jeder der zehn Phylen durch das Loos gemählt, 
und jede diefer Abtheilungen, oder vielmehr in diefer wiederum 
der fünfte Theil derfelben, die πούεδροι unter einem ἐπιστάς 
της, führte der Reihe nach den Vorfig, bereitete die dem Volke 
in der Volfsverfammlung, die fie leitete, zu machenden Vor— 
fchläge vor," und hatte das Recht, außerordentliche Verſamm— 
lungen zufammen zu berufen. Zu Anfange jedes Jahres wurde 
abgeftimmt, ob die beftehenden Gefege fernere Gültigkeit ha— 
ben follten. Ward auf die Aenderung eines Gefeges ange- 

tragen, fo gefchah das durch einen aus vereideten Heliaften 
(Richtern) genommenen Ausfhuß"), die Nomotheten, melde 

auch neue Gefege zu prüfen hatten. Gegen jeden gefegwidrig 

erfcheinenden Volksbeſchluß konnte von den Gerichten die Klage 
der Gefegwidrigkeit (παρανόμων γραφή) erhoben werden. 

Manche Anklagen wurden zwar vom Nathe vorbereitet 

vor die Volksverfammlung gebracht, aber in Tester Inftanz 

ftets von den Gerichten entfchieden. Won jedem Ausſpruch 
der Volfsverfammlung fand eine Appellation (ἔφεσις) an die 

Gerichte ftatt, nie aber umgekehrt. Nur die Richter waren 
von der oben erwähnten Nechenfchaftsablegung frei‘). Und 

ὅ Borläufige Prüfung und Rechenfchaftsablegung fand unter der 
Leitung der Thesmotheten — dieſen befondern Zitel führten befannt- 
ih die ſechs unterſten Archonten — ftatt. 

b) Auf ungefähr taufend fcheint nad) Pollur die Zahl der Nomothe- 

ten fich belaufen zu haben. 

°) Ayurevsuvor. Diefen Vorzug macht ausdrüdiih Philokleon 

geltend, Wespen 596. Der Lofung der Richter ftanden zehn Thesmo— 
theten — nicht zu verwechfeln mit den ſechs Archonten, die diefen Na= 
men führten — vor, aus jeder Phyle einer. Dieſe konnten jeden 

durch das Loos Beftimmten verwerfen. 
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nicht blos über das Schuldig oder Nichtfehuldig, wie die Ge- 
fhwornengerichte unfrer Zeit, auch über die Art und das 
Maas der Beftrafung hatten Athens Gerichtshöfe zu ent- 
Icheiden. 

So erfchien e8 dem weifen Solon angemeffen, in den 

Gerichtshöfen, dem durch verftändige Obrigfeiten nach Ver— 
nunft und Gefes geleiteten Volkswillen die Entfcheidung zu 
übertragen, wo es fi) um das Eigenthum, bürgerliche Nechte, 

Freiheit und Leben einzelner oder mehrerer Bürger handelte. 
Gar Manches milderte, der von ihm gegebenen Staatsverfaf- 
fung zufolge, das Gefährliche, was darin zu liegen fchien. Die 
von den, einer ſtrengern Prüfung unterworfenen und nur aus den 

veichern und gebildeten Klaffen gewählten Beamten angeftellte, 

vorläufige Unterfuhung (ἀνάκρισις) jedes bedeutenderen Rechts- 
handels, che er vor einen Gerichtshof der Gefhwornen Fam, 

ſowie die ihnen auch hier übertragene Leitung deffelben, hatte 

gewiß auf die endliche Entfcheidung diefer Gerichte den ent- 
ſchiedenſten Einfluß; für Rechtshändel, zu deren Entfcheidung 
es befonderer Kenntniffe bedurfte, gab es eigene Gerichtshöfe. 

So fonnten, im Fall die Moyfterien in Betracht kamen, nur 
Eingeweihte zu Gericht fisen. Es gab Schiffer- und Handels- 
gerichte. Die Leitung der Gerichte über Vergehen im Kriegs- 
dienft hatten die Feldherren (στρατηγοί). Vier Gerichtshöfe 
der Epheten bildeten eine höhere Inftanz. Ueber Mord, Brand- 
ftiftung, Hochverrath entjchied des Areopagos ehrwürdiger Ge- 
richtshof, deffen Mitglieder, größtentheil$ aus geweſenen Ar- 

chonten beftehend, ihm lebenslänglich angehörten. Er bildete 
zugleich ein oberftes Sittengericht, die höchfte Finanzbehörde, 
und war überhaupt von Solon beftimmt, die Verfaffung auf- 
recht zu erhalten und dem Ueberhandnehmen der WVolfsgewalt, 
dem Beftreben herrfch- und neuerungsfüchtiger Demagogen ſich 
kräftig entgegenzuftellen. 

Aber ſchon nach Vertreibung der Peififtratiden durch die 
von den Lafedamoniern unterftügten Alkmäoniden ftellte zwar 

das Haupt derjelben, Kleifthenes, die Solonifche Verwaltung 

wieder her, ſuchte aber das eigene Anfehen dadurch zu erhö- 
hen und gegen feinen Gegner Iſagoras fish zu behaupten, daß 

er durch Vermehrung der Phylen und athenifchen Bürger, die 

II. 8 
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auch eine des Naths von 400 auf 500 zur Folge hatte, durch 
Einführung des Scherbengerichts und ähnlicher Maßregeln 
der WVolfsherrfchaft ein größeres UWebergewicht zu ertheilen 

ftrebte *). * Noch entjchiedener wirkten eben dahin die glänzen- 
den Siege bei Marathon und Salamis und die dadurch her- 
beigeführte Machterweiterung Athens, vornämlich zur Ser. 
Strömten auch nicht die Neichthümer nach Athen, durch welche 
nach Karthago’s Befiegung die alte Nömertugend fanf, fo 
Eonnte doch die Befanntfchaft mir afiatifchem Lurus feinen 
günftigen Einfluß auf die Sittenreinheit der Lafedämonier 

und Arhener üben. Eigennutz, Selbftfucht, Herrfchbegier fin: 

gen an aufzutauchen. Die von Solon gezogene Scheidewand 
zwifchen Neichen und Armen war gefunfen. Wer bei Mara- 

thon und Salamis mitgefochten hatte, dünkte ſich dem Reich— 
ften und Vornehmften ebenbürtig. Wie der ausgezeichnetfte 

Staatsmann aller Völfer und Zeiten, der, ohne ein obrigfeit- 
liches Amt zu befleiden, vierzig Jahre hindurch die Angelegen- 
heiten feines durch ihn in vieler Hinficht fo hoch gehobenen 

Vaterlands, deffen Gedeihen und Glanz er, allem Eigennuße 
fern, vedlich wollte, durch perfünliches Anfehen und der Nede 
Gewalt Teitete, fahen wir ſchon anderwärts ). „Zum Herr— 
ſcher geboren“, wie Schiller in anderer Beziehung von Wal— 
lenſtein ſagt, „und mit jeder Kraft dem Herrſchtalent den 
Herrſchplatz zu erobern“, wußte Perikles bald jede Gewalt an 

die Volksverſammlung, die er ſo vortrefflich zu leiten verſtand, 
und die mit ihr in ſo enger Verbindung ſtehenden Gerichts— 
höfe zu bringen. Aber nur unter einem ſolchen Lenker konnte 

Das zum Vortheil für Athens Geſammtwohl gedeihen. Doch 
als im dritten Jahre des peloponneſiſchen Kriegs, ſechs Jahre 
vor Aufführung unſeres Luſtſpiels, der verheerenden Peſt in 

ihm ihr koſtbarſtes Opfer fiel; als der aus den Rittern uns 
wohlbekannte Kleon?), von dem Ariſtophanes auch in unſern 

Wespen (1043 — 8, Frieden 753 ff.) ein mit ſtarken Farben 

aufgetragenes, Feineswegs für ihn fchmeichelhaftes Bild ent- 

°) Das gr. Drama ©. 66. 

) Das gr. Drama ©. 68. 75. 

30. 2, ©. 6. Anm, zu V. 129. 
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wirft, das größte Anfehen an fich zu reifen wußte; da frat 

das Verderbliche der Pobelherrfchaft, überhand nehmend durd) 
die der Volfsverfammlung und den Gerichtshöfen ſcheinbar 

verliehene Gewalt, immer ftärfer und deutlicher hervor. 
Gegen diefes, über fein geliebtes Athen hereinbrechendes 

Verderben, herbeigeführt durch die, wie gefagt, nur ſchein— 
bar der Menge verlicehene Gewalt, ift des Dichters Haupt- 

angriff in den Wespen gerichtet. Eigentlich übten diefe Ge- 
walt einige gewandte Nedner, nicht zum Heile des Staates, 

fondern zu ihrer Bereicherung und zur Erreihung anderer, 

jelbftfüchtiger Zwecke, wohlbewandert in der Kunft der Nechts- 

verdrehung, welche ſowohl in den Wolfen, als fpäter von [εἰς 
nen Anklägern dem Sofrates beigelegt wurde. Wie in den 
Nittern, jo find dieſe auch hier durch den mächtigſten und 
verfchlagenften derfelben, durch Kleon, vertreten. 

Sowie fpäter der gemeine Nömer fich höchlich gefchmei- 

chelt und geehrt fühlte, wenn ein Confular, ein Mann, der 
vielleicht ſchon Könige befiegt und im Triumphe aufgeführt 
hatte, als Candidat bei einem Namen, den ihm eben fein 

Nomenclator in’s Ohr geraunt hatte, ihn grüßte und wie 
einem alten Freunde und Bekannten die Hand fihüttelte: fo 
fühlte auch, nach unfers Dichters Schilderung 5), der alte und 

arme Athener ein unfägliches Wohlbehagen, wenn ihm auf 

feinem Wege nach den Schranken des Gerichts die Vornehm- 
ften und Reichiten, über deren Schifal auch Er feine Stimme 

abzugeben eben im Begriff war, auf eine ποῦ zuvorfommen- 
dere, ja demüthige Weife begrüßten; gefellte fih nun noch zu 

dieſem Wonnegefühl gefchmeichelter Eitelkeit der für feine Um— 
ftände nicht unbedeutende NRichterfold 5), durch deffen Einfüh- 
rung Perikles bei den Armen ſich fo in Gunft zu fegen wußte 

und es ihnen möglich machte, mit Vernadhläffigung aller an- 
dern, auf Gewinnung des täglichen Unterhalts berechneten Ver— 

Ἧ 561 — 564. 

) Nicht blos in den Wespen wird er. wiederholt erwähnt, 615, 
669 — TI, 692. 698, 1125, auch in den Wolfen 857 und Nittern 
255. 256. 802. 

8. * 
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richtungen, täglich in den Volfsverfammlungen und Gerichts- 
höfen zu erfcheinen: dann wird uns die von unferem Dichter 

feinen Athenern wiederholt *) vorgerüdte Luft an Rechtshän— 
dein begreiflih. Es wird uns begreiflich, wie Mancher darin 
(eben und weben, in der Theilnahme an den Gerihtsfigungen 
fein höchſtes Glück finden konnte. 

Einem ſolchen heliaſten- (richt-) füchtigen ἢ) alten Athe— 
ner Philokleon, ſchon durch ſeinen, natürlich erdichteten 
Namen, zu Deutſch Kleonhold, als ein treuer Anhänger des 
Kleon bezeichnet, iſt die Hauptrolle in unſerem Luſtſpiele zu— 
getheilt. Gleich in der erſten, einleitenden Scene wird uns 
(81 — 111) fein auf Rechtshändel einzig und allein gerichte— 
ter Sinn höchft ergöglich gefchildert. Er ift bei ihm zu einer 
wahrhaft franfhaften Höhe aeftiegen, zur Monomanie gewor- 
den; und da er, Tag und Nacht nur mit dem Einen befchäf- 
tigt, nicht blos ein griesgrämifches, mürrifches Wefen ange 
nommen hat, das. wir fchon oben als den durch einen Wes— 

penftachel bezeichneten Grundzug im Charafter der alten atbe- 
nifhen Nichter angaben, fondern auch den nächtlichen Schlaf 
und die zu feinem Förperlichen Gedeihen nöthige Pflege ſich 
verfagt, hat ihm fein Sohn Bdelykleon °), nachdem er ver- 
nünftige Borftellungen, menfchlihe und göttlihe Hülfe um- 

ſonſt bei ihm aufbot, formlid wie einen Gemüthsfranfen ein- 
gefperrt, ihm Wächter beftellt und wohl verriegelt und das 
Haus mit Negen, wie ein Jagdrevier, umgeben. 

Vergebens verfucht der Alte allerhand trollige Mittel, 
nach feinem lieben Gerichtshofe zu entfommen. Des Sohnes 
Wachfamfeit vereitelt fie. Indeffen fommt, während Bdely- 
fleon und die beiden Sklaven wieder eingefchlafen find, der 
aus alten Amtsgenoffen, den bier fogenannten Wespen, beſte— 
hende Chor. Lange vor Tagesanbruch, weshalb vorleuchtende 

*) Die hierher gehörigen Stellen führten wir jehon oben an ©. 
108 f. Anm. ἃ. 

) 8. ST Anm. 

) Auch hier verräth jogleich der Name die antidemageogiiche Rich- 
tung des Sohnes. 
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Knaben fie begleiten, haben fie fih, die Sigung nicht zu ver: 

fäumen und ihr Dreiobolnſtück nicht einzubüßen, aufgemacht. 
Im Vorbeigehen wollen fie den alten Amtsbruder abholen, den 
fie, verwundert, daß er bei feinem ihnen nur zu wohl be- 

fannten Amtseifer noch nicht bei der Hand ift, mit lauter 
Stimme herauseufen. Aus einer Lufe antwortet fingend ih: 
von Gefängen der fehnfüchtig nach Erlöfung aus feiner Haft 
fchmachtende College, höchlich beforge, der Wespen Geräuſch 
möge feinen Sohn und feine beiden andern Wächter erweden. 
Der Chor verfpricht ihm feinen Beiftand und fordert ihn 
auf, am einem Seile ſich auf die Bühne herabzulaffen. Doc 
bevor diefes gelingt, erwachen jene Drei wirklich und fuchen 
natürlich fein Entfommen zu verhindern. Ein Kampf ziwi- 
hen ihnen und dem Chore erhebt fih, deffen Endergebnif 
ift, daß der Sohn den Water frei giebt und fi anheifchig 
‚macht, entweder den Beweis zu führen, daß das Glüd, wel- 
ches dem Alten die Ausübung des Nichteramtes zu gewähren 
ſcheint, ein eingebildetes und er der Sklave Derjenigen fei, über 

die er Gewalt zu üben wähnt, oder wenn ihm das nicht ge- 
linge, fih in ein Schwert, das er herausbringen läßt, zu ftür- 

zen. Der dem Alten bis jest zur Seite ſtehende Chor aber 
ſoll entjcheiden. 

Nach diefer Uebereinkunft zwifchen den ftreitenden Par— 
feien wird nun zu großer Freude des Alten die Streitfrage 

wie ein förmlicher Necytsftreit behandelt. Vor dem Gerichts: 
hofe des Chors tritt Philofleon als Anfläger feines Soh— 
nes und dabei zugleich als Lobpreifer der großen Annehm— 

lichkeiten und Wortheile des Nichterftandes, von dem Beflag- 
ter mit Gewalt ihn abhalten will, auf, und diefer läßt ſich 
fein Schreibzeug herausbringen, um fi während der Nede 

des Klägers δίς Hauptpunfte anzumerken, die er bei feiner 

Vertheidigungsrede zu berückfichtigen haben wird. Mit wehl- 
gefälliger Behaglichkeit fehildert der Alte, wie die Vornehm— 
ften und Angefehenften fih vor ihm demüthigen und Alles, 
aber vergeblich, aufbieten, des geſtrengen Nichters Mitleid zu 
erregen; wie Jeder alle ihm zu Gebote fichende Künſte an- 

wendet, ſich ihm, im deffen Hand die Entjcheidung über die 

wichtiaften Angelegenheiten gelegt und dev allein von aller 
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Nechenfchaftsablegung frei fei, angenehm zu machen; ja wie 
jeldft ein Kleon und andere mächtige Volkshäupter ſich ihm 
unterwürfig zeigen und zu den niedrigften Dienftleiftungen ſich 
bequemen. Das Wichtigfte macht natürlich, in den Volksred— 

nern abgelernter Weife, den Beſchluß: das Dreiobolnftüd, das 
er mit nah) Haufe bringt, der freundliche Empfang, den ihm 
das bei Tochter und Frau bereitet, und die vielfachen Genüffe, 
die er durch daffelbe fich zu verfchaffen vermag. Mit Wider- 
legung dieſes Hauptpunftes der väterlichen Rede, welche des 
Chores lauter Beifall belohnt, hebt denn nun billiger Weiſe 
auch des Sohnes Vertheidigung an. Ein fo widerftrebender 

Stoff jonft auch Zahlen und Rechnungen für den Dichter find, 
Ariſtophanes verfchmäht es, feines gemeinnügigen Zwedes ein- 
gedenf, nicht, feinen Athenern vorzurechnen, wie der von ih⸗ 

nen ſo hoch in Anſchlag gebrachte Richterſold noch kein Zehn— 

tel (oder genauer kaum drei Vierzigſtel) der geſammten Staats— 

einnahme betrage, der bedeutende Ueberſchuß aber und die ſehr 
anſehnlichen Geſchenke der Bundesſtaaten dazu in den Sekel 

der Redner und Demagogen fallen, die zugleich nebſt ihren 
Anhängern und Schmarotzern die angeſehenſten und einträg— 

lichſten Aemter im Staate als Geſandte und im Heere beklei⸗— 
den. Von ihnen, beſtochen durch die Parteien, werden eigent— 

lich alle Rechtshändel geſchlichtet, von ihnen die wichtigſten 
Staatsangelegenheiten geleitet, der arme Bürger, der ſich mit 
den dürftigen Abfällen ihrer reichen Ernte begnügen müſſe, 

ſei ein blindes, willenloſes Werkzeug in ihrer Hand, nach ih— 
rer Pfeife zu tanzen beſtimmt. Darum, beſchließt er ſeine 

Rede, hielt ih Dich, den Getäuſchten, ab von ben Gerichts— 

verſammlungen, darum bot ich Dir daheim ein ee Le: 

ben und reichlichen Unterhalt. 
Der Chor ift durch Bdelykleon's Gründe wirklich für 

deſſen Anſichten gewonnen und umgeſtimmt. Aber nicht ſo 

Philokleon. Zwar muß auch er dem Sohne Necht geben; 

aber nicht der befehrten Amtsgenoffen Zureden, den Vorſtel— 

(ungen und Bitten des verftändigen Sohnes Gehör gebend, 

dem Nichterberufe zu entfagenz nicht das reizende Schlaraffen- 
(eben, das ihm diefer, wenn er ſich fügen will, verheißt, Fon: 

nen die in feiner Seele tief eingewurzelte Nichterluft bezwingen: 

] 
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erfi als der Sohn ihm den Vorfchlag machte, ihm ein Haus: 

und Privattribunälchen zu errichten, wo er nach wie vor Ge- 
icht halten kann, aber in aller Bequemlichkeit, in feinen vier 

len, über fein Hausgefinde und Hausvieh; als er fogar 

jein Dreiobolnſtück ihm, wie er. es bisher empfing, auszuzah— 
len verfpricht, zeigt er fich geneigt, αὐ diefen Vorfchlag ein- 
zugehen. Allerlei Hausgeräthe muß die Stelle des. zur neuen 
Gerichtsfisung und dem Abſtimmen Erforderlichen vertreten, 
ja auch für ein vor diefes Hausgericht zu bringendes Verge- 

ben ſorgt ein günftiger Zufall. 
Im fünften Kriegsjahre haften die Leontiner, ioniſcher 

Abftammung und alſo den Athenern ffammverwandt, von den 
Sprafufiern und andern dorifchen Städten Sifeliens bedrängt, 
Gefandte ποῦ Athen um Beiftand gegen Syrakus geſchickt, 
und die Athener hatten vorgeblich der erwähnten Verwandt: 
fchaft wegen, eigentlich aber, theils in der Hoffnung, fo feiten 

Fuß auf Sieelien zu: faſſen, theils um den Peloponnefiern δίς 

Getreidezufuhr aus Sifelien abzufhneiden, den Laches und 
Charsades mit: 30 Schiffen dahin gefandt*). Dieſe Flotte 
machte, theils allein, theils in Verbindung mit den Leontinern, 
Landungen in Himera und auf den liparifchen Sinfeln. Bald 

aber wurde, aus welchem Grunde gibt Thukydides nicht an”), 
Poythodoros mit einigen Schiffen, denen eine anfehnlichere 
Flotte in Kurzem: folgen follte, dem Laches zum Nachfolger 

geſendet. Laches hatte wahrfcheinlich, den Angaben der Sche- 

Thuk. ΠΙ. 86. 
) Ebd. 115. Ueber die fikelifchen Angelegenheiten Einl. zu den 

Vögeln ©. 223. Der Angabe des Philsdoros, eines atheniſchen Ge- 
ſchichtſchreibers (c. 200 dv. Ehr.), die der Scholiaft anführt, zufolge 
wurde Laches nad) feiner Abberufung verbannt. Davon weis Ihufy: 
dides nichts und auch die in unferem Zuftipiele erwähnte Anklage 
und ihr Ausfall jteht damit im Widerfprud. Den Leſern des Platon 
ift dieſer Laches aus dem nad) ihm benannten Dialog befannt, we 
Sokrates mit ihm und Nifias den Begriff der Tapferkeit feftzuftellen 

fuht. Nach der für die Athener unglüdlihen Schlacht bei Delion 
(2 Sabre vor Aufführung der Wespen) befand ſich auf der Flucht 
Sokrates an feiner Seite und zeigte weit mehr Ruhe und Bejonnen- 
beit. Gaftmahl Kap. 36. 
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liaften und einer Andeutung unfers Dichters *) zufolge, den 
Heereszug nach Sikelia zu feiner eignen Bereicherung redlich 
benugt und war deshalb in den Tagen der Aufführung unfe- 
ver Wespen vom Kleon, dem er feinen Antheil an feinen Er— 
preffungen und der gemachten Beute verweigert ie > vor 
Gericht gezogen worden. 

Diefe, jedem feiner Zuſchauer wohlbefannten Greigniffe 
führt ihnen nun der Dichter höchſt finnreich unter dem Bilde 
eines Hundeproceffes vor, der vor dem alten Herrn mit allen 

FSörmlichkeiten, in herfömmlicher Weife, geführt und von dem- 

felben entjchieden wird. ; 

Aus dem Laches ift mit Veränderung eines einzigen 

Buchftabens der Hund Labes (Packan), der (962) wader ift 
und der Wölfe (Feinde) Spur verfolgt, geworden; aus der 
fifelifchen Beute, die er in feine eigne Zelle trug (238. 239), 

ein fikelifcher Rahmfäfe, den der Hund aus der Küche ftahl 
und auffraß. Und damit ja der anmefenden Athener Keiner 
im Dunfeln bleibe, auf wen dies Alles gemünzt fei, treten 
Kläger und Beklagter, Kleon und Laches, nach den Demen, 

welchen fie in der Wirklichkeit angehörten, als der kydathe— 
nifche ) und äronifhe Hund auf. 

Xanthias, der eine der Sklaven, der die erſte Nachricht 
vom Käfediebftahl bringt, betritt im Namen des andern Hun- 
des (Kleons) als Kläger die Rednerbühne; nachdem er den 
Vorfall noch einmal berichtet, ruft er Käferaspel, Neibfeule 

und dergleichen Küchengeräthe als Zeugen auf und überzeugt 
den geftrengen und ftrafluftigen Philofleon fehr leicht und bald 

von der Schuld des von ihm Angeklagten. Doc, ehe Diefer 

fi entfcheidet, muß er noch des Verklagten VBertheidigung 
vernehmen, die Bdelykleon übernimmt, mit fteter Beziehung 

auf die wirklichen Perfonen, Kleon und Laches, führt und 

*) 238. 239. 

’) 926 f. 

) Nach) Droyfen fol, einer alten Infchrift zufolge, Kleon dem De 

mos nad) ein Kydathener gewejen fein. Vom Laches ſteht es feit, 
daß er dem Aronifhen Demos angehörte. 
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durch die gewöhnlichen Nedefunftgriffe den Water wider def- 
fen Willen zu rühren und zu erweichen weiß. Aber dennoch) 
würde diefer, feiner barfchen Weife nach), durch ein ſchwarzes 
Steinhen den Beklagten für fhuldig erkannt haben, aber 
fchlau weiß es der Sohn zu vermitteln, daß Philofleon die 
Urne verwechfelt und fo wider Willen den Beklagten frei 

fpricht. 
Diefer ihm abgeliftete, unwillfürlihe Act der Gnade 

bringt den alten Herrn, der hier feine unerbittlich firenge Na- 
tur und noch dazu wider feinen verehrten Gönner, den Schirm- 
heren der Gerichte, Kleon, verleugnet hat, außer fich. Aber mit 

diefem umnfreiwilligen Aufgeben feiner efligherben richterlichen 

Strenge ift zugleich auch der Zauber, der bisher auf ihm haftete, 

gelöft, feine bisherige Lieblingsbefchäftigung ihm verleidet. Er 
verläßt feinen Nichterftuhl und folgt willig dem Sohne, der ihn 
mit in das Haus nimmt, um ihm hinfort das Schlaraffenle- 

ben der reichen athenifchen Jugend zu bereiten und ihn form- 

lich in daffelbe einzumeihen. 
Sp wäre denn der Hauptfnoten des Luftfpiels durch die 

gründliche Heilung Philoffeon’s von feiner Heliaftenfucht (87) 
gelöft, und der Dichter darf ſich geftatten, die vorläufig befrie- 
digte Theilnahme der Zufchauer an der Handlung in der nun 
folgenden erften Parabafe für fich felbft in Anfpruch zu neh: 
men und durch einen Rückblick auf feine bisherigen dramati- 
hen Leiftungen und Rathſchläge, vorzüglich aber durch Her- 
vorhebung feines gegen den allgewaltigen Kleon bewiefenen 

Muthes, ihrem Wohlwollen fich zu empfehlen. 
„Die πο übrigen Auftritte zeigen, wie dies bei mehren 

Luftipielen des Ariftophanes der Fall ift, den Erfolg des 
wohlgelungenen Unternehmens, deffen Entwurf und Ausfüh- 
rung von vorn herein dargeftellt wurde.” Diefe in der Ein- 

leitung zu den Vögeln (II, 235) gemachte Bemerkung findet 

auf den Schluß der Wespen ihre vollftändige Anwendung °). 

*) Ueber diefe, wahrjcheinlich nicht blos dem Xriftophanes, jondern 
dem alten Luſtſpiel überhaupt, ja wie wir aus mehreren Beifpielen 
wiffen, jelbft der Tragödie eigenthümliche Sitte, das Stück nad) der 
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Wie eine feine Modedame ihr auf dem Lande erzogenes 
Töchterchen, das fie zum erften Male in die Kreife der haute 
volee, in welchen fie ſelbſt heimifch ift, einzuführen gedenkt, 
dazu herauspugt und die anfangs Widerftrebende nöthigt, Die 
bequeme einfache Tracht, an die das Fräulein bis jegt gewöhnt 
war, mit der beengenden, von der herrfchenden Sitte vorge: 
fchriebenen zu vertaufhen; wie fie der Unerfahrnen Winke 

ertheilt über die in jener Sphäre herrfchenden Gegenftände der 
Unterhaltung, und fie prüft, ob fie wohl darauf einzugehen im 
Stande fei: ebenfo wird vor unfern Augen der von feiner 
Nichterfucht geheilte Philofleon, den der Sohn, das ihm ver— 
heißene Schlaraffenleben zu gewähren, zu einem frohen Gelage 
reicher,  vornehmer, junger Athener jegt mitzunehmen ge 
denkt, von dieſem, wie er (ὦ dagegen auch fperren mag, ge: 

zwungen, der langgewohnten, behaglichen Kleidung ‘zu entja- 

gen und von ihm, wie er in folcher Gefellfchaft auf eine geift- 
reiche Weiſe fih zu benehmen habe, unterwiefen. 

Da bie dem einzelnen Nichter verliehene Gewalt, ver 
möge der großen Anzahl der Geſchwornen, die die einzelnen 

Gerichtshöfe bildeten, und Die fi) von 500 auf 1500 belief, 
eine, wie ſchon oben bemerkt wurde, mehr fheinbare, αἵ 
wirkliche war; da ferner Jeder, um eine Nichterftelle zu. beffei- 
den, das dreißigfie Jahr überfchritten haben mußte und die 
Anfprühe, die das Vaterland, befonders in den damaligen 
Kriegszeiten, zu feiner Vertheidigung an ihn machte, gewiß 
vorgingen; da endlich das Dreiobolnſtück, welches der Richter 

als Tagesfold erhielt, für die Neichen Feine Lockung fein 
konnte, um Nichterftellen ſich zu bewerben, fo beftanden die 

jechstaufend Richter größtentheils aus ärmeren und bejahrteren 

Ürhenern, wie wir es auch im unfern Wespen durchgängig 
angedeutet finden, und gehörten der demofratifchen Partei an, 

an deren Spige Kleon fand. „Aber der peloponneſiſche 

Krieg wurde,” bemerften wir anderwärts ‘), „hauptſächlich 

eigentlichen Entwidelung noch fortfpielen zu laffen, verweilen wir 
unfere Leſer auf das in der Einleitung zum Frieden darüber Gefagte. 
Theil II, 120 — 122. 

2) In der Einleitung zur Lyfiftrate Th. I, Ὁ, 371. 
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auch gegen Verfaffungen geführt; Athen fuchte feinen Einfluf 
in fremden Staaten dadurch zu begründen und zu behaupten, 

daß es feine demofratifche, Sparta, daß es feine ariftofratifche 

Verfaffung in denfelben einführte.”” Die Gegenpartei, die jungen, 
reichen Ariftofraten in Athen, fcheuten fich natürlich nicht, auch 
durch ihre, den ariftofratifchen Spartanern nachgeahmte Tracht 
offen an den Tag zu legen, zu welcher Farbe fie fich befann- 

ten. Demnach wird denn nun auch der bisher, wie fchon fein 
Name verräth, die Volkspartei repräfentirende Philokleon, nad) 

feiner Heilung und Bekehrung, in feiner Kleidung lafonifirt. 
Aber diefe Heilung gedeiht dem Bdelyfleon ebenfomwenig 

sum Heile, als dem Strepfiades in den Wolfen die Heranbil- 
dung feines Sohnes in der Schule des Sofrates zum zungen- 
gewandten Nedner und Sophiften. Dort wird der arme, in 

feiner Erwartung bitter getäufchte Water vom Sohne tüchtig 
durcchgebläut und muß fich beweifen laffen, das [εἰ mit Fua 
und Necht ihm widerfahren. Und hier fieht der Sohn, der 
mit fcheinbarem Erfolge den Water aus feinem Leben in den 
Gerichtshöfen herauszureißen bemüht war, diefen dadurch, daß 
er ihn in einen Kreis junger, feingebildeter Modeherren ein- 

führt, von einer Menge Prozeffen bedroht, nicht als Nichter 

fie mit zu entjcheiden, fondern als Beklagter Π zu vertheidi- 
gen. Der Alte hat fich nämlich, fo erfahren wir von dem 
vom Zechgelage rückkehrenden Kanthias, dort bald einen gründ- 

lichen Rauſch getrunfen und in diefem Zuftande der eben an- 
gelernten feinen Sitte ganz vergeffend, durch. plumpen Scherz 

und Hohn die Gäfte insgefammt gegen fich aufgebracht. Wohlbe- 

zecht prügelt ev Alles, was ihm in den Wurf fommt. So 
fehen wir ihn bald felbft unficheres Schrittes, eine feinen Mit- 
gäften entführte Flötenfpielerin am Arme, heranwanfen. Der 

duch des Bakchos Gaben verjüngte Alte hat mit dem Sohne, 

der ihm jest als ein murrföpfiger Griesgram erfcheint, Die 
Rolle getauft. Es kann den Weinfeligen, alle Schranken der 
Luftigkeit Ueberfchreitenden nicht irren, dag Klagen über Kla- 
gen ihn bedrohen. Parodirend, damit auch das Thun umd 

Treiben der entgegengefesten Partei von feiner lLächerlichen Seite 
dargeftellt werde, wendet er das an, was Bdelyfleon ihm über 

die Art gefagt hat, wie man in feiner Gefellfchaft auf geift 
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reiche Art aus einer Verlegenheit fich ziehen fonne und der 
Sohn, der jeden Klage Führenden in Güte abzufinden fucht, 
muß ihn mit fich in das Haus fchleppen, damit er nicht fer- 
ner Frevel auf Frevel häufe. Aber auch drinnen fährt er zu 
tollen fort und fühlt durch feines Liebehens Flötenfpiel zu wil- 
der Tanzluſt fich angeregt. So betritt der alte Knabe πο 

einmal tanzend die Bühne, und wie er vorhin ſich als ein 

flotter, junger Burfch, der Sohn aber als ein „grämlicher Zucht- 
meifter entarfeter Jugend *)’ ihm bedünfte, fo preift er auch 

jest, im echten Rokokogeſchmacke, die Tänze, wie fie vor mehr 

als hundert Jahren Thespis, δὲν Altvater der attifchen Bühne, 
aufführte, als den jegt üblichen weit vorzuziehen, und hüpft, 
die Tragöden und Schaufpieler heutiges Tages zu einem Wett— 
tanz auffordernd, die nach der Drcheftra führenden Stufen 
hinab. Drei Karfiniten, der uns fchon aus dem Frieden be- 

fannten Künftlerfamilie angehörig"), nehmen die Herausfor- 

derung an und fo fchlieft in echt bafchantifcher, der Dio— 
nofienfeier angemeffener Luft das Luftipiel diefes Mal in der 
Orcheſtra, mit einer nicht vom Chore, der nad) beiden Seiten 
zurüctretend, den Wetttänzern Plas macht, fondern von Schau- 
fpielern ausgeführten tour- ἃ - quatre. 

Außer der in dem Bisherigen entwidelten Haupttendenz 
unfres Luftfpiels tritt eine zweite nicht minder deutlich hervor. 
Zwar verheißt Ariftophanes in der dem Kanthias in den Mund 
aelegten, die Zufchauer in die Handlung des Stücks einzu- 
führen beftimmten Erzählung, diefes Mal folle Kleon nicht 

wie Knoblauchsfülfel zermörfert werden (62). Aber jchon in 
dem Vorigen °) erfannten wir in ihm den Vertreter der immer 

mehr in Pöbelherrfchaft ausartenden Demokratie, und in meh- 
veren Stellen ') wird er ald Beihüger und Patron der vom 

) Horat. Briefe II, 3, 174 nach Voß’ Ueberjegung. 

°) Frieden 783. Wir erfuchen unfere Leſer, das über fie in der Anmer: 
fung zu erwähnter Stelle Gefagte ſich in’s Gedächtniß zurückzurufen. 

“Ὁ. 14. 

Ἢ 195. 240, 417. 605. 770, 
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Dichter angegriffenen Gerichtshöfe bezeichnet. Ja die erdich- 
teten, fombolifhen Namen der beiden Hauptperfonen, des 

heliaftenfüchtigen Waters und des ihn von diefer Tollheit zu 
heilen bemühten und, wie wir fehen, diefen Zweck im. Verlauf 
der Handlung wirklich erreichenden Sohns, bezeichnen Diefen 

als einen entfchiedenen Gegner, Jenen als einen eifrigen 

Anhänger Kleon’s. Schon in der allgemeinen Einleitung ὅ) 
erwähnten wir des bei Aufführung der Wespen zwifchen Ari- 

ftophanes und Kleon beftchenden Verhältniffes und gedachten 
der beiden darauf bezüglichen Hauptftellen in der erften und 

zweiten Parabafe unfres Luftfpiels"). Wir wollen das dort 

Gefagte bier nicht wiederholen, fondern vermeifen unfre Leer 

darauf. Der durch cine perfönlihe Mishandlung anfangs 

eingefchüchterte Dichter hat neuen Muth gewonnen und greift 

feinen Hauptgegner in den Wespen, zwar nicht mit der in 
den Nittern ſich kund gebenden Wuth, aber doch offen und 
ungefcheut und mit oft fich wiederholender Nennung feines 
Namens, der dort nur ein einziges Mal genannt wurde, an. 

Gegen die Prozeßſucht der Athener, nicht gegen Sofrates, 

waren auch die das Jahr vor den Wespen aufgeführten Wolfen 
gerichtet, wie unfer Dichter felbft erklärt‘). Dort fehen wir 

einen verzogenen Süngling, der, durch die Eoftpieligen  Lieb- 
bhabereien feiner Verwandten von Seiten ber hochadeligen Mutter, 
feinen Water, einen fchlichten Landmann, in Schulden geſtürzt 

hat, in der Schule des Sofrates mit den täufchenden, rechts- 

verdrehenden Kunftgriffen der Anmwalte, Volksredner und Sophi- 

fien ausrüften. Wie aber das Volk, wie die größtentheils 
aus den niedern Volksklaſſen beftehenden Gerihtshöfe durch 
folhe Kunftgriffe ſich wirklich täuſchen ließen, das zeigen, das 

vornjährige Luftfpiel gewiffermafen ergänzend, oder, wie Bern- 
hardy fih ausdrüdt, an daffelbe anfnüpfend, die Wespen. 
Dort befehrt der Water den Sohn, hier der Sohn den Water 

) Das gr. Dr. S. 81}. 

») 1042 —- 48. 1287 — 9. 

°) 1049 ff. Einl. zu den Wolken S. 206. 
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zu einer der bisherigen enfgegengefegten Lebensweiſe; der eine, 

wie der andere Befehrer geräth aber dadurch, wie wir ſchon 
bemerften, aus dem Regen in die Dachtraufe. Sonft hat aber 
der Gang der Handlung in beiden Luftfpielen wenig Aehnliches. 
Demnah möchten wir die Wespen lieber eine Fortjegung 
und Ergänzung, als mit Otfr. Müller?) ein Gegenftüd 
der Wolfen nennen. 

Eine Nachahmung der Wespen verfuchte 3. Racine in 
feinen Plaideurs. Auch da fuht ein Sohn den Water von 
feiner alles Maß überfchreitenden Begier, allen Gerichtsfisun- 
gen. beisumohnen, zu heilen. Neben den Nichtfüchtigen treten 
noch ein Paar ebenfo ftreitfüchtige Perfonen auf. Eine Licb- 
Schaft tritt natürlich in. den Vordergrund. In den Beifall, 
welchen nach des Dichters Berichte das Luftfpiel wenigftens 
vor dem Hofe zu Werfailles fand, würden wir unfterfeits 

ſchwerlich eingeftimmt haben. 

Als Ariftonhanes unter dem Archon Amenias (Olymp. 
39,3. 422 νυ. Chr.) die Wespen zum Lenäenfefte auf die 
Bühne brachte, rang er, wie wir fchon anderwärts ἢ) bemerften, 
mit fich felbft um den Preis; weil nämlich Fein Luftfpieldichter, 

der Natur eines Wettkampfes gemäß, mit zwei Luftfpielen zugleich 

den Kampfplas der Bühne betreten Fonnte, ließ er feinen Pro— 
agon unter dem Namen des Philonides aufführen ©), der zugleic, 

auch in den Wespen die erfte Nolle fpielte ). Dem Proagon 

°).Gejd). der gr. Lit. Th. Π, ©. 238. 

ἢ &h. I, ©. 84. 

ἡ Das gr. Dr. ©. 84. 

ἢ Im Proagen ift (Th. I, S. 84) Euripides Gegenftand des 
Spottes und fpielte wahrfcheinlich die Hauptrolle (Schol. zu Wesp. 61). 
Einige daraus uns vom Athenäos erhaltene Verfe deuten unverfenn- 
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wurde der erfte, den Wespen der zweite Preis zuerkannt ). 
Der Befiegte in diefem Wettfampfe war Leufon mit feinen 

Gefandten. 

Welche Stelle würden aber wir den Wespen zuerfennen, 
wenn wir uns die noch vorhandenen Luftipiele um den Preis 

ringend dächten? Unbedenklich mit Otfr. Müller’) eine der 
erften. Abgefehen von den Glanzpartien des Luftipiels, in 

welchem Mriftophanes die ganze Kraft feiner Fomifchen Laune 

entfaltet, und zu welchen wir die Gegenreden des Philofleon 

und Bdelyfleon, den drolligen Hundeprozeß, die Unterweifung 
des Philofleon, wie er in feiner Geſellſchaft fih zu benehmen 
habe, fo wie endlich die zu dem zügellofeften Muthmillen 
gefteigerte Heiterfeit des weinfeligen Alten rechnen; felbft 

von dieſen abgefehen, find die Charaktere der beiden Haupt- 
perfonen fo (το gehalten, der Plan des Stüds ift fo 
Funftreich "angelegt und fo meifterhaft von der erften bis zur 

legten Scene durchgeführt, Alles runder fih fo zu einem 

fhönen Ganzen, daß wir unbedenklich den Horazifchen Vers 
darauf anwenden dürfen: 

Diefes gefällt einmal; das, liefeft Du's zehnmal, gefällt noch. 

bar auf das Thyefteifche Greuelmahl, und des Euripides Thyeſtes 
oder Kreterinnen wurde aljo wahricheinlich hier parodirt und in das 

Zächerliche gezogen, wie deſſen Bellerophon in dem Frieden und der 
Telephos deffelben Dichters in den Acharnern. ᾿Αγών, ἀγωνίζεσθα: 
wird oft von theatralifchen Wettkämpfen gebraucht und fo Fönnte 
προαγών füglich von der Vorbereitung zu einem folhen Wettfampfe 

oder von einer Theaterprobe verftanden werden. Führte vielleicht Ari- 
ftophanes im Proagon den Euripides auf, wie er feinen Chor und feine 
Schaufpieler für das bei den nächſten Dionyfien darzuftellende Trauer: 
Ipiel Thyeftes einübte? Daß einer Theaterprobe viel komiſche Seiten 
abzugewinnen jind, zeigt unter andern Moliere in feinem Impromptu 
de Versailles. 

°) &h. 11, Anm. *. 

ἢ Geh. der gr. Lit. IT, 239, 
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Wenn dagegen ein Kunftrichter, deffen Urtheil fonft für den 
Ueberfeger vom größten Gewicht ift, wenn U. W. Schlegel‘) 
die Mespen geradezu für das ſchwächſte Stück des Ariftopha- 
nes erklärt, jo fünnen wir uns das Faum anders, als aus der 

Erfahrung erklären; daß bei Erzeugniffen des Wiges und der 
Laune des Lefers eigne Laune auf den mehr oder minder gün- 
ftigen Eindrud, den fie machen, großen Einfluß übt. Schle- 
ael’s Laune mochte alfo wohl zufällig, als er Behufs feiner 
Vorlefung über Ariftophanes noch einmal nah den Wespen 

ariff, nicht die befte fein. 

Ὕ Dramaturgifhe Vorl. I, 311. 



Die Wespen. 
ww 

Erfte Scene. 

Straße von Athen. In der Mitte der Bühne erbliet man das Wohn 
haus der beiden Athener, mit flahem Dache und einer Vorhalle, alle 
Zugänge mit Nesen umfpannt. Bor dem Eingange auf Steinbänfen 
die Sklaven Softas und Zanthias jchlafend. Ebenſo auf dem flachen 

Dache Bdelykleon. Geraume Zeit vor Tagesanbruch. 

Sofias. KZanthias. 

Soſias (erwachend). 

Heda, was fchaffft Du, Kanthias, Du armer Schelm? 

Xanthias. 
Ich lerne, wie man dieſer Nachthut ſich entzieht. 

Soſias. 

Das muß Dein Rücken ſchwer entgelten, glaub' es mir; 
Was für ein Unthier wir da hüten, weißt Du doch? 

Xanthias. 
Wohl weiß ich's; doch ein Morgennickchen macht’ ich gern. 0 

Sofias. 
So wag' es denn drauf hin, da mir fich ebenfalls 
Ein lieblihes Ermatten auf die Wimpern fenft. 

Zanthias. 
Was haft Du vor? Machſt Du’s den Korybanten ') παῷ ὃ 

1) Neben der öffentlihen Volfsreligion hatte fi) in Hellas auch 
noch die alte pelasgifche, aus Aegypten und Kleinafien ftammende, 

IT. 9 



190 Die Wespen. 

Sofias. 
Nein, mich befüllt der Schlaf durch den Sabazios. 

Xanthias. 
In Ehren hältſt, wie ich, Du den Sabazios? 

Denn gegen mich auch zog, wie ein Gewappneter 
Aus med'ſchem Land, heran der Hauptbewält'ger Schlaf, 
Und traun, ein feltfam Traumgeſicht fah eben ich. 

Sofias. 
Dergleihen fah auch ich fürmahr, mie feins zuvor. 

15 Doch Taf zuerft Du hören. 

Kanthias. 
Es bedünfte mich, 

Ein mächt'ger Adler fliege nad) dem Markt’ herab 
Und mit den Fängen faffe hier er einen Schild 
Und Schwing’ ſich hoch zum Himmel mit dem eh’rnen auf; 

Den aber werfe von fih dann Kleonymos '). 

Sofias. 
20 So mangelt nichts zum Nätbfel ?) dem Kleonymos. 
„Wie mag's gefcheh’n,” fragt einer die Mitzechenden, 

in heilige Scheu erregendes Geheimniß gehüflte Götterverehrung erhal- 
ten und machte wahrfcheinlih die Grundlage der Geheimlehre der 

jamothrafifchen, eleufinifchen und anderer Mopfterien aus. Eine Haupt- 
volle in diefer alten Götterwelt fpielten Rhea, Köbele, Demeter und 
Dionysos. Ein Sohn der erftern hieß Korybas und von ihm ihre 

Priefter Korybanten. In heiliger Begeifterung von diejen aufgeführte 

MWaffentänge waren mit allerlei feltfamen Bewegungen der Glieder 
und des Kopfes, wie wir an Zrunfenen fie zu ſehen gewohnt find, 

verbunden. Mit diefen vergleicht Ranthias die des im Einfchlafen 

mit dem Kopfe niddenden und hin- und herwanfenden Soſias. Saba- 
zios, auch Zagreus, ein in den Myſterien üblicher Name des Diony- 
ſos. Vögel 872. Lyſiſtrate 388. Beide Sklaven haben von feinen 
Gaben gefoftet, das macht fie jehläftig- 

1) Die häufige Zielfcheibe Ariftophanifches Scherzes. Wolken 353 

und anderwärte. 

2) Eine gewöhnliche Zeitfürzung der Griechen bei Trinfgelagen und 
Schmäufen. Zahlreiche Räthſel gibt Athenäos X, Kap. 15 — 20. 
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„Daß auf der Erd’ und in des Himmels Höhn Ein Thier, 
„Ja ſelber auf dem Meere von fich wirft den Schild ')? 

Xanthias. 
D wehe, welch' ein Unheil ſtehet mir bevor, 
Da ſolch' ein Traumgeſicht ich fah! 2 

Sofia. 
Befürchte nichts, 

Nichts Schlimmes wird Dich treffen; bei den Göttern, nein! 

anthias. 
Schlimm ift ein Menſch doch, der die Waffen von Π wirft. 
Nun laß auch Deines hören. 

Sofias. 
Ein bedeutfames, 

Auf unfres Staats gefammtes Schiff bezieht es fich. 

Xanthias. 

Sp gieb nun ſchnell der ganzen Sache Grundbau Fund. 30 

Sofias. 
Im erften Schlummer, dünfte mir, fah in der Pnyx 
Auf den Sigen Schöpfe zur Verfammlung ich gefihaart, 
Die Stöde führten, in verfragnen Mäntelchen, 
Und unter diefen Schöpfen, fchien’s mir, trat hernach 
Als Redner auf ein allverfchlingend Ungethüm, 3 
Und ließ das Grunzen hören einer fetten Sau. 

1) Der Traum des Zanthias, aus dem Softas ein Räthel herleitet, 
bat, was man einem Traume ſchon zu Gute halten muß, jelbft man- 

ches Raͤthſelhafte. Wird etwa der wohlbeleibte Kleonymos, als eine 
Zugabe feines Schildes, von dem Adler in die Lüfte entführt (wie 
nad) einer ähnlichen Fiction ein Lufthauch den durch Kinefias beſchwing— 
ten Kleofritos über die Fluthen des Meeres erheben fol. Fröfche 
1419. 20) und entledigt fich auch hier, wie einft in der Schlacht, feines 

Schildes? Des Dichters arge Abficht liegt ziemlich Flar zu Tage. Er 
will den Kleonymos ald einen feigen Schuft im Himmel und auf 

Erden, ὃ. 5. gegen Götter und Menfchen, zu Land und zu Wafler 
bezeichnen. 

9 
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Xanthias. 
Au, au! 

Soſias 
Was gibt es? 

Xanthias. 
Stille, ſtille, laß das ruhn. 

Sehr riecht nach angegang'nen Häuten ') mir Dein Traum, 

Sofias. 
Dann griff zur Waage das nichtsmwürd’ge Ungethüm, 

„Den Schoöpsſchmeer auszumiegen. 

Xanthias. 
Wehe mir, des Leids! 

Ausſchmieren? will die Schöpſ' er und aufwiegeln fie. 

Sofias. 

Und neben ihm gefauert fah Theoros ?) ich 
Am Boden fisen, wie ein Raubaar anzufchau'n. 
Und Iallend fprach zu mir drauf Alfibiades °): 

+ ,,Sieh’ da Theolos, wie ein Laubaal °) anzuſchau'n.“ 

1) Ritter 897. 

2) Ausfhmieren gemeiner Ausdruck für ausprügeln oder überhaupt 
übel zudeden, in's Unglüd bringen. Alfo, der hier deutlich bezeichnete 
Lederhändler Kleon, der durch dad Gemeingut Wohlgemäftete, finnt 
darauf, das bethörte Volk, das mit einer dem Leithammel blindlings 

folgenden Schaafheerde verglichen wird, durch feine Rathichläge in’s 
Unglüd zu bringen, und zur Empörung gegen die beftehende Ordnung 

der Dinge aufzureizen. Das Wortfpiel in der Urfchrift Eonnte natür— 
ih nur durch ein ähnliches wiedergegeben werden. Δῆμον βόειον 
διϊστάναι kann heißen: das Ninderfett auseinander wiegen, und auch: 
das ochſendumme Volk aufmwiegeln. 

3) Sn den Acharnern jehen wir ihn vom Thraferfönig Sitalfes, an 
den er als Gefandter gefchit worden war, zurüdfehren. Acharner 
134 Anm. As Schmeichler, wie bier, wird er auch unten 608 

bezeichnet, desgleichen 1240. 

4) Daß Alkibiades, und zwar mit vieler Anmuth, lispelte, berichtet 
von ihm Plutarch Kap. 1. Des Alkibiades wurde erwähnt Fröfcye 1404. 

5) Ein Aal in Blättern. Kein unpaffendes Bild eines vielgefchmei- 
digen Schmeichlers. 
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Xanthias. 
Da [αἴ einmal ganz richtig Alkibiades. 

Sofias. 
Iſt's nun nicht zu verwundern, daß zu einem Aar 

Theoros ward? 

Xanthias. 

Nicht doch; vortrefflich. 

Soſias. 
Wie denn? 

Xanthias. 
Wie? 

Erſt Menſch, ward flugs er drauf zum räuberiſchen Aar. 
Das iſt doch ganz handgreiflich auszudeuten, wenn 
Von uns er ſcheidet, geht zu allen Geiern er. 

Soſias. 

Ei, warum ding’ ich denn nicht um zwei Oboln) Dich, 
Da Du fo gut die Träume auszulegen weißt? 

Xanthias. 
Mittheilen ’) laß den Fall mich jest den Schauenden, 
Nachdem ich die paar Wort’ an fie vorausgefchiet: 55 

Nicht Allzugroßes fein von uns gewärtig fie, 

Noch den Megarern entwendeter Lachpülverchen °); 
Denn fo befommt ihr nicht ein Sklavenpaar zu fehn, 

Das unfer Euch aus einem Körbchen Nüffe wirft, 
Noch den Herakles, den man um feine Mahlzeit prellt, 60 
Noch wird Euripides von neuem ausgehöhnt, 
Auch Kleon nicht, wenn ihm der Zufall Ruhm verlieh, 

1) Sit vielleicht ftatt οὐχ ἐγώ zu lefen: οὐδ᾽ ἐγών 

2) Aehnlihe, an die Zufhauer gerichtete Erzählungen gibt unjer 
Dichter in den Nittern 36 ff. und im Frieden 50 ff. 

3) Megariichen Luftfpielen entlehnte Schnurren. Daß die Megarer 
den Athenern die Ehre, das Luftipiel erfunden zu haben, ftreitig mad)- 
ten, bemerften wir ſchon früher (das gr. Dr. ©. 60). „Unziemlich 
ift und höchſt megarifch diefer Scherz,” jagt Eupolis in einem Brud) 
ftüc, das der Scholiaft uns erhalten hat. 
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Wie Knoblauchfüllfel wiederum gemörfert hier ); 
Ein Schnurrchen bringen wir Euch, das Hand’ und Füße hat, 

65 Zu fein zwar nicht für Eure Einficht angelegt, 
Doch wisiger, als mandes plumpe Bühnenfpiel. 
Dort nämlich fehet unferen Gebieter Ihr, 
Der droben fchläft, den langen, auf dem Dache da, 
Er übertrug zur Obhut feinen Vater uns, 

Den er bier, ihn nicht ausgeh'n zu laffen, eingefperrt; 
Denn an feltfamem Uebel fiecht der Water ihm, 
Das Niemand wohl erkennen, noch errathen wird, 
Erfährt er nicht von uns es; ſinnet nur umher. 
Da meint der Sohn des Pronopos, Amynias ’), 

τὸ Er leid’ an Spielfuhtz aber damit ift es nichts. 

Sofia. 

Er macht, beim Zeus, auf diefen von fich felbft den Schluß. 

Kanthias. 

Nein, doch in einer Sucht liegt feines Uebels Grund. 
Der dort behauptet, Sofias, gegen Derfylos °), 
Er mög’ an Trinkſucht leiden. 

Sofias. 
Keineswegs, denn 

εὐ Das ift ein Leiden, das oft die beften Menfchen trifft. 

Kanthias. 

Nikoftratos ), aus Skambons Stamm, dagegen meint, 
Er mög’ ein Opferfücht’ger, ein Oaftfücht'ger 5) fein. 

1) Auch in der Parabafe der Wolfen vergleicht Ariftophanes feinen 
feinern Wig mit den froftigen und plumpen Einfällen feiner Kunft- 
genojfen. 

2) Ausführlicher finden wir ihn unten 1270 ff. gejchildert. Früher 

ein Lebemann und Schwelger, wie wir dort fehen, verarmte er fpäter, 
wahrſcheinlich durch die ihm hier jchuldgegebene Spielſucht. 

3) Nach dem Scholiaften ein Weinſchenke, der der eignen Waare 

fleißig zuſprach. 
4) Wolfen 135 u. Ann. 

5) Ein nicht wiederzugebendes Wortjpiel. Philorenos bezeichnet einen 

Gaftfüchtigen und war zugleich der Eigenname eines jungen Mannes, 
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Sofias. 
Den Geier auch, Nikoftratos, gaftfüchtig nicht; 
Gibt er fih, wie Philorenos, den Gäften Preis? 

Xanthias. 

Ihr fchwafelt in das Blau’ hinein, nie fommt Ihr drauf; 90 
Doch wenn Shr’s wiffen wollet, gebet mir Gehör, 
Verfünden will ich Euch die Krankheit meines Herrn. 
Ein Heliaftenfücht'ger ') ift wie Keiner Er. 
Nur auf Nechtshändel fteht fein Sinn, und er erfeufst, 
Wenn auf die erfte Bank er nicht zu figen kommt. 90 
Nicht ein Mohnkörnchen Schlummers fucht des Nachts ihn 

heim, 

Und ob er auch ein Augenblickchen dämmert, doch 

Umfchwebt fein Geift die Wafferuhr ἢ die ganze Nacht; 
Weil aber das Stimmfteinchen feine Hand ftets hält, 
Erwacht mit drei zufammengefniffnen Fingern er, 95 
Als wollt’ er zu der Neumondsfeier Weihrauch ftreu’n. 
Ja wenn, beim Zeus, an Pyrilampes’ ’) Thür etwa 
Den Ausruf er bemerft: „Schön bift, mein Knäbchen, Du.’ 

Gleich fchreibt daneben er: „Schön bift, mein Stäbchen ‘), Du,” 
Und von dem Hahne, der zur Abendzeit fchon kräht, 100 
Behauptet er: Zu fpät zu wecken pfleg’ er ihn, 

der fi, wie ihm auch Eupolis beim Scholiajten vorwirft, andern 

Männern Preis gab. 

1) Bögel 110 Anm. und die dort angeführten Stellen. 

2) Anm. zu 869. 

3) Pyrilampes, ein Freund des Perikles, hatte einen Sohn, Demos 

geheißen, der durch feine Schönheit Aufjehen erregte, fo daß Sofrates 
beim Platon, im Epigramm, und auch Eupolis feiner gedenft. Er 
wurde fpäter Trierarch. Daß die auch jegt noch herrfchende Sitte, 
die Namen oder das Lob beliebter Perfonen an die Wand zu fchreiben, 

Ihon zu Ariftophanes’ Zeiten herrichte, fahen wir bereits in den 
Acharnern 144. 

4) Welches er erhielt, jobald das Loos ihn zum Richter beftimmt 
hatte, Plut. 277 Anm. Ariftophanes fpielt mit den Worten χημός 
die Stimmurne und δῆμος das Volk. 
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Weil von dem Angeklagten er beftochen {εἰ '). 
Gleich nach dem Abendbrod ruft nad) den Filzſchuh'n er; 
Dann geht's dorthin, fein Morgenfchläfchen hält er dort, 

105 Und wie 'ne Mufchel haftet an dem Pfeiler er. 
Griesgrämig zieht bei Jedem er den langen Strich ?). 
Und wie die Hummel oder Biene fommt er heim, 
Indem das Wachs fich unter feinen Nägeln häuft; 
Beforgt, gebrechen könn' es noch an Kiefeln ihm, 

110 Um abzuftimmen, hält daheim er feinen Strand. 

So tollet er, und wenn es ihm verwiefen wird °), 
Zreibt er es um fo ärger. Darum hüten wir 
Und riegeln ihn, damit er nicht herausfann, ein; 

Denn fehr verdrießlih ift dem Sohne diefe Sucht. 
15 Der ftellte freundlich anfangs ihm die Sache vor 

Und fucht ihn abzubringen vom fchäb’gen Mäntelchen, 
Sowie vom Ausgeh’n, aber er fand fein Gehör. 
Drauf badet er und reinigt ihn; vergeblich; läßt 
Die Korybantenmweih’ ihm geben; doch der ſtürmt 

120 Zufammt der Trommel fort nach dem Gerichtsbezirk ’). 

1) Der Hahn wedt ihn Abends, dennoch meint der Ungeduldige, 
es [εἴ zu fpät, um mit Tagesanbruch im Gerichtöhofe ericheinen zu 
können. 

2) Auf einem Wachstäfelchen, das jeder Richter erhielt, beſtimmte ein 

kuͤrzerer oder längerer, mit dem Nagel darauf gezogener Strich die härtere 
oder mildere Buße, die er dem Beklagten zuerfannte. Andre meinen, der 
kurze Strich habe die Freifprechung, der lange die Verdammung bezeichnet. 
Dazu dienten aber die ſchwarzen und weißen Steinchen. Schon der Name, 
deffen fi) Ariftophanes (167) dafür bedient, Tıyazıov τιμιητικόν, deutet 
auf ein Abjchäsen der Buße. So erklärt ihn auch Photius: πινάχιον 
τιμητιχὸν τὸ τοῖς δικάζουσι διδόμενον, ἐν ᾧ γράφουσι, τί χρή... 
᾿Αριστοφάνης. Wir ergänzen ἀποτίνειν und überjegen: Abſchaͤtzungs- 
täfelchen, welches die Nichter erhielten und auf welches fie jchrieben, 
was er. (der Verurtheilte) zu büßen habe. 

3) Vers aus der Stheneböa des Euripides. 

4) Der Sohn verfucht Alles, den Vater von feiner‘ verderblichen 
Sucht zu heilen, unter andern läßt er ihn in die famothrafifchen My— 
jterien (Anm. zu ®. 5) einweihen. Durch ſolche Weihen follten aber 

nicht blos die Eingeweihten richkigere Vorſtellungen von den göttlichen 
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Als nun auch diefe Weihung nichts bewirkte, fest 
Mit ihm er nad) Aegina über, faßt ihn dort 
Und bettet ihn im Tempel des Asklepios '). 
Doch vor den Schranken ift er, eh’ der Morgen graut. 
Von jener Zeit an gaben wir nicht mehr ihn frei. 125 
Bald aber war er durch die Goffe uns entwifcht, 
Bald διιτ ein Loch; wo nur fi) eine Deffnung fand, 
Da fchlägt er in die Mauer Pflöcke fih und hüpft, 
Wie eine Dohle, drüber hin, auf und davon. 
So haben wir denn nun mit Negen ringsumbher 130 
Des Hofes Raum umzogen, um zu hüten ihn. 
Des alten Herren Name ift Philofleon. 
Ja, ja, fo ift’s ?), des Sohnes dort Bdelykleon, 
In deffen Art viel ftolz Auffchnauberifches liegt. 

Zweite Scene, 

Bdelykleon. Die Borigen. 

Bdelyfleon (vom Dade herab). 

He, Kanthias und Sofias! Wie? Schlafet Ihr? 135 

Xanthias. 
Weh' mir! 

Dingen erhalten und zu einem den Göttern wohlgefäligeren Leben 
vermocht werden, auch Förperlich legte man ihnen eine heilende Kraft 
bei. Die Trommel führt der Alte als Theilnehmer der in obiger 

Anmerkung erwähnten Tänze. V. 117 las der Ueberfeger mit Dindorf: 
Er’ αὐτὸν ἀπέλου χάχαϑαίρ᾽, ὁ δ᾽ οὐ μάλα (sc. ἐπείϑετο). 

1) Daß hier Kranke Heilung fanden, ift unfern Lefern wohl noch 
aus dem Plutos erinnerlic). 

2) Wozu diefe Betheuerung? Kanthias ſetzt voraus, dag die Zu: 
jchauer Πα) verwundern, wie Jemand ſchon durd feinen Namen eine 
Liebe zu dem, unjerem Dichter fo verhaßten Kleon zu Tage legen 
könne. Ueber die Bedeutung der beiden Namen ſ. Eint. 
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Sofias. 
Mas gibt's? 

Kanthias. 
Bdelykleon erhebet πώ. 

Bdelykleon. 
Ha, macht nicht Einer ſchnell die Runde um das Haus? 
Der Vater hat in den Badofen ſich gemacht, 
Und ſucht die Löcher wie ein Mäuschen. Aber ſieh', 

140 Daß nicht etwa er durch das Badkamin entwiſcht; 

Du, weiche von der Thüre nicht. 

Sofias. 
Da bin ich, Herr! 

Bdelyfleon. 
Pofeidon gnade! Was lärmet in der Effe da? 

Heda, wer bift Du? 

Philofleon. 
Na, der Rauch zieht hier hinaus. 

Bdelyfleon. 
Der Raub? Bon welhem Holze denn? 

PHilofleon. 

Von Feigenholz. 

Bdelyfleon. 
15 Von allen Rauchen ift das traun der beifendfte '). 

He, packſt Du Did nicht hinein? Das Nauchfangsgitter her. 
Zurück mit Dir! Hier leg’ ich noch Holz drüber hin; 
Drum finne Du Dir einen andern Ausweg aus. 
Wohl bin ich zu beklagen, wie fein Anderer; 

soNun nennt man mich auch noch des alten Rauches Sohn. 
(Zu Sofias.) Die Thüren fchliege, Burfch, dagegen ftemme Dich?) 

I) Schon Xriftoteles, Theophraft und U. bemerften, daß der Rauch 
von Feigenholz vorzüglich beißend ſei. Auch hier fpielt der Dichter, 
wie oft, auf die Syfophanten (Feigenangeber) an, Anm. zu Plut. 947. 

2) Ganz richtig erkannte Neifig, daß diefer und die folgenden drei 
Verſe nicht dem Sofias, ſondern dem BdelyEleon beizulegen feien. 
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Mit Kraft und Nahdrud; auch ich felber komme hin. 
Und nimm αὐτῷ mohl des Schloffes und des Niegels wahr '); 
Habt Acht, daß er den Zapfen nicht heraus uns παρέ. 

Philokleon (von drinnen). 

Was macht Ihr? Last Ihr nicht, Verruchte, mich heraus 155 

Nah dem Gericht? Entkommen wird Drafontides ?). 

Bdelykleon. 
Das würde Dir wohl leid thun? 

Philofleon. 

Hat mir doch der Gott, 
Als einft ich ihn befrug, zw Delphi prophezeit: 
Ich ſchrumpfe zum Geripp’, entfomme Jemand mir. 

Bdelyfleon. 
Apollon, Fluhabwender, welch’ ein Seherſpruch! 100 

Philokleon. 
Laß, bitte, mich heraus, mir ſprengt es ſonſt das Herz. 

Bdelykleon. 
Nicht doch, Philokleon, beim Poſeidon, nimmermehr. 

Philokleon. 

Sonſt beiße mit den Zähnen durch das Nes ich mid). 

Bdelykleon. 
Du haſt ja keine Zähne mehr. 

Philokleon. 

Ich armer Mann! 
Wie geb' ich Dir den Tod? Wie? Bringet mir ſogleich 165 
Ein Schwert her, oder auch ein Nichtertäfelchen. 

1) Die Schlöfler waren zu jener Zeit πο jehr einfah. In die 
Zhürpfofte war ein Riegel gejchoben und durch einen eifernen oder 
hölzernen Zapfen feftgebalten. Dieſen zog man, fie zu öffnen, mit 
einer Art Schlüffel oder Hafen, an dem fi zu dem Behuf, da man 
noch) Feine Federn. Fannte, ein Riemen befand, heraus, den Rieget 
zurückſchieben zu Eönnen. 

3) Nah dem Scholiaften ein jchlechter, in manden Prozeß ver: 

wickelter Burjche, don dem in der Folge der Antrag zur Einſetzung 
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Bdelyfleon. 
Auf großes Unheil finnet unfer alter Freund. 

Philofleon. 
Das wahrlich nicht, beim Zeus; ich will nur zum Verkauf 
Den Eſel führen, zufammt des Sattel und des Zeugs, 

10 Denn es ift Neumond ) heute. 

Bdelykleon. 
Nun, den könnt' ich ſelbſt 

Wohl auch zu Markte bringen. 

Philokleon. 

Nicht fo gut wie ich. 
Bdelykleon. 

Ei beſſer noch, beim Zeus. (Zu einem der Sklaven.) Den —* 
führ' heraus. 

Xanthias. 
Wie hinterliſtig einen Vorwand er erſann, 

Daß Du ihn ziehen laſſeſt. 

Bdelykleon. 
Doch der Streich mißlang 

15 Auf dieſem Weg’, ich merkte feine Schelmerei. 
Den Eſel mir zu holen, geh’ ich felbft hinein, 
Daß nicht einmal hervorzududen ihm gelingt. 
Mas mweinft Du, Grauen, daß Du heut’ zu Marfte ſollſt? 
Na, chreite zu. Was fiöhneft Du? Du trägft mir doch 

180 Nicht einen Ddyffeus?’) etwa? 

der Dreißig ausging. Ja einer diejes Namens befand fich jelbit 
unter dieſen Dreißig. 

1) Alſo Marfttag. 

2) Ddyffeus ift mit mehrern feiner Gefährten in die Höhle des riefigen 
Kyklopen Polyphemos gerathen. Won diefen Gefährten hat der un- 
gaftliche Menichenfreffer Shen drei verjpeift. Mit Hülfe der Uebrigen - 

aber blendet der fchlaue Ithaker den vorher trunfen gemachten, fchla- 
fenden Kyklopen — tödten durfte er ihn nicht, fonft hatten fie das 
mächtige Felsſtück, mit dem Sener feine Höhle verſchloß, nicht weg: 
zumwälzen vermocht — und entkommt, indem er fi) am Bauche des 

größten MWidders feftflammert, der Gefahr. Niemand war aber der 
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Kanthias. 
Ja, beim Zeus, er trägt 

Am Bauche Iemand, der πῷ da verfrochen bat. 

Bdelyfleon. 
Ei, wen? Laß fehen? 

Xanthias. 

Diejen da. 

Bdelyfleon. 
Was war denn das? 

Wer bift Du, Freund, denn eigentlich? 

Philofleon. 
Niemand, beim Zeus! 

Bdelykleon. 
Niemand? Woher? 

Philokleon. 
Ein Ithaker, Wegreiters Sohn. 

Bdelykleon. 
Niemand? Beim Zeus, niemals entkömmſt Du heiler Haut. 185 
Flugs zieh’ mir ihm hervor. Ha, der Durchtriebene, 
Wohin verfroch er fih! Wergleichbar fcheint er mir 
Dem Füllen, das ſich faugend an die Mutter hänat. 

Philofleon. 

Laßt mich in Ruhe, fonft fteht Euch ein Kampf bevor. 

Bdelykleon. 
Ein Kampf? Um was denn? 190 

Philofleon. 
Um des Efels Schatten'). Nicht? 

Name, den πῷ Odyſſeus gegen Polyphemos gab. Denn als diefer, 
wie der Liſtenreiche vorausgefehen hatte, die andern Cyklopen zu feinem 
Beiftande rief, und ihnen auf die Frage: Wer thut Dir etwas zu 
zu Leide, die Antwort gab: Niemand, zogen diefe wieder ab. Philo- 
Eleon ahmt dies nad, und hat fich dem Eſel unter den Bauch) gehängt. 

1) Ariftophanes bezieht fi) mwahricheinlich auf das Luftipiel eines 
feiner Zeitgenoflen, des Atheners Archippos: „Des Ejeld Schatten. “ 
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Bdelyfleon. 
Ein Henfersbraten bift von Haus aus Du und Fed. 

Philokleon. 

Ein Henkersbraten? Nein, beim Zeus, Du weißt nicht, ba 
Ich jest ein leerer Biffen bin; doch Eofte nur 

Vom Bauchſtück eines alten Heliaften erft. 

Bdelyfleon. 
135 Den Efel fchieb’ und Dich dazu ins Haus hinein. 

Philofleon. 

Amtsbrüder vor Geriht und Kleon, fteht mir bei! 

Bdelykleon. 
Da drinnen krächz', iſt erſt die Thüre wohl verwahrt. 
Du (zu einem der Sklaven) häufe Stein' in Menge vor der 

Thür hier auf, 
Und füg' den Zapfen in den Riegel wieder ein, 

200 Und ſchieb' den großen Mörfer nebſt dem Balken vor; 
Das wälz’ in aller Eil' herbei. 

Sofia. 

D wehe mir! 
Woher doch kam das Klümpehen, welches auf mich fiel? 

Diefem Luftipiele Tag vielleicht eine vom Scholiaften uns mitgetheilte 
Anefoote zu Grunde: Ein junger Mann hatte, fein Gepäd von Athen 
nach Megara zu tragen, einen Eſel gemiethet. Es war in den heiße- 
ften Tagen. Daher nahm zur Mittagsftunde der Miether dem Ejel 
fein Gepäck ab und juchte unter ihm Schuß vor der Sonne Gluth. 
Das wollte der Ejfeltreiber nicht geftatten. Den Eſel, jagte er, habe 
Sener gemiethet, nicht deffen Schatten. Der drollige Streit Fam vor 

Gericht, und um des Ejels Schatten ftreiten, ward zum Sprichwort. 
Später benußte Demofthenes diefe Anekdote. Bei einem peinlichen 
Prozeffe bemerkte der Redner, wie wenig aufmerffam die Richter 
feien. δῷ muß Euch doch, unterbrach er feinen Vortrag, ein Ge- 
ται ει erzählen. Alle wurden aufmerffam, hörten das eben Mit: 
getheilte begierig an und verlangten des Rechtshandels Ausgang zu 
wiſſen. Alfo, fuhr er fort, wo es fich um des Efeld Schatten Han: 
delt, merkt Ihr auf, nicht aber, wo eines Menfchen Leben auf dem 
Spiele fteht. 

N 

ey 
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Kanthias. 

Das warf vielleicht von oben eine Maus auf Dich. 

Sofins. 
$Den Philofteon, der auf des Haufes plattem Dadye unter den Zie— 

geln zum Vorſchein kommt, erblickend.) 

Was Maus? Beim Zeus, hinaufgeſchlichen hat ſich der, 
Der Heliaſt, der niſtet unter'm Ziegeldach. 205 

Xanthias. 
Weh' mir Bedrängtem! Noch zum Sperling wird der Mann. 
Er fliegt auf und davon. Wo, wo iſt denn das Netz? 
(Mit dem auf Stangen emporgerichteten Netze jagen die beiden Skla— 

ven den Philokleon wieder hinein.) 

Huſch, huſch und wieder huſch! 

Bdelykleon. 
Beim Himmel, moͤcht' ich doch 

Skione) lieber hüten, als den Vater da. 

Sofias. 

Wohlan denn, da wir Diefen da zurücgejagt, 210 

Und nirgend unbemerkt er uns entfhlüpfen Fann, 
MWarum ift nicht ein Tröpfchen Schlummers uns vergönnt? 

Bdelyfleon. 
MWie, träger Burfh? Nicht lange währt's, fo kommen fchon 

Gerichtsgenoffen, abzurufen Diefen da, 
Den Bater. 215 

Soſias. 

Was? Noch grauet ja der Morgen kaum. 

Bdelykleon. 
Dann haben ſie, beim Zeus, erſt ſpät ſich aufgemacht; 
Sie rufen immer gegen Mitternacht ihn ab, 
Mit Leuchten und indem ſie ſummen Liederchen, 

1) Eine kurz vor der Aufführung der Wespen von Athen abge— 
fallene Seeftadt auf der chalfidifchen Landzunge Pallene, die der 
Lakoner Feldherr Brafidas jest befegt hielt, und welche von einer 
athenifchen Flotte blofirt wurde. Thuk. IV, 120 fi. 
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Beliebtaltfränfischphrnnichofidonifche '), 
220 Den da herauszurufen. 

Sofias. 

Nun, wenn Noth es thut, ἧ 

Begrüßen wir mit einem Hagel Steine fie. 

Bdelyfleon. ' 
Du Pinfel, wenn zum Zorn man dies Gelichter reizt, 
Die alten Herrn, dann find fie wie ein Wespenſchwarm, 

Auch haben an dem Steifbein einen Stachel fie, 

295 Sehr ſcharf, um zu verwunden, und mit lautem Schrein 
Springt das umher und wirft um fih, wie Funfen fprühn. 

Sofias. 
Sei unbeforgt; wenn mir’s an Steinen nicht gebricht, 
Dann freibe von dannen ich vieler Nichter Wespenſchwarm. 
(Bdelykleon geht hinein; die beiden Sklaven nehmen, um einzufchla- 

„N, wieder auf den Steinbänfen vor dem Haufe Plag.) 

Dritte Scene’) 

Chor der Wespen. 

Chorführer. 
Auf, rüſt'ges Schrittes fchreitet vor. 

230 Wie, Komias, Du fäumeft? 
Du fonft ein Unverwüftlicher, beim Zeus, wie Hundesleder, 
Jetzt aber thut’s, gilt vorwärts es, Charinades zuvor Dir. 

1) Nach Bode (Θεῷ. der hell. Dichtf. III, I, 65) wahrſcheinlich 
den Altern Athenern aus ihrer Jugend befannte und lieb gebliebene 
Lieder aus den Phönikerinnen (daher fidonifch) des Zragifers Phry- 
nichos (da& gr. Dr. ©. 17). 

2) Der Chor, wie gewöhnlich aus 24 Choreuten bejtehend, zieht 
in 4 Reihen in die Orcheftra. Seder Reihe leuchtet ein Knabe vor, 

der mitgezählt ift, To daß der im Wespencoftum auftretenden Rich: 
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He, Konthyler Strymodoros, Du preiswürd’ger Amtögenoffe, 
Wo blieb ung denn Euergides und wo der Phlyer ') Chabes? 
Herbei, was noch am Leben ift, o jerum, jerum, jerum ! 235 

Aus unfrer Jugendzeit, da noch wir Beide vor Byzantion ?) 
Zufammen Wache ftanden und des Nachts umher dort fchweiften, 
Den Mehltrog jener Bäderin geſchickt wegprafticirten, 
Ihn fpalteren und uns dabei ein Töpfchen Strünke kochten. 
Doch ſäumen wir, Ihr Männer, nicht, denn jegt gilt es dem 240 

Lacdhes ’), 
Der, fagt man, ganze Waben Geld eintrug in feine Zelle. 
Drum rief uns geftern Kleon zu, für unfer Wohl beforgt ftets, 
Heut’ bald zu fommen, wohl verfeh'n mit Ingrimm auf drei Tage, 
Auf Ienen, ihn zu züchtigen für feine Frevel; darum 
Eift, eilt, Ihr alten Freunde, raſch, bevor der Tag noch anbricht, 25 
Vorwärts und leuchten überall herum wir mit dem Lichte, 
Daß wir auf unferm Wege nicht an einen Stein uns flogen ἢ). 

ter 20 find. So denkt es fih ©. Hermann (de choro Vesparum 
Aristophanis. Lips. 1843). Ueber ihre Eoftum vgl. die aus O. 

Müller’s Geſch. der gr. Literatur in der Einleitung zu den Vögeln 
©. 243. 244 angeführte Stelle. 

1) Db das nicht die wirklichen Namen Derjenigen find, die als Cho- 
reuten auftraten? Die Beinamen Konthyler und Phlyer beziehen jich 
auf die Demen, denen die geftrengen Herren angehörten. Des Cha- 
rinades gejchah in dem Frieden (1157), des Strymodoros in den 
Acharnern (274) Erwähnung. 

2) Das jetzige Gonftantinopel. Sm Jahre 477 Ὁ. Chr., aljo über 50 
Sahre vor Aufführung der Wespen belagerte und eroberte es Pau: 
fanias als Dberanführer der Hellenen. Den Hauptbejtandtheil feiner 
Flotte bildeten 30 athenifhe Schiffe. Zhuf. I, 9. 

3) Ueber den Prozeß des Kaches, der im Folgenden fo Furzweilig 
durch den Rechtshandel der beiden Hunde parodirt wird, erfuchen wir 
unfere Leſer, die Einleitung nachzulefen. Er wird mehrere Tage 
dauern; wie aljo der in’s Feld Zichende fih auf drei Tage mit 
Lebensmitteln °), jo ſollen die Richter, verlangt ihr Patron Kleon, auf 
eben jo lange mit Ingrimm fich verjehen. 

4) Nach Reifigs, dur eine Handſchrift unterftügte Vermuthung. 

Er lieft ftatt λαθών — λίθων. 

*) Frieden 312 Anm. 

ΠῚ. 10 
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Knabe!) (laufend). 
Sieh liebes Väterchen, Dich vor, tritt nicht in den Koth da. 

Einer des Chores. 
Ein Hälmchen fuche Dir, damit Du den Docht auffteteſr 

Knabe. 
2350 Das brauch' ich nicht, mit dem da kann ich den Docht her— 

aufzieh'n. 

Einer des Chores. 
Was fällt Dir ein, daß Du dem Docht mit den Fingern 

nachhilfſt, 
Und, dummer Junge, noch dazu bei fo theuerm Dele ?); 
Dir freilich macht es Feine Noth, muß ich's theuer Faufen. 

Knabe. 

Wollt wieder mit Ohrfeigen Ihr uns die Wege weifen, 
2355 So löfchen wir die Lampen und laufen fort nach Haufe, 

Und muft Du dann in finftrer Nacht unfres Lichts entbehren, 
Dann trampelft wie ein Hafelhuhn Du herum im Kothe. 

Chorführer. 

Ganz andre Männer hohes Nangs weiß ich abzuftrafen. 
Ich wate hier, das merk’ ich wohl, in dem dicften Kothe; 

“οὐ Es kann nicht anders Fommen, als die vier nächften Tage 
Mus manchen Regenguß der Gott uns von droben fenden, 
So häuf’ge Schnuppen bilden ſich hier an unfern Dochten, 
Und immer pflegt, wenn das gefchieht, tüchtig es zu regnen °); 

Auch allen Früchten thut es Noth, welche noch zurück find, 
205 Daß mehr des Negens komm' und fie treff? ein Fräft’ger 

Nordwind. 

1) Seder der folgenden Verſe (248 — 72) befteht aus einem vier- 
füßigen Sambus und aus einem dreifüßigen Trochäus: 

UNE NER RE ee) ἄν 

2) Aehnlihen Verdruß über die Vergeudung des Dels Außert 
Strepfiades Wölfen 60. 

3) Noch jest hat man die Wetterregel: Wenn man das Zalglicht 
häufig putzen muß und die Schnuppe aus der Kichtfcheere fällt, gibt 
e8 Regen. 
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Mas mag dem Manne, der hier wohnt, unfrem Amtsgenoffen, 

Begegnet fein, dag er fich nicht zeigt in unfrer Mitte? 
Sonft hing er nicht an’s Schlepptau fih; unfres Zuges Führer 
Sang er ein Lied des Phrynichos ); ift ein großer Freund er 
Vom Singen doch. Ja, laffet uns, während wir hier ftchen, 
Heraus ihn rufen durch Gefang, ob etwa, vernimme er 
Drinn unfre Lieder, drob erfreut, er zu uns herauskommt. 

Chorgefang. (Erfte Strophe.) 
Ei, wie fommt’s, daß der Greis nicht vor der Thür hier 

Zu erſchau'n ift, noch errufbar? 
Ob er die Schuh” vermißt mohl, 
Dder im Dunfeln fi etwa 
Mit der Zeh’ an einen Stein ftieß 
Und nun fchmerzlich der Knöchel 

Brennet unferm alten. Freunde ? 
Oder ſchwollen ihm die Hoden? 

Denn wahrlich, er war der geftrengfte von uns Allen, 
Nimmer erweichten ihn Bitten, 
Mendete flehend ſich Jemand 
An ihn, tief fich neigend, hieß es: 

„O den Stein fohft Du nicht weich!” ?) 

Einer aus dem Chore. 
Nur voran, Knabe, voran. 

Erfte Gegenftrophe. 
Db denn wohl der Gefell, welchem erft geftern 

Es gelang, fhlau zu entkommen, 
Weil er betrüglich fih rühmte, 
Freund der Athener verfünd’ er, 

Mas in Samos’) fich begebe, 

1) 218 Anm. 

2) Sprihwörtliche Redensart für: Du richteft nichts aus. 

3) Schon in jehr frühen Zeiten, gegen 300 Zahre vor dem pelo- 
ponnefiihen Kriege, hatte Samos angefangen, eine Kriegöflotte fich 

. zu verfchaffen (Thuk. I, 13). Neun Jahre vor Beginn diefes Krieges 

(440 v. Eh.) riefen die Milefier Athen gegen Samos zu Hülfe und 
10 * 

το 

275 

290 
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So in Harnifch ihn gebracht hat, 
Daß ihn jegt das Fieber fchüttelt? 
Denn fo reizbar ift der Mann traun. 

2950 Auf, Wadrer, erhebe Dich jest vom Lager, laß nicht 
Herger das Herz Dir zernagen; 
Sich’, e8 erfchien, der in Thrafe 
Uns verrieth, ein fetter Burfche'); 

In das Stimmtöpfchen mit ihm! 

Einer aus dem Chore. 
300 Nur voran, Knabe, voran! 

Zweite Strophe. 
Knabe. 

Ob Du, lieb’ Väterchen, jest mir es gewährft, bitt' ich um 
MWen’ges ? 

Einer aus dem Chore. 
Ei gewiß, rede getroft, nenne mir nur, was Du begehrft, 

Du erhältft gern es; ih fol Mürfel Dir wohl Faufen zum 
Spiel? 

Knabe. 
Nicht doch, Welffeigen, Papa; Süßeres gibt's nicht. 

Einer aus dem Chore. 
305 Wahrlich nimmer, und zerreift Ihr Euch im Leibe. 

Knabe. 
Dann gewiß werd’ ih Euch, nicht weiter geleiten. 

diefe ward gegen eine Nebenbuhlerin zur See bereitwillig unter Peri- 
Eles geleiftet, Samos, damald mit einer Kriegsflotte von 70 Schiffen 
verfehen, unterworfen und eine Volfsherrichaft eingerichtet. (Thuk. 
I, 110 f.) So blieb es während des ganzen Krieges. Aber eine den 

Athenern abgeneigte ariftofratifche Partei hatte, von den Lakedämo— 

niern unterftügt, in dem gegenüberliegenden Sonien in Anäa eine 

Zuflucht gefunden (Thuk. IN, 32), wo (IV, 75) die vertriebenen Sa— 
mier fich feftfesten, die Flotte der Peloponnefier unterftüßten, indem 
fie ihnen Steuerleute jandten, Unruhen unter den Samiern in der 
Stadt erregten, und die Auswandernden aufnahmen. Erjt im zwan— 

zigſten Kriegsjahre (zwölf Jahre παῷ Aufführung der Wespen) unter- 
lag diefe Partei gänzlich und wurde verjagt (VIIL, 21). 

1) Ein Reicher, dem fich etwas abnehmen Ast. 
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Einer aus dem Chore. 
Das Gerichtsfportelhen reicht wahrlich doch kaum, 
Zu befchaffen für drei Brod’ und die Zufoft und das Holz 

auch, 
Ei, und Du begehrft noch Feigen? 

Zweite Gegenftrophe. 
Knabe. 

Doch verfünd’ uns, wenn nun jest nicht der Archont Euch 310 
ι zum Gericht rief, 

Wie das Frühſtück Du erfhwangft, Väterhen? Blieb fonft 
Dir ein Ausweg 

Uns zur Rettung, als des Meeres Fluch, der fich einft Helle ') 
vertraut? 

Einer aus dem Chore. 

Ah des Drangfals, ac) des Dranafals, dann, beim Zeus, 
dann war ich rathlos, 

Uns die Mahlzeit zu befchaffen. 

Knabe. 

Daß mich Unglüklihen Du, Mutter, gebarit, 315 
Um der alltäglichen Noth Pein zu beftehn! 

Einer aus dem Chore. 
Wie vergeblich belud ich mit dem Mehlfad?’) mich, dem lieben! 

Knabe. - 
Ach, ach, o weh! Uns bedrängt Noth. 

1) Helle und Phriros jchwammen, dem DOpfertode zu entgehen, auf 
einem Widder mit goldenem Vließe über die Meerenge, die davon, 
daß Helle herabglitt und ertrank, den Namen Hellespontos (Meer der 
Helle) erhielt. Ucbrigens find es Pindarifche Ausdrüde, deren ſich hier 
der Knabe bedient. So find 93. 313. 314 eine Parodie auf eine 

Stelle im Euripideifhen Theſeus; eine ähnliche Anfpielung enthält 
V. 910. 

2) Bögel 501. 
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Bierte Scene. 

Die Vorigen. Philofleon (am Fenfter in fingendem Zone). 

Schon längft, Freunde, ſchmacht' ich, 
320 Indem mir durch diefes Loc) 

Tönt Euere Stimme, 
Ach, felber vermag ich nicht 

Zu fingen. Was thu' ich? 
Es umlauern mich dieſe da, 

325 Und wie lange ſchon ſehnt mein Herz 
Nach dem Urnchen ſich, um mit Euch 

Dort Jammer zu ſchaffen! 
O gebietender Zeus, auf, donnere laut, 
Und verwandele ſo Du in Rauch mich im Nu, 

330 In Proxenides oder des Sellos Sohn, 
Das Schmarotzergewächs ). 

Es gefalle Dir, Herr, zu erhören mein Fleh'n, 
Dich erbarmend der Noth; ſonſt laſſe Dein Blitz 
Mich in Aſche zerſtieben mit ſengendem Strahle. 

335 So raffe mich auf und blafe mid) ab, 
In die kochende Tunk' aus Eſſig gebraut; 
Auch des Steines Geftalt magft Du mir verleih'n, 

Den die Mufcheln zu zählen fie brauchen. 

Chorführer. 
Mer iſt's denn, der fo Dich einfperrt 

330 Und die Pforten Dir verfchlieget ? 
Sprich, zu Freunden redeft Du. 

1) Nach Dindorf. Philokleon wünjcht in Rauch fi) verwandelt zu 
fehen, er hat ja fihon oben den Verſuch gemacht, durch den Rauch— 
fang zu entfommen. Der Prahler Prorenides oder Proreniades 

(Vögel 1124 Anm.) drängt fi) überall durch und vor; der Sohn des 

Sellos, Aefchines (ebend. 821 Anm.), weiß auch überall durch Schmieg: 
famfeit durchzufommen, deshalb wird er im Driginal einer ſich über: 
all anranfenden Rebengattung, der Baumrebe, verglichen. 
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Philofleon. 
ὁ ift mein Sohn; doc, laßt fo laut Euch nicht. vernehmen, 

denn er fchläft 

Hier nad vorn heraus, und darum mäßige Eure Stimme 
jeßt. 

Chorführer. 
Doch, wovon Dich abzuhalten thut er, eitler Schwäger, das, 

Und was fchüst dabei er vor? 810 

Philokleon. 

Richten ſoll ich nicht, Ihr Freunde, nicht mein Müthchen 
kühlen mehr, 

Uebrigens verheißt er mir ein flottes Leben. Aber nein. 

Chorführer. 
Damit ſchamlos aufzududen waget diefer Kleonmäfler '), 

Weil die Wahrheit jungen Leuten Du vielleicht gefagt? 

1) Eine in den Handihriften offenbar nicht richtig auf uns gefommene 

Stelle. Erftens wird Bdelykleon, zu Deutſch Haßkleon, von der, gleic) 
dem Bater Philokleon (Kleonhold), dem Kleon, dem Bejchüger und Be- 
forderer der häufigen Gerichtsverhandlungen, ergebenen Partei Δημολο- 
γοχλέων (oder in einer [venetianifchen] Sandfchrift Δημολόγος Κλέων) 
genannt, Volksredner Kleon, was, wie aus dem ganzen Zufamnen: 
hange hervorgeht, einen der Gefinnung des Sprechenden nicht ange- 
meffenen Zadel Kleons enthalten würde. Demnad, empfiehlt ſich ſehr 
G. Hermann’ (de choro Vesparum p. 12.) Vermuthung, der blos 

einzelne Buchftaben ändernd, dafür Δεινολογοχλέων vorichlägt und es 
durch elamosus Cleonis vituperator überjegt. Das zweite verdäd;- 
tige Wort ift νεων, welches der Scholiaft, meine Vorgänger und einige 
Herausgeber νεῶν (Schiffe) betonen. Hermann ΤΙ σε ſtatt περὶ τῶν 
νεῶν vor περὶ Τορωναίων, eine weit Fühnere und Feineswegs in glei- 
hem Grade fi) empfehlende Aenderung. Kurz vor Aufführung der 
Wespen habe fih (nach Ihuf. IV, 110 ff.) der Lafonerfeldherr Bra- 
fidas der Stadt Torone durch Verrath einer in derjelben befindlichen 
feindlichen Partei bemächtigt: Philofleon aber habe dem Sohne die 

Theilnahme an diefer Verrätherei vorgerüdt und dadurch deffen Haß 
erregt. War denn Bdelykleon ein Volksredner? Nur wenn jein 
Sohn diefes Verraths vor Gericht bezüchtigt worden wäre, hatte er 
eine Stimme. Nein, es ift zu betonen νέων (Sünglinge). Bdelykleon 

ift der Vertreter der athenifchen Sugend, ihn Eonnte der alte Vater 
durch eine tadelnde Aeugerung über das Thun und Treiben der jün- 

gern Leute damaliger Zeit erbittert Haben. 



152 Die Wespen. 

350 Hätte diefer Mann fich deffen 
MWohl erdreiftet, 

Wär’ er Mitverfchworner ') nicht? 
Wie aber es jetzt feht, ift es für Dich an der Zeit, auf ein 

Mittel finnen, 
Wie Du, ohne daf der dort irgend es merkt, in umfere 

Mitte herabfommft. 

Philofleon. 

35 Wie gefchähe das wohl? O finnet darauf; zu Seglichem bin 
ich bereit Euch, 

So gelüftet es mich, mit dem Mufchelchen da zu durchfchwei- 

fen der Schranken Umzäunung. 

Chorführer. 
Wirft irgend ein Loch Du von drinnen gewahr, das Dir zu 

erweitern vergönnt ift, 
Dann fchlüpfeft Du duch, in Lumpen gehüllt, ein liſtig— 

gewandter Odyſſeus ?). 

Philokleon. 

"Ss iſt alles verwahrt, Fein Nischen verblieb für Schnaken 
ſelbſt, um zu entrinnen; 

800 Sinnt Anderes aus, nicht. vermag ich ja mich in Eäfigen 

Quark zu verwandeln, 

Chorführer. 
Ei, befinnft Du Dich noch, wie zu Felde dereinft, als Du 

Bratſpießchen entwendet, 

An der Mauer herab Du fletterteft, al$ wir Naros uns wie- 
der gewannen?) 

Philokleon. 

Wohl; aber wozu? Mein jetziger Fall, nichts Aehnliches hat 
er mit jenem, 

1) Gegen die beſtehende Ordnung; ein ſehr gewöhnlicher Vorwurf 
unten 492. 499. 518. 

2) Das verſuchte er jchon oben 179 ff. Anm. 

3) ‚Darauf befümpften fie (die Athener) die abgefallenen Narier 
und unterwarfen fie durch Einjchließung,” jagt Thuf. 1, 98. Das 
geihah 466 v. Chr., 44 Jahre vor Aufführung der Wespen. 
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Damals war ich jung, im Stehlen gewandt und konnt' auf 
mich felber vertrauen. 

Nicht wurd’ ich bewacht, unbehindert war mir 365 
Zu entfliehen vergönnt. Jetzt haben mic rings 
Sn ftattliher Wehr die Männer umftellt, 
Auflauerifch, wo fih ein Ausgang zeigt. 
Fa, es halten die Thür hier Ein’ge befegt 
Und paffen da, mit Bratfpießen bewehrt, 370 

Mie der Kage mir auf, die das Fleisch ftahl. 

Chorführer. 
Doch in aller Eil fei jegt auch auf ein Mittel Du bedacht, 

Schon, mein Bienchen ἢ), graut der Tag. 

Philokleon. 

Dann erſcheint es mir das Beſte, zu zernagen dieſes Netz; 
Zürne nicht, des Waidwerks Göttin, bleibt. das Jagdnetz nicht 375 

verfchont. 

Chorführer. 
Das ift wie ein Mann gefprochen, der auf feine Rettung finnt: 
Mit den Zähnen frifch daran. 

Philokleon. 
Glücklich wäre durchgenagt das, aber nicht ſo laut geſchrie'n, 

Sehen wir uns vor, daß nicht inn' es wird Bdelykleon. 

Chor. 
Nur getroſt, Freund, o, getroſt nur! 380 

Diefer, wagt’ er nur zu mudjen, 

Soll’s bereuen, daß das Herz ἐδ 
Ihm durchzuckt; befteh’n wir einen 
Gang auf Tod und Leben, daß er 

Fürder nimmer 385 

Den Beſchluß der Götter ?) höhnt. 

1) Schon oben (10T) wurde der geftrenge Richter, dem fich, von 
Strafiteichen auf der Wachstafel, das Wachs unter den Nägeln häufte, 
mit einer Biene verglichen. 

2) Statt τῶν ϑεῶν las der Scholiaft ταῖν ϑεαῖν und meint, für 
μυστήρια, was die Zufchauer nach Erwähnung der beiden Göttinnen, 
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So befeftige Du durch das Fenfter das Seil und indem um 
Dich felbft Du es fchlingeft, 

Laß dran Dich herab, der verwegene Muth Diopeithes’ ') fülle 
das Herz Dir. 

Philokleon. 
Doch werden es nun die Beiden gewahr und ſuchen zurück 

mich zu angeln, 
390 Und mich wieder hinein an dem Seile zu zieh'n, was thut 

Ihr dann? Laßt es mich wiffen. 

Chor. 
Wir ftehen Dir bei, hainbüchenes Muths, Kraft zeigen wir, 

Einer wie Alle, 
Daß vergeblich fie fih Dich zu halten bemüh’n, fo wacker 

bewähren wir hier ung. 

Philofleon. 
So will ich es thun, Euch verfrauend; und hört, frifft mich, 

was uns Allen bevorfteht, 

Dann bebet mich auf und weinet mir nad) und beftattet mic) 
unter den Schranken. 

Chorführer. 

3.0 Dir gefchieht Fein Leid, nicht hege Du Furcht, laß nur, Du 
Trefflicher, muthvoll 

An dem Seil Dich herab, nachdem Du zuvor anflehteft die 
heimifchen Götter. 

Demeter und Perjephone, erwarteten, habe der Chor ψηφίσματα 
gefagt, durch dieſe drollige Gedankenverfnüpfung jene zu ergögen. 
Mofterienentweihung war ein todwürdiges Verbrechen‘, ebenfo ftraf: 
würdig erfcheint ihm die Störung der Gerichtsverhandlungen. Was 
haben aber diefe beiden Göttinnen damit zu fchaffen? Leſen wir, wie 

die NRavennatifche Handihrift, τῶν “ϑεῶν, fo Fönnen wir entweder 
unter den Göttern die göttliher Macht fich erfreuenden Demagogen, 

wie Kleon, verftehen, oder auch annehmen, dem Ehore eifriger Richter 
erſcheine es als eine Verlegung der göttlichen Einrichtung, Semanden 
von feinem Richterberufe abzuhalten. 

1) Ein kecker Volksredner. Vögel 957 Anm. 
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Philofleon. 

Du gewaltiger Held, nachbarlicher Hort, Lykos '), den erfreut, 

was auch mich freut, 

Wenn Verklagete ftets dort weinen und laut wehklagend ihr 

| Sammer ertönet, 
Abfichelich erfahft Du die Stätte Dir aus, damit, Du die 

Töne vernehmeft, 

Du wollteft allein von allen Hero'n zur Seite des Weinenden 1m 

figen. 

Ach, erbarme Dich mein und rette Du jegt aus feiner Be- 

drängniß den Nachbar, 

Dann gelob’ ich, hinfort nicht das Gitter von Rohr, das Dein 
Bildniß umhegt, zu befudeln. 

Fünfte Scene, 

Bdelykleon. Sofias. KZanthias. Die VBorigen. 

Bdelyfleon. 
(Auf dem Dache des Haufes dem ihm zunächſt liegenden und jchla: 

fenden Sofias zurufend.) 

Du, ermuntere Dich! 

Sofia. 

Mas gibt es? 

Bdelykleon. 
Mir (fih aus dem Schlafe aufrichtend) 

ift, als ob ein Geräuſch mich umtöne. 

1) Ein Landesheros, Sohn des Pandion, Bruder des Aegeus. Als 
Schutzpatron der Gerichtshöfe, um deren Einrichtung er fich vielleicht 
verdient gemacht hatte, ftand jein Bild, in MWolfsgeftalt, mit einem 
Gitter von NRohrftäben umgeben, in der Nähe derfelben. An diefem 
Gitter mochte fih πιαπ έν Richter, bei langmwährender Sigung, deflen 
entledigen, was ihn beläftigte. Er gehörte zu den Hausgöttern des 
Philofleon, wie wir im Folgenden fehen, 830. 
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Sofias. 
Will der Alte Helleicht durchzwängen ſich? 

Bdelyfleon. 
Nein; doch ſchlang 

er ein Seil um den Leib πῷ 
Und läßt ſich herab. In 

Sofias. 
Mas, Verwegener, ſchaffſt Du? Du willft 

doch hier nicht herunter? 

Bdelyfleon. 
O geſchwind, von der anderen Seite hinauf! Hau zu mit 

diefem Gezmweig da ἢ), 
Ob vielleicht nach dem Hafen umlenfet das Boot, von ſolcher— 

[εἰ Schlägen getrieben. 

Philokleon. 
Steht hilfreich nicht mir ein Jeglicher bei, dem im heurigen 

Jahr ein Prozeß droht, 

Smikythion und Tiſiades Du, auch Chremon und Phere— 
deipnos ὃ Ὁ | 

ao Wann helfet Ihr mir, wenn es jegt nicht gefchieht, noch bevor 

415 

fie mich weiter hineinzieh’n 2 

Strophe. . 
Saget an, was hält zurüd wohl uns von folder Gall’ Erguß, 
Wie er folgt, fobald zum Ingrimm uns, den Wespenfchwarm, 

man reizt? 

Unverzüglih, unverzüglich 
Mit dem zornerfüllten Stadel, 

Der zur Zücht'gung 
Uns verlieh’n ward, hervor! 

1) Der Sklave fol das Erfte Befte ergreifen, was ihm in die 
Hände fällt, um auf den Flüchtigen loszuſchlagen: Das ift der an 
der Hausthür befejtigte Delzweig (εἰρεσιώνη). Da aber. diefer von 
εἶρος, die Wolle, hergeleitete Ausdrud zugleich an εἰρεσία, das Rudern, 
erinnert, vergleicht er den Alten mit einem Boote; durch Ruderſchläge 
wird diefes nad) dem Hafen zurüdgetrieben, jo Philokleon nad) jeinem 
Haufe und jeiner Klaufe. 

2) Die hier Genannten gehörten dem Chore an, Anm. zu 232. 



Fünfte Scene. 157 

Macht's Euch leicht und leget eilig, Bürſchchen, Eure Män- 
tel ab. 

Nennt, laßt Eure Stimm’ ertönen und verfündet Kleon es, 

Heißt ihn kommen, denn ἐδ gelte 
- Einem Feind unfrer Stadt, 420 

Arges Verderbens werth, 
Da die Nechtshändel er 
Abgefhafft wiffen will. 

Bdelykleon. 
Hört, Ihr Guten; doch erhebt nicht allzulaut die Stimmen 

jetzt. 

Chorführer. 
Traun, zum Himmel foll fie dringen, nimmer geb’ ich Diefen 435 

Preis. 

Bdelyfleon. 
Iſt das aber nicht empörend, heißt das nicht Gewaltherrfchaft? 

. Eher. 
Vaterftadt, ha Theoros verruchtfrevler Sinn, 
Schmeichlerbrut, die Ihr uns fo zu beherrfchen ftrebt! 

Xanthias. 
Auch, beim Herakles, mit Stacheln ſind bewehrt ſie; ſiehſt 

Du's, Herr? 

Bdelykleon. 
Zum Verderben dem Philippos, Gorgias' Sohne, vor Gericht?) #0 

Chorführer. 
Dich auch werden wir verderben: Wende fich ein Jeglicher 
Hierher jegt, hervor den Stachel und auf diefen ihn gezüdt, 
Mohlbewehrt, in Neih’ und Gliede voller Ingrimm und voll 

Muth, 
Daß er für die Zukunft merke, welchen Schwarm er reizete. 

Xanthias. 
Ei, beim Zeus, das wäre ſchrecklich, ſollten wir den Kampf; 

befteh’n, 

1) Anm. zu Vögel 1697. 
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Denn ἐδ regt in mir die Furcht fih, blick' auf ihre Sta- 
cheln ich. 

Chor. 
Darum gib frei den Mann, willft der Schildfröte Du 
Nicht es mifgönnen, daß ihren Leib det der Schild '). 

Philokleon. 
Auf denn, ihr Gerichtsgenoſſen, leichtgereizter Wespenſchwarm, 

40 Dringt die Einen auf den Pürzel ihnen los, von Zorn ent— 
brannt, 

Schwärmet um die Augen ftahelnd und die Finger rings 
umher. 

Bdelyfleon. 
He, zur Hülfe Midas, Phryger, eil’ herzu Mafyntias, 
Und verfichert δι des Mannes, es entreiß’ ihn Niemand 

Euch, 
Thut Shr’s nicht, in fchweren Feſſeln büßet's ohne Frühftüd 

Ihr, 
45 Weiß ich es doch aus Erfahrung, wie Strohfeuer knatternd 

ſprüht. 

Chorführer. 
Läſſeſt Du nicht ab von Dieſem, fühleſt meinen Stachel Du. 

Philokleon. 

Ha, Du Heldenkönig Kekrops?), deſſen Füße Schlangen find, 

Läffeft Du’s geſcheh'n, daß alfo Barbar'n mich bewältigen, 
Die fhon oft von mir gegeißelt, ihr Tagnäpfchen voll gemeint? 

Chorführer. 
450 Peidet nicht das Greifenalter an vielfachen Ungemach? 

Dffenbar. So haben jegt die Beiden ihren alten Herrn 
Mit Gewalt bewältigt, nicht der frühern Zeiten eingedenf, 
Nicht der Pelze, nicht der Wämſe, die für fie Er eingefauft, 

1) 1295 ff. 

2) Kefrops, nach einigen Erzählungen ein Aegyptier, nad) andern 
ein der Erde Entfproffener, gründete die nach ihm Kefropia benannte 
Burg von Athen. Die alte Sage verlich ihm Schlangenfüße. 
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Und des Pudels; auf die Füß' auh war im Winter er 

bedacht, 

Um fie gegen Froft zu fhügen; doch es zeigt fih Feine Scheu 455 
In den Blicken Diefer, fallen auf die alten Latſchen fie. 

Philokleon. 
Willſt auch jest Du mich nicht laſſen, Du verwünſchtes Un— 

gethüm? 

Weißt Du noch, wie bei den Trauben ich Dich, ſie benaſchend, 
fand, 

Und Dich hin zum Delbaum führt' und Di ausgerbt' nach 

Gebühr, 
Sp das Du Mifgunft erregteft, doch des Danfs vergaßeft Du? 200 
Aber Du und Du, bevor mein Sohn herzueilt, laßt mich los. 

Chorführer. 
Zücht'gen will für Euer Thun ich Euch, dag Ihr es fühlen 

ſollt, 

Unverzüglich, daß Ihr ſeht, mit Männern habt Ihr es zu 
| thun, 

Leicht erregbar und gerecht auch, ſtrenges, eſſigſaures Blicks. 

Bdelykleon. 
Triff fie, Zanthias, o triff fie, jage mir die Wespen fort. 465 

Xanthias. 

Es geſchieht ſchon. Aber qualme Du auch mit dem Rauch 
auf ſie. 

Soſias. 

Wollt Ihr Euch zum Geier packen! Wollt Ihr fort! Nur 
zugehau'n! 

Xanthias (zu Bdelykleon). 
Füge Du zu Deinem Qualm noch Aeſchines), den Sohn 

Hans Dampfs; 
Endlich mußt’ es doch gelingen, zu verjagen Euern Schwarm. 

1) Aeſchines Anm. zu 331) hatte den Spisnamen Dampf (Wind- 
beutel). 
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Bdelykleon. 
0 Doch, beim Zeus, fo leicht entkommen wär'ſt Du ihnen nim- 

mer wohl, 

Hätten eben von den LKiedern des Philokles ') fie genafcht. 

Chor. 
Liegt es offen nicht zu Tage 
Jedem Armen, daß die Herrfchfucht 

Leifes Schrittee 

“πὸ Uns befchlih und ergriff? 
Da Du fo argliftig, Arger, Zottelhaaramynias ’), 
Uns entzieh’n willft die Gefege, die die Stadt den Bürgern gab. 

Ohne zu befchönigen e$, 
Ohne den geringftien Grund; 

480 Du nur mwillft Herrfcher fein. 

Bdelyfleon. 
Könnten wohl wir ohne Kämpfe und erbittertes Gefchrei 
Irgend zur Beſprechung fommen und uns fo verftändigen? 

Chorführer. 
Uns mit Dir befprechen, Volfsfeind, der Alleinherrfchaft erſtrebt? 

Melcher mit Brafidas ) viel verkehrt, feinen Nod 

485 Trägt nach lafon’fhem Schnitt, fih den Bart wachen läßt? 

1) Die Lieder diejes Tragikers hatten etwas jo Herbes, daß er davon 
den Spignamen Salzlafe erhielt. Er gehörte einem Geſchlecht an, 
in dem die fragifche Kunft erblih war. Sein Großvater, der denjel- 

ben Namen führte, ein Neffe des Aejchylos, übte des Oheims Kunft, 
deffen Sohn war der aus den Fröſchen (151), Rittern (403), Frie- 
den (S03) uns nicht von der vortheilhafteften Seite befannte Tragi— 
fer Morfimos. Vgl. Vögel Anm. 282. 1293. 

2) Dben (73) wird er als Spieler bezeichnet; als weibiih, Wol: 
fen 680. Daß die Lafedämonier das Haar lang wachen ließen, erſe— 
hen wir aus Vögel 1280. 1281. Schon durch feine Zottelhaare gibt 
Amynias Fund, daß er ed mit den Feinden des Landes hält und auf 
Umfturz des Beftehenden, wie Bdelykleon, finnt. Eines andern Amy- 

nias, des Sohnes des Sellos, gefchieht ausführlich 1270 ff. Erwäh- 
nung; daß Ddiefer hier nicht gemeint fein kann, erhellt aus ihrer ganz 

verjchiedenen Haartradht. 

3) Frieden 640 Anm. 
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Bdelykleon. 
Wahrlich, mir bedünkt gerathner, ganz vom Vater abzuſteh'n; 
Eh'r, als gegen ſolchen Unfug anzukämpfen Tag für Tag. 

Chorführer. 
Kaum des Eies Schale ſchmeckſt Du, das mit Dir zu thei— 

len iſt: 
J 

[Last den Ausdruck mich entlehnen der Dreikreuzerpoeſie ')] 
Jetzt erregt's Dir Feine Schmerzen, aber wenn der Anwalt erft 490 
Ueber Dich daffelb’ ergießet und die Mitverfchwornen nennt. 

Bdelyfleon. 
Laffet um der Götter willen nicht von mir Ihr wieder ab? 

Oder wollt den ganzen Tag Ihr Schläg’ austheilen und em- 

pfah'n?) 
Chorführer. 

Nimmer, fo lang in mir 
Irgend noch Kraft ſich regt. 495 

Zum Gewaltherrfcher wilft Du Did aufwerfen bier. 

Bdelyfleon. 
Wie doch ſtets Ihr von Gewaltherr'n und von Mitverſchwor— 

nen träumt, 

Wenn Beihwerde Jemand führet, ob gewichtig, ob gering, 
Und feit funfzig Jahren °) hab’ ich doch den Namen nicht 

gehört; 

1) Im Driginal fteht ein andrer fprihwörtlicher Ausdrud, daflelbe, 
wie der in der Ueberfegung gebrauchte, bezeichnend. Dieſes Sprich— 

wort entlehnte Ariftophanes nad) dem Scholiaften einem Landsmann, 
Zeit: und Kunftgenoffen, dem Komifer Arhippos. Kein ungünftiges 
Vorurtheil für diefen erweckt die in einer alten Biographie des Ari- 
ftophanes enthaltene Notiz: Vier feiner Luftfpiele feien unferm Ari: 

ftophanes beigelegt worden. 

2) Auch Voß las wahrfcheinlih wie wir ἢ δέδοχταί σο!: ftatt des 
gewöhnlichen μοι, welches keinen Gegenſatz und überhaupt Feinen paf: 

fenden Sinn gibt. 

3) Mit Recht bezieht dies Droyſen auf den vertriebenen Hippias, 
der πώ, Wiedereinfegung in feine Herrichaft hoffend, in der Schlacht 
bei Marathon (490) beim Perferheere befand und bier geblieben fein 

ΠῚ. 11 
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soo Aber jest ift er gemeiner, als das Pöfelfleifch es ift, 

So daf felbft der Marftverfäufer häufig ihn im Munde führt. 

Feilfcht etwa um Goldlachs Einer und mag die Sardellen 
nicht, 

Gleich ruft der daneben, welcher den Sardellenhandel treibt: 
Der fcheint Leckerei'n zu Faufen, weil auf Herrfcherthum er 

finnt. 

500 Wenn Iemand, noch die Sardellen ſich zu würzen, Lauch 
begehrt, 

Blicket die Gemüfehöfin von der Seit’ ihn an und ſpricht: 
Sage mir, Du willft auch Lauch noch, gilt e$ denn das Herr- 

fcherthum ὁ 
Meinft Du denn, für Deine Tafel zoll’ euch Leckerei'n Athen? 

ν Xanthias. 
Und als jüngſt zu einem lockern Dirnchen ich um Mittag kam 

510 Und zu einem Luſtritt einlud, frug fie drauf ganz ſpitzig mich: 

Ob ἰῷ zu erneu'n gedenke Hippias’') Gewaltherrſchaft. 

Bdelykleon. 
Solche Reden hören gern ſie, und da nun mein Wunſch es iſt, 

Daß hinfort mein Vater nicht mehr ſich befaßt mit ſolcherlei 
Frühaufbrechend-rechtsſtreitſüchtig mühvoll-laureriſchem Thun, 

515 Sondern ſich des Lebens freue, fo wie Morychos?), gibt man 
Mir nun Schuld: ein Mitverfchworner fei ich, Sinn’ auf 

Herrfchgewalt. 

Philofleon. 
Und, beim Zeus, mit vollem Nechte; denn nicht tauſcht' um 

Vögelmilch) 

ſoll. Deſſen wird auch 613) namentlich gedacht. Daß ſeitdem nicht 

blos funfzig, ſondern 63 Jahre vergangen ſind, kommt nicht ſehr in 
Betracht. 

1) Bon was für einem Luſtritt hier die Rede ſei, mögen unſre Leſer 
jelbft errathen. Wir bemerken nur, daß Hippias an Hippeus, der 
Reiter, erinnert. 

2) Ein Feinfchmeder, Frieden 10080 Anm. 

3) 732. Bögel 731 Anm. 1669. 
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Ich die Lebensweife, welcher Du mich zu entziehen ſuchſt. 
- Nicht mag Aal’ ich und Lampreten; meinem Gaum behaget 

mehr 

Ein app’titliches Prozefchen, wohlgedämpft im Mufchelnapf '). 520 

Bdelykleon. 
Zur Gewohnheit ward's, beim Zeus, Dir, ſolcher Händel Dich 

zu freu'n, 

Doc hörſt ruhig und gelaſſen, was ich jagen will, Du jetzt, 
Denk' ih Dich zu überzeugen, daß Du ganz im Irrthum feift. 

Philokleon. 
Ich, indem ich richt', im Irrthum? 

Bdelykleon. 
Du bemerkteſt nicht, wie 

traun 
Männer höhniſch Dich verlachen, die im Staube Du verehrſt, 535 

Weißt es nicht, daß Du ein Sklave. 

Philokleon. 
Sprich mir nicht vom 

Sklaventhum, 
Da ich über Alle herrſche. 

Bdelykleon. 
Nein, vielmehr ihr Diener biſt, 

Dich ihr Herrſcher wähnend; denn belehr” uns, lieber Vater, 

doch, 
Welcher Lohn wird denn zu Theil Dir, da Dir Hellas fteuern 

muß? 

Philokleon. 

Gern; und Dieſen überlaſſ' ich die Entſcheidung. 530 

Bdelykleon. 
So auch ich. 

1) Das im Griechifchen gebrauchte Wort λόπας bezeichnet allerdings 
blos einen Napf, aber λέπας heißt daher die Napfmujhel. Der Mu: 
iheln aber bediente man fich in älterer Zeit, wie in fpäterer Zeit der 
Ihwarzen und weißen Steindhen, zum Abftimmen. Dachte nun Ari: 
ftophanes, indem er von einem gedämpften Prozeßchen ſpricht, nicht 
an die Verwandtichaft der Wörter λέπας und Aoras? 

11 * 
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Darum gebt nun Ale frei ihn und ein Schwert bringt mir 
heraus; 

Denn befiegt mich Deine Nede, ftürz’ ich felbft mich in dies 
Schwert ἢ. 

Doch, wenn Du — was wollt’ ich fagen? — der Entjchei- 
dung Did nicht fügſt? 

PhHilofleon. 
Mög’ ich nie den Sold in Lauterm weih'n dem guten Genius. 

Chor. 
535 Unferer Ringfchule Geno$, 

Neues geziemt zu fagen Dir, 
Daß man erfenne, daß Du 

Nicht, wie der Süngling da ſich denkt, 

Sprecheſt; Du fieheft ja, es harrt 

540 Deiner ein wichtiger Kampf, 
Alles enticheidend, ſobald 
— Nimmer jedoch geſcheh' es — 

Diefer den Sieg erringt jest. 

Bdelykleon. 
Heraus bring' Einer ungeſäumt zum Schreiben mir ein 

Käſtchen; ⸗ 

Philokleon. 

55 So ſieht's doch noch nach etwas aus, wenn Du Dir das 
beftelleft ?). 

Bdelyfleon. 

Ganz einfach merf’ ich, was er fügt, mir an, nichts zu ver- 

geffen. 

Philokleon. 

Was meint Ihr, wenn als Redner der den Sieg mir abge— 
wönne? 

1) So bietet in den Acharnern Dikäopolis feinen Kopf zur Sühne, 
fals es ihm nicht gelingt, feine Zuhörer zu überzeugen. Acharner 
357 ff. 

2) In der Anordnung und Vertheilung der Verſe 535 — 545 find 
wir dem fcharfjinnigen Vorſchlage Brund’s gefolgt. 
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Chor. 
Fürder ift dann nicht einen Deut 
Werth das Bemüh'n greifes Vereins, 
Jeder begrüßt ung höhnend, 550 

Wo man uns fieht, Aufzügler '), 
Und des Gerichts Schal’ ohne Kern. 

Chorführer. 
MWohlan denn, o Du, der entichloffen fich zeige zur Verthei— 

digung unferer Derrfchaft, 

Der gefammten, getroft gib jest den Beweis, was irgend δίς 

Zunge vermöge. 

Philofleon. 

So will ich fogleih an den Schranken der Bahn von ders 
Herrfchaft, welche wir üben, 

Nachweiſen jest, daß nicht des Königes Macht vor diefer 
gebühre der Vorzug. 

Denn ift glücklicher Jemand, ift feliger wohl zu preifen, als 
wer zu Gericht fist? 

Wo gibts ein Gefchöpf, das behaglicher wohl und gefürchteter 
lebet im Alter? 

Ihn erwarten zuerft, wenn vom Lager er früh hinfchleicht 
nach dem Breterverjchlage, 

Dort ftartlihe Männer, achtſchuh'ge; fogleich tritt einer mir 560 

, freundlich entgegen, 
Er reicht mir vertraulich die zärtliche Hand, die oft fich ver- 

griff am Gemeingut; 
Sie fleh’n, fi) demüthiglich neigend vor mir und weinerlic) 

‚ modelnd die Stimme: 
„Ach, erbarme Dich, Väterchen, höre mich an, haft irgend Du 

felber geftohlen, 

„Als ein Amt ‚Du beffeideteft, oder im Feld einfaufteft das 
Mahl den Genoſſen“ — 

Kaum hat er zuvor, daß ich lebe, gehört, wenn er nicht fchon 565 

früher verklagt war. 

I) Die zu weiter nichts mehr taugen, als bei einem -Feftaufzuge, 
dergleichen in Athen gar manche ftattfanden, Parade zu machen. 
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Bdelykleon (fhreibend). 

„Die Fleh’nden betreffend“ vermerk' ich mir hier, daß mir ἐδ 

erinnerlich bleibe. 

Philofleon. 

So tret' ih, nachdem ich die Bitten vernahm und den Zorn 

abftreifte, hinein jetzt. 

Doch drinnen ift nie das Geringfte gefheh'n von Dem, was 

zuvor ich verjprochen; 

Wohl höre, was Seglicher faget, ich an, der fi müht zu 

entgehen dem „Schuldig.“ 

5τ0 D bedenke, vernimmt ein Nichter da nicht fanft ſchmeichelnd 

gewinnende Worte? 

Es beweinen die Einen ihr dürftiges Loos und fügen dem 

wirklichen Leide 

Des erdichteten noch gar manches hinzu, bis es jo mein eige- 
nes aufwiegt. 

Ein Fabelhen wird von Diefem erzählt, ein Schwanf des 
Aeſopos von Jenem, 

Ein Andrer verſucht ein Späschen, damit ich lach' und des 
Zorns mich begebe; 

5:5 Wenn aber das Alles noch nicht uns erweicht, ſtracks ſchlep— 
pen die Kinderchen her ſie, 

So Mägdlein wie Knaben mit eigener Hand; ich aber, ich hör’ 
es mit Luft an, 

Mie fie blöfen, indem fie fi) neigen vor mir, und der Vater, 
als ob ich ein Gott fei, 

Fleht zitternd mich an: ich möge die Bus’ ihm erlaffen, mic) 
diefer erbarmend: 

„Wenn Du gern das Geblöfe der Lämmer vernimmft, dann 
bewegt Dich die Stimme des Söhnchens,“ 

τοὺ Wenn aber des Miezchens Miau’n mich ergöst, dann foll 
mich das Töchterchen rühren. 

Nun wird von der Spannung der zürnenden Bruft ein wenig 
gelöfet der Wirbel. 

Zeigt hier fich denn nicht fo entfchiedne Gewalt, um dem Rei- 
chhen ἰδ Fäuftchen zu lachen? 
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Bodelyfleon (fchreibend). 

Das merk’ ich mir an als den anderen Punkt: „Du lacheit 
in’s Fäuftchen dem Reichen.‘ 

Nun nenne mir auch den Gewinn, den es bringt, dag Du 

Hellas Gebieter Dich rühmeft. 

Philokleon. 

Wenn der Knabe vor uns zur Vernehmung erſcheint, läßt er ss 

das Geheimſt' uns erbliden. 
Tritt Deagros ') ſich zu vertheidigen auf, Freifprehung wird 

nimmer zu Theil ihm, 
Wenn er forgfältig fie wählend uns nicht Kernftellen aus 

Niobe vorträgt. 

Wenn feinen Prozeß ein Flötner gewinnt, zum Lohn für folche 
Begünft’gung 

Laßt er, um die Baden den ledernen Gurt”), fich vernehmen 

bei unferem Abgang; 

Und beftimmt der alleinigen Erbin Hand Jemandem im Ster- 590 
ben ein Water, 

Dem Bermächtniffe, das, fich brüftend, einhertritt, tönet ein 
höhnendes Weh dann 

Und dem Mufchelchen ), deß ehrwürdige Hut der Beglaubi- 
gung Siegel verwahret; 

Die Begüterte führt nur der Glückliche heim, def Fleh'n uns 
weiß zu gewinnen. 

Wir brauchen deshalb nicht Nede zu ſteh'n, was jegliches 
andere Amt muß. 

Bdelyfleon. 

Auszeihnend fürwahr ift, was Du da fagft, und ich preife 59; 
deswegen Dich glüdlich, 

x 

1) Ein berühmter tragiſcher Schaufpieler damaliger Zeit. Aeſchy— 
los und Sophofles dichteten eine Niobe. 

2) Anm. zu Bögeln 859. 

3) Eine darüber befeftigte Muſchelſchale Ihüste das wächſerne Sie 
gel vor Verlegung. 
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Doch daß Du, ein Mufchelverächter '), die Braut jo dem 
Erben entzieheft, ift Unrecht. 

Philokleon. 

Iſt ferner des Raths und des Volkes Verein um Entſcheidung 
des Wicht'gen verlegen, 

Dann beſchließet man, Den, der verletzte das Recht, anheimzu— 

geben den Richtern; 
Nun vermeſſen ſich laut Euathlos?), ſowie der gewaltige 

Schildabwerfer, 
000 Deß R— nur prunft’), Euch zur Seite zu ſteh'n, die 

Sache des Volks zu verfechten. 
Und ποῷ Keiner verfocht, was er wollte, mit Glück, wenn 

nicht zuvor er erklärte: 
Die Nichtenden ſei'n zu entlaffen, fobald den einzigen Fall 

fie entſchieden ?). 
Ja, Kleon, der Volfsfrafehler, fogar, nur an uns nicht waget 

den Zahn er, 
Er hegt uns, indem an der Hand er ung führt und wehret 

fogar uns die Fliegen °). 
8050 Du aber, auch δ! das Geringfte von dem thatft je Du 

dem eigenen Water; 

1) Die Mufchel als Abftimmungszeichen (Anm. zu 520) follte der 
alte Herr in hohen Ehren halten. 

2) Acharn. 110. 

3) Statt Kleonymos, den er im Sinne hat, jagt der Dichter Ko— 
lafonymos, was fich füglich fo überjegen läßt, wie es im Zerte gejche- 

ben ift, da Kleonymos einen bezeichnet, der einen berühmten Namen 
führt. 

4) Je weniger in einer Gerichtöfigung entjchieden wird, um fo häu- 
figer kehren diefe, dem Wunfche der foldgierigen Richter gemäß, wie: 
der. Durch einen ſolchen Antrag erwirbt fi) aljo der Redner die 

Gunft der zablreihen, an der Volfsverfammlung theilnehmenden 
Richter. 

5) Wie Kleon den alten Demos bätjchelt, ift uns aus den Nittern 
erinnerlih. 90 ff. 
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Theoros ') dagegen, und 's ift doch ein Mann, der in nichts 
dem Euphemios nachſteht, 

Der fäubert fogar mit dem Schwamm in der Hand aus dem 
eigenen Bühschen die Schuh’ uns. 

D bedenke, wie vielerlei Gutes es ift, das verfümmern Du 
mir und entzieh'n willft, 

In Allem, wovon den Beweis Du verfprachft, nur Knechtthum 
{εἰ es und Mühjfal. 

Bdelyfleon. 
Na, ſchwatze Dich ſatt; noch verftummen wirft Du von Dei- sı0 

ner gepriefenen Herrſchaft 
Und pupperte noch redjel'ger Dein Mund, ald der Steiß, der 

fpottet der Säub’rung. 

Philofleon. 

Was mir aber das Allerergöglichfte dünft und was ich vergaß 
zu erwähnen, 

Komm’ ich mit dem Solde beladen nach Haus, wie mich Heim- 
fehrenden Alle 

So freundlich begrüßen, von wegen des Gelds, und wie vor 
Allen die Tochter 

Mich wäfcht und die Füge mir falbet und ſich anfchmiegend 615 

ein Küfchen mir reiche, 

Und Papachen mic grüßend die Zunge gebraucht, um fo zu 
erangeln die Oboln ἢ). 

Liebfofend mich, bringe mein Frauchen dann auch Windbeutel- 
chen frifch mir entgegen 

Und beginnet, indem fie fich neben mich fegt, zu nöthigen: IF 
doch von Diefem, 

Da, lange Dir zu. Nun dergleichen es macht mir Freud‘, 
und ich habe nicht nöthig, 

1) Theoros begegnete uns ſchon einigemal (93. 44) als ein durch 
niedrige Schmeichelfünfte um die Volksgunſt buhlender Redner ; δεῖ: 

felben Schlags ift Euphemios. 

2) Der griehifhen Sitte, Scheidemünze im Munde zu führen, 

wurde gedacht Vögel 501 Anm. 
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oNah Dir und dem Küchenverwalter zu fchau’n, wann Der 
auftrage das Frühſtück, 

Still fluchend auf mich und murmelnd dabei: ob nicht bald 
er ein andres mir menge '). 

Das verdien’ ich mir felbft als Behelf in der Noth, bei der 
Pfeil! Andrange zur Wehr mir. 

So, ſchenkſt, mich zu laben, Du etwa nicht Wein, fchaff ich 
den Eſel herein mir, 

Mit Wein gefüllt, ich ſchenke mir ein, ihn neigend); doch er 
aufgähnend, 

25 Yanet und höhnt mit Fräftigem Laut von hinten Dein win- 

630 

635 

ziges Kännchen. 
Ward alfo mir nicht großmächt'ge Gewalt, 
Nicht geringer, als die des gebietenden Zeus? 
Was zu Zeus’ Ohr dringt, das vernehm’ auch ich; 
Wenn in unferem Kreis fih erhebt ein Gelärm, 

Dann fpricht, wer irgend vorüber da geht: 

Alderrfchender Zeus, wie der Donner doch hier 
In den Schranken erdröhne! Und fchleudr” ich den Blitz, 
Beifall dann heuchelnd begaben fich fchier, 
Mer da reich und ein Hochanfehnlicher ift; 
Furcht hegft ja vor Allem Du felber vor mir, 
3a, bei der Demeter, die hegſt Du, δοῷ ἰῷ 

Mill verderben, erregeft Du mir fie. 

Chor. 

Nie haben wir noch Einen gehört, 

1) Bei Philokleon’s Leichenmahle nämlich. Ergänzen wir den Sas 
ἄλλην μή Mor τάγν μάξῃ duch das ausgelaffene δείσας (fürchtend), 

ſo ift dies ironiſch zu nehmen. 

2) χλίνας wird von Allen auf den Philofleon bezogen und durch 
mic ausſtreckend erklärt, dann müßte ed xAwSeis oder ἀναχλινϑείς 
heißen. Der Efel ijt Eein Becher, fondern ein Weingefäß zum Ein- 
gießen, welches Achnlichfeit mit einem Eſel hatte- Der Einſchen— 
Eende mußte es, insbefondere wenn es zur Neige ging,»vorwärts nei: 
gen, dann erfolgte wohl das hier mit dem Yanen verglichene Golfern 

und andere, freilich nicht auf das Anftändigfte verfinnlichte Zöne. 
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Welcher fo nett führte das Wort 
Und fo verftändig, wie Du. 640 

Philofleon. 

Wohl; unvertheidigten Befig hofft’ er leicht auszubeuten ; 
Sonft war es ihm nicht unbekannt, ich {εἰ darinnen Meifter, 

Chor 

Nie er Alles berührete, 
Nichts unerwähnt ließ, fo daß mir, 

Wie er fo fpradh, der Kamm wuchs. 64 
Traun, auf der Seel’gen Infeln 
Wähnet' ich felbft mich Richter '), 
Froh des beredten Vortrags. 

Philofleon. 

Was Der fhon für Grimaffen macht, kaum mächtig der 
Befinnung, 

Traun, heute noch foll mir Dein Blick der Peitſche Furcht 650 
verrathen. 

Chor (zu Bdelykleon). 

Wahrlih, Du mußt vielfacher Lift Schlingen jest dreh'n, 
wilft Du entflieh'n. 

Schwer zu befchwicht'gen ift mein Zorn 
Einem, der nicht redet, wie mir’s genehm ift. 

Chorführer. 

Drum {εἴ auf ein Mühlwerk jest Du bedacht, dei Näder- 
j getriebe °) gefchärft if, 

Das, fehlt's an Gehalt dem Gefagten, vermag zu ftumpfen τοῦ 
der Zürnenden Stadel. 

1) Sch fühlte mich in meiner höchſten Richterfeligkeit. 

2) Ein jolches bejaßen die in der Schule der Sophiften gebildeten 
Bolfsredner, die es verftanden, wie Sokrates’ Ankläger diefem Schuld 

gaben, der ſchlechten Sache den Sieg zu verfchaffen. Pröbchen diefer 
Kunft geben uns zumeijt die Wolfen. 
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Bdelyfleon. 
Ein ſchwier'ges Problem, das Klugheit erheifcht, wie fie kaum 

darbietet das Ruftfpiel ἢ), 
Den verjähreten Schaden zu heilen, an dem von Geburt an 

unfere Stadt fiecht, 
Und dennoch Altvater, des Kronos Sohn... 

Philokleon. 

Still, ſtill mit Dei— 
nem Gevater, 

Denn weiſeſt Du nicht auf der Stelle mir nach, ein Sklave 
zu heißen verdien' ich, 

sco Dann büßt mit dem Leben?) Du's, ſollt' ih auch nie mehr 
£often vom Opfergefchlinge. 

Bdelyfleon. 
So höre denn nun, Papachen, mich an, ein wenig entrun- 

zelnd die Stirne: 

Zuvörderft berechn' einfältiglih mir, mit Steinchen nit, nur 
an den Fingern, 

Was zufammengenommen uns wohl an Tribut die übrigen 
Staaten entrichten, 

Die Gefäll'?) auch bring’ in Rechnung dabei und wie oft 
ein Hunderttel abfällt, 

1) Eine Aufgabe, der Faum des Luftipiels heitere Scherze gewachjen 

find. Wollte der Dichter dadurch vieleicht die nun folgende, mehr 
der Redner, αἵδ᾽ der Fomifchen Bühne angemeffene, ziemlich proſaiſche 
Aufzählung der Staatseinnahmen und Berechnung des Richterjoldes 
entfchuldigen? Wie leicht hätte unfer erfindungsreiher Dichter diejer 
ganzen Stelle eine poetifchere Färbung zu geben vermocht, war ἐδ 
ihm nicht mehr darum zu thun, den Beweis, daß von den Staats: 
einnahmen den Aermern durch den Nichterfold nur ein ſehr geringer 
Theil zufließe, jo handgreiflich zu führen, daß der ungebildetfte feiner 

Zufhauer das Rechenerempel an den Fingern, wie er (662) jelbft 

jagt, nachzurechnen vermochte. 

2) Bdelykleon feßte oben (532. 533) felbft feinen Kopf zum Unter: 

pfande. Diefe Buße will der erzüurnte Vater, wenn der Sohn ihn 
nicht überzeugt, eintreiben. Aber der Mörder war, wenigftens bis 

zur Sühnung feines Mordes, von allen Opferhandlungen ausgeſchloſſen. 

3) Acciſe, Gewerb- und Perſonenſteuer und dergl. 
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Pandzahlungen '), Bergwerk ?), Häfen und Märkt', Einziehen os _ 
der Güter und Pachtgeld ’). 

Summft Alles Du.auf, dann fehlet nicht viel, zweitaufend 
Talente *) beträgt es. 

Nun bringe davon für die Richter den Sold im Laufe des 
Jahres in Abzug — 

Sehstaufend etwa gibt deren es hier, nicht mehrere bringeft 
heraus Du — 

Dann beläuft der Betrag fih Eueres Solds auf hundertund- 
fünfzig Talente °). 

Philokleon. 

So beträgt unſer Sold nicht ein Zehntel einmal der Gefammt- ro 
einnahme des Staates. 

Bdelyfleon. 
Nein, gewiß nicht, beim Zeus, auf was werden denn nun δίς 

übrigen Gelder verwendet? 

Philofleon. 

Auf Sene, die ftets fich vermeffen. Nie werd’ ich das Volk 
der Athener verlaffen, 

Ih wage mich keck für die Meng’ in den Kampf. 

1) Was jede Partei beim Beginn eines Prozeſſes zur Dedung der 
etwaigen Gericdhtsfoften zahlte. Wolfen 1136 Anm. 

2) Die einheimifhen Silberbergwerfe von Laurion und die auswär- 
tigen in Thrake. Die einheimifchen, Staatseigentbum, wurden in Erb- 
pacht gegeben, und mochten gegen 30 —40 Zalente jährlich abwerfen. 

3) Böckh, Staatshaushalt. I, 320. 

4) Gegen dritthalb Millionen Thaler. Xenophon (Anab. VII, 1, 
27) gibt die Staatseinnahme zu Anfange des peloponnefijchen Kriegs 

auf 1000 Zalente an. Hatte er Manches nicht mitgerechnet, was 
bier in Anfchlag gebracht wird, oder waren während des Kriegs die 
Steuern der Berbündeten jo bedeutend erhöht worden? Bödh, 
Staatshaushaltung der Athener I, 465. 

5) 6000 Richter erhielten täglich 18000 Oboln — 9000 Drad)- 
men — 30 Minen — %, Talent, und in 300 Geridtstagen — 
fo viel mochten deren höchſtens im Jahre ftattfinden — dann 150 
Zalente. 
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Bdelyfleon. 
Du erfiefeft ja 

felber, mein Water, 

Zu Herrfchern fie Dir, indem fie Dich leicht Fire machen dur) 
Floskelchen der Art. 

65 Auch werden den Heren noch Gefchenfe zu Theil, zu funfzig 
Talenten auf Einmal, 

Don den Städten, die durch manch’ drohendes Wort fie in 
Schrecken zu fegen verftehen: 

„Ihr zahlt den Zribut, fonft fol Euch die Stadt mein Don- 
ner zerftören von Grund aus.” 

Dich befried’get es, ift an Deiner Gewalt Abfällen zu nagen 
vergönnt Dir. 

Doch der Bündener Schaar, ald inne fie ward, daß das übrige 
Lumpengefindel 

so Sich Fülle den Bauch von des Urnchens Ertrag ') und dat 
ein Nichts ihm genüge, 

Sie erfennen, wie leicht Dein Kiefelhen fei: doch Jene befom- 

men Gefchenfe, 
Hechttönnhen und Wein, Feftteppiche, Käſ', auch Honig, 

Sefam und Politer, 

a Gewänder und föftlihen Wein, Prunfbecher und 
Wohlſeins Fülle. 

Doch von A die Dir gehorchen, nachdem Du zu Waffer 
und Lande Dich quälteft, 

5 Ob den Knoblauchskopf Dir Einer wohl beut, den Du brauchſt, 
die Fiſchchen zu würzen? 

Philofleon. 

Nein, fiherlich nicht; beim Eucharides ?) ließ drei Knöllchen 
ich felber mir holen. 

Doch Du übſt die Geduld, indem Du noch ſäumſt, zu bewei— 
fen mir, wie ich ein Sklav ſei— 

1) Dem Richterjolde. 

2) Ein Knoblaudshändler, bemerft der Scholiaft, und entlehnte 
wahrjcheinlich feine Bemerkung unferer Stelle. 
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Bdelykleon. 
Und verdient es ein drückendes Knechtthum nicht zu heißen, 

wenn Dieſe da ſämmtlich 

Jetzt Aemter bekleiden und ſammt dem Geſipp der Schmarotzer 

den reichlichſten Sold zieh'n? 

Dich ſtellt man zufrieden, gewähret man Dir drei Oboln, die 6W 
Du erft felber, 

Als Nudrer, im Kampf, beim Belagerungsdienft Drangfale 
beftehend, verdienteft, 

Und zu dem gehft auf Commando Du hin, was mich am 
meiften verdrießet; 

Da tritt ein verbuhletes Bürfchchen zu Dir herein, wie des 
Chäreas Söhnen ἢ), 

Sp fpreizend die Füß' und wiegend den Leib hierhin und dort- 
bin, der Weichling, 

Der befiehlt ganz früh, zu gehöriger Zeit, zum Gericht zu 090 
erfcheinen; wer irgend 

Von Euch nach gegebenem Zeichen ?) erfcheint, der erhält nicht 
feine drei Oboln ; 

Doch er felber, er fchludt, als Anwaltsfold, das Gedoppelt” °), 
ob ſpät er erfcheine, 

Und indem er mit einem Genoffen des Amts, das er felber 
befleidet, das cheilet, 

Was ihm ein Beflagter fpendete, wird von Beiden der Han- 
del beſprochen 

1) Im Sntereffe des Anwalts mochte es bisweilen liegen, daß der 

Gerichtshof, vor den feine Sache gehörte, recht vollzählig werde. 

Darum treibt er felbjt die Richter zufammen. Dies wird bejonders 
durch die Perfönlichkeit diefes Anwalts ehrenrührig. Er ift der Sohn 
eines Mannes, der ſich, nach dem Scholiaften, das athenifche Bürger: 

recht fälfchlich angemaft hat, felbft aber ein junger Wollüftling, der 
fih Iedem Preis gibt. 

2) Zhesmoph. 276. 

3) Eine Dradhme. Nach Böckh ungefähr 9%, Groſchen Courant. 
Weder der Richter: πο der Anwaltjold wird wohl den Neid unjrer 
heutigen Juftizbeamten erregen. Indeſſen gibt uns unſer Dichter zu 

verftehen, daß die Anwalte ſich auf andre Weiſe jhadlos zu halten 

wußten. 
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τοῦ Und eifrigſt betrieben, wie Sägende zieh'n, Der nach oben und 
Jener nad) unten. 

Du gaffeft nach dem, der zahlet, nur hin, und was fie ver- 

handeln entgeht Dir. 

Philokleon. 
So verfahren mit mir fie? Ach, mas Du mir ſagſt! Wie 

bewegft Du die Tiefen der Bruft mir! 

Mit feffelnder Kraft zwingft Du den Verftand; wie vermagft 
Du das? Nimmer beareif” ich's. 

Bdelykleon. 
Nun bedenk' auch: da Du, da Ihr, Einer wie All', Euch leicht 

zu bereichern vermöchtet, 
;5 Siehſt immer Du Dich von den Leitern des Volks gar ſelt— 

fam getäufht und umgarnet. 
Unzähligen Staaten gebieteft Du zwar, von des Pontos Ge- 

ftaden bis Sarde '), 
Dod nichts Fommt Dir zu Gute davon, als der winzige Sold, 

und fie tröpfeln 
Auch diefen Div zu, wie durch Wolle gefeiht, nur Brödchen, 

das Leben zu friften. 
Arm folft Du ja bleiben, fo wollen fie ed; und warum? 

Das will ih Dir fagen, 
10 Damit Du auf Den, der firren Dich will, wohl achteft, und 

wenn er Dir pfeifet 
Und gegen der Gegener Einen Dich best, mit wilder Geberd’ 

auf ihn losfpringft; 

Denn ein Leichtes gewiß wär's, wollten dem Volk ein behag- 
liches Leben fie ſchaffen; 

Denn es find ja der Städte wohl taufend an Zahl, die jest 

Tribut uns entrichten, 
Und theilte von diejen nun jeglicher man je zwanzig zu, fie zu 

erhalten, 

15 Dann fchmaufeten zwei Myriaden ?) des Volks tagtäglich gebra- 
tene Hafen, 

1) Bon den Küften des ſchwarzen Meeres bis Sardinien. 
2) Iwanzigtaufend; jo hoch gibt auch Demofthenes die Zahl der 
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In bunter Bekränzung labten ſie ſich an Bröschen und Sah— 
nenpaſteten, 

Und lebten, wie's Bürgern des Landes geziemt und Siegern 
auf Marathons Eb'ne; 

Jetzt aber begnügt, Oelſammelnden gleich, Ihr Euch mit beſchei— 
denem Taglohn. 

Philokleon. 
O weh, wie kommt's? Starrkrampf ſcheint mir ſich über die 

Hand zu verbreiten, 
Sp daß ich das Schwert ἢ) nicht zu halten vermag, von weich— 

licher Schlaffheit ergriffen. 

Bdelykleon. 
Doch ſehen ſie ſelbſt von Gefahr ſich bedroht, dann geben 

Euböa ?) fie Preis Euch. 
4 

athenifchen Bürger in runder Summe an. Bei einer über 100 Sahre 
ipäter von Demetrios dem Phalerer vorgenommenen Zählung fanden 
fih 21000 Bürger (etwa SA000 Köpfe), 10900 (40000) Schutzgenoſ— 

fen und 400000 Sklaven, die, als Sache, nicht nach Familien, fondern 
nad Köpfen gezählt wurden. Der hier gemachte Vorfchlag ift echt 
Ariftophanifch, bezeichnet aber, wie Droyſen richtig bemerkt, treffend 
den Gefihtspunft, von welchem aus die Athener ihre Verbündeten 
betrachteten. 

1) 533. DVielleiht Anfpielung auf eine (zu Lyſiſtr. 155 bereits 
angeführte) Stelle aus der Andromache dee Euripides. 

2) Euböa (Negrovonte) ward nad einem Abfall von Athen vom 

Perikles wieder unterworfen (446), die Bewohner des nördlichen Thei— 
les der Infel, Hiftiäa, vertrieben und ihre Ländereien 1000 oder (nad) 
Andern) 2000 athenifchen Anfiedlern zugetheilt (Thuk. I, 114). Durd) 
das Verſprechen ähnlicher Ländervertheilung fuchten die Demagogen 
das Bolf Hinzuhalten. Um dieſelbe Zeit fandte ein libyfcher König, 

Pſammetichos, eine Kornfpende von 40000 Sceffeln nah dem vom 

Getreidemangel bedrängten Athen. Behufs ihrer Vertheilung wurde 
eine Unterfuhung der athenifchen Volbürger, nur diefe follten einen 

Antheil befommen, veranftaltet und deren nur 14240 befunden, 4760 
aber als Eindringlinge erfannt. Sollte von diefer hier die Rede 
fein, fo würden freilich die Zahlen nicht ganz zutreffen und das neu— 
Lich in etwas weitem Sinne zu nehmen fein. Von einem attiſchen 

Medimnos (Scheffel) erhielt der erwachjene Sklave 48 Tagesrationen. 

m. 12 

- 
m 
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Und herbeisufchaffen verheißen fie Euch an funfzig Scheffel 
Getreides 

Für Jeden. Doch nimmer gewähren ſie's Dir, fünf Scheffel— 
chen Gerſte nur neulich, 

(Und auch dieſe — Du, als Fremder belangt, nur mit 

Noth und in einzelnen Nöſeln), 
25 Deswegen nun hielt in Gewahrſam ἰῷ Dich, 

Bot reihlihe Koft Dir, daß jenen Du nicht 
Ein Opfer mir feift großmäuliges Hohns, 
Und Du fiehft mich auch jest zu gewähren bereit, 

Mas Du irgend begehrft; 
70 Nur die Milch ') nicht verlange des Zahlers. 

Chor. 
Ein verftändiges Wort ſprach Jener fürwahr: „Bis die Nede 

Du Beider vernommen ’), | 
Urtheile mir nicht!” So erſcheinſt jegt auch Du (zu Bdelykleon) | 

mir bei weitem vor Diefem als Sieger; | 
Indem fih darum ſchon mildert mein Zorn, werf' ich die 

Stöcke da von mir. 

Du aber, Kam’rad, an Jahren uns gleich und defjelben Ver— 
eines Genoffe, 

Strophe. 
735 D höre, hör’ auf ihn, nicht unverftändig [εἰ 

Oder verftodtes Sinns ein Starrköpf'ger Du. 
Ha, fände δοῷ ein Freund, ein Anverwandter mir 

Zur Seite, welcher mir folhen Rath ertheilete! 
Sichtlich ift hier im Spiel 

τοι Ein Gott, Dir geneigt, 
Der das Beginnen Dir zum Heil begünftiget. Cmpfange Du 

Die Wohlthat mit Danf. 

Bdelyfleon. 
Shn ernähren ja will ich, gewähren ihm, was 

Für den Greis ſich geziemt: Ein Graupengericht, 

1) 517. Hier den Sold, der für Dich fo lodend ijt, wie das 

Leckerſte. 

2) 928 f. 
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Das ihm fchmeden foll, weich {εἰ Wämschen und Per, 75 
Ich forge dafür, daß ein Dirnchen den Bauch 
Und den Nüden ihm fraut: doch, δαβ er verftummt, 

Kein Mudschen mehr thut, 
Das kann mir doch nimmer gefallen. 

Chor (Gegenftrophe). 
Zu Rathe ging in diefer Sach’ er mit ſich felbft, 750 
Deutlich erkannt’ er, was bethört ihn zuvor, 
Und nur Fehlgriff’ erblidt er jest in Jeglichem, 
Worin er trotzig nicht folgte Dem, was Du ihm fagft, 

Wohl Gehör gibt er nun 
Den Raͤthſchlägen, die 755 

Du ihm ertheilft; und für die Zukunft ändernd feine Lebensart, 
Bekehrt ganz er fi. 

Philokleon. 

O des Wehes, des Wehes! 

Bdelykleon. 
Was jammerſt Du denn? 

Philokleon. 
O verheiße Du mir von dem Allen doch nichts, 

Das erſehnet mein Herz, dort wünſch' ich mich hin ἢ), 760 
Wo der Herold ruft: Wer fein Steinchen noch nicht 

Abgab, ſteh' auf! 

D {Ὧδε vor mir Stimmtrichter ich ſteh'n 
Und würfe zulegt mein Steinchen hinein; 

Das erfirebet mein Herz. Wo meilft Du, mein Herz? τοῦ 
O entweiche mir, Nacht. Held Herakles, gib, 
Daß nimmer, anjegt zum Nichter beftellt, 
Als Dieb ich erfinde den Kleon ?). 

Bdelykleon. 
Auf, Vater, bei den Göttern, folge meinem Rath. 

1) Verſe des Euripides, der erſte aus dem Hippolytos, der zweite 
aus der Alkeftis. Auch die folgenden Verſe, 765 und 766, find dem 
Bellerophon deflelben entlehnt. 

2) Selbft über feinen Liebling und Gönner Kleon würde er fi 
verfucht fühlen, dad Verdammungsurtheil zu fprechen. 

12 * 
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Philofleon. 
τὸ Worin Dir folgen? Sprich, nur Eines nehm’ ich aus. 

Bdelykleon. 
Was denn? Laß hören. 

Philokleon. 

Nicht zu richten; eher ruft 
Von ſolchem Thun mich Hades ab, als mein Entfchluf. 

Bdelykleon. 
So wandre denn, da ſolches Treiben Dich erfreut, 
Nicht fürder dorthin Du, nein bleibe mir hinfort 

τὸ Zur Stelle hier und ſprich dem Hausgeſinde Recht. 

Philofleon. 

Worin, Du Fafler? 

Bdelyfleon. 
In dem, was dort verhandelt wird. 

Zur Thüre fchlich die Viehmagd heimlich ſich hinaus, 
Die nimmft in einer einz’gen Drachme Strafe Du, 
Mie jedesmal auch dort zu thun Du pflegeteft, 

eo Und das ift jest vernünftig eingerichtet, fcheint - 
Am Morgen die Sonn’, heliafteft Du bei Helios’ Schein; 
Doch figeft an dem Feuer, wenn es draußen fchneit, i 
Und läßt es ſtürmen; ja, wenn Du bis Mittag fchliefft, 

An den Schranken weifet fein Auffeher Dich zurüd. 

Philofleon. 
τεῦ Das läßt fich hören. 

Bdelyfleon. 
Außerdem, wenn allzubreit 

Sein Recht Jemand verfiht, drum knurrt der Magen nicht, 

Dir zum Verdruß und Dem, der fich vertheid’gen will. 

Philofleon. 

Doch wie vermag die fireit'gen Fälle nach Gebühr, 
Wie früher, ich zu fihlichten, foll ich Fau’n dabei? 

Bdelyfleon. 

τὸ) Um defto beffer; hört man oft die Nede doch: 

ige πω 
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Die Richter haben, bei der Zeugen Lug und Trug, 
Das Richt'ge kaum nach langem Wiederkäu'n erkannt. 

Philokleon. 
Es fängt mir einzuleuchten an; doch, Eins noch ſprich, 
Woher bekomm' ich meinen Sold! 

Bdelykleon. 
on mir. 

Philokleon. 

Recht gut, 
Empfang' allein ich, nicht mit einem Andern, ihn, 7% 
Denn ſchmählich ward ich vom Lyfiftratos belurt, 
Dem Poffenreifer, der unlängft ein Drachmenſtück 
Mit mir empfing, es auf dem Fifhmarft mwechfelte, 
Und in die Hand mir drauf drei große Schuppen fchob, 

Die in den Mund ') ich ſteckte, wähnend Oboln fei’'n’s, 800 
Doch — der Geruch war widrig — wieder von mir ſpie. 
Nun fchleppt’ ich ihn’). 

Bdelykleon. 
Und Er? Was fagte drauf Er? 

Philofleon. 
Was? 

Sch habe, meinet er, den Magen eines Hahns, 
Leicht Eannft, erwiedert’ er, Du ein Stück Geld verdau’n. 

Bdelykleon. 
Nun ſiehſt Du wohl, wie das gewiß Dir Vortheil bringt. 800 

Philofleon. 

Nicht wenig, traun; doch was Du thun willft, thue bald. 

Bdelyfleon. 
Nun warte nurz das Alles bring’ ich hier heraus. (Ab.) 

1) 616 Anm. 

2) Bor Gericht. 
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Scehöte Scene. 

Philokleon. Chor. 

Da fehe man, wie das Drafel fih erfüllt: 
Ich hörte doch, wie die Athener dermaleinft 

sio Rechtshändel fchlichten würden in dem eignen Haus 
Und wie zu deffen Eingang jeder Bürger ſich 
Ein Tribunälchen bauen werde, winzigflein, 
So wie das Niſchchen Hefate’s') vor jeder Thür, 

Siebente Scene, 

Die Borigen. Bdelykleon (begleitet von Einigen, mit den in 
dem Folgenden erwähnten Geräthichaften beladen). 

Bodelyfleon. 
Na fieh, was ſagſt Du? Alles bring’ ich da heraus, 

815 Was ich verfprochen hab’, und noch viel mehr dazu: 
Da, ſollt' etwas Dir noth thun, diefes Nachtgefchirr 
Hängt gleich zur Seite Dir, an diefem Pflode da. 

Philokleon. 

Ein kluger Einfall, meinen Jahren ganz gemäß, 
Erſanneſt gegen Harnzwang ſolches Mittel Du. 

Bdelykleon. 
zo Hier Kohlenfeuer und darauf ein Linſenmus, 

Beliebet Dir ein Löffel. 

Philofleon. 

Auch das find’ ich hübſch, 
So wird mir felbft im Fieber nicht mein Sold entgeh'n, 

1) Lyſiſtr. 64 Anm. 
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Ic bleibe hier und löffele mein Linfenmus. 
‚Der Hahn jedoch, weshalb denn brachtet Ihr mir den? 

Bdelyfleon. 
Daß, nidft Du, während ein Beklagter redet, ein, ee 
Der oben durch fein Krähen Dich ermuntern mag. 

Philokleon. 
Nur Eins vermiſſ' ich, ſonſt gefällt mir Alles. 

Bdelykleon. 

Was? 

Philokleon. 

D brächteſt doch das Lykosniſchchen) Du heraus. 

Bdelyfleon. 
Hier ift es und in ihm der hohe Herrfcher jelbft. 

Philokleon. 

Gewalt'ger Held, wie greulich warſt Du anzufhau'n ἢ), 880 
Sp wie fih uns von Anſehn zeigt Kleonymos. 

j Sofias. 
Drum trägt auch, ob ein Heros, keine Waffen er’). 

Bdelyfleon. 
Wenn Du Did) eher fegteft, rief auch eher ich 
Zu einem Rechtsſtreit auf. 

Philofleon. 

Nur zu, längft fis’ τῷ fchon. 

Bdelyfleon. 

Na, welhen NRechtöftreit bringe zuerft ih auf die Bahn? 835 

Mer von dem Hausgefind’ und wie verging er fi? 

Die Thraf’rin, die unlängft den Topf anbrennen lief. 

1) 397 Anm. 

2) χαλεπόν παῷ der Erklärung des Scholiaften, die dem ganzen 
Zufammenhange jehr angemeffen ift. Kleonymos, das häufige Stich: 
blatt Ariftophanifches Wises, joll als häßlich und ungefügig dargeftellt 
werden, wird daher mit der Sudelei verglichen, welche das Conterfei . 

des vaterländiichen Heros Lykos enthielt. 

3) Die Kleonymos bekanntlich von ſich geworfen hatte. 
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Philofleon. 
Halt an, mein Freund! Bald hätteft Du mich ſchwer ver- 

legt; 

Du hebft mir einen Rechtsſtreit ohne Schranken an, 
sao Das galt uns für den erften heil’ger Bräuche ftets. 

Bdelyfleon. 
An diefen fehlt’s, beim Zeus, doch lauf’ ich ſelbſt hinein 
Und bringe, was fi drinnen finden mag, heraus. 

Ach, arge Noth! Wie doch das Herz am Aeußern hängt! (Ub.) 

Achte Scene, 

Die Borigen. Bdelykleon mit allerhand Breterwerf. Zanthias. 

Xanthias. 

Daß Dich der Geier! Hält man wohl ſich ſolchen Hund? 

Bdelykleon. 
80 Was gibt's denn nur? 

Xanthias. 
Stahl nicht ſo eben Labes ſich, 

Der Hund, indem gewaltſam in die Küch' er drang, 
Sikeliſchen Rahmkäſ' und fraß friſchweg ihn auf? . 

Bdelykleon. 
Das iſt der erſte Frevel, den dem Vater ich 

Vorführen muß; Du aber (zum Zanthias) tritt als Kläger auf. 

Xanthias. 
8500 Mit nichten ich, beim Zeus: Es will der andre Hund 

Den Kläger machen, bringt die Klagfchrift Jemand ein. 

Bdelyfleon. 
Nun wohl, fo führe Beide vor. 

Xanthias. 

Das ſoll geſcheh'n. 
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Philokleon. 
Was iſt denn das? 

Bdelykleon. 
Ein Schweinekoben Heſtia's. 

Philokleon. 

Durch Tempelraub entwendet? 

Bdelykleon. 
Nein, von Heſtia) 

Anhebend, weihe dem Verderben ich ein Haupt. 855 

Philofleon. 

Na, bring’ ihn endlich. Lauter Bußen fprüht mein Blid. 

Bdelykleon. 
Wohlan denn. Griffel hol’ ich her und Täfelchen. 

Philofleon. 

Der Langfamkeit! Dies Zeitverfchleudern ift mein Tod. 
Schon wünſcht' ich diefes Feld’) mit Furchen zu durchzieh'n. 

Bdelyfleon (ihm das Geholte reichend). 
Da. 800 

Philofleon. 
Lade vor! 

Bdelyfleon. 
Ich bin dabei. 

Philofleon. 
Wer ift denn bier 

Der erfte Sprecher? 

Bdelyfleon. 
Das Did! Wie verdrießt es mich, 

Stimmurnchen beizufchaffen, fiel mir doch nicht ein. 

1) In doppelter Beziehung. Bon Heftia, der Schirmerin des häus— 
lichen Herds, begann jedes Dpfer, und vom Abfall des Herds wer: 
den die Schweine gefüttert. 

2) Das Wachstäfelhen, deffen wir zu V. 106 gedachten, mit Straf: 
ſtrichen. Auch 167 wird es erwähnt. 



186 Die Wespen. 

Philokleon. 
Heda, wohin ſo ſchnell? 

Bdelykleon. 
Nach Urnchen. 

Philokleon. 
Laß das nur, 

Ih bin ja ſchon mit dieſen Becherchen verſeh'n. 

Bdelykleon. 
865 Vortrefflich; nun, dann haben Alles wir zur Hand, 

Was irgend wir bedürfen hier, bis auf die Waſſeruhr. 

Philofleon. 

Welch' ein Geſchirr ift das? (auf das Nachtgefchirr zeigen ) 

Nicht eine Wafferuhr?') 

Bdelykleon. 
Du weißt Dir leicht zu helfen, wie's landüblich iſt. 
Von drinnen bringe ſchleunigſt Einer Feuer uns 

810 Heraus, desgleichen Myrthenzweig' und Räucherwerk, 

Zuvörderſt im Gebet die Götter anzufleh'n. 

Chor. 
So rufen auch wir, bei der Spende des Weins 

Und bei dem Gebet, 

Glückwünſchende Wort' Euch zu, daß ſo brav, 
875 Nah folhem Gezänf 

Und Kampf, Ihr friedlich vertrugt Euch. 

Bdelyfleon. 
Andächt'ge Stille walte jegt zuwörderft hier. 

Chor. 
D Phöbos Apollon, Pythiſcher, zum Heile laß 
Den Rechtsſtreit, welchen Diejer da 

860 Bor feiner Thür zu fchlichten denft, 
Uns Allen insgefammt gedeih'n, 

1) Die Waſſeruhr maß die zu den gerichtlichen Vorträgen beftimme 

Zeit δυτῷ die Menge des Waſſers ab, welches durch ein enges Röhr 

chen gelaufen war. Nun liegt die Vergleichung mit einem Pißgeſchir 

nicht fern. 
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Unferes Irrwahnes quitt, 
Heilender Netter Du. 

Bdelykleon. 
Du gebietender, Straßen beſchützender Herr, nachbarlicher 

Schirm des Gehöftes, 
Sei der Feier geneigt, die jegt wir zuerft zu des Vaters Gebdei- as 

ben begehen, 
D mildere doch den grämlichen Sinn fleineihenunbiegfamer 

Starrheit, 
Statt der Schärfe des Mofts, die das Herzchen ihm jest 

durchfäuert, beträufl’ e8 mit Honig. 

So zeige fortan fanftmüthig er fich bei allem Verkehr, 
Mitleidsvoll [εἰ vor den Klägern er ftets den Verklagten geneigt, 

Zu Thränen gerührt von der Bittenden Fleh’n, 890 
Und indem er dem bifjigen Wefen entfagt, 

Reut' er aus des Grolls 
Scharfbrennende, giftige Neffel. 

Chor. 
Wir fleh’n mit Dir und unfer Lied tönt Deiner neuen Würde, 

Des, was Du fagteft, eingedenf, 895 
Denn Dir gewogen find wir, feit 
Mir es erfannten, dag das Volk 

Du liebeft, wie fein Anderer 
Von Allen, die noch jünger find’). 

Bdelykleon. 

Iſt draußen noch ein Heliaſt, er tret' herein, 900 

Denn nicht geftatten, reden fie ſchon, den Zutritt wir. 

Philokleon. 

Wer iſt hier der Verklagte? Wie wird's ihm ergeh'n! 

1) Τῶν νῦν γε σοῦ νεωτέρων. Iſt etwa zu leſen: τῶν νῦν γ᾽ ἐμοῦ 
νεωτέρων Die Lesarten, die der Scholiaft und der Ravennas enthält, 
γενναιοτέρων oder συνετωτέρων, zerftören den Rhythmus. Warum 
aber follte der Chor, um dem Bdelykleon feinen lobenden Beifall zu 

bezeugen, die Beſchränkung Hinzufegen: die jünger find, als Du? 
Sagt er aber: als ich, dann ift es umfafjender und zugleich dem 

Sinne der im Befise größerer Erfahrung und Klugheit fich wähnen: 
den Greife angemeffener. Dder wäre zu lejen πον ὃ 
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Xanthias (ald Kläger). 

Vernehmt die Klage jest. Der Kydathen'ſche Hund 
Tritt Elagend gegen Labes, den Aeroner, auf, 

905 Der ſich verging, weil den ſikel'ſchen Käſ' allein 

Er fraß; das büß' im Maulforb’ er von Feigenholz. 

Philokleon. 
Mit dem Hundetode, wird für ſchuldig er erkannt. 

Bdelykleon. 
Erſchienen iſt hier Labes, der Verklagete. 

Philokleon. 

Ha, der Verruchte, wie ſpitzbübiſch ſchaut er drein; 
sioMie er mit feinem Grinzen mich zu täuſchen hofft! 

Mo ftekt der Kläger denn, der Kydathen'ſche Hund? 

Hund, 
Hau, hau! 

Bdelykleon. 
Da ſeht Ihr, einen zweiten Labes, ihn, 

Zu kneffen tüchtig und wenn's was zu naſchen gibt. 

Soſias (als Herold). 

Still, ſetze Dich; Du, ſteig' als Kläger jetzt herauf. 

Philokleon. 

915 Wohlan, dazu ſchenk' ich mir ein und trink' einmal. 

Zanthias (als Kläger). 

Die Klage, welche gegen diefen ich erhob, 
Vernahmt Ihr, edle Richter; denn die ärgfte That 
Verübt er gegen mich und das Hurrafafa! ἢ) 
Er fchleiht in einen Winfel und verfchnablirt 

9:0 Den mächt'gen Käſ' und füllte im Dunkeln fih den Bauch. 

PHilofleon. 

Er ift, beim Zeus, def überführt, fo eben rülpft 

1) Gegen das gefammte, an der ſikeliſchen Erpedition theilnehmende 

Schiffsvolk, welches durch einen beim Rudern üblichen Zuruf ange: 
deutet wird, und welches der durch den Hund bezeichnete Führer der- 
jelben um den gebührenden Beuteantbeil brachte. 
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Mir ins Geficht des Käfes widrigen Geruch 
Der Freche. 

Xanthias (als Kläger). 

Doc), ich kriegt' auf mein Bitten nichts davon. 
Und Gutes Euch zu thun, vermöcht” es Jemand wohl, 
Mirft nicht dabei auch mir, dem Hund, er etwas hin? 925 

Philokleon. 

Er gab Dir nichts? 

Xanthias. 
(Mit laut erhobener Stimme.) 

Mir, der fein Hofgenoß ich bin. 

Philofleon. 

Des Mannes Blut ift heiß, wie hier mein Linfenmus. 

Bdelyfleon. 
(πε εἶδε, bei den Göttern, Vater, nicht, bis Du 
Zuvor vernahmeft beide Theile '). 

Philofleon. 
Doch, es liegt 

Die Sach’ handgreiflich, Freund, laut ſchreit um Rache fie. 950 

Xanthias (als Kläger). 

Gebt mir ihn jegt nicht frei, vor allen Hunden ift 
Der Burſch δεῖ weiten der allerfelbftgefräßigfte; 
Indem den ganzen Mörfer ?) er umfchiffete, 
Fraß er den fettften Rahm von allen Städten ab. 

Philofleon. 
Und mir blieb nicht fo viel, al$ man zum Imbiß braucht 7). 95 

1) 791 ἢ. 

2) In feinem Riefenmörfer zerreibt der Dämon Krieg die Staaten, 

„wie einen Kräuterfäje” (Frieden 231). Der Käfe wird alfo in einem 
Mörſer bereitet und die Heerden- und Kräuterreiche Sikelia mit 
einem Mörfer verglichen. 

3) Statt des Rahmes fteht im Driginal des Käfes fette Rinde und 
der Ausdruck dafür hat zugleid die Bedeutung Gyps. In diefer 
Bedeutung es nehmend, fagt Philokleon: und ich habe des Gypſes 
nicht jo viel, um einen Wafferfrug zu Fitten. 
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Kanthias (als Kläger). 

Drum laßt dafür Den büßen; Eine Diebesfluft 
Hat nimmer, zwei Spisbuben zu ernähren, Raum; 
Damit mein Kneffen nicht ins Leer? umfonft verhallt. 
Thut Ihr es nicht, hör’ ich hinfort zu Eneffen auf. 

Philokleon. 
Dhe! ohe! 

Wie vieler Schelmereien zieh' doch Dieſer ihn. 
Spitzbübiſch iſt des Burſchen Weſen; meineſt nicht 
Auch Du, mein Hahn)), das? Ja, beim Zeus, er nickt 

mir zu. 
Mo ſteckſt Du, mein Herr Vorftand? Her das Nachtgefchirr. 

Sofias (ald Vorfteher). 

335 Lang’ es Dir felbft herab. Die Zeugen ruf’ ich vor. 

In Labes' Sache zeuge jest: das Schüffeldhen, 
Neibkeule, Käferaspel, Unterfag und Topf 
Und das Gefchirr, was fonft noch um das Feuer ſteht. 

Du aber piffeft immer noch und nimmft nicht Mag? 

Philokleon. 

950 Bei Dem kommt's ποῦ zum Kacken heute, denk' ich wohl. 

Bdelyfleon. 
Gibft nimmer Du Dein barfches, rauhes Wefen auf, 
Selbft gegen die Verklagten, alter Murrfopf, Du? 
(Sum Soſias.) Hinauf jegt, als Vertheid’ger, was verftummft 

Du? Sprid. 

Philokleon. 
Nichts aufzubringen weiß er wohl, ſo ſcheint es mir. 

Bdelykleon. 
95 Das nicht; vielmehr ſcheint ihm es eben fo zu geh'n, 

Wie neulich als Werflagtem dem Thufydides ὅ); 
In die Kinnbaden fam mit einem Mal der Krampf. 
(3um Sofias.) Fort, packe Dich, ich tret' als fein Vertheid'⸗ 

ger auf. 

1) 824, 

2) Acharner 708. 
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Sehr ſchwer, Ihr Männer, ift’s, vor Euch für einen Hund 
Zu forechen, den Verläumdung trifft, doch wag' ich es, 
Denn er ift wader und verfolgt der Wölfe Spur. 

Philofleon. 

Ein Spitzbud' ift er und ein Mitverfchworener. 

Bdelykleon. 
Nein, vor den Hunden jetz'ger Zeit der wackerſte, 
Vermag er einer großen Heerde ') vorzuſteh'n. 

Philokleon. 
Was hilft uns das, wenn er dabei den Käſe frißt? 

Bdelykleon. 
Er kämpft für Dich, er hält an Deiner Pforte Wacht, 
Und iſt auch ſonſt ſehr wacker; wenn er etwas ſtahl, 

Verzeih' es ihm: Die Cither ſpielen? lernt er nicht. 

Philofleon. 

Sch wünfchte wohl auch Lefen nit und Schreiben nicht, 
Das nicht nach folhem Frevel er noch Neden fchrieb. 

Bdelykleon. 
Du Wunderlicher, höre meine Zeugen an. 
Herauf, o Käſeraspel, und verkünd' es laut, 

1) Sm Traume des Soſias (30 ff.) wurden die Athener mit einer 

Heerde Schöpfe verglihen. Alſo Laches, der unter dem Hunde Labes 
verftanden wird, vermag das Volk oder vielmehr das Heer zu leiten. 

2) Eine fprichwörtlihe Nedensart, deren Bedeutung an unferer 
Stelle etwas zweideutig if. Mufif und Gymnaftif waren befannt- 
lich die beiden Hauptgegenftände der griechifchen Sugenderziehung- 
Sol alfo vielleiht: „Die Either fpielen lernt er nit‘, jo 
viel heißen, als: es fehlt ihm freilich an der gewöhnlichen Bildung ; 
und will der Dichter dadurch andeuten, daß man beim Laches diefe 
vermißte? So jagt (Ritter 185) der Wurfthändler, er wiſſe von 
den Mufenfünften nichts, und Demofthenes erkennt darin den Beruf 
deflelben zum Volksführer. Dder will hier Bdelykleon andeuten, er 
ift freilich Fein Kenner und Liebhaber der Herz und Gemüth veredeln- 
den ſchönen Künfte, und man muß ihm demnach fein diebifches Weſen 
zu Gute halten? In diefem Sinne fcheint fi) Vhilofleon (998) dej- 
felben Ausdruds zu bedienen. Wir haben mit den Griechen die 

960 

965 

970 
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Du warft ja die Vertheilerin, erkläre Dich, 

Zerraspelteft nicht den Soldaten ') Du, was Du empfingft? 

975 Zerraspelt habe fie es, fagt fie. 

Philofleon. 

Doch fie lügt. ἢ 

Bdelyfleon. 
Erbarme der Bedrängten Did, Du Trefflicher, 
Denn diefer Labes frißt ja Herinastöpfe ſelbſt 
Und Gräten; nicht weilt lang’ an Einem Ort er je’); 

Der andre aber taugt das Haus zu hüten blos, 
9e0 Er bleibt ftets hier, und bringt Jemand etwas herein, 

Verlangt davon er feinen Antheil, oder beift. 

Philokleon. 
O wehe, welch' ein Anfall ſtimmt jo weichlich mich? 
O — mich faßt der Ueberredung Kraft! 

Bdelykleon. 
Auf, fleh' ich, habt Erbarmen, Väterchen, mit ihm ἢ), 

965 Bringt nit ins Unglück ihn. Wo find die Kinderchen? 
Herauf, ihr armen Dingerchen, jest winfelt laut, 
D bittet, flehet, gebt den Thränen freien Lauf! 

Nhilofleon. 

Herab, herab, herab, herab! 5 ® 

fprihwörtlihe Rede gemein: Er benimmt ſich dabei, wie der Ejel 
beim Lautenjchlagen (ὄνος χιϑαρίζειν πειρώμενος). 

1) Alfo ohne Gleichnißrede: Theilte Laches die gemachte Beute nicht 

mit feinen Soldaten? 

2) Laches ift genügfam und zieht mit feinem Heere bald da, bald 
dorthin; Kleon dagegen verweilt ſtets zu Athen und begehrt von 

Allem, was Athen zu Gute Fommt, feinen Antbheil. 

3) Philokleon ftellt einen ganzen Gerichtshof vor und wird demnad) 

in der Mehrzahl angeredet. 

4) Philokleon, welcher fühlt, daß er weich werde, ruft dem Vertheidi- 
ger ein „herab‘ zu, nämlich von der Rednerbühne. Mancher Ber- 
Elagte, dem diefer Zuruf ertönte, deutete ihn, als ericheine den Rich— 
tern das zu feiner Vertheidigung Gefagte ausreichend, fand ſich aber 

nachher bitter getäufcht. 
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Bdelyfleon. 
Ich komm' herab; 

—— ich weiß, daß dies Herab gar Manchen ſchon 
Bethörete, ſo komme dennoch ich herab. 990 

Philofleon. 
Zum Geier auch, dabei zu ſchlürfen taugt doch nichts! 
Jetzt überfam mich Weinen. Das wäre, denk’ ich, nie 
Mir eingefallen, that es nicht das Linfenmus. 

Bdelyfleon. 
Sp fommt er durch wohl? 

Philokleon. 

Das iſt ſchwer vorauszuſeh'n. 

Bdelykleon. 
D wende Du, lieb Väterchen, zum Beſſern Dich. 99 
Nimm diefes Steinchen; nach der hintern Urne hin, 
Ein Auge zugedrüdt, mein Vater, gib ihn frei. 

Philokleon. 
D nimmermehr! Die Cither ſpielen lernt' ih nicht ). 

Bdelykleon. 
(Sndem er den Vater unter dem Arme faßt und ihn im Kreiſe an 
der vorn aufgeftellten Urne vorbei nad) der hintern, der Begnadigungs- 

urne, führt, für ſich.) 

Komm’ nur, ich führe fchnell an diefer (auf die Verdammungs- 
urne zeigend) Dich vorbei. 

Philofleon. 
Das ift die vordre? 1000 

Bdelyfleon. 
Diefe. 

Philokleon. 
Ja, die iſt es hier. 

(Er wirft ein Steinchen in die Begnadigungsurne.) 

1) Hatten vielleicht manche Citherſpieler die Sitte mancher Redner, 
bin und wieder die Augen zuzudrüden? Vielleicht, wie diefe, um jo 
ungejtörter jich ihren Gedanken überlaffen zu Fönnen. 

13 
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Bodelyfleon. 

Er ift beluchft; er ſprach ihn wider Willen frei. 

" Philofleon. 

Mohlan, die Urnen ſchütt' ih aus. Wie lief's denn ab? 

Bdelykleon (für fi). 

Er wird's zu Tage fordern! (Laut) Labes, Du bift frei. 
(Zu Philokleon, der bei diefen Worten ſchwindelnd zu Boden finft.) 

Mas mahft Du, Vater! 

Philofleon. 

Wehe, Waffer her! 

Bdelyfleon. 

1005 Ermann’, ermanne Dich. 

Philokleon. 

Das Eine ſage mir, 
Er wäre wirklich frei? 

Bdelykleon. 

Beim Zeus! 

Philokleon. 
's iſt aus mit. mir. 

Bdelyfleon. 
Nicht kümmr' es, Wunderlicher, Dich; erhebe Dich! 

Philokleon. 

O, wie ertrag' ich das Bewußtſein ſolcher Schuld? 
Den Schuld'gen frei zu ſprechen! Was ſteht mir bevor? 

ro Ihr hochverehrten Götter, o verzeiht es mir, 
Sch hab's nicht gern gethan, in meiner Weif’ auch nicht. 

Bdelykleon. 

Nimm Dir es nicht zu Herzen; ich, mein Vater, will 

Dich trefflich pflegen, ich nehme Dich allerwärts mit hin, 
Zum Schmauſe, Trinkgelage, zu Feſtreihen auch, 

115 So daß hinfort Dein Leben Dir in Luſt verſtreicht, 
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Und höhnend nicht Hyperbolos ') in’s Fäuftchen lacht. 
Laß' uns bereingeh'n. 

Philofleon. 
Na, wenn Dir ἐδ fo gefällt. 

Neunte Scene. 

Der Ehor. 

Erfte Parabafe. 

Chor (den Abgehenden nad). 

Geht fröhliches Muths, wohin’s Euch gefällt, 
(3u den Zufchauern) Doch Ihr, zahllofe Myriaden, die Ihr 

u hier 

Berfammeltet Euch, 1020 

Seht vor Euch, laßt verftänd’ge Worte, 

Die Ihr hören werdet, nuglos 

Nicht verhallen. 

Wenn Zufhauern es an Sinn fehlt, 

Mag’s geſcheh'n, Euch kommt's nicht zu. 1025 

Jetzt Teihe, mein Wolf, mir aufmerfend Dein Ohr, wenn 

lautere Wahrheit Ihr lieber: 
Bor den Schauenden hier zu führen Beſchwer, fühlt jegt fich 

gedrungen der Dichter, 
Unrecht, fo behauptet er, {εἴ ihm gefcheh’n, ob Gutes er ihnen 

erzeigte. 

Zwar öffentlich erſt nicht, fondern verfteckt, fich anderen Dich— 

tern gefellend, 

Nahahmend die Kunft, durch die prophezeit Eurykles und 1030 

deffen Erfindung, 

1) Anm. zu Wolken 549. Damit er Dich niht auslache, wenn er 

Dich das Flägliche Richterleben führen fieht. 
- Ι 3 * 
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Indem in die Bauch’ er Anderer fchlünft, zu ergiefen die 
Fülle des Scherzes '). 

Doch fpäterhin trat er öffentlich auf, für fich felber beftand er 
das Wagniß. 

Nicht Anderer Mufe, der eigenen legt in den Mund er leitend 
die Worte, 

Und vor Allen erhoben, mit Ehren gefrönt, wie Keinem von 

Euch fie zu Theil ward, 
1035 Bläht er nicht fich ſtolz, als hab’ er’s erreicht, noch ſchwellet 

der Dünfel das Herz ihm. 
Ringfhulen αὐ, fagt’ er, umſchwärmet' er nicht?) ein Lüfter- 

ner. Sceut ein Verliebter 
Die Erwähnung des Lieblings auf Fomifcher Bühn’ und fucht 

zu gewinnen den Dichter, 
Nie gab er darin de Bitten Gehör, noch zeiget er milderes 

Sinns ſich, 

Um die Muſen nicht ſo, die günſtig ihm ſind, zu entwürd'gen 
zu kuppelnden Dirnen; 

1090 Noch griff, als zuerſt ein Luſtſpiel er einübt', alltägliche Men— 

ſchen, 
Die Gewaltigſten fiel auf der Bühn' er an, mit echt Heraklei— 

fhem Grimme. 
Gleih anfangs wagt er Fedlih den Kampf mit ihm, dem 

Biffiggezahnten, 

Dei Augen ausftrahlten, ein Schreden zu ſchau'n, Gluthblide, 
wie jene der Kynne, 

Dei Haupt ringsher umledeten ftets nichtswürdige Häupter an 
hundert, 

1055 Solch Schmeichlergefipps; de Stimm’ aufbrauft, ein verder- 
benverbreitender Waldftrom, 

Bei Robbengeftanf und Lamienfhmuz und dem weiten Ka- 
meelesgefäße ; 

Dies Unthier ſchauend, erbebet’ er nicht, ward nicht durch 
Geſchenke beftochen °) ; 

1) Ueber diefe Stelle das gr. Dr. S. 74 Anm. 193. 

2) Frieden 762. 763, 

3) 1040 — 1047. Diele acht Verſe wiederholt der Dichter in der 
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Nein, immer noch zieht in den Kampf er für Euch; wje Die- 
fen, vermißt er fich, hab’ er 

Vor'm Jahre bekämpft durch fihauernden Froft, aufhodendes 
Alpes Befchwerde, 

Das Vätern des Nachts umengte die Bruft, Großvätern Er- 1050 
ftiden faft drohte; 

Schwer drüdend das Lager auch Solcher, die ftets abhold fich 
zeigten dem Nechtsftreit, 

Umſtricket es fie mit gerichtlihem Eid, Vorladungen, Zeugen- 
verhören, ἢ 

So daß gar Manchen aufichredte die Angft, hin zum Pole- 
marchen ') zu eilen. 

Doch, obſchon als des Unheils Hort Ihe ihn, als Säub’rer 
des Landes erprobt habt, 

Liegt bei ganz neuer Erfindungen Saat in dem vorigen Jahr 1055 
Ihr im Stich ihn, 

Die verfümmerten, weil nicht ihren Gehalt Ihr richt’ges Ge- 
fühles erfannteet?). 

Er aber, indem Trankopfer er weiht, fhwört: „Gnade mir fo 
Dionyfos, 

„Als Keiner von Euch, je befjern Vers auf des Luftipiels 

Bühne vernommen.’ °) 
Das gereichet nur Euch zur Schande, die Ihr nicht als folche 

fogleich fie erfanntet; 

Nicht aber verlor an Anfeh’n drum ihre Dichter bei allen 100 

Verſtänd'gen, 

Parabaſe des Friedens 752 — 759; dort wurden fie bereits er— 
läutert. 

1) Dem Range nad) dem Dritten der Archonten. Der Erfte führte 
den Zitel Eponymos, weil nad) ihm — wie in Rom nad den Eon- 
ſuln — das Jahr benannt wurde; der zweite Bafileus, rex sacrorum. 

2) 1048 — 1056. Daß diefe Stelle fih auf die ein Jahr früher 
aufgeführten Wolken und auf die ungünftige Aufnahme, die fie fan: 

den, beziehe, und daß hier den Dichter den eigentlihen, nicht gegen 

Sofrates gerichteten Zweck diefes Luftfpiels ausfpreche, bemerften wir 
in der Einleitung dazu S. 206. „Er glaubte alſo“ x. Wir erfu: 

chen unfere Leſer, das dort Gefagte fi ins Gedächtnig zurüczurufen 

3) Wolfen 521. 
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Beil die Geier er zwar weit hinter ſich ließ, doch was er 
erftrebt, nicht erreichte. 

Die Dichter demnach, die Fünftighin fich, 
Ihr Seltfamen, Euch zu ergögen bemüh’n, 
Durch Erfindungen, wie Ihr fie nimmer gefchaut, 

1065 O heget und pflegt und haltet fie werth, 

Und was fie Euch fagen, bemwahret es wohl, 

Und hebet es auf in edelem Schrein, 
Mit Quitten ) dabei; wenn den Nath Ihr befolgt, 
Dann wird Euch fogar zu jeglicher Zeit 

1070 Kunftrichterlich duften der Mantel. 

Strophe. 
Ha, wie wir vor Zeiten wader uns im Neigentanz gezeigt, 

Mader im Schlachtgemwühl! 

Machte uns doc ſchon das Eine?) (auf ihren Stachel zeigend) 

zu den Kampfbegierigften. 

Sa, dereinft, einft war es fo. 

1075 Ach, jo war ἐδ; meißer, als des Schwans Gefieder, Fränzet 
jest 

Unfer Haupt das Haar, doc felbft, was uns noch blieb, läßt 
Kräft'ge Jugend ahnen; rüſt'ger dünkt uns Greifen 
Unfer Alter noch, ale manches Sünglings Locken, 

Seine Haltung und fein meitgefhligter Steif. 

Shorführer. 
1080 — Ihr Herr'n Zuſchauer, Jemand, der mich hier auftre— 

ten ſieht, 

1) Scherzend vergleicht der Dichter feine trefflichen Rathſchläge mit 
Kleinodien oder Prunfgewändern. Diefen einen Wohlgeruch zu ver: 
leihen, vielleicht auch gegen jchädliche Inſekten fie zu ſchützen, legte 
man Citronen, Quitten ꝛc. (uni) dazu. 

2) Wir glaubten das griechifche τοῦτο μόνον (mit Sohn Seager) 
auf nichts paflender beziehen zu Fönnen, ald auf den Wespenftadhel, 
mit dem der Chor ausgerüftet erfcheintz jo fpricht der Chorführer 
auch in der folgenden Zmwifchenrede (Epirrhema) von feiner Wespen- 

gejtalt. Der Wespenftachel deutet aber auf das Nichteramt der Cho— 
reuten; auch vor Gericht waren fie damals, vermöge ihres Stachels, 
Ὁ. i. ihres biffigen Sinnes, weit ftrenger, als fie es jest, durch Bde 

lykleon umgeftimmt, find. 
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Mit Verwunderung bemerket meiner Mitte Wespenbau, 

Oder was bedeuten folle diefer Stachel, nicht begreift, 
Dem will ich es wohl erklären, blieb er auch den Mufen 

fremd '). 
Wir, an deren Hintertheile fih der fcharfe Stachel zeigt, 
Sind aus Attifa, ein edles, ein ureingebornes Vol, 1085 
Eine Schaar, vor Allem tapfer, die den größten Vorſchub that 
Diefer Stadt in ihren Kämpfen, als der Barbarfeind erfchien 
Und in Rauch die Stadt hier hüllte, die mordbrenn’rifch ev 

verheert', 

Weil er unſre Wespenneſter zu zerſtören ſich vermaß; 

Dem entgegen zogen ſtracks wir mit des Speers und Schil- 109 
des Mehr, 

Und beftanden ihn im Streite, trunfen, effigherbes Muths, 

Mann ftand da an Mann, und Jeder δίβ vor Grimm die 
Lippe wund, 

Vor der Menge der Gefchoffe war der Himmel nicht zu 
ſchau'n ?). 

Dennoch ſchlugen mit der Götter Beiftand Abends wir den 
Feind, 

Denn ein Schuhu ’) flog, bevor der Kampf begann, durch 1085 
unfer Heer, 

Und wir nach, wie auf dem Thunfang ftahen in die Säde ἢ 
wir. 

1) ἢ (2a) nicht J nach des Scholiaften richtiger Lesart. Ich will 
es ihm deutlich machen, ob er auch zu den Ununterrichteten, in den 
Mufenkünften Unerfahrnen gehört; meine Erklärung fol jo befchaffen 
fein, daB auch der Ungebildetſte fie begreift. 

2) Anjpielung auf eine befannte Anekdote: Wir werden, fagte Se: 

mand, dor der Menge der perjiichen Geſchoſſe die Sonne nicht jehen. 
Deſto beſſer, erwiderte Leonidas, jo fechten wir im Schatten. So 
Plutarch; Herodot legt diefe Antwort einem gewiſſen Dienefes in den 

Mund (VII, 226). 

3) Athens Schusgöttin, der Athene, geweihter Vogel; eine günftige 
Borbedeutung. 

4) Der Chor vergleicht jeinen Wespenftachel mit den Harpunen, 

deren man fich beim Thunfilhfang bediente: Die weiten Beinkleider 
(Beindüten nad) 3. Paul, Lendenſäcke nach 9308) der Morgenländer 
werden Säde genannt. Die Schlacht glich einer fröhlichen Fiſchjagd. 
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Sene flohen; Augen, Baden ſah'n vom Stachel fie verlegt, 

So daß es im Barbarlande allerwärts auch jegt noch heißt: 

Ueber eine att'ſche Wespe geh’ an tapfrem Muthe nichts. 

Gegenftrophe. (Chor.) 

uoo Ein Gemwalt’ger war ich damals, dem nichts Furcht erreget; 
Alles, was irgend mir ” 

Miderftand, e8 ward beswungen, wenn die Flotte dort erichien. 
Sann doch damals Niemand drauf, 

Wie ein Redchen wohl zu drechfeln, Jemand zu belauern fei; 
Als der δεῖξε Rud'rer wollt’ er nur fich zeigen. 

Und indem wir manche Mederftadt bezwangen, 

1105 Haben wir zumeift bewirkt es, daß man Steuern 
Zahlt uns, welche jest die Jugend ') unterfchlägt. 

Ehorführer. 
Ob von der, von jener Seit! Shr uns betrachtet, immerdar 

Findet Ihr höchſt mwespenähnlich unfern Sinn und unfer 
Thun. 

Denn zuerft gibt fein Gefchöpf es, das, wenn man es reizete, 
ıno Leichter mag in Zorn gerathen, oder grämlicher fic) zeigt. 

Ferner machen, was wir treiben, Alles wir den Wespen nad); 
Denn, indem wir uns in Schwärmen fammeln, wie die Wesp’ 

im Bau, 
Fällen Ein’ge vor dem Achon, Andre vor den Elfen aud, 

Im Ddeon Andr’ ihr Urtheil, Andre an den Mauern dort ?). 

1) Eine weitere Ausführung diefer Beihuldigung und die Beweife 
dazu gab die Rede Bdelykleon's 663 ff. 

2) Die Richterwuth der Athener, gegen die unfer Luftfpiel gerichtet 
ift, wird auch durch die Menge der Gerichtshöfe und Gerichthaltenden 

angedeutet. Den Elfmännern war die Aufficht über die Gefängniffe 
und die VBollziehung der Todesftrafen, fowie die Unterfuchung und das 
Gericht über manche todeswürdige Verbrechen übertragen. Das vom 

Perikles aufgeführte und zunächft zu mufifchen Wettkämpfen beftimmte 

Odeon diente auch zu Getreide: und Mehlvermeflungen und die dar: 
aus entipringenden Streitigkeiten wurden hier gejchlichtet. In einem 

abgelegenen Gerichtshofe, Parabyſton, wurden von den Elfen geheime 
Sitzungen gehalten. 
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Dicht zufammenhodend und zur Erde ftier den Blick gekehrt, nıs 
Kaum wie, zwijchen ihren Zellen Madenbrut, bewegend ſich. 

Sonft beut der Bedarf des Lebens fih in Hül’ und δὰ! 
uns dar, 

Denn, indem wir Jeden ftechen, fchaffen wir uns Unterhalt. 

. Aber eingeniftet haben unter uns auch Drohnen ich, 
Die des Stachels ganz entbehrenz fie verzehren ruhig hier 1120 
Den Ertrag von unfern Steuern, von des Kriegs Befchwer- 

den frei. 

Hergerlich ift’s uns vor Allem, wenn, wer nie zu Felde zog, 
Unfern Nichterfold davon trägt, ohne dag für diefes Land 
Ruder oder Lanz’ er führte, oder weiß, was Schmwielen find. 

Doc hinfort befommt ein Bürger, das erklär' ich kurz und 1125 

auf, 
Welcher feinen Stachel führe, auch nicht fein Dreiobolnftüdk, 

Zehnte Scene, 

Philokleon. Bdelykleon (begleitet von einigen Sklaven mit 
allerhand Kleidvungsjtüden, aus dem Haufe tretend). Chor. 

Philofleon. 

Diemweil ich lebe, leg’ ich wahrlich den (auf feinen abgetragenen 

Richtermantel zeigend) nicht ab, 

Der mid allein auf meinem Poften noch erhielt, 

Als ſchnaubend Boreas gegen und zu Felde 304. 

Bdelyfleon. 
Behäglich Dir’s zu machen, haft Du, ſcheint's, nicht Luſt. 1130 

Philokleon. 

Auf feine Weil ift es, beim Zeus, erſprießlich mir. 
Erſt neulich, als mit Fiſchchen ich mich überlud, 
Kam er beim Walker auf drei Dboln mich zu ſteh'n. 

Bdelyfleon. 
Verſucht muß es fchon werden, haft Du einmal doch, 

Wohlleben Dir zu fchaffen, Did mir anvertraut. ΠΩΣ 
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Philofleon. 
Mas, wilft Du, fol ich thun? 

Bdelyfleon. 
Wirf diefen Fetzen ab 

Und leg’ an des verichabten Statt den Flausrock an. 

Philokleon. 
Hernach ſoll man noch Kinder zeugen und erzieh'n, 

Ob Dieſer einen zu erſticken ſchier gedenkt. 

Bdelykleon. 
140 Na, nimm nur den da, zieh’ ihn an und ſchwafle nicht. 

Philofleon. 

Wie nennt, um der Götter Willen, man den Unhold da? 

Boelyfleon. 
Der nennt Friesmantel ihn, ein Anderer Kalmud. 

Philofleon. 
Mir fah wie ein Thymötfcher ) Ziegenpelz er aus. 

Bodelyfleon. 
Kein Wunder, dag Du ihn nicht Fennft, er würde Dir 

1135 Bekannt ſchon fein, Famft irgend Du nach Sardes. 

Philofleon. 

Ih? 
Beim Zeus, gewiß nicht. Doc die meifte Aehnlichkeit 
Hat mit dem Oberrock des Morychos ?) er mir. 

Bdelyfleon. 
Nein, in Efbatana webet man dergleihen Zeuch. 

Philokleon. 
Gewebt wird in Ekbatana ſolch Nindsgedärm ?°) 

Bdelyfleon. 
1150 Wie fo, mein Befter? Kommt doch diefe Weberei 

1) Thymötfcher oder Thymätſcher: Attifcher Demos. 

2) Frieden 1008. 

3) Er vergleicht die Eraufe Wolle mit dem Nindergefrös. 
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Sehr theuer den Barbaren; fo hat diefer Nod 
An Wolle wohl gefreffen einen ganzen Stein. 

Philofleon. 
Dann fann mit allem Rechte Wollfreßmantel er 
Und nicht Friesmantel heißen. 

Bdelyfleon. 
Halt, lieb WVäterchen, 

Steh’ ΠΗ, ihn anzuziehen. 1155 

Philokleon. 

Ich geplagter Mann, 

Wie arg er mich anwidert, der verhaßte Rock. 

Bdelykleon. 
Willſt Du ihn nicht anlegen? 

Philokleon. 

Nein, beim Zeus; Ihr Freund', 

Schiebt lieber, thut es Noth, in einen Ofen mich. 

Bdelykleon. 
Wohlan, komm' her, ich lege Dir ihn ſelber an. 

Philokleon. 
Dann hol' auch die Fleiſchzang' herbei. 1160 

Bdelykleon. 
Wozu denn das? 

Philokleon. 

Um mich, eh' ich zerkocht noch bin, herauszuzieh'n. 

Bdelykleon. 

Friſch auf, auch die verwünſchten Latſchen zieh' mir aus, 
Nimm dafür ohne Zögern die Lakonenſchuh'. 

Philokleon. 

Wie möcht' ich's über mich gewinnen, meinen Fuß 

Zu ſtecken in der Feinde verhaßtes Lederwerk? 1165 

Bdelyfleon. 
Nur zu, mein Freund, und dann tritt kräft'ges Schrittes auf, 

Hineilend nach Lafonien. 
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Philofleon. 

Du thuft mir weh, 
Indem Du auf des Feindes Grund den Fuß mir zwängft. 

Bdelyfleon. 
Gib aud den andern her. 

Philokleon. 
Nein, dieſen keineswegs, 

ino Da iſt die eine Zeh’ ein Erzlakonenfeind. 

Bdelykleon. 
Kein Widerſtreben gilt hier. 

Philokleon. 
Ich Unglücklicher, 

Geſtattet ſind dem Alter ſelbſt Froſtbeulen nicht. 

Bdelykleon. 
Mach' endlich mit Beſchuh'n ein End'; indem Du dann 
Nach Reicher Weiſ' umhertrittſt, flunkre geckenhaft. 

Philokleon. 

ins Sieh' meinen Anſtand und erwäge nun, mit wem 
Der Reichen hat mein Gang die größte Aehnlichkeit? 

Bdelykleon.— 
Dein Gang? Als läg' auf der Beul' ein Knoblauchspflaſter 

Dir )). 

1) Der Scholiaft bemerkt: Der Dichter fcherzt unpaffend (dmpas- 
λόγως παίζει), und Bergler ſucht durch einige Beifpiele zu erhärten, 
daß das beim Ariftophanes nichts Seltenes fei. Florens wittert ein 
Sprihwort, das Dinge bezeichnen foll, die zu einander paflen, wie 
die Fauft aufs Auge; was Fönne unpaffender fein, als eine ſcharfe 
Salbe auf eine Blaje oder Blatter zu legen? Das zugegeben, was 
fol alsdann die Vergleihung bedeuten? Voß meint, die Blatter zude 
unter der heißägenden Salbe, und vergleicht in feiner Ueberfegung den 
Gang des Philofleon mit diefem Zuden. Ich glaube vielmehr, des 
Komiker Meinung ift: Der, wie wir bereits fahen, mit Froftbeulen 
behaftete Alte fchreite in den ungewohnten Prunkſchuhen einher, als 
babe er auf feine Beulen ein fie aufzuziehen beftimmtes Knoblauch®- 
pflafter gelegt. 

—— 
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Philofleon. 
Doch hätt’ ich, junferhaft zu fchwenzeln, große Luft. 

Bdelykleon. 
Wirſt auf vornehme Reden Du Dich auch verſteh'n, 
Vor ſo gelehrten, kunſtverſtänd'gen Männern da? 1180 

Philokleon. 

D ja. 

Bdelyfleon. 
Was bringft Du wohl zu Marfte? 

Philofleon. 
DVielerlei. 

Zuerft, wie Lamia '), da fie gefaßt ward, fänferte; 

Dann weiter, wie Kardopion”) die Mutter felbft — — 

Bdelyfleon. 
Laß mir-die Mährchen; aus dem Menfchenleben {εἰ ὁ, 

Wie man in feiner Häuslichkeit es fich erzählt. 1185 

Philokleon. 
Wohl weiß ich etwas, ganz der Häuslichkeit entlehnt, 
Das Bekannt': Einmal war eine Katz' und eine Maus — — 

1) Lamia, eine Zauberin, die Pherekrates, ein atheniſcher Komiker, 
älter ald Ariftophanes, nah dem Scholiaften zu Ekkl. 77, in einem 
Luftipiele diefes Namens auftreten ließ. Sie trug in diefem Luft: 
fpiele einen lakoniſchen Riemenftab (Lyſ. 966 und Anm.); faft möchte 
man daraus und dem „gefaßt ward“ fchließen, fie habe, wahrjcheinlich 
verkleidet, geheime Nachrichten an die Lakedämonier zu bringen gefucht, 
ſei darüber ergriffen und zu Aeußerungen der Angft, wie fie hier mit 
den Worten des Pherefrates angedeutet werden, getrieben worden. 

Philokleon will, um zu zeigen, δαβ er der vornehmen Converfation 
Meifter fei, einige Geſchichtchen aufs Tapet bringen, aus denen zu— 
gleich erhellt, welche Abgeſchmacktheiten manche Luftfpieldichter auf die 
Bühne zu bringen fich geftatteten. 

2) Prügelte, ergänzt der Schholiaft. Wiederum Anfpielung auf ein 
Luſtſpiel. Ob der hier auftretende Kardopion, oder, wie der gelehrte 
Alerandriner Didymos behauptet, Ankylion geheißen, kann uns fehr 
gleichgültig fein. 



206 Die Wespen. 

Bdelykleon. 
Du Link'ſcher, Ungeſchliffner, ſprach Theagenes) 
Zum Miſtauflader und rückt fein Gewerb' ihm vor. 

1190 Von Katz' und Maus erzählen wilft vor Männern Du? 

Philokleon. 
Was ſoll ich denn erzählen? 

Bdelykleon. 
Vornehm Lautendes, 

Wie Du zum Feſt zogſt mit Androkles, Kleiſthenes) — — 

Philokleon. 
Bin ich doch nie zum Feſt gezogen, nirgends hin, 
Als nur nach Paros, kaum zwei Oboln trug mir's ein’). 

Bdelykleon. 
1196 Sp magſt Du denn erzählen, wie im Doppelkampf 

Ephudion rühmlich den Askondas flugs beftand, 
Ein Greis bereits und Graufopf, aber er beſaß 

1) In welcher Verbindung fteht die Erwähnung des Theagenes — 
eines unflätigen Menfchen (Frieden 928, Vögel 820 Anm.) — mit 
dem Zadel des Bdelykleon? Darüber fehweigen Alle, und darauf 
kommt doch hier Alles an. Vielleicht fo: Wie Theagenes das dem 
Miftaufläder vorrüdt, was ihn felbft in ſchlimmerer Weife trifft, fo 
geräth PhiloEleon, der zeigen fol, wie er zum — wenn auch greifen 
Stuger umgefchafften, auch eine modifche Unterhaltung zu führen im 
Stande fei, aus dem Regen in die Traufe. Erft wollte er einige 
Mißgriffe Fomifcher Dichter zum Beften geben, nun bringt er fogar 
ein Aefopifches Kinderfabelchen zu Markte. Ziemlich weit hergeholt, 

wird man fagen, und ich räume ed ein und gebe die Vermuthung 
nur in Ermangelung einer. beflern. 

2) Wolfen 354. Fröfhe 48 und anderwärts. Des Androfles 
geihieht nur hier Erwähnung. Beide Wollüftlinge und Lebemänner. 
Daß der Scholiaft Legtern einen Bettler nennt, fteht damit nicht im 

Widerjprud. Er war es durch feine Lebensweife geworden. Mit 

derlei NReijegefährten aber erlebt man etwas, was Stoff zur Unter: 

haltung beut. 

3) Er nahm alfo an einem Feftaufzuge (Sewptr) im Namen des 
Staates, vielleicht ein Opfer darzubringen, Zheil und erhielt, wie δίς 
Geſandten in den Acharnern, Zagegelder, aber freilich nur fpärliche. 
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Gar kräft'ge Lunge, Fäufte, Weichen und dabei 

Den beften Panzer '). 

Philofleon. 
Still, o fiill, damit iſt's nichte. 

Wie möcht im Panzer er den Doppelfampf befteh'n? 1200 

Bdelyfleon. 
Don folcherlei erzählen die Verftändigen. 

Doch Eins noch fage: Wenn Du am gaftfreien Tiſch 

Den Becher leerſt, was, meinft Du, gibft zum Beſten Du, 
Als Deiner Jugendjahre größte Heldenthat? 

Philofleon. 
Das, das ift meiner Jugend größte Heldenthat, 1205 
Wie die Weinpfähle dem Ergafion ich ftahl. 

Bdelyfleon. 
Ich möchte vergeh’n, mit Deinen Pfählen! Lieber, wie 
Du Säu' und Hafen jagteft, wie am Fadellauf ἢ 

Theilnahmft dereinft: Das Jugendlichſte ſuch' hervor. 

Philokleon. 

Ih weiß fürwahr das Jugendlichſte, was ich that, 1210 

Wie den Läufer Phanllos’), der mich schimpft’, ich einft 
belangt, 

Ein ſtämm'ger Burfch noch, und zwei Stimmen mehr. erhielt. 

1) Die Wichtigkeit, die man in Hellas auf die in den großen Wett- 
fpielen errungenen Siege legte, ift bekannt. Sie machten daher auch 
einen Gegenftand der modifchen Unterhaltung aus, vorzüglich) wenn 
ein jo merfwürdiger Fall fich ereignete, daß ein in Jahren ſchon vor- 
gerücter im Doppelfampf, alfo im vereinten Ringen und Fauftfampfe, 
den Sieg davon trug. Die Kämpfe gefhahen bekanntlich nackt; der 
alte Euphudion jiegte vorzüglich durch feinen Eräftigen Bruftpanzer, 
der einen Fauftichlag vertragen Eonnte. Philokleon mißverfteht es von 
einem Fünjtlichen. 

2) Sagd, Fadellauf (Fröfche 129 ff. Anm.) waren eines vornehmen 
Sünglings würdigere Beihäftigungen, ald das Entwenden von Wein: 
pfählen. 

3) Acharner 214. 
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Bdelykleon. 
Still, lagre lieber Dich hierher und lerne noch, 
Wie man beim Becher in Geſellſchaft ſich benimmt. 

Philokleon. 
1215 Wie lagr' ich mich? Das ſage flugs. 

Bdelykleon. 
Anſtändiglich. 

Phiokleon. 

Willſt Du, daß ich ſo mich hinlag're? 

Bdelykleon. 
Keineswegs. 

Philokleon. 
Wie ſonſt? 

Bdelykleon. 
Mit ausgebognen Knien, ringſchulgemäß 

Streck', hingegoſſen auf den Teppichen, Dich aus. 
Dann lobe dieſes oder jenes Erzgeſchirr, 

1220 Die Dede betrachte, bewundre des Schirmdachs Stickerei'n: ) 
‚Zum Händewafchen Waſſer! Bringt die Tifch’ herein!’ | 
Mir fpeifen, rein’gen uns, die Spende wird gebracht. 

Philofleon. 

Um der Götter willen, fpeifen denn im Traume wir? 

Bdelykleon. 
Die Flötenſpiel'rin hebet an; die Gäſte ſind 

1) „Wer zu einem Schmauſe das erſte Mal in ein fremdes Haus 
fommt, muß nicht fogleich, den Bauch zu füllen, an Effen und Zrin- 
fen denfen, fondern zuvor einige Schauluft zeigen und das Haus in 
Augenfchein nehmen,” fagt Athenäos (VI, 27) und belegt das mit 

dem Beifpiele des zum Menelaos Fommenden Telemachos in der 
Ddyffee, indem er zugleich unfere Stelle anführt. Nicht fo verfährt 
ein Parafit beim Dipfilos: 

Wenn mid ein Neicher, welcher einen Schmaus gibt, läd't, 
Bewundr' ich nicht der Säulen Knauf, die Zimmer nicht, 
Nicht unterfuch’ ich das korinth'ſche Trinkgeſchirr, 
Der Kühe Rauch) verfolg’ ich unverwandtes Blicks. 
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Theoros, Phanos, Kleon, Aeſchines dazu '), 1225 
Zu Aeftos’ Häupten ein Ausländ’fcher, wie er felbft ?); 
In folhem Kreis mach’ auf ein Sfolion ’) Dich gefaßt. 

Philofleon. 

Das denk’ ich; wie's der Oberftädter ὁ) Keinem glüdt. 

Bdelyfleon. 
Sch werd’ es ſeh'n. Denn jest ſtell' ich den Kleon vor; 

Das vom Harmodios °) ftimm’ ih an. Dann folgeft Du. 1230 
(Singend.) „Nimmer lebete Jemand °) in Athen noch.” 

Philokleon (fingend einfallend). 

„So verfchlag'nes und fo dieb’fches Sinns.“ 

Bdelykleon. 
Das wageſt Du? Dabei gehſt Du zu Grund. Er wird 
Laut ſchreiend mit Verderben und Vernichtung droh'n, 
Um aus dem Lande Dich zu jagen. 1235 

Philokleon. 
Aber ich, 

Ich ſtimme, droht er ſo, beim Zeus, ein andres an: 

Du Wildraſender, hohe Gewalt zu erringen Dir, 
Wirſt umkehren Du wohl noch die Stadt, dem Verderben 

nah?7) 

1) Der Kreis der edlen Gäſte beſteht aus lauter uns ſchon bekann— 

ten: Theoros (42), Phanos im Dienjte Kleons (Ritter 1263), Aeſchi⸗— 
nes, des Sellos Sohn (oben 331. 468, Vögel 821 Anm.), der Ein- 
dringling Afeftos. Ebend. 91 Anm. 

2) Eine bei unferm Dichter gewöhnliche, höchſt empfindliche Ver— 
daͤchtigung, echt afhenijchen Urfprungs. 

3) Wolken 1366 Anm., wo ftatt Scholion Skolion zu leſen ift. 

4) An die drei politifchen Parteien „Diakrier (was wir hier durch 
Oberſtädter überfegen), Pedier und Paralier, in welche Athen vor 

Solon zerficl, ift hier nicht zu denken. In der Oberftadt, alfo in der 
Nähe der Burg, wohnten wahrfcheinlich die Bornehmften. 

5) Acharner 982. 

6) Das Skolion bezieht fich auf Kleon, den vornehmften der Gäfte. 

Ὁ Aus einem Liede des im Alterthume hochgepriefenen äolifchen 

IM, 14 
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Bdelyfleon. 
Wie? Wenn Theoros, der zu Deinen Füßen liegt '), 

1240 Die rechte Hand des Kleon faffend alfo fingt: 
‚„Aömeteifches ?) Spruchs immer gedenf, liebe die Guten, 

Freund!’ °) 
Welch Sfolion höret er von Dir? 

Philofleon. 
Sm rechten Ton: 

Fuchsſchwänzen ift unziemlich, 
Und Gegnern zugleich geneigt zu zeigen fich. 

Bdelykleon. 
125 Nun kommt die Reih' an Aeſchines“), des Sellos Sohn, 

Den Eugen und Gefanges Fund’gen, der hebt an: 
Schätze und Heeresmacht 
Haſt mit den Theſſalern 
Mir und Kleitagoren?) — 

Lyrikers Alkäos aus Mitylene (um 600 v. Ehr.). Der jelbft in die 
politifchen Bewegungen feiner WVaterftadt verwidelte, ſelbſt einem 

der edelften Gefchlechter entſproſſene Dichter redet hier wahrfcheinlich 
eines der παῷ Gewaltherrfchaft ftrebenden Häupter der Volkspar— 
tei an. 

1) Dein Tifhnahbar, nad) welchem alfo Dich die Reihe trifft. 
Theoros 606 Anm. 

2) ὃ. h. des den Admetos betreffenden Skolions— 

3) Aus einem Skolion der dorifchen Dichterin Prorilla (um 450 
Ὁ. Chr.) aus Sikyon. Die Beziehung auf den Schmeichler und Achfel: 
träger Theoros liegt zu Tage. 

4) Xefchines 1226. 

5) Wir vermögen über diefe aus dem Zufammenhange geriffene 
Stelle, deren richtige Uebertragung wir Faum zu verbürgen wagen, 
nur ſehr ungenügende Auskunft zu geben. Kleitagora, deren aud) in 
der Lyſiſtrate (1220) Erwähnung geſchieht, war nad) dem Scholiaften 
zu der oben erwähnten Stelle eine lakoniſche, nad) der Bemerkung 
deffelben zu der unfrigen eine thellalifche, nach Andern eine Tesbifche 

Dichterin. Die hier angeführten Verſe follen fih auf eine Unter: 
ftügung, welche die Theffaler den Athenern gegen die Peififtrafiden 
gewährten, beziehen. Die Antwort des Philofleon rückt offenbar dem 
Prahler Aefchines feine Auffchneidereien vor. 
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Philokleon (einfallend). 

Vieles brachten herüber wir, ich und Du. 1250 

Bdelyfleon. 
Nun deffen bift wohl Fundig Du, wie ſich's geziemt. 
Zum Abendeffen geh’n zu Philoftemon ') wir. 
Burſch, Burſch, he Chryfos, das Abendeffen eingepadt, 
Lang’ ift’s, daß wir Fein Räuſchchen hatten. 

Philofleon. 

Laß das fein, 
Das Zehen bringt nur Unheil; aus dem Wein entfteht 1255 
Dann Thüreinfchlagen, Prügeleitn und Werferei’n, 

Das muß man theuer büßen, ift der Naufch vorbei. 

Bdelyfleon. 
Nicht doch, verfehrft mit verftänd’gen Ehrenmännern Du, 
Denn Solcher Wort befchwicht’get den Beleidigten, 

Bringft nicht Du felber etwas Witz'ges auf's Tapet, 1260 
Ein Späßchen des Aefopos ?), ein fobaritifches, 
Dergleihen Du beim Becher hörteft und indem 
Die Sach’ in’s Lächerliche Du zieh’ft, geht Dir’s fo bin. 

Philofleon. 
So gilt es, aufzupaffen auf fo manchen Schwanf, 
Macht das mid, Schafft’ ih Unheil, vom Erfage frei. 1265 
Doch auf, lag uns nun gehn; nichts halt uns mehr zurüd. 

(Beide ab.) 

1) Als Schwelger den Zufchauern befannt. 

2) 573. Unter den Fabelgattungen zählt der Rhetor Hermogenes 

auch die ſybaritiſchen auf. 

14 * 
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Elfte Scene. 

Ehor. 

Zweite Parabafe. 

Chorführer. 
Dftmals will es mich bedünfen, zeigt” ich vielgemwandten Geift 

Und nimmer Unbeholfenheit. 
Wie Amynias'), Sohn des Sellos, mit der Loden hohem 

Mulft, 

1270 Diefer Ehrenmann, den einft ftatt Aepfel oder Birnen ich 
Sah ſchmauſen mit Leogoras ’), 
Er hungert jegt, gleich Antiphon; 

Als Gefandter ging er nah Pharfalos, doc, verkehrte dort 
Mie Niemand mit Niemandem er, 

1275 Als mit den ärmften Theffalern, 

Er felbft vor allen Andern ein gar armer Schelm. 

Chor. 

Glücklicher Automenes °), den Seglicher beneidet wohl! 
Rühmeſt doch Erzeuger Du der Fünftlerifhen Söhne Dich, 
Höchliche Bewunderung verdienete der Erfte traun, 

i200 Meifter auf der Either, er, dem Liebliches gelungen ftets; 
Sener auch, der Schauenden Ergögen durch fein Bühnenfpiel, 
Endlich noch Ariphrades, vor Allen gar erfinderifch, 

1) Hier heißt er Sohn des Sellos, oben des Pronapos, aber dod) 

wohl derjelbe, da er an beiden Stellen als ein dur Spielfuht und 
Scwelgerei verarmter Reicher bezeichnet wird. In den Wolken (683. 
584) wird er als ein dem Kriegsdienfte fich entziehender Feiger verhöhnt. 

Daß ihm bier und oben verfchiedene Väter beigelegt werden, ift wahr- 
fcheinlih auch ein Scherz, den wir aber nicht zu enträthfeln vermögen. 

2) Wolfen 110 Anm. 

3) Automenes — über ihn jelbft wiffen wir nichts zu berichten — 
hatte, wie aus unferer Stelle erhellt, drei Söhne, einen Eitherfpieler 
Arignotos, einen Schaufpieler und einen Wollüftling Ariphrades. 
Des Arignotos gefchieht mit Liebe und Lobe, des Ariphrades mit der 
größten Indignation Erwähnung Ritter 1284 — 90, 
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Keiner, das betheuerte das Väterchen, belehret’ ihn, 
- Eigener natürlicher Gewandheit nur verdanfet er’s, 
Daß er im Bordell die Zunge fo gefchieft zu brauchen weiß. 12% 

Chorführer. 
Einige behaupteten, ich habe nun mit Kleon felbft 
Wiederum verföhnet mich; er habe doch mic) fcheu gemacht, 
Jegliche Beleid’gung ſich geftattend. Von ihm durchgegerbt, 
Hoöreten die draußen mit Gelächter, wie ich ängſtlich fchrie, 
Dhne fih zu fümmern um mid, laufchten fie begierig nur, 1290 
Ob in der Bedrängniß noch ein Späfchen mir entfchlüpfte wohl. 
Nun, wie ich das merfete, da Firrete ihn Affend id). 
Aber jegt Hat fich der Nebe ſolche Stüge morfch bewährt '). 

Zmwölfte Scene, 

Xanthias. Der Ehor. 

Kanthias. 

Schildfröten, Euer Panzer macht Euch neidenswerth ἢ), 
Höchft neidenswerth mir, welhem nichts die Nippen fchirme. 1295 

Wie flug verwahret und wie höchft verftändig Ihr 

Durch ſolches Dad den Rüden, das vor Streihen fchüst; 

Mir Armen aber färbt der StoE ihn braun und blau. 

Chorführer. 
Was gibt's, mein Bürſchchen? Bürfchchen nennen muß ἰῷ 

Den, 

Obſchon ein Greis er ift, der Prügel noch befömmt. 1330 

Kanthias. 

Bewies der alte Herr nicht höchft verderblich fich, 

1) Ueber diefe Stelle wurde gefprodhen das gr. Dr. ©. Sl. An 
die Stelle der in der Anm. 212 gebrauchten Trochäen find hier, der 

Urfhrift gemäß, Päonen getreten. 

2) 437 f. 
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Zumeift beraufcht vor allen Gäften insgefammt ? 
Doch waren da Hippylos, Lykon, Antiphon, 
Lufiftratos, Thuphraftos, Phrynichos mit Gefolg’ '), 

1305 Er aber von Allem bei weitem der Zügellofefte; 

Denn fogleich, jobald er toll und voll des Guten war, 
Da büpfet, fpringet, ftänfert und hohnnedet er, 
Dem Grauchen gleich, dem Gerftenfchrot als Feſtſchmaus ward, 
Und, Burſch, Burſch! rufend, fchlug im Uebermuth er mic. 

1310 Da nedt, wie er. ihn jo gewahrt, Lufiftratos: 
Wie Hefenfag 7, der plöglich reich ward, machſt Du Dich, 
Wie Schlepphans, welcher in ein MWeizenfeld gerieth. 

Dagegen er mit lautem Schrein: Heufchrede Du, 
Mit dem Mäntelchen, dem verfchabten, das die Haare ließ, 

1315 Wie Sthenelos, jegt feiner Garderobe ?) quitt. 

Da janchzen Alle zu ihm. Nur Thuphraftos nicht. 
Die Nafe rümpfte der, ein Mann von feinem Ton. 

Da wendet an Thuphraftos fih der Alte: Sprich, 
Warum Dich brüften? Was foll diefes Vornehmthun? 

1320 Da poſſenreiß'riſch ſtets Du Did an Neiche drängft? 
So höhnet' er die Gäfte Fed, der Neihe nad, 
Mit plumpem Spott, und Dinge bracht’ er auf die Bahn, 
Fremd aller Bildung, die dahin nicht paffeten. 
Nun macht er, wohlbezecht, fich auf, um heim zu gehn, 

1335 Und prügelt Seglichen, der in den Wurf ihm fommt. 

1) Bon den hier Genannten wurden Lykon (Lyſiſtr. 270), Antiphon 
(1272), Lyjiftratos (796) ſchon erwähnt. Des Phrynichos ward in 

den Fröfchen, Vögeln τὸ. gedacht. Sowohl ein tragiſcher Dichter als 
Schaufpieler führten diefen Namen. 

2) Der ſchon oben 796 als ein Poſſenreißer bezeichnete Lyfiftratos 
rückt unferm vor Uebermuth fi) nicht mehr Fennenden Alten vor, er 

benehme ſich wie ein Emporföümmling aus der Hefe des Volks, oder 
wie Schlepphans, worunter fich der Lefer fowohl den Namen, den 
der Efeltreiber feinem Sadträger gegeben hat, denken mag, αἵδ᾽ einen 

Händelfüchtigen, der Jeden vor Gericht fchleppt, wie es vor Kurzem 
noch Philokleon war. 

3) Der verarmte tragiihe Schaufpieler Sthenelos hatte ſogar feine 
Garderobe verfilbert. 



Dreizehnte Scene. 215 

Da wanfet εὐ unfichres Schritts ja fihon heran; 
Ich geh’ ihm aus dem Weg’, eh's Prügel für- mic) fest. 

Dreizehnte Scene. 

Philokleon (mit einem Sklaven, der ihm eine brennende Fackel 

vorträgt, und einer Flötenfpielerin, hinter ihm her mehrere Mitgäfte, 
unter ihnen ein Heliaft, bald darauf Bdelykleon). 

Philokleon (zu dem Sklaven). 

Halt empor, leuchte mir '), 
(zu den Nachziehenden) 

Mancher [01 mir’s fchmerzlich büßen. 
Ihr follt, trolfet Ihre Euch nicht, 1330 
Ihr Hallunfen, an der Tadel 

Schmoren, wie am Bratfpieß, mir. 

Heliaft?). 
Gewiß, dafür folft Du uns morgen Nede fteh'n, 
Uns Allen, ob Du hier den kecken Jüngling fpielft; 
Dich vorzuladen, fiehft Du Morgen uns vereint. 1335 

Philofleon. 
Ha, haha! Vorzuladen mic), 

Des alten Krames! Wißt Ihr wohl, 
Es widert von NRechtshändeln mir 
Zu hören jegt? Potztauſend 

Das (auf feine Begleiterin zeigend) mundet! Mit den 133 

Zrichtern fort. 

1) ἄνεχε, πάρεχε. Wir ergänzen bei beiden Smperativen τὴν δᾷδα 

(die Fadel). 

2) Dieje Verſe werden in allen Ausgaben dem Bdelykleon zuge: 
Ihrieben; aber offenbar tritt diefer erjt fpäter, ebenfalls vom 
Schmauje kommend, wieder auf. Dagegen fragt Bdelyfleon (1341): 

Wo blieb der Heliaft, ohne daß vorher von einem Heliaſten die 
Rede war. 
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Pakt Euh! Wo blieb der Heliaft? Auf und davon; 
Hierher, herauf zu mir, mein lieb’ Goldfäferchen '), 
Indem mit Deiner Hand Du diefes Endchen faß'ſt, 
Halt feſt; doch fieh” Dich vor, das Endchen ift ſchon morfc, 

1345 Und läßt es dennoch [Ὁ 6. gefallen, wenn man’s kraut. 

Schau, wie gewandt ich dem Gelage Dich entführt, 
ALS dort zu lesbiſchem Scherz Du fhon Dich rüfteteft; 
Dafür beweife dankbar meinem Kleinen Did. 
Doch wirft Du’s nicht, wirft nicht mich herzen, weiß ich wohl; 

1350 Nur foppen wirft und höhnen Du den armen Schelm, 
Den vielen Andern haft Du’s ebenfo gemadt; 
Doch wenn Du jegt nicht ungefällig Dich mir zeigft, 
Dann fauf’ ich, gehet mit dem Tod’ einft ab mein Sohn, 
Die) los, Du wirft mein Schäschen, liebes Mufchelchen ; 

1355 Set aber bin ich nicht des eig’nen Goldes Herr, 
Ih bin ein junger Fant und fich’ in ftrenger Hut, 

Mich überwacht mein Söhnchen ja, das murrföpfifche, 
Das birfenfpaltrifcheffigfauergrämliche, 

Ih möge mic verführen laffen, fürchtet er. 
130 Er hat ja weiter feinen Vater außer mir. 

Dort, fcheint es, kömmt auf Di) und mid) er losgerannt. 
Du, ftelle flugs Dich her, und nimm Die Späne da 
Mir ab, dag ich ihn πος jugendliches Muths, 
Wie er mir felber that, eh’ ich die Weih’ ὁ empfing. 

Bdelykleon 
1365 Heda, heda, Du Faſelhans, Du geiler Spatz! 

Du ſuchſt wohl, Dich zu betten, einen jungen Sarg. 
Das geht Dir, beim Apoll, nicht ungenoſſen hin. 

Philokleon. 
Ein Rechtsſtreit aus dem Eſſig mundete Dir wohl? 

1) Wolfen 757 Anm. 

2) Des flotten Lebens der athenifchen Jugend. Der Alte ift zum 

Züngling geworden, Vater und Sohn haben die Rollen getauſcht; 
Sener bat diefen jo weit überholt, daß der verjüngte Greis gegen den 
zwar auch lebenöluftigen, aber doch befonnenen Jüngling fi) in dem 
Verhältniß des Sohnes zum Baker crblidt. Das wird mit unver: 

gleichlicher Laune durchgeführt. 
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Bdelykleon. 
Iſt's arg nicht, noch zu ſpotten, da die Flötnerin 
Den Gäſten Du entführteſt? 1370 

Philofleon. 
Welche Flötnerin ? 

Was fafelft Du, wie wer dem Grabe faum entrann? 

Bdelykleon. 
Ei wohl, beim Zeus; iſt das nicht die Dardanierin? 

Philokleon. 

ne Fackel iſt's, die den Göttern auf dem Markte brennt. 

Bdelykleon. 
Das eine Fackel? 

Philokleon. 
Siehſt Du nicht, wie bunt ſie iſt? 

Bdelykleon. 
Was iſt denn in der Mitte dieſes Schwarze da? 1375 

Philofleon. 
Natürlich fließt das Pech, indem fie brennt, hier ab. 

Bdelykleon. 
Was hinten aber vorſteht, iſt's der Pürzel nicht? 

Philokleon. 

Ein Knorren iſt's, der an der Fackel ſich erhebt. 

Bdelykleon. 
Was ſchwatzeſt Du von Knorren? Willſt Du (zur Flötenfpielerin) 

gleich hierher? 

᾿ Philokleon. 

Au, au, was haſt Du vor? 1380 

Bdelykleon. 
Mitnehmen will ich Die 

Und Dir entführen; abgedorrt erſcheinſt Du mir 
Und unvermögend '). 

1) 1944. 
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Philofleon. τ 
Vernimm, was ich erzählen will. 

Als ich zu den Feftfpielen nach Olympia zog, 
Beftand Ephudios rühmlid den Askondas dort, 

1385 Ein Greis bereits; indem er mit der Fauſt ihn traf, 

Warf nieder der Bejahrtere den Jüngeren. 
Drum fieh’ auch Du Dich vor, daß es nicht Beulen fest. 

Bdelykleon. 
Nicht kommt Dir aus dem Sinne die olymp'ſche Mähr ). 

Vierzehnte Scene, 

Brodhäandlerin. Die VBorigen. 

Brodhändlerin (zu Bdelykleon). 

Auf, ſei mir Beiftand, bei den Göttern fleh’ ich Dich, 
1390 Das ift der Mann (auf Philofleon zeigend), der mir fo übel 

mitgefpielt; 

Mit der Tadel hieb er mi und für zehn Oboln Brod, 
Vier Zugabbrödchen au, warf in den Koth er mir. 

Bdelyfleon. 
Mas haft Du wieder angerichtet? Sieh’, Dein Rauſch 
Verwidelt in Rechtshändel uns noch. 

Philvfleon. 

Keinesmegs, 

1395 Ein artiges Gefchichthen macht das wieder gut”); 

Drum weiß ich, daß fie zu begüt’gen mir gelingt. 

1) Bdelykleon hat fie uns ſchon einmal aufgetifht (1195 ff). Daf 

übrigens der Sohn unter Mähre ſowohl das vom Vater von Neuem 
zu Markte gebrachte Gefhichtchen, als das Schäschen, das diefer fi) 
nicht aus dem Sinne ſchlagen Fann, verfteht, ift Elar. Auf eine gleiche 

Weiſe fpielt Ariftophanes in der Urfchrift mit den Worten τὰ ᾿Ολύμ. 
πια und ἡ ᾿Ολυμπία. 

2) 1265. 
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Brodhändlerin. 
Nie, bei den Göttinnen, wird es Myrtia Dir verzeih'n, 
Die Tochter des Ankylion und der Softrate, 
Daß Du an ihrem Kram ihre folhen Schaden thatft. 

Philofleon. 
Hör’ an, lieb’ Frauchen; laß ein hübfches Fabelchen 
Dir erzählen. 

Brodhändlerin. 
Damit, Du armer Tropf, verfchone mic) 

2 Philofleon. 

Als einft vom Abendfhmaus nach Haus Aefopos ging, 
Bellt keckes Muthes eine trunfne Peg’ ihn an, 
Doch jener fprah darauf zu ihr: Hör’ an, mein Hund, 

Gewiß, wenn ftatt des gräulichen Gebelfers Du 
Dir Weizen Faufteft '), dünkt es mir fehr wohlgethan. 

Brodhändlerin. 
Du böhnft noh? Bor die Marktauffeher lad' ἰῷ Dich, 
Wer Du αὐτῷ feift, weil Du die Waare mir verdarbft; 

Als Zeugen nehm ich hier den Chärephon ?) mir mit. 

Philofleon. 

Nein, höre, beim Zeus, ob meine Nede Dir gefällt. 

Einft übten Chöre Lafos und Simonides, 

Drauf fagete dann Lafos: Mir liegt wenig dran’). 

Brodhändlerin. 
Meinft Du, Gejell? 

1) Dein Geſchäft als Brodhändlerin betriebft. 
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2) Der und aus den Wolfen bekannte Schüler des Sokrates mit 
dem Spisnamen die Fledermaus. Wolfen 105 Anm. Er jah wie 
eine Xeiche aus. Ebd. 503. 

3) Lajos, ein Dithyrambendichter, jowie der befanntere Simonides. 
Ueber dieſen Frieden 697 Anm. Das „mir liegt wenig dran’ war 

vielleicht eine Redeweiſe, die der alte Sänger ſich ſehr angewöhnt 
hatte, dieſe empfiehlt Bdelykleon der Brodhändlerin. Deffelben Sprüch— 
leins bedient ſich Bdelykleon 1447. 

1400 

1405 

1410 
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Philofleon. 

Auh Du trittſt paffend, Chärephon, 
Als Zeuge diefes buchsbaumgelben Weibes auf, 

1115 Wie Ino 1) bleich, ſtürzt fie vom Fels Euripides. 

Sunfzehbnte Scene, 

BdelyEleon. Philofleon. Ein Anfläger, bon einem Zeu- 
gen begleitet. Der Chor. 

Boelyfleon. 
Da kommt ein Andrer wieder, wie mir’s fcheint, heran, 
Dich vorzuladen, und bringt feinen Zeugen mit. 

Ankläger. 
D weh des Jammers! Did, Du Alter, Elag’ ἰῷ an, 
Der Kränfung. Σ 

Bdelykleon. 
Der Kränkung? Klag' um der Götter wil— 

len nicht, 

1420 Ich biet' an feiner Statt Dir als Genugthuung, 

Was irgend Du verlangſt und weiß es Dir noch Dank. 

Philokleon. 
So will ich denn im Guten mich mit Dieſem da 

Vergleichen. Ich geſteh's, ich warf und ſchlug auch ihn, 
Tritt näher, eh' Du klageſt. Ueberläſſſſt Du mir, 

—* 

1) Ino hieß ein Trauerſpiel des Euripides. Sie war die zweite 
Gemahlin des Athamas; der junge Bakchos ward ihr, ihn aufzuzie— 
hen, übergeben. Das erregte Juno's Haß, fie machte den Athamas 

wahnfinnig.e Im Wahnfinn erfchoß er einen feiner beiden mit Ino 

erzeugten Söhne und dieſe ftürzte fih, von ihm verfolgt, mit dem 

andern ins Meer. Sie erfhien aljo bleih vor Schmerz und Anaft auf 

der Bühne. Auf ihren Eläglichen Aufzug läßt auch ihre Erwähnung 
in den Acharnern (436) ſchließen. 



Funfzehnte Scene. 

Was in der Sach’ ich Dir ald Buße zahlen will, 

Damit wir Freunde bleiben, oder beftimmft Du’s felbit? 

Anfläger. 

Beftimme Du's; nicht auf Nechtshändel fteht mein Sinn. 

Philofleon. 

Bon feinem Wagen ftürzt” ein ſybarit'ſcher Mann 
Und ſchlug ein tücht’ges Loch dabei fich in den Kopf; 

Denn nicht erfahren war im Wagenlenfen er. 

Da trat zu ihm ein ihm Befreundeter und ſprach: 

„Es treibe Jeder nur die Kunft, die er verfteht );“ 
Drum eil’ auch Du zur Schule hin des Pittalos ἢ). 

Bdelyfleon. 

Ganz angemeffen Deiner Weife find’ ich das. 

Anfläger Qu Bdelykleon). 

Du jelber {εἰ des Befcheids, den er mir gab, gedenf. 

Philokleon. 
Halt, höre nur: In Sybaris zerbrach ein Weib 
Einft einen Schaffen. 

Ankläger. 

Deſſen ſei Du Zeuge mir. 

Philokleon. 
Nun hatt' auch dieſer Schaffen wen, zu zeugen ihm. 

Da ſprach die Sybaritin: Bei Perſephone, 
Wenn, auf die Zeugenſchaft verzichtend, eilig Dir 
Ein Drahtverband Du kaufteſt, thäteſt klüger Du. 

Ankläger. 

Höhn’ immer, bis vor dem Archon Du erſcheinen mußt. (Ab.) 

1) Des Sohnes Rathe zufolge jucht fih Philokleon durch ein ſy— 
baritifches Gejhichtehen von der Buße loszureden. Einem Sybariten 
ift e8 gegangen, wie dem Kläger. Er hat eine Kopfwunde davon 
getragen; dieſem macht ein Freund Vorwürfe, daß er eine Kunft trieb, 
die er nicht verftand. Auch Du haft Dich in einen Streit mit mir 
eingelaffen, ohne mir gewachfen zu fein; darum fuche nicht vor Gericht, 
jondern, wie wahrfcheinlich jener Sybarit auch that, beim Arzte Hülfe. 

2) Des Schülers des Arztes Pittalos ward gedacht Acharn. 1033 
Anm. 1222, 

1425 

1430 

1435 

1440 
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Bdelykleon. 
Nein, bei der Demeter, länger laß ich hier Dich nicht. 
Ich packe Dich auf. 

Philokleon. 
Was willſt Du machen? 

Bdelykleon. 

Was ich will? 
15 Bon hier hinein Dich tragen. Thu’ ich's nicht, gewiß, 

Dann fehlt es den Vorladenden an Zeugen bald. 

Philofleon. 
Einft ziehen den Aefopos — — 

Bdelyfleon. 
„Mir liegt wenig d'ran.“ 

Philokleon. 

Die Delpher, eine Schal' hab' er dem Gott entwandt; 
Doc er erzählet' ihnen: Wie der Miftkäfer ') einſt — — 

Bdelyfleon. 
150 O weh, mit Deinen Käfern bringft Du noch mich um. 

(Er fchleppt ihn mit Π in das Haus.) 

1) Die Erzählung des Aeſopos vom Miftkäfer finden die Leſer in 
der Einleitung zum Frieden ©. 127, desgl. Frieden 129 ἢ. Nach 
dem Scholiaften hatte. Aeſop die Delpher durch den Vorwurf, ftatt 
ihr Land zu bauen, nährten fie ſich blos von den ihrem Gotte dar— 

gebrachten Opfern, erzürnt. Sie verfteden, [ an ihm zu rächen, 
eine Weihfchale unter fein Neifegeräthe, ziehen ihn nun des Dieb- 
ftahls wegen ein, und wollen ihn von einem Feljen herabftürzen. 

Doch er bejänftigte ihren Unwillen durch die Fabel vom Miftkäfer, 
die er ihnen erzählte. 



Sechszehnte Scene. 

Schözehnte Scene, 

Der Chor. 

Strophe. 

Wie neidenswerth, Alter, erjheint 

Dein Loos mir, welch’ ein Umfchwung! 

Wie nüchtern er früher gelebt! 

Gewann dafür Andres er lieb, 

Sicher erfreuet jest ihn 

Des Frohen und Köftlichen viel; 

Doch ob er nicht felbft εὖ verſchmäht? 

Lang' Gewohntem nimmer entſagt 

Man ihm wieder ſonder Beſchwer; 

Obſchon Mancher Gleiches erfuhr, 

Gar Mancher gab Andern Gehör 

Und ſein bisher'ges Treiben auf. 

Gegenſtrophe. 

Gewiß, mit Recht preiſen ſo wir, 

Wie jeder Wohlgeſinnte, 

Auch ihn, der ein zärtlicher Sohn 

Und höchſt einſichtsvoll ſich bewies, 

Unſren Bdelykleon jetzt; 

Noch Keinen ſah freundlicher ich, 

Als Dieſen, noch Keinem gelang's, 

So mich zu bezaubern, wie ihm; 

Sagt, wo trat als Gegner er auf 

Und beftand nicht rühmlich den Kampf, 

Bemühet, daß würdiger fich 

Geftalte feines Vaters Thun? 

223 

1455 

1460 

1455 

1470 
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Siebenzehnte Scene, 

Xanthias (aus dem Haufe fretend). Bald darauf Vhilofleon. 

Kanthias. 
1455 Beim Dionyfos, unfer Haus fhuf heut” ein Gott 

Zum Schaugerüft ') unfäglicher Berlegenheit. 

Der Alte, der nach) langer Zeit zum Becher griff 
Und Flötenfpiel vernahm, hört, drüber hocherfreut, 

Die ganze Nacht nicht auf, den alten Neigentanz 
eo Zu üben, mit dem den Wettfampf Thespis?) einft beftand. 

Altfränkiſch fein die heut’gen Bühnenhelden, das 
Mill zeigen er und einen Wetttanz flugs befteh'n. 

Philofleon. 
(indem er tanzend aus feinem Haufe tritt). 

Mer füllet die Neihn vor den Pforten des Hofes? 

Xanthias. 
Schon regt ſich mit Macht die verderbliche Luft. 

Philofleon. 
1185 Die Schranken geöffnet, der Tänzer beginnt die Verfchlingung 

des Neihns. 

Xanthias. 

Der Verrückte beginnt, ſagſt richtiger Du. 

1) Im Driginal: Ein Gott rollte in unfer Haus (εἰςχεχύ- 
χληχε), mit Hindeutung auf eine theatralifche Vorrichtung εἰςχύχλημα, 

vermittelt deren manche Veränderungen auf der Bühne bewirkt wur: 
den. So erinnert der Dichter mit muthwilliger Laune nicht jelten 
daran, daß wir Schaufpieler und eine Schaubühne, Eeine wirklichen 
Perfonen vor uns fehen. Anm. zu Acharner 411. 

2) Thespis fol, ungefähr 120 Jahre vor Aufführung der Wespen, 
das Drama in Attifa erfunden haben. Das gr. Dr. ©. 12 f. 
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Philofleon. 
Wie zeigen im Schwung fich die Hüften gelenf, 
Wie fchnauben die Nüftern! Der Wirbel am Hals 
Knackt hörbar. 

Xanthias. 

Es thut Dir Nießwurz) Noth. 

Philofleon. 

Wie ein Kampfhahn fcharrt des Phrynichos Fuß ?). 1190 

Xanthias. 
Wohl trifft er mich noch. 

Philokleon. 

Indem ſich der Schenkel zum Himmel erhebt, 
Klafft mächtig der Steiß. 

Xanthias. 
Du ſiehe Dich vor. 

Philokleon. 

Leicht ſchwingen ſich jetzt in der Hüfte Gelenk die beweglichen 
Glieder zum Tanze. 

1) Im Alterthume als Mittel gegen den Wahnſinn empfohlen. 

2) Der beraujchte Alte führt die aus feiner Jugend ihm befannten 
Zänze des älteften Tragikers auf. Phrynichos war ein Zeitgenofle 
des Thespis. Das gr. Dr. ©. 11. 

ΠῚ. 15 
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Achtzehnte Scene, 

Die Vorigen. BdelyEleon. Der Ehor (aus beffen Mitte 
die in dem Folgenden bezeichneten Söhne des Karfinos nach und nad) 

hervortreten). 

Bdelyfleon. 
195 Das tauget nichts, beim Zeus; das ift ein tolles Thun. 

Philokleon. 
Wohlan, ih mach' es fund, Wettkämpfer ruf ich auf. 
Wenn ein Tragöde ſchön zu tanzen fich vermißt, 
Er tret' herein, mit mir den Wetttanz zu befteh’n. 
Hat Einer Luft? Iſt Niemand da? 

Bdelyfleon. 

Der dort allein. 

Philofleon. 
1500 Wer {{ der Unglücfel’ge? 

Bdelykleon. 
Des Karkinos Sohn '), 

Der mittelfte dev Brüder. 

Philokleon. 
Dieſer wird verfpeift 7), 

Sch werfe mit dem Feiertactfchlag‘) nieder ihn, 
Denn nichts vermag im Rhythmus er. 

Bdelykleon. 
Du armer Schelm, 

Da tritt noch ein Tragöd' und Karkinit hervor, 
15065 Der Bruder Jenes. 

1) Ueber diefe Künftlerfamilie, deren auch in den Wolfen, Fröfchen 
und Frieden gedacht wird, Fönnen wir unfere Leſer auf die Anm. zu 
Frieden 782 verweifen. 

2) Als Krebs, das ift, wie in der eben angeführten Anmerkung 
bemerkt wurde, die Bedeutung des Namens Karfinos. 

3) ᾿Ἐμμέλεια. Jede der drei Gattungen von Schaufpielen, die 
Tragödie, dad Satyripiel und die Komödie, hatte ihre eigene Tanz— 
weife; die feierlichfte war natürlich die erfte. 
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Philokleon. 
Da bin mit Zufoft ich verſorgt. 

Bdelyfleon. 
Doch haft, beim Zeus, Du nichts, als blos ein Krebsgeriht; 
Denn noch ein dritter Sprößling des Karfinos kommt. 

Philokleon. 
Was kommt gekrochen? Ein Kanker oder Taſchenkrebs? 

Bdelykleon. 
Der Wächter der Steckmuſchel iſt's, der winzigſte 

Bon dem Gefipp, der, welcher Trauerfpiele macht. 1510 

Philofleon. 
Karkinos, welch’ ein Kinderfegen wurde Dir, 
Was ftürzte für ein Schwarm Zaunfhlüpferchen daher ! 

Bdelyfleon. 
Mit ihnen mußt Du, Armer, in den Kampf hinab. 

Philokleon. 
Halt' eine Tunke, ſieg' ich, mir für ſie bereit. 

Chorführer. 

Wohlan denn, fo laßt ein Weniges jest von ihnen uns Alle 1515 
zurüdzieh'n, 

Daß ihnen der Raum nicht mangle, vor uns fich im freifeln- 
den Wirbel zu drehen. 

Erfter Halbhor. (Strophe.) 

Auf, Höchlich gepriefnes Geflecht def, der der See gebeut, 
Hüpft fröhlih im Sande herum jegt, 

An des unfruchtbaren Meeres Geftad’, Ihr Krabbenbrüber. 

Zweiter Halbchor (Gegenftrophe.) 
Hebt munter im Freifenden Neigen, wie des Phrynichos 1520 

Kunfttänzer die Ferfen und hopfet, 
Das Euch bewundernd die Schauenden feh'n bei manchem 

Luftfprung. 

Gefammthor (zu Philofleon). 
Iegt wirble Du näher heran und fchlage Dir das Bäuchlein, 

Auf, ſchwenke nach oben den Fuß; nun treten an die Kreifel, 

15 * 
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1535 Der Meeresgewaltige felbft, der Water nahet dem Neigen, 

Und freuet der Söhnelein fich, der lieben, geilen Krabben. 

Uns aber geleitet, erfreut es Euch, hier felbft zu tanzen, 
Ihr fehleunig hinaus. Es beſchloß fein Spiel fo noch Fein 

Dichter; 

Mer lieg fchon die Hefengefichter, fröhlich tanzend, abzieh'n ? 



X. 

Die Thesmophorienfeier. 



BPerfonen. 

Euripides. 
Mneſilochos, deffen Schwiegervater. 
Agathon. 
Diener des Agathon. 
Chor des Agathon (unfichtbar). 
Heroldin. 

Chor, aus Frauen bejtehend, melde die Thesmophorienfeier 
begehen. 

Mika, Kritylla und einige andere Frauen. 
Kleifthenes. 

Ein Prytane. 

Ein Stadtknedt. 



Einleitung. 

Sophokles eröffnete ſeine dramatiſche Laufbahn, wie Leſſing 
nachweiſen zu können glaubt, mit dem Triptolemos und machte 

paſſend dieſen Liebling Demeters, den Verbreiter des Getreide— 

baues und geſetzlicher Ordnung in Griechenland, zum Helden 
ſeines erſten dramatiſchen Verſuchs, angemeſſen der urſprüng— 
lichen Beſtimmung der Dionyfienfeier ). Ebenſo konnte auch 
unſer Ariſtophanes, als er einen neuen Angriff auf die 
ſtehende Zielſcheibe ſeines Witzes, auf Euripides vorbereitete, 
als er vorhatte, die Frauen, erbittert über die Schmähungen 
des als Weiberfeind Verrufenen, ein ſtrenges Gericht über 

ihn halten zu laſſen, keine paſſendere Veranlaſſung dazu wäh— 
len, als die Feier der Thesmophorien. 

Zu Ehren der Demeter Thesmophoros ") und ihrer Toch— 

ter Perfephone, deren halbjähriger Aufenthalt in der Unter- 
welt das im Schofe der Erde verborgene Saamenforn der 
Seldfrüchte, jo wie ihre Rückkehr zur Oberwelt deffen Aufge- 
ben und Reifen am Lichte der Sonne verfinnlihen follte, wur- 
den die Thesmophorien zu Athen und in vielen andern Städten 

Griechenlands begangen. Sie follten die Erinnerung an δα» 

*) Das gr. Dr. S. 30, 

) Ebd. ©. 9, 



232 Die Thesmophorienfeier. 

felbe merfwürdige und heilbringende Ereigniß erhalten, wie die 
Dionyfien, nämlih das Erwachen der Bewohner Griechen- 
lands aus dem rohen Naturzuftande zu einem gefitteteren Leben. 
Diefes Erwachen feierten an den Dionyfien die Männer, an 

den Thesmophorien die Frauen. Wo Eonnten fi) diefe mehr 
als Frauen fühlen, als an einem Fefte, von deſſen Theil- 
nahme die Männer ausgefchloffen waren? Wo fonnten fie 

eher über ihrem ganzen Gefchlechte widerfahrene Beleidigungen 
Gericht halten, als an einem Tage, wo fie, wie unfer Dichter 
in den Acharnern (508) fagt: rein geworfelt unter fid 
waren, und an einem Orte, dem Thesmophorion, den an den 

Tagen des Feftes Fein männlicher Fuß betreten durfte? An 

den Thesmophorien der Männer, den Dionyfien, hatte ſich der 
Srevler an ihnen vergangen, was war aljo natürlicher, als an 
den Dionyfien der Frauen, den Thesmophorien, uber ihn 
Geriht zu halten? 

Wir Haben in dem Ebengefagten bereits ſowohl die 
Haupttendenz unferes Luftipiels, als die Fiction, vermittels 

welcher der Komiker feinen Zwed zu erreichen fucht, angedeu- 

tet. Euripides, der, wie wir bereits in den ebenfalls gegen 

ihn gerichteten Fröfchen *) fahen, und wie auch in unferem 
Luftfpiel (594 ff.) ihm vorgerückt wird, fo gern ſchlechte und 

verworfene Frauen *), nie aber eine Penelope, in feinen Tra- 
aödien auftreten Tief, der, um nur Eine Haupfftelle anzufüh- 
ren, in feinem Hippolytos (621 — 55) den Titelhelden den 

Wunſch ausfprechen läßt, es möge nicht der Frauen zur Fort- 
pflanzung des Menfchengefchlechts bedürfen, und daraus, das 

der Water noch fchweres Geld als Mitgift zugibt, um ein 
folhes Unheil, dem Dianens Liebling alles erfinnliche Böſe 
nachfagt, loszuwerden, aufihre Nichtswürdigkeit fchlieft: Euri- 

pides alſo, diefer arge Weiberfeind ἢ), hat in Erfahrung gebracht, 

*) Die freilich erft fünf Jahre nad) der Thesmophorienfeier auf die 
Bühne kamen 

*) Fröfhe 1032 ἢ. 

5) Als Jemand, berichtet Athenäos XII, 557 e, zum Sophofles 
jagte, Euripides [εἰ ein Weiberfeind, erwiederte Diefer: „In feinen 
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daß die durch feine Läfterungen erbitterfen Frauen am heuti- 
gen Tage, dem Haupttage der auf vier Tage fich erſtreckenden 

Thesmophorienfeier, auf fein Verderben finnen (180). Er 
erfcheint mit Mnejtlochos, feinem Schwiegervater, auf der 
Bühne, um zu feinem Kunftgenoffen Agathon, deffen Wohnung 
auf der einen Seite des Haupfgebäudes, welches die Bühne 
ſchmückt, des Thesmophorientempels, fich befindet, feine Zuflucht 
zu nehmen. Diejen will er in Frauenfleidern in die Ver— 
fammlung der Frauen ſchicken, die in dem erwähnten Tempel 

zu einer Gerichtsfigung über ihn zufammenzufommen im Be— 

ariff find, damit er rettend dort als fein Anwalt auftrete. 

Niemand konnte ihm dazu geeigneter erjcheinen, als der fchöne 

und auch fonft nicht felten und nicht ungern eine Frauenrolle 
übernehmende (202, 203) Agathon ἢ. Doch diefer verweigert 

ἐδ; er fchlägt ihn mit den eignen Waffen (192 Anm.) und 

bat auch fonft nicht ungegründete Bedenklichkeiten, in die 
Frauenverfammlung Π zu wagen. Dagegen tröftet den Verza- 
genden Mnefilochos und ftellt fi gutmüthig ganz zu den Dien- 

ften feines Eidams. Statt Agathon’s will er fih in Frauen- 
Eleidern unter die zu Gericht fisenden Frauen mifchen und die 
Sache des Euripides führen. Agathon aber in voller Arbeit, 
eine Tragödie zu dichten, ift erjchienen, wie Euripides in den 

Aharnern (Scene 9), von feinem ganzen tragifchen Apparat 
umgeben, insbefondere aber von allem Zubehör, erforderlich, 

den Mnefilochos als Frau herauszupugen. Lesteres ift nad) 

dem ſchon Erwähnten bei dem meibifchen Dichter gewöhnlich 

Zragödien wenigftens, im Bette ift er ein Weiberfreund.” Wie un: 
angenehme Erfahrungen Euripides in feinem ehelichen Leben machte, 
bemerften wir zu Fröfhe 978. 

*) Agathon aus einer vornehmen und reihen Familie, bekannt 
mit den ausgezeichnetften Geiftern feiner Zeit, feierte, etwa 9 Jahre 
vor Aufführung der Thesmophorienfeier, feinen erjten Sieg und war 
damals etwa 30 Sahre alt. Er führt haufig das Beiwort: der jchöne. 
Ariftoteles tadelte an ihm das Zufammendrängen zu reiches Stoffes 
in Eine Tragödie und das wenig Zufammenhängende feiner Chorge- 

ſaͤnge mit der eigentlichen Handlung. Auf ihn als Tragifer werden 
wir weiter unten noch einmal zurüdfommen. Er [εἶπε fein hohes 
Alter erreicht zu haben. 
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der Tal und nah V. 149, 150 hat er noch dazu im dem 
Zrauerfpiel, das er eben unter dem Griffel hat, einer Frau 
die Hauptrolle übertragen 2). Er fagt aber felbft: 

Nach meiner jedesmaligen Stimmung trag’ ἰῷ mich; 
Die Färbung eines Schaufpield, welches eben ihn 
Beichäftigt, ftelle des Dichters ganzes Weſen dar. ν 

Bereitwilliger, als die Rolle des Euripideifchen Anwalts in der 
Srauenverfammlung zu übernehmen, zeigt er fi, das zur 
Umgeftaltung und Verkleidung des Mneſilochos Nöthige her— 

zugeben. So macht nun Euripides aus der mit allem Frauen- 
ſchmuck reich ausgeftatteten Garderobe des Agathon die Toi- 
lette des Schmiegervaters. Unter Ah und Weh wird derfelbe 
mit dem Scheermeffer Agathon’s von feinem Barte und auf 
eine noch fchmerzlichere Weife von anderem Haargeftrupp, das 
ihn als Mann verrathen könnte, befreit und wir erfahren zu— 

glei) aus den Kleidungsftuden, die wir ihn anlegen fehen, 

die Tracht, in welcher wohl auch der aus Frauen beftehende 
Chor aufgetreten fein mag»). 

So made ſich denn Mneſilochos, ſchon ift das Zeichen 
fi) zu verfammeln gegeben, von einer Sklavin begleitet, auf 

nah dem Thesmophorientempel, nachdem uripides zuvor 

geſchworen hat, ihm, falls die Sache eine unglüdlihe Wendung 
nehmen follte, mit allen feinen Nänfen hülfreich zur Hand 
zu fein. 

Mit feierlihem Gebete eröffnet ein weiblicher Herold die 
Verfammlung, während deffen die den Chor bildenden und 
andere Frauen zahlreih in der die Pnnyr darftellenden Orche— 
fira und unter der Säulenhalle des Thesmophorions ſich zufam- 

men finden, und thut dann, nachdem der Chor mit feinen 

Gefängen in dies Gebet einftimmte, den eigentlihen Zweck der 

Zufammenfunft fund (370 ff.): Naths zu pflegen über die 
über Euripides zu verhängende Strafe. 

) Unter den fünf Zragödien des Agathon, deren Zitel fi erhalten 
haben, kommt eine Aerope vor. Mit dieſer war er vielleicht gerade 
beichäftigt. 

δ 3. Zaftra über den Zweck von Xriftophanes Thesmophoriazufen 

©. 5. (Gymnaf. Progr.-Breslau 1841.) 
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Nachdem fie ſich befränzt, tritt eine der Frauen als 
Anklägerin auf. Daß aber der fchalfhafte Komiker nicht beab— 
fichtigt, die armen Frauen gegen Euripides in Schug zu ποῦ» 

men, geht fchon aus diefer Anklage, die von den Uebrigen mit 

dem lauteften Beifall aufgenommen wird, nur zu deutlich her- 

vor. Nicht als Verläumder, nur als Verräther ihrer gehei- 
men Nänfe und Schliche an die Männer wird von der erften 
Rednerin der Tragiker dargeftellt; eine zweite aber, die παῷ 

des Mannes Tode ſich und ihre Kinderchen kümmerlich durch 

Kränzeflechten erhält, fügt nur πο hinzu, durch die Zweifel, 
die er an dem Dafein der Götter bei feinen Zufchauern erregte, 
babe er ihrem Abfag bedeutend geſchadet. Doc, weit fchlim- 
mer, als Euripides in allen 92 Trauerfvielen, die er nad) 

Suidas u. A. auf die Bühne gebracht haben foll, fpielt fein 
Dertheidiger Mneſilochos in feiner Frauenverfappung ihnen 
mit. Auch er räumt gern ein, daß Euripides Schlimmes 
ihnen nachfagte, aber nicht den hundertften Theil von Dem, 
was er ihnen nachfagen Eonnte. Er fagt von fich felbft die 

fhamlofeften Dinge aus, und rüdt dann αὐτῷ den Andern — 
„wir find ja bier,“ meint er (473), „unter uns, fein Ausplau- 
derer verräth uns” — empörende Frevel vor. Kein Wunder, 

δαβ der Nednerin unverfchämte Frechheit das Staunen und 

die Erbitterung der Frauen erregt; aber ihr Wüthen gegen 
ihn reizt den Mnefilochos zu immer größerer Aufrichtigfeit. 

Der in thätlihe Mißhandlungen überzugehen drohende Streit 

wird durch des Kleifthenes Dazwifchenfunft unterbrochen. 
Kleifihenes, auch anderwärts feines weibifhen MWefens 

wegen verfpottet und ſelbſt durch fein glattes Kinn und feine 

Tracht feine Sinnesverwandtfhaft mit den Frauen, die ihn 

ganz wie ihres Gleichen betrachten, verrathend, hat auf dem 
Markte gehört, Euripides habe feinen Schwiegervater verkleidet 
in die Frauenverfammlung gefchidt. Vergebens fucht der Ver- 

Eleidete, dem es unheimlich zu werden anfängt, diefe Nachricht 

zu verdächtigen; vergebens, als es zur Unterfuchung kommt, πῷ 

erft ihr zu entziehen und dann herauszureden, er muß fi 

endlich entkleiden und wird fo als Mann entdedt*). Klei— 

*) So [τ ſich P. Clodius in Frauenkfeidern in das Haus des Julius 
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fthenes, auf den Entlaroten wohl Acht zu haben, ermahnend, 
eilt, den Prytanen den Vorfall anzuzeigen. Indeffen iſt's dem 
Mnefilochos doch gelungen, mit einem Kinde, das er einer der 

Frauen im Tempel weggeriffen hat, nach einem vor dem Tem— 

pel ftehenden Altare, Schutz fuchend, ſich zu flüchten. Er droht, 
falls fie ihn nicht frei geben, es zu tödten, vollzieht feine Dro- 

bung und findet fatt des vorgeblichen Kindes — einen Wein- 
ſchlauch, deſſen rothes Blut nun, zu herbem Schmerz der 
betrübten Mutter, ungenoſſen vergoſſen wird. Aber ſeine Frei— 
heit hat er dadurch nicht erlangt; er wird fortwährend bewacht. 
Wie gern möchte er den Euripides von ſeiner Bedrängniß in 
Kenntniß ſetzen. Wie einſt Dax im Palamedes des Euripides 

auf Ruderplatten das Trauergeſchick des Titelhelden grub und 
dieſe in das Meer warf, ſo ſchreibt er ein „Komm, o komm“ 

auf ein Weihtäfelchen, und wirft es, hoffend, es werde irgend— 
wie in Euripides Hände gerathen, in die Pnyx hinab. 

Aber vergebens harıt der forgfam bewachte Mnefilochos 
feines Befreiere, während der Chor in der Parabafe, die in 
unferm Luftfpiele enger, als in irgend einem andern, mit der 

Haupthandlung zufammenhängt, gegen den Vorwurf: die 
Frauen feien ein Unheil, fein Gefchlecht zu rechtfertigen fucht. 
MWahrfcheinlich, vermuthet der Bedrängte, mag fi Euripides 
nicht gern an feinen feoftigen Palamedes erinnern laffen: 

Mit welhem andern Drama lo ich ihn heran? 
Ich weiß, die jüngft gegebene Helena ftel’ ich dar, 
Schon bin vom Kopf zur Zeh’ ald Weib ich angethan. 

Zwar gelingt das infofern beffer, als Euripides bald als 
Menelaos erfcheint und als folcher fein treues Weibchen aus 

Aegypten zu entführen ſucht; aber die Hüterin ift durch diefe 

Gäfar, wo das Feft der Bona Dea, zu dem ebenfalls Fein Mann Zu- 

tritt hafte, begangen wurde. Auch er blieb nicht unentdedt. Dieſes 

Frevels wegen vor Gericht gefordert und durch ein Alibi feine Un: 

jchuld nachzuweiſen verjuchend, trat Cicero gegen ihn als Zeuge auf 

und zog dadurch des Clodius erbitterten Haß fih zu, der feine Ber- 

bannung zur Folge hatte. Nehmen wir an, daß Glodius die Thes— 

mophorienfeier Eannte, und daß fie ihn auf den Gedanken zu dieſer 

Verkleidung brachte, jo erhält dadurch unfer Luſtſpiel eine hiftorifche 

Bedeutjamfeit. 
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Vermummung nicht zu täufchen. Ja, des Gefangenen Lage 
verfehlimmert fich dadurch, dag der vom Kleifthenes herbeige- 

rufene Prytane mit einem fEythifchen Stadtfnecht erfcheint, der 
auf Jenes Geheiß den Frevler an einen Schandpfahl fchliefen 

muß. Die Zeit, die der Skythe dazu braucht — es gefchicht 

nicht auf der Bühne — füllt ein der Feier des Feſtes ange- 

mefjener Hymnus des Chores aus. 
Wie hier den indeffen am Schandpfahle auf die Bühne 

zurückgebrachten Mnefilochos, bei dem nun der Skythe Wache 
hält, jo fahen die Zuſchauer in der ebenfalls im vorigen Jahre 

aufgeführten Andromeda des Euripides diefe, um die Beute 
eines Seeungeheuers zu werden, an einen Felfen gefchmieder. 

Sonach erfheint nun Euripides als Perjeus. Aber weder in 
diefer Verkleidung, noch als Echo vermag er den rohen Stadt- 
fnecht zu erweichen; da er demnach fieht, daß der gefühllofe 

Barbar für edlere Theilnahme, wie er durch Stellen aus fei- 

ner Helena und Andromeda fie zu erregen fuchte, durchaus 

unempfänglich ift, verfucht er mit befferem Erfolge einen 
Sturm auf die Sinnlichkeit des ungefchlachten Burfchen. Er 
erfcheint als Kupplerin von einer reizenden Klötenbläferin beglei- 
tet. Der Skythe, der nicht mehr Wache fteht, fondern auf 

einem herausgebrachten Teppich ſich's bequem gemacht hat, ift 
eingefchlafen. Nun gibt πῷ Euripides dem Chore der Frauen 
zu erfennen und macht diefen Friedensanträge. Kein Wort 
der Schmähung follen fie hinfort von ihm vernehmen, wollen 
fie den Schwiegervater ihm freigeben. Der Vorſchlag wird 

angenommen; nur mit dem Skythen foll Euripides felber 
fertig werden. Auch das unterliegt, mit Hülfe der gefälligen 

Tänzerin, Feiner großen Schwierigkeit. Der Skythe entfernt 

fi) mit ihr und überträgt dem Mütterchen felbft, für das er 
den Euripides anfieht, feines Gefangenen einftweilige Bewa— 
hung. Natürlich findet er Beide bei feiner Rückkehr nicht 
wieder. Der Chor aber zeigt ihm, des mit Euripides abge- 
ſchloſſenen Friedens eingedenk, den entgegengeſetzten Weg, den 
der Fliehende eingeſchlagen hat; er wird alſo glücklich ent— 
kommen. 
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So ſchürzt ὦ vor unfern Augen, in raſch fortfchreitender und 
wohl durchgeführter Handlung, durch die Verkleidung des Mne- 
filochos, motiviert durch die Gefahr, in welcher Euripides ſchwebt, 

ein Knoten; wird fefter und fefter gezogen, indem die Frauen 

in dem Verkleideten einen Mann entdecken, dur feine An— 
fchliefung an einen Schandpfahl, durch den ihm beigegebenen 
unerbittlihen Hüter; mehrere Befreiungsverfuche mißlingen, 
und erft am Ende des Stüdes findet des Knotens Löſung 

auf eine wahrfcheinliche und befriedigende Weife ftatt. „Mehr 
dramatifches Leben in abgerundeterer Form möchte fi wohl 
faum in einem der andern Stüde des Ariftophanes folgerech- 
ter und ohne Verſtoß gegen Zeit und Räumlichkeiten nach— 
weifen laffen — die Spannung auf den Ausgang wird durch 

den gefteigerten Wis der Situation bis zum Schluffe leben- 
dig erhalten,” fagt Bode *), und Schlegel’): „Die Thesmo- 

phoriazufen haben eine eigene Intrigue, einen Knoten, der erft 

gegen das Ende gelöft wird und dadurch einen großen Vorzug.’ 

Wir glauben durch unfere bisherige Auseinanderfegung dieſe 

mit unfrer eignen Anficht vollkommen übereinftimmenden. Ur- 

theile nicht blos vollkommen gerechtfertigt zu haben, fondern 
hoffen auch, unfere Xefer werden ihnen, nach Durchlefung 
unfres Lufifpiels, ihre Zuftimmung und diefem ihren Beifall 
nicht verfagen, fobald fie nur durch manche unfaubere Scherze, 

an welchen daffelbe neben der Lyſiſtrate und der Frauenvolks— 
verfammlung befonders reich ift, diefen Genuß nicht allzuſehr 
fih verfümmern laffen. 

Der Hauptzwed, den Ariftophanes in feiner Thesmo- 
phorienfeier verfolgte, liegt offen zu Zage, und wurde auch 
in dem Vorigen bereits ausgefprochen, nämlich ein mwiederhol- 

ter Angriff auf Euripides. Diefes Thema, das von ihm mit 
fo geiftreihen Variationen durchgefpielt wird, auf das er in 

5) Θεῷ. der dram. Poeſie der Hell. III, 2. 351. 

°) Dramaturg. Vorl. I, 304. 
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jedem feiner Luftfpiele zurückkommt, ohne irgend dadurch zu 
ermüden, lag dem Komifer in doppelter Beziehung fehr nahe. 
Wir haben auf beide in der allgemeinen Einleitung ſchon hin- 
gedeutet *). Alles, was das öffentliche Intereffe auf irgend 

eine Weife berührte, zog die alte Komödie vor ihren Nichter- 
ftuhl: Alfo auch die Tragödie, in der man ein Erziehungs- 

mittel des Volks erblidte®). Wenn nun aber diefe zur Leh— 
verin des Volks beftimmte Kunft der ihr angebornen Würde 
Πάν immermehr begibt; wenn fie ihre Helden und Heldinnen, 

an denen der Zufchauer fittlihe Kraft erſtarken foll, aller 
Spealität entfleidet, und auch äußerlich ihre Entjittlihung in 
bettelhaften Zumpenaufzügen zur Schau tragen laßt; wenn 
fie die zweideutigften Grundfäge aufftellt, und durch eine δία» 

leftiiche Afterphilofophie den religiöfen Volksglauben erfchüttert: 
Soll dann nicht ein Dichter, dem das Gemeinmwohl fo fehr 
am Herzen liegt wie unferem Ariftophanes, mit den ihm in 

fo reihem Maaße verlichenen Waffen des Spottes dieſes 
immer mehr einreißende Verderben eifrigft befämpfen? Daß 

er diefe Waffen auch in unferer Thesmophorienfeier gegen alles 
eben Angedeutete mit Nahdrud führt, wird feinem aufmerf- 
famen Leſer derjelben entgehen. Eine mit Beifpielen aus 

unferem Luftfpiele belegte Durchführung der einzelnen Yunfte 
dürfte daher den meiften unferer Lefer nur überflüffig und 

ermüdend erfcheinen. 

Der zweite Grund, weshalb gegen den Euripides zu 

richtender Spott dem Ariftophanes fehr nahe lag, ift in der 

Richtung zu fuchen, die, wie wir ſchon anderwärts bemerften, 

das altartifche Luftfpiel fehr bald nahm, und während feiner 

*) Das gr. Dr. Φ. 9,3. Ebd. ©. 84. 
u ----- --ὖ--- — Denn es ift unmündigen Knäblein’ 

Ihr Lehrer, fie zu unterweifen, beftellt; den Erwachſenen aber der 

Dichter. 

fagt Aeſchylos in den Fröfchen (1038) und meint vor allen, wie der 

Zufammenhang ergibt, feine Kunftgenoflen, die Tragödiendichter. Einl. 
zu den Fröfhen Ὁ. 319 f. Als ein ſolches Erziehungsmittel ftellt 
auch Lucian die Tragödie fowohl, als die Komödie dar. Anacharſis 
Kap. 22, 23. 
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ganzen Dauer verfolgte, indem es zu einer Parodie der Tra- 
gödie fich geftaltete. Wie bei den gedachten Angriffen der 
Tragödien Inhalt, ift hier mehr die Form Gegenftand derfel- 

ben; alfo des Stüdes Anlage, Versbau, Sprache. Das Beſtre— 
ben, die lächerliche und verkehrte Anlage, auch wohl feenifche 

Darftellung eines Trauerſpiels parodirend hervorzuheben, kann 

natürlich nicht gegen einzelne Verfe und Gedanken, es muß 
gegen die Art gerichtet fein, in welcher der Tragöd den Cha- 
rafter feiner Hauptperfon entwicdelte, gegen die Situationen, 

in welche er fie verfegte; es erheifcht ein längeres Verweilen 
bei einem und demfelben Trauerfpiel. So fahen wir in den 

Acharnern den Telephos, in dem Frieden den Bellerophon und 
in der zweiten Hälfte unferes Luftfpiels des Euripides Helena 

und Andromeda parodirt. Beide, das Jahr zuvor erft aufge- 
führt, waren den Zufchauern noch in frifchem Andenken: 
Helena, uns noch erhalten, leidet *) an gar manchen Män— 
geln und Gebrechen; daffelbe mochte auch bei der Andromeda 
der Fall fein, vorzüglich mochte die feenifche Darftelung manche 
Lächerlich£eiten dargeboten haben ®). 

Daß übrigens die hier parodirte Andromeda vielleicht durch 
manche Situation und Stelle geeignet, das lebhaftefte Mitgefühl 
bei den Zufchauern zu erregen, noch lange nach des Dichters Tode 
mit Beifall aufgeführt wurde, geht aus zwei Anekdoten hervor. 
Athenäos °) berichtet uns von einem Zechgelage des Alerander 
und feiner Freunde, bei welhem auch Künftler aller Art ἢ 
den glüdlichen Eroberer zu ergögen fuchten. Gegen das Ende 
des Mahles trat Alerander felbft mit ihnen gewiffermaßen in 
die Schranken (ἠγωνίσατο), indem er eine Stelle aus des 
Euripides Andromeda deelamirte. — Unter Lyſimachos (T 283) 
befiel, erzählt der Spötter Lucian °) eine eigne Krankheit die 
Abderiten (die griechifhen Schöppenftädter). Sie verfielen in 

°) Anm. zu 93. 852. 

°) Anm. zu Vers 1013. 

°) XI, 537. d. 

") So ijt wohl πάντες οἱ ἀγωνισταί zu verftehen. 

) Wie man Gefhichte fehreiben müffe. Kap. I. 
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ein hisiges Fieber, und diefes Fieber ging nad) fieben Tagen 
in einen lächerlichen tragifchen Parorysmus über. Sie fühl- 

ten Alle zur Tragödie ſich Hingezogen, recitirten Jamben, 
erhoben laut ihre Stimmen, ftimmten bauptfächlich Iyrifche 

Monologe aus der Andromeda des Euripides an, umd 

wiederholten fingend die Nede des Perfeus. Die ganze Stadt 
war voll bleicher und abgemagerter Gefichter diefer Tragöden 
nad) fiebentägigem Fieberanfall, die 

Eros, der Götter und der Menfchen Bandiger 

und Andres vielerwärts erfchallen ließen, bis der Winter und 

eine heftig eintretende Kälte ihren Albernheiten ein Ende 
machte. Die Veranlaffung dazu fcheint mir der f£ragifche 
Schaufpieler Archelaos gegeben zu haben, der damals vorzüg- 

lich im Rufe ftand und ihnen mitten im Sommer bei großer 
Hise die Andromeda tragirte, fo daß die meiften in Fieber- 
bige das Theater verliehen, und davon genefen, den tragifchen 

Anfall befamen, indem Andromeda in ihrem Gedächtniß Woh- 
nung aufgefchlagen hatte, und Perfeus mit der Medufa die 

Phantafie Jedes umſchwebte.“ — Das Lucian von dem Py- 
thagoras, hätte er Beide gefannt, vielleicht behauptet haben 
würde, in ihm fei Ariftophanes wieder zum Leben erwacht, 

in das mifßbilligende Urtheil feines Geiftesvermandten über die 

Euripideifche Andromeda vollkommen einftimmte, geht aus der 

eben angeführten Stelle deutlich hervor. 

Sehen wir, dem Verfall der tragifchen Kunft zu fteuern, 

als Hauptzweck der Thesmophorienfeier an, und den Angriff 
auf Euripides als vorzüglichftes Mittel zu deffen Erreichung; 
fo ſteht damit der auf einen andern Verhunzer edler 
Kunft (Fröfhe 93), auf Agathon, in enger Verbindung. 
Diefem find die erftien vier Scenen unfres Luftfpiels größten- 

theild gewidmet. Das über diefen Dichter zu Sagende wird 
in den Anmerfungen eine angemeffenere Stelle finden. Auf 
diefe verweilen wir unfere Lefer. 

in. 16 
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Leber Euripides als Weiberfeind wollen, fahen wir, δίς 
über feine Schmähungen und darüber, daß er nur fchlechte 
Frauen, nie eine Penelope, auf die Bühne brachte (550. 551), 
Erbitterten bei der Thesmophorienfeier Gericht halten. Man 
follte demnach erwarten, in Ariftophanes einen Paladin der 
gefränften Frauenehre, einen Anwalt gegen die von Euripides 
ihnen gemachten Vorwürfe auftreten zu fehen. Wie bitter 
ſich aber eine unferer emancipirten fchriftftellernden Schönen, 

die fich verleiten Tief, unfer Luftfpiel zur Hand zu nehmen, in 

der Erwartung, darin ihr und ihrer Schweftern Lob gepriefen 
zu Sefen, in ‚diefer Erwartung getäufcht finden würde, geht 
aus der gegebenen Skizze deffelben zur Genüge hervor. Auch 
in der Lyſiſtrate wird den armen Frauen, felbft abgefehen von 
Stellen, wie: ὃ 

Gefchieht etwa in den Tragödien Unrecht uns? (135) 

oder: 

Ha, weifer als Euripides, ift doch der Dichter Feiner, 

Denn unverfchämteres Gezücht gibt es nicht, als die Frauen. 
(368. 369.) 

arg und noch weit ärger in der Frauenvolisverfammlung mit- 

gefpielt. Auch in jenen beiden Luftfpielen werden ihnen Trunk— 

liebe, Verbuhltheit, Betrügereien aller Art, wie in unferer 

Thesmophorienfeier, vorgerückt. Ob alfo gleich das häusliche 

Leben eigentlich außer dem Bereiche des alten Luftfpiel® Tag, 
fo hatte doch der immermehr überhandnehmende Sittenverderb 

der Frauen einen zu merflichen Einfluß auch auf das Gemein- 

wesen, als daß Ariftophanes es unterlaffen Eonnte, die fchärf- 
ften Pfeile feines Spottes und Tadels auch dagegen zu rich— 

ten. Alfo lieber gar feine Anklage, als einen folhen Anwalt, 

würde eine folche Leferin ausrufen, fiel ihr ein Lefjingfches 

Epigramm auf einen fchlechten Leichenredner ein, in welchem 

der Dichter fagt: Ehe er von Dem die Leichenreden ſich hal- 

ten laſſe, möge er lieber gar nicht fterben. 

Mit Fug und Recht können wir übrigens annehmen, 

daß Ariftophanes bei dem Bilde, das er hier und anderwärfs 

von feinen ſchönen Landsmänninnen uns entwirft, die Farben 

zu ſtark und mit Hogarthfehem Pinfel auftrug. Bedenken wir 

übrigens, daß bei der Wahl des Gatten die griechifche Jung— 
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frau nie eine Stimme hatte, und alfo nur in feltenen Fällen 
Liebe zu dem ihr Aufgedrungenen empfinden Fonnte; daß die— 

fer, ftatt durch ihr bewiefenes Vertrauen fie anzuregen, daffelbe 
zu rechtfertigen, die forgfältig Gehütete und jedes fremden 
Mannes Blicken Entzogene, in der er nicht feine Freundin, 
fondern die erfte feiner Sklavinnen erblidte, fortwährend durch 

Miftrauen zum Widerftand reiste; daß die meiften Männer 
nicht in ihrem Gynäceum, fondern bei einer feiner gebildeten 
und geiftreicheren Hetäre Aufheiterung und Unterhaltung fuch- 

ten; bedenken wir endlich, „daß die damaligen Frauen fehr 

viel von dem Adel der Gefinnung und der erhabenen Einfach— 

heit, mit der die Frauen im heroifchen Zeitalter, ja auch von 
der liebenswürdigen Häuslichfeit und ſtillen Zurüdgezogenheit, 

welche freilich oft erzwungen die athenifchen Frauen zur Zeit 
der Perferfriege zierte, verloren haben mochten‘ *): fo fehen 

wir darin eine Rechtfertigung des Dichters und finden uns zu 

dem Glauben veranlaft, daß viele feiner Befchuldigungen 
zwar übertrieben, aber Doch feineswegs ganz ungegründet fein 
mochten. 

Die bereits in der Vorrede zum erften Bande ausgefpro- 

chene Beftimmung unferer Ueberfegung nebft ihrem Zubehör, 
nicht für ein gelehrtes Publikum, fondern für gebildete Dilet- 
tanten, die wir nie aus den Augen verloren haben, überhebt 
ung der Mühe, uns auf zwei Fragen näher einzulaffen, δίς 
fhon manche gelehrte Feder in Bewegung fegten, und deren 
Erörterung, follte fie einigermaßen ihren Gegenftand ergründen, 

mehrere Bogen in Anfpruch nehmen dürfte. 

Die erfte derfelben bezieht ſich auf die Zeit der Auffüh- 
rung. Sie ift für das Verſtändniß des Stüdes, um das 

es ſich für unfern Zweck allein handelt, um fo gleichgültiger, 
da daffelbe, mit Ausnahme weniger Stellen, aller politifchen 

) Wir entlehnen diefe Worte dem oben (5.7) angeführten Sul: 

programm J. Zaftra’s, der überhaupt wohl zuerft auf die zulegt 

erwähnte, gegen die Frauen gerichtete Tendenz der Thesmophorien: 
feier aufmerffam machte. } 

16 * 



244 Die Thesmophorienfeier. 

Beziehung ermangelt, und die Meinungsverfchiedenheit ſich 
höchftens auf eim Jahr erftredt, indem man zwifchen Olymp. 
92, 1 und 2 (411 — 410 v. Chr.) ſchwankt. Ein Seetref- 
fen, in welchem der Athener Charminos gefchlagen ward, und 
deffen V. 805 Erwähnung gefchieht, fällt zu Anfange des 
Jahres 411 (Thuk. VII, 42). So beziehen fich die bald darauf 
folgenden Verſe 809 und 810 — obgleich von Andern anders 

erklärt — wahrfcheinlic auf die um diefelbe Zeit begründete 
Herrfchaft der WVierhundert (ebd. VII, 53) 3). 

Aus VB. 1061 erfahren wir, daß Andromeda ein Jahr 

vor der Thesmophorienfeier aufgeführt wurde und daſſelbe 

berichtet der Scholiaft zu ®. 852 von der Helena. Die Auf- 
führung beider fest Dindorf ἢ), freilich wieder auf die Scholien 

zu unferm Ariftophanes fich ftügend, DL. 91, 4 und ſonach 

die IThesmophorienfeier DI. 92, 1. Das Wahrfcheinlichfte 
möchte fein, daß unfer Luftfpiel an den Lenäen des Jahres 
410 νυ. Chr. (DL. 92, 2) zur Aufführung Fam. Das iſt 
Droyfen’s Meinung, welcher Bergf, Enger, Jul. Nichter bei- 

ftimmen. 

Die zweite Frage betrifft die Dauer des Feftes, von dem 
unfer Stück den Namen trägt. So viel ſteht feft, daß die 

Ihesmophorien im Monat Pyanepfion, in die zweite Hälfte 
unfers Octobers und in die erfte des Novembers fallend, in 
Athen begangen wurden. Ihre Dauer gibt Hefychios und 
Photios auf 4 Tage an und der erfte findet ſchon im SOften 
Ders unfers Luftfpiels: 

Der dritt’ ift’s ja, der Thesmophorien mittelfter 

eine Schmwierigfeit, deren Befeitigung in neuefter Zeit vielfach 
verfucht wurde). Wie konnte Ariftophanes den dritten und 

vorlesten Tag des Feftes den mittelften nennen? Photios 

) Das Weitere Anm. zu 38. 805. 

) In feiner chronologia scenica, als Anhang der metra Aeschyli ete. 
Oxon. 1542, 

7) Bode IM. 1. 350. Anm. 1. 
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gibt die. Namen der einzelnen Fefttage an: Θεσμοφύρια, 

᾿Κάϑοδος, Νηστεία, Karkıyereia, der Sophift Alkiphron aber 
nennt®) den erften auch Avodos. Am erften diefer Tage 
fand eine Proceffion der Frauen nach Eleufis oder Alinus ") 

ftatt.. Er hieß alfo davon auch der Hinaufgang. Für Athen 

begann aber das eigentliche Feft erſt mit dem zweiten Zage, 

der Rückkehr nach Athen. In einer Beziehung ift demnad) 
der Fefttag (νηστεία), auf welchen die Handlung unfers Stücks 

fällt, des Feftes dritter, in andrer, für die Stadt Athen näm 

lich, der mittelfte ©). 

Ueber die Aufnahme, welche unfer Luftfpiel fand, ob es 
den erften, zweiten oder dritten Preis davon frug, Fönnen wir 

mit Gewißheit nichts berichten. Die beiden Inhaltsangaben in 
griechifher Sprache find fpäteres Urfprungs, indem fie von 

den beiden Franzofen Bizet und Bourdin herrühren, die im 
16. Jahrhundert, der erfte den ganzen Ariftophanes, der zweite 
die Thesmophorienfeier mit griechifchen Anmerkungen ausftat- 

teten. Ein Umftand läßt uns auf eine günftige fchließen. 

Unſer Luftfpiel führt nämlich bei dem Navennatifchen Scho- 
ttaften, fowie bei Gellius und Clemens von Alerandrien den 

Namen Θεσμοςφοριάξζουσαι πρότεραι (die erfte Thesmophorien- 

feier), weil der Dichter, nicht, wie bei einigen andern, zu einer 
weiten verbefferten Ausgabe, fondern zu einer Fortfegung des 

Luftfpiels unter dem Titel: die zweiten Thesmophoria- 

zufen, ſich veranlaßt fah, was er fihwerlich gethan haben 

würde, wenn unfer Luftfpiel ungünftig aufgenommen worden 

°») Ep. 39. 

) Einem attifchen Flefen, uns bekannt aus Vögel 494, wo fic), 
wie in Athen, ein Thesmophorion oder Zempel der Demeter und 
Derfephone befand. 

°) Diefe uns fehr einfach und natürlich ericheinende Wegräumung 

eines fcheinbaren Widerfpruds verdanken wir der frhon einige Mal 
erwähnten Schulfchrift J. Zaftra’s. 
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wäre. In einer Monographie hat Frisfche dem freilich bei 
einem Luftjpiele, dem feine Sage zu Grunde liegt, ſehr miß— 

lichen Xerfuch gemacht, aus einzelnen Brudftüden und An- 

deutungen bei Polur, Athenäus und anderwärts  Schlüffe 
auf den Inhalt und die Handlung des verloren gegangenen 
Stücks zu machen. Soviel fcheint unzweifelhaft: Es fpielte 
am legten Tage der Thesmophorienfeier, „einem großen Putz⸗ 

tage der Damen in Athen” (Frisfhe). Das Stück eröffnete 
Kalligeneia, (fo hieß, wie wir fahen, diefer legte Fefttag) bei 
Ariftophanes eine Amme Demeters. Die Pusfucht der Frauen 
war der Gegenftand des Spottes ?). Daß, wie Frisfche ver- 
muthet, auch hier dem Euripides eine Hauptrolle zugetheilt 
war, dürfte ſchwerer nachzumeifen fein. 

Zum Schluffe theilen wir unfern Lefern noch eine ergöß- 
liche Anekdote aus einem namenlofen Biographen des Euri- 

pides mit’). Wir ftellten oben 9) die Möglichkeit auf, daf 

unfer Luftfpiel eine hiftorifche Bedeutfamfeit haben könne; nad) 

der aus jener Duelle mitzutheilenden Anekdote aber würde es 

fogar einer hiſtoriſchen Grundlage nicht ermangeln.. Der Ano- 
nymus berichtet nämlich ganz treuherzig: Man fagt auch, δίς 
Frauen traten, wegen des Tadels, den εὐ in feinen Gedichten 

gegen fie. ausſprach, an den Ihesmophorien gegen ihn auf 

und wollten ihn tödten, doch ſchonten fie feiner, erſtens der 

Mufen felber wegen, dann aud), weil er ihnen zuficherte, hin- 

fort fie nicht mehr zu ſchmähen. 

) Darauf deutet das längjte, beim Pollur erhaltene Bruchſtück hin, 
in 14 Samben eine Aufzählung allerhand zum Frauenſchmucke gehöri- 

ger Dinge enthaltend. 

d) Wieder abgedruckt in Hermann's opusc. V. p. 202. 

) ©. 236 Anm. 
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Erſte Scene. 

In der Mitte der Bühne der Tempel der Thesmophoren (der Eercs 
und Proferpina) mit einer Säulenhalle, ausgefchmüdt mit den Stand— 
bildern der beiden Göttinnen und anderen Götterftatuen; vor dem 

Tempel ein Altar (697. 800). Zunächft auf beiden Seiten des Tem: 
pels einige Zelte; etwas entfernter auf der einen Seite die Wohnung 
des Agathon, auf der andern andere Gebäude. Die Orcheftra ftellt, 

wie in den Nittern und Adharnern, die zu Bolfsverfammlungen 
beftimmte Pnyr dar. 

Euripides. Mnejilodos. 

Mneſilochos. 
D Zeus, warn läßt denn endlich ſich die Schwalbe ἢ) ſchau'n, 
Don früh an fchweift der Menfch umher zu meiner Dual. 
Darf wohl, bevor von Grund aus meine Galle ſich 
Ergieft, ich fragen, wohin Du mich ſchleppſt, Euripides? 

Euripides. 

Du mußt nicht Alles hören, was zur Stelle Du 5 
Vor Augen feh’n wirft. 

1) Die Schwalbe, die Botin des Frühlings. Sprüchwörtliche Redens— 
art, wenn man mit Ungeduld das Ende eines unangenehmen Zuftan- 
des erivartet. Die Ungeduld des Mnefilochos, fi) bald am Ziele ſei— 
nes langen Umberfchweifens mit dem Schwiegerfohne zu fehen, war 

um fo größer, da er, wie wir weiter unten fehen (24), nicht gut zu 
Fuße war. Ὶ 
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Mnefilodhos. 
Miet Das fage noch einmal, 

Nice hören muß ich? 

Euripides. 

Was zu fehen Du befommift. 

Mnefilodhos. 
So fol ih auch nicht ſeh'n? 

Euripides. 

Nicht, was Du hören wirft. 

Mnefilohos. 

Was alfo rärhft Du mir? Du drüdft gar fein Dich aus. 
103% folle, meineft Du, nicht hören und nicht feh’n. 

- Euripides. 

Verfchieden ift ja diefes Beides’) von Natur, 
Zu hören nicht und auch nicht zu ſeh'n, deß {εἰ gewiß. 

Mneſilochos. 

Wie ſo verſchieden? 

Euripides. 

So geſondert war es) einſt, 
Als der Aether uranfänglich abgeſchieden ward, 

is Und, was da kreucht und fleugt, in ſich erzeugete; 
Da geſtaltete zuerſt er das, womit wir ſeh'n, 

Das Auge, das der Sonnenkugel Abbild iſt; 
Des Gehörorganes Trichter, das Ohr, durchbohret' er. 

Mneſilochos. 

Des Trichters wegen ſoll ich nicht hören und nicht ſeh'n? 
20 Das zuzulernen iſt, beim Zeus, erfreulich mir, 

Mas ift es doch, mit Weifen zu verfehren, werth! ὃ). 
= 

1) Das nicht hören zu wollen, was man bald zu ſehen befommt 
und umgekehrt, ift verjchieden von dem weder jehen noch hören. Der 
ungebildete Mneſilolochos ſpielt bei den jpisfindigen Deducktionen fei- 
nes hochgelahrten Schwiegerjohnes eine ähnliche Nolle, wie der fchlichte 
Landmann Strepjiades in der Denkwerkftätte des Sokrates. 

2) Das Hören und das Sehen. 

3) Der [επί ὦ ε Philoſoph, wie 3. B. Eufebius den Euripides 
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Euripides. 
Dergleihen kannſt von mir Du Vieles lernen. 

Mneſilochos. 

Wie? 

Erſinnſt Du wohl zu Andrem mir Erſprießliches, 

Wie nicht mehr ich auf beiden Füßen hinken mag? 

Euripides. 

Komm, fritt einmal hierher und merk' wohl auf. 

Mneſilochos. 
Na, ſieh'! 

Euripides. 

Siehft Du das Thürchen da? 

Mnefilodhos. 
Gewiß, beim Herafles, 

Ih denke doc. 

Euripides. 

Segt ftill. 

Mnefilodhos. 
Ih fchmweige; das Thürchen da — 

nennt, war in der Schule des Anaragoras, Protagoras und anderer 
Philofophen feiner Zeit gebildet, ein Freund des Sofrates (Zhuf. 1, 
209. 1) und liebte finnreiche Antithejen; liebte es, der Philofophen 

Sittenjprüde feinen Perfonen in den Mund zu legen; liebte es, ganz Ge: 
wöhnlichem durch den Philoſophenſchulen entlehnte Kunftaustrüde einen 
vornehmen Anftrich zu geben. (Man vergleiche 3. B. Fröſche 100— 102.) 

So juhte er hier das Hören und dad Schen auf die erften Eosmo- 
goniſchen Grundfäge des Anaragoras zurüdzuführen. Diefer nahm 
eine urfprünglich vorhandene chaotifche Materie an und ließ aus der 
Trennung und Zufammenjegung ihrer einander ähnlichen Beftandtheile 
die ganze Körperwelt entjtehen. In einem Fragmente aus der Phi- 

loſophin Melanippe jagt Euripides: 

Der Himmel und die Erd’ erjchien anfangs ald Eins; 

Als aber von einander fie gejchieden fi, 
Erzeugten Alles fie und brachten an das Licht 

Die Bäume, Vögel, Säugethiere. 
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Euripides. 
Vernimm. 

Mnefilohos. 
Ich vernehm’ und fchweige; nun, das Thürchen da? 

Euripides. 
Da drinnen wohnet Agathon '), der Gepriefene, 

30 Der Tragödiendichter. 

1) Des Tragödiendihters Agathon gejchieht in den Fröfchen (83. 
84) ehrenvolle Erwähnung. Durch Geburt, Reihthum, Förperliche 
Schönheit ausgezeichnet, widmete er fi der tragiſchen Kunft und 
errang fünf Jahre vor Aufführung der Wespen feinen erften Sieg. 

Die Nachfeier des Feftes, mit dem er diefen Sieg beging, ſchildert 
uns Platon’s Gaftmahl. Die Aufgabe, welche in Platon’s meifterhaf: 

tem Dialog die Gäfte bejchäftigt, find Lobreden auf Eros. Die des Aga- 

thon entjpricht ganz dem Bilde, welches im Folgenden fein Famulus 
vom Wefen feiner Poefie entwirft (53—55). Sie findet raufchenden 
Beifall, in den zwar Sofrates ſcheinbar einftimmt, aber die geprie- 

jene Rede in feiner dialektiſch ironifhen Weile durch einige Fragen 

in ihr Nichts auflöft, jo daß fie wie eine in ſchönen Farben fpielende 
Seifenblaje zeripringt. 

Wieland’s, manchem unferer älteren Leſer vielleicht befannter, Aga- 
thon ift Feine Hiftorifche Perfon, doc, gefteht der Schöpfer defjelben, 
daß der Zragifer einige Grundzüge zu dem Bilde feines Helden her- 
gegeben habe. 

Ehrenvolle Erwähnung gefchehe Agathon’s, jagten wir eben, wenn 
nämlich die von uns zu jener Stelle in den Fröfchen gegebene Erklä— 
rung die richtige ift. Dagegen erhebt der Recenſent unferer Weber: 

fegung in der Hallefhen Literaturzeitung (1845 Nr. 1094. 195. ©. 
372. 373) nicht unerheblihe Zweifel. Ritſchl (de Agathonis vita 
cett. Halae 1829) ſoll — uns ſelbſt ift die Abhandlung nicht zur 
Hand — überzeugend nachgewiejen haben, Agathon [εἰ erft vier bis 
fünf Sahre nach Aufführung der Fröjche geftorben und der Schmaus 
der Seligen demnach von der wohlbefegten Tafel der Hochbegüterten, 
namentlich des Eunftliebenden Mafedonerfönigs Archelaos zu verftehen. 

Daß auch dem Ueberfeger diefe ſchon von dem Scholiaften gegebene 
Erklärung nicht unbekannt war, erhellt aus der Einleitung zu den 
Fröſchen ©. 312. Hat es freilich mit Ritſchl's Nachweifung feine 
Richtigkeit, dann ift es Eeinem Zweifel mehr unterworfen, welche von 

beiden Erflärungsarten den Vorzug verdiene.  VBom Archelaos erklärt 
die Stelle auch Bode ΠῚ. 1. 552. 

So fällt auch der Widerſpruch zwiſchen der Rolle, die Agathon in 
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Mnefilodhos. 
Welch' ein Agathon ift denn das? 

Euripides. 

Ein Agathon ift — 

Mnefilohos. 
Der ſchwarz' etwa, der fräftige? 

Euripides. 
Nicht doch, ein Andrer, haft Du ihn denn nie gefeh'n? 

Mneſilochos. 
Der Zottelbart wohl? 

Euripides. 

Haſt Du ihn denn nie geſeh'n? 

Mneſilochos. 

Nein, wahrlich nicht, ſoviel ich mich beſinnen kann. 

Euripides. 

Du herzeteſt ihn ab ') und weißt es wohl nicht mehr? 
Doch huſchen wir bei Seite, denn ein Diener tritt 
Bon ihm heraus, der Myrthenzweig' und Feuer frägt, 
Des Dichters Schaffen follen, ſcheint's, Woropfer weih'n. 

unjerer Shesmophorienfeier fpielt, und jenem Lobe defjelben in den Frö— 
ſchen weg. Das von und ein wadrer Dichter überfragene dya- 
σὸς ποιήτης wäre dann ἰτοπί zu nehmen, mit Beziehung auf den 
Namen Agathon. Freilich paßt dann auch unfere Ueberfegung der 
Arme (5 τλημών) nicht mehr. Wie fchlagen dafür, nicht wie der 
gedachte Recenjent der Verwegene, fondern der Dulder vor; in 
welchem Sinne, erhellt aus der folgenden Anmerkung. Der griechiſche 

Ausdrud geftattet beide Uebertragungen. 

1) Der ſchöne und einnehmende Agathon geftattete, wie in dem 
Folgenden noch deutlicher angedeutet wird, aud Männern den Genuf 
feiner Reize. So vergleicht ihn Mnefilchos (95) der und aus den 
Fröfchen (1310 Anm ) bekannten Buhlerin Kyrene, und Agathon jelbit 

fürchtet, die Frauen möchten ihm mehr zürnen, ald dem Euripides, 
weil er in dem Rufe ſtehe, Das fich anzueignen, was Kypris nur 

ihnen zugedacht habe (291 ff.). 
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Zweite Scene, 

Die Borigen. Ein Diener des Agathon.. 

Diener. 
Schweig' andachtsvoll die verfammelte Schaar ἢ 

40 Und wahre des Munds, denn heimifch hier meilt 
In den Sälen des Herrn der pierifche Chor 

Und begeiftert zu tönendem Lied ihn. 
MWindftille gewähr’, ätherifcher Raum, 
Ihr Wogen des Meers, grünbläufiche, raufcht 

1 Jetzt nicht. 

Mneſilochos. 

Bombom. 

Euripides. 

Was fagft Du da? Still. 

Diener. 

Was Fittige vegt, einwieg’ es der Schlaf, 
Nicht entfeffle das Wild, zu durchftreichen den Forfi, 
Schnelleilenden Fuß. 

Mneſilochos. 
Bombombalobom. 

Diener. . 

Süßtönendes Munds ſchickt Agathon jest 
0 Uns leitend ſich an — 

Mneſilochos. 

Sich der Liebe zu freu'n? 

Diener. 
Mer ift’s, der da fpricht? 

1) Alles, die verfammelten Zufchauer, ja die ganze Natur follen 

den füßen Liedern des Agathon laufhen und zugleich ihm die zu fei- 
nen dichterifchen Schöpfungen erforderliche Stille gewähren. Vögel 
775 f. 
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Mnefilodhos. 
Der ätherische Naum. 

Diener. 
Und fügt das Gebälk dramatifches Bau’s; 
Er runder das Mort und geftaltet es neu, 
Hier drechfelt er, dort wird zierlich geleimt, 
Denkſprüche geprägt, Antithefen ') gehäuft, 55 

Wie Pouffirer das Wachs, wie der Töpfer den Thon, 

So formet den Wers er. 

Mneſilochos. 
Und opfert der Luſt. 

Diener. 
Welch plumper Geſell naht dieſem Revier? 

Mneſilochos. 
Ein Geſell, der, nachdem er, dem Dichter vereint, 

Süftönendes Munds in dieſem Revier 6 
Manch’ Verschen geleimt, Neumörter gedreht, 

Gern opferte bildendem Kraftdrang 7). 

Diener. 
Du warft als Jüngling, Alter, wohl ein luſt'ger Burſch? 

Euripides. 
Den laß gewähren, Trefflicher, befcheide Du 
Segt, was es koſte, mir den Agathon heraus. 65 

1) Eine Reihe folcher Antithefen legt ihm auch Platon in der 

erwähnten Rede in den Mund (Plat. Gaftm. Kap. 19). Einige in 

Eunftreichen Gegenfägen fich) bewegende Verſe Agathon’s hat auch 
Athenäus uns aufbewahrt (93. S und 13): 

Als Nebenfache wird die Hauptfach’ abgethan 

Und Nebenfachen feh’n wir für die Hauptjach’ an. 

Und: 

Wenn ich die Wahrheit fag’, erfreut es nimmer Dich, 

Dich zu erfreuen, fage nie die Wahrheit ich. 

Diefe Eigenthümlichkeit des Agathon bemerkt απ) Aelian, Mannichf. 

Geſch. XIV. 13. 

2) Dem nisus formativus, wenn ein mebicinifher Kunftausdrud 
uns geftattet ift. 
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Diener. 
Dein Bitten ἤρατο, bald kommt ungerufen er. 
Denn er. beginnt zu dichten und zu jeg’ger Zeit, 

Im Winter ') find der Strophen Wendungen nicht leicht, 
Tritt vor die Thür er nicht und in die Sonn’ heraus. 

Euripides. 
Mas fol ich alfo thun? 

Diener. 
Hier warten, bis er fommt (ab). 

Dritte Scene. 

Euripides. Mnefilodhos. 

Euripides. 

D was haft über mich, Zeus, heute Du verhängt! 

Mneſilochos (für fih). 

Befragen muß ich doch, bei allen Göttern, ihn, 
Mas ihm gefchah. (Zu Euripides.) Was feufzeft Du? Was 

qualt Dich fo? 
Verbergen darfit Du’s mir, dem Schwiegervater, nicht. 

Euripides. 
Ein Unheil, ein gewalt’ges, ift mir eingebrodt. 

Mneſilochos. 
Und welches? 

Euripides. 

An dem heut'gen Tag entſcheidet ſich's, 

Ob Leben oder Tod harrt des Euripides. 

1) Unſer Luſtſpiel ſtellt die Thesmophorienfeier dar. Dieſe fand im 
Pyanepſion, ungefähr Anfang Novembers, ſtatt. H. Voß bezieht es 
auf die Zeit der Aufführung. 
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Mneſilochos. 
Wie ſo? Da grade jetzt ſich die Gerichte nicht 
Verſammeln, noch auch ſeine Sitzung hält der Rath, 
Der dritt' iſt's ja, der Thesmophorien mittelſter. 

Euripides. 

Das eben ift es, was mich zu verderben droht, 
Verderbliches erfinnen gegen mich die Frau'n; 

Sie wollen heut’ zum Fefte der Göttinnen fi 

Mir zum Verderb verfammeln. 

Mneſilochos. 
Ei, weswegen denn? 

Euripides. 

Weil ich Tragödien dicht' und fie verläſtere. 

Mneſilochos. 
Beim Zeus und beim Poſeidon, das verdienteſt Du. 
Und welhe Rettung weist Du dann aus folder Noth? 

Euripides. 

Zu bereden den Tragddenmeifter Agathon, 
Im Tempel der beiden Göttinnen — 

Mneſilochos. 
Nun, was ſoll er da? 

Euripides. 

Auftreten vor den Frauen und, wo Noth es thut, 

Zu meinen Gunſten ſprechen. 

Mneſilochos. 

Verkleidet oder frei? 

Euripides. 

Verkleidet, unter der Hülle weibliches Gewands. 

Mneſilochos. 
Ein netter Einfall und ſo ganz in Deiner Art; 
Im Ränkeſchmieden winkt der Honigfuchen ) uns. 

Euripides. 
Segt ftill. 

1) Ritter 277. Anm. 

9% 
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Mnefilodhos. 
Mas gibt es? 

Euripides. 
Agathon kommt da heraus. 

Mnefilochos. 
Und welcher ift’s denn? 

Guripides. 
Der Hervorgeſchobene ἢ). 

NMnefilodhos. 

Sch aber muß wohl blind fein; denn ich fehe ja 

Hier nirgends einen Mann, Kyrenen? feh’ ich nur. 

Euripides. 

Still, denn zu neuen Liedern rüfter er fich jest, 

100 Sein Lied folgt wohl der Myrmerftrafe ’) Windungen. 

1) Durch das Ekkyklema. Ueber diefes Nollgeftell vergleiche Anm. 

zu Acharnern 412. Daß der Zufchauer daran erinnert wird, daß er 

fi) im Theater befinde, jahen wir ſchon mehre Male, 2. 35. Nitter 
36, das gr. Dr. W. 94. Frisfche will, dem Bijetus folgend, ftatt 

οὐχχυλούμενος lefen οὐγχυχλούμενος, was fie von ἔγχυχλον herleiten 
und der im Weiberrod (encyclo indutus) erklären. Wir über: 
fegen nach Brund’s Erklärung. Schon 95. 263, wo Agathon fi 
wieder hineinrollen läßt, ſpricht dafür. 

2) Anm. zu 39. Der weiblide Schmud, in welchem Agathon, den 
Charakter feiner Poefie zu verfinnlichen, erfcheint, wird in dem Fol- 

genden ausführlicher befchrieben. Er rechtfertigt ſich ſelbſt darüber 
(146 ἢ). Was man von ausgezeichneten Mimen erzählt, daß eine 

fie gerade befchäftigende Hauptrolle auch auf ihre Stimmung und 

Haltung im gefelligen Leben einen merflichen Einfluß äußere, ift noch 

im höheren Grade vom Schöpfer eines ſolchen Charafters, vom dra- 

matifchen Dichter denkbar. Komifche Uebertreibung ift e& freilich, daß 
Agathon auch durch feine Tracht die Gefühle ausdrüdt, die als Dich— 

ter ihn gerade bewegen. 

3) Ein Vers, der den Erflärern von jeher viel Noth gemacht hat. 
Wir folgen der Frisches, nad) welcher Ariftophanes (von dem wir 
Ichon in den Wolfen [964 — 969] fahen, daß er die einfach Fräftigen 
Melodien alter Zeit den neuen Schnörfeleien, dem verfün- 

ftelten, ſchwierigen Getrillerdes Phrynis vorzog) die weich— 
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Vierte Scene, 

Die Borigen. Agathon, auf einem Seffel, befränzt und mit der 
eier; er wird durch das Enkyklema hervorgefchoben. Der Gefang 

des auf der Bühne nicht fihtbaren Muſenchores tönt aus feiner Woh- 
nung ihm entgegen 1). 

Agathon. 
Mit geweiherer Feftfadel erhebt 
Subelnd, ihr Jungfrauen, die Göttinnen 

Nächtliches Grauns, in der freien Stadt. 

lich verfchlungenen Künfteleien des Agathon, von denen wir jogleid) 
ein Pröbchen erhalten, einer feltfam gewundenen Straße vergleicht, 
die nach) Heſychios und Photios den Namen eines alten Landesheros 

Moyrmer führte. Eines Atheners Myrmer finden wir erwähnt 
Fröfche 1488. 

1) Agathon dichtet, wie wir oben (52 ff.) jahen, eine neue Tra— 
gödie und übt in feiner Wohnung den vielleicht nur durch einige feiner 
Choreuten vertretenen Chor ein. Eines folchen auf der Bühne nicht 
fihtbaren Nebenhores (παραχορήγημα) erinnern ſich unfere Leſer 
wohl aus den Fröfchen (Thl. I. ©. 343). Nach dem Scholiaften — 
die erften ältern Scholien gab zu dieſem Luftjpiele der NRavennatifche 
Eoder — recitirt Agathon Beides, was er in feinem und feines Cho- 
τοῦ Namen fingt. Schwerlich Eonnte das auf der Bühne eine gute 
Wirkung hervorbringen; ſchwerlich Eonnte dem Zufihauer angemuthet 
werden, ſich den Agathon bald als Schaufpieler in einem Stüde, das 
er eben dichtet, bald ald Chor in demfelben Stüde zu denken. Nach 

Brunck erſchien der Chor wirklich auf der Bühne: „Den Agathon 
begleiten die Darfteller des tragiichen Chors, den er einübte und bei 
den nächiten Wettfpielen dem Volke vorführen wollte.” Glaubte der 
genannte Gelehrte, der Gefammtchor [εἰ hervorgetreten?® Und erjchien 
diefer auf der ſchmalen Bühne, die dazu Faum den Raum bot, oder 
flieg auch er in die Orcheſtra hinab? Konnte auch der fpäter auf: 

tretende, für die Ihesmophorienfeier eigentlich bejtimmte Chor der 

Frauen zuvor den Chor der Mufen durftellen, jo hätte doch die Co- 
ftumirung zweier Chöre die Koften der Aufführung einiger mit Gefang 

und Zanz darzuftellender Strophen wegen um ein Bedeutendes erhöht. 

Auch das Abtreten diefes Mebenhors wäre dann gewiß vorbereitet 
und angedeutet worden, jowie wir oben (Ὁ — 42) durch den Diener 
im voraus erfahren, daß er ſich in Agathon’s Haufe befinde. So 

IH. 17 
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Chor des Agathon. 
Welchem Gott, ſprich, willft den Fefttanz 

Du denn weihen? Frommer Sinn zollt 
Himmlifhen Verehrung fo gern. 

Agathon. 
Es erheb’, o Mufe, Dein Lied 
Phöbos, den ſchmückt goldnes Geſchoß, ihn, 
Der dereinft Mauern der Stadt gab 

Dort in dem Simuntifhen Thalarund '). 

Chor des Agathon. 

Heil, in füßen Tönen Heil Dir, 

Phöbos, bei der Mufen Feften 

Walteſt Du, ihr heilfger Hort. 

Agathon. 
Feiert, die auf eihumgrünten 
Berghöh’n weilt, die Jägerin Artemis. 

Chor des Agathon. 
Ich gehorch' und felig preif’ ich 

Sie, die hehre Tochter Leto’s, 
Artemis, der Liebe ftets fremd. 

Agathon. 
Auch Leto fei're der Afifche Reih'n, 

Db im Taktmaß, oder auch nicht’), wie der phrygiſchen Cha- 
ris Tanz. 

denft es fih απ Frisiche, der mit Recht an die treffende Auffaflung 
Aeſchyleiſcher und Euripideifcher Eigenthümlichkeit in den Fröfchen 
erinnernd, diefen Wechfelgefang für ein Abbild der Manier des Aga- 
thon, felbit bis auf den Rhythmus getreu, erklärt. 

1) Die vom Simois durdftrömte Ebene von Troja. Die Mauern 
Troja's erbauten Pofeidon und Apollen, die, vom Zeus aus dem 

Dlymp verwiefen, ein Sahr lang dem Troerfönig Laomedon dienen 
mußten. 

2) Agathon fcheint in feinen Chorgefängen der phrygiſchen Zon- 
weife den Vorzug gegeben zu haben, und Ariftophanes ihm bier vor- 
zumwerfen, daß er des Taktmaßes Gefeße nicht immer ftreng genug 
beobachtete. 
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Chor des Agathon. 
Dir zum Preis tönt, Leto, mein Lied, 
Und Dir, Hymnenmutter, Laute, 

| Kräftiges, erhebendes Klangs. 
Durch die Gluth dem begeifterten Blick entftrahlt, 
Einet πῷ plöglich ihr unferer Stimme Ton. 12 
Drum laßt rühmend uns den Herrfcher Phöbos preifen, 

Heil, herrliher Sohn Leto’s! 

Mneſilochos. 

Wie lieblich tönt, Göttinnen ſchöpferiſcher Kraft, 
Wie frauenhaftig das, wie Zungenküßchen ſüß 
Und Liebe hauchend, ſo daß mir beim Angehör 130 
Bor Molluftfigel pupperte der liebe Steif. 
Und fragen muß ich, junger Mann ’), bift Einer?) Du, 
Mit Aefchylos in der Lyfurgia ’), Dich jest: 

Wer ift der Weihling? Welh ein Landsmann? Weß die 
Tracht? 

Des Widerfpruhs im Leben! ?) ftimmt die Leier wohl 135 

1) Höhnende Beziehung auf Agathon’s jugendlihe Tracht. Er 
mochte damals etwa 36 Jahre zählen. 

2) Bift Du wirklich ein Mann und fein Weib? 98. 

3) Eine verloren gegangene Zetralogie des Aeſchylos. Lykurgos, 
König der Edonen, einer thrafifchen Völkerjchaft, widerjegte fich der 
Einführung des Weinbaues und des Bafchosdienftes, und zur Strafe 

dafür ließ der Gott ihn in Wahnfinn gerathen, in diefem Zuftande 
den eignen Sohn ermorden und fich felbft verftümmeln. Die aus der 

Lykurgia angeführten Worte ſpricht wahrjcheinlich Lykurgos (um deffen 

Schickſale die ganze Zetralogie fich drehen mochte, wie die Dreftia 
deffelben Dichters um die des Dreftes) zu dem mit feinem Gefolge 
aus Afien und namentlich Phrygien Eommenden Bakchos. Des jugend: 
lihen Gottes reiche morgenländifche Tracht erfcheint dem Thraker 

weibifh. Wie weit fich die Parodie der Aefchyleifchen Stelle erftrede, 
möchte ſchwer feftzuftellen fein; unftreitig auf mehrere Verſe, da fie 
ausdrücklich bevorwortet wird. In einer der gelungenften unter den 
noch vorhandenen Tragödien des Euripides, den Bakchen, die einen 
ähnlichen Stoff behandeln, tritt an des Lykurgos Stelle der Thebifche 
Ventheus. 

4) Eine ähnliche Verwunderung äußert in den Fröfchen (45 ἢ... 
Herakles über die Tracht des als fein Eonterfei auftretenden Dionyfos. 

17 * 
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Zum Safranfchmud, die Harfe zu dem Nesgeflecht? 

Ein Salbgefäß und Bufenband, das paßt fich ſchlecht. 

Wie finden Spiegel fih und Schwert zufammen hier? 
Mer, Knabe, bift Du ſelbſt? Wächſ'ſt Du zum Mann herauf? 

140 Mo blieb die Muskelfraft, Wams und Lakonenfhuh? 
Zum Weib fonah? Vermiß ich nicht des Bufens Reiz? 
Mas fagft, weshalb verfiummft Du? Wenn Du felbit nicht 

ſprichſt, 
Dann muß Dein Lied mir Auskunft geben über Dich. 

Agathon. 
Geh', Alter, Alter, wie mißgünſtig Du mich höhnſt, 

15 Vernahm ich, doch gekränkt fühlt” ich dadurch mich nicht. 
Nach meiner jedesmal’gen Stimmung trag’ ich mich; 

Die Färbung eines Schaufpiels, welches eben ihn 

Beſchäftigt, ftelle des Dichters ganzes Wefen dar; 
So, bringt zum Beifpiel auf die Bühne Jemand Frau’n, 

160 Wirk’ ihr Gebahren auch auf feinen Körper ein. 

Mnefilodhos. 

Sp gleichft, die Phädra dichtend, einem Neitpferd Du?) 

Agathon. 
Doch gilt es, Männer darzuftellen, liegt es uns 

Am Körper fehon, und was dann etwa noch gebricht, 

Nachahmend zu ergänzen ift die Kunft bemüht. 

Mnefilochos. 
155 Dann rufe, wenn Du Satyrn darſtellſt, mich dazu, 

Ein Brünft’ger fteh’ ich, Dir zum Beiftand, hinter Dir. 

Agathon. 
Auch ift den Mufen unerfreulih der Poet, 

Der bäuriſch fih und ftruppig zeigt. Ermäge doch, 

1) Nicht unwahrfcheinlich ift Frisiche’s Vermuthung, Agathon habe 
auch, wie Euripides, eine Phädra gedichtet, obgleich fie nicht unter 
den fünf Tragödien fich befindet, deren Titel fih erhalten haben. In 
den Fröfchen (1027) wird fie eine Buhldirne genannt. Wollen neu- 
gierige Lefer damit Wespen 509 ff. vergleichen, jo wird es ihnen nicht 
ſchwer werden, den Sinn der Worte des Mnefilohos zu errathen. 
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Das Ibykos, Anafreon, der Teier, 
Und der Keer '), die den Rhythmus leckrer würzeten, 160 
In Stirnbands Schmud ionifch fich geberdeten; 
Auch Phrynichos ’), von diefem hörteft Du doch wohl? 
War felber fhön und trat in fhonem Schmud einher; 
Drum waren’s auch die Dramen, die er dichtete: 
Stets drückt des Dichters Weſen was er dichter aus. 165 

Mnefilodhos. 

Drum dichter Philokles , jelber häßlich, Häßliches, 
Drum dichtet Kenofles *), felber ſchlecht, auh Schlechtes nur, 
Dagegen Theognis ) Froftiges, der Froftige. 

Agathon. 
Das muß fo fein; und weil es mir einleuchtete, 
Wand auf mich felbft ich Sorge. 170 

1) Der Keer Ibykos aus Rhegium, unjern Leſern befannt aus 
Schiller’s Kranichen des Ibykos, blühte um 550 v. Chr.; etwa 25 
Sahre fpäter der bekannte Anafreon, aus der ioniihen, Samos 

gegenüber gelegenen, Stadt Teos, und etwas fpäter der aus Kos, 
einer der Eyfladen, dem Vorgebirge von Attifa, Sunion, gegenüber, 

gebürtige Simonides, der auch anderwärts ohne Hinzufügung 
feines Namens als der Keer bezeichnet wird. Statt yo Κεῖος leſen 
die meiften Ausgaben χάλχαϊος (und Alkäos). Aber wir erfahren 

aus den, der Ravennatifchen Handfchrift beigefügten Scholien, daB 
diefe Lesart eine Conjectur des Alerandrinifchen Grammatifers Ari- 
ftophanes ift, ftatt der frühern χάχαῖος (und Achäos). Achäos war 
ein Zragödiendichter aus Euböa, einige Jahre älter, als Euripides; 
diefer paßte allerdings nicht unter die hier genannten Lyriker. Aber 
eben jo wenig der Eriegmuthige Mitylenäer Alfäos (um 600 Ὁ. Ch.), 
der gewiß nicht in Stirnbandsſchmuck ionifch [ὦ geberdete. Darum 
find wir in unferer Ueberfegung der ſcharfſinnigen Conjectur Fritzſche's 
gefolgt. Des Simonides finden wir öfters erwähnt, fo: Wolfen 
1358. 1364, Vögel 918, Frieden 697 Anm., Wespen 1407. 

2) Das gr. Dr. ©. 17. Wespen 218 Anm. 

3) Vögel 282 Anm. 1292, 
4) Zu der Künftlerfamilie der Karkiniten gehörten zwei Tragödien— 

Dichter diefes Namens, Frieden 782 Anm., Fröfhe 86, Wespen 1500. 

5) Acharn. 11. 
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Mnefilohos. 
Bei den Göttern, wie? 

Euripides. 

Still, alter Kneffer, denn ich war ja felber fo 
In diefem Alter, als zu dichten ich begann. 

Mnefilochos. 
Beim Zeus, ich beneide nicht um die Vorbildung Dich) '). 

Euripides. 
Laß doch mich jagen, was hierher mich führte. 

Mneſilochos. 
Sag's. 

Euripides. 
175 Agathon, es gibt der weife Mann dadurch ſich Fund, 

Das Vieles ſchön und bündig er zufammenfaft ?); 
So erfcheine, von unerhörtem Unfall heimgefucht, 

Ein Fleh’nder ih vor Dir. 

Agathon. 
Und was ift Dein Begehr? 

Euripides. 
Derderben wollen am heut’gen Tage mich die Frau’n 

180 Zum Thesmophorienfeft, weil ich fie läfterte. 

Agathon. 
Doch welche Hoffnung ſetzeſt Du dabei auf uns? 

Euripides. 
Die ganze; denn, wenn insgeheim Du in den Kreis 

Der Frau'n Dich ſetzeſt, ſo daß für ein Weib Du giltſt, 
Und meine Sache führeſt, rett'ſt Du mich gewiß. 

Agathon. 
185 Warum erſcheinſt, Dich zu vertheid'gen, Du nicht ſelbſt? 

1) Snfofern Euripides viel fchlechte Charaktere in feinen Tragödien 
auftreten läßt. 

2) Verſe aus dem Aeolos des Euripides. Ueber den Inhalt deffel- 
ben Anm. zu Wolfen 1374, Aeolos erklärt feinen Kindern, daß er 
in kurzer Rede ihnen wichtige Dinge verfündigen wolle. 
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Euripides. 
Das will ih Die wohl fagen. Erftens kennt man mid), 
Dann bin ein Graufopf ich, und frag’ auch einen Bart; 

Du bift ein hübfches Lärochen, weiß und glatt ums Kinn, 
. Spricht mädchenhaft, bift zart und reizend anzufchau’n. 

Agathon. 
Euripides! 190 

Euripides. 
Was gibt e8? 

Agathon. 
Iſt der Vers von Dir? 

Dich freut's, das Licht zu ſchau'n, meinft Du den Vater 
nicht? ') 

Euripides. 
Er {{ 6. 

Agathon. 
So hoffe nicht, daß wir, mas Dich bedroht, 

Ausbaden werden, nicht bei Sinnen wären wir, 

Du felbft ertrage, was Dich trifft, gefaßtes Muths, 

Beweis’ im Leiden Di als ein ftil Duldender, 195 
Nicht aber fchlauer Ränke Trug Verfchuldender ἢ). 

Mneſilochos. 
Du ſelbſt, Wollüſtling, zeigſt als weitgeſchlitzter Dich, 
Und nicht in Worten, ſondern als ſtill Duldender. 

Euripides. 

Weshalb denn fürchteſt Du dorthin zu geh'n? 

Agathon. 
Meshalb? 

Mich träfe Schlimm’res dort, als Dich). 200 

1) Aus der uns erhaltenen Alkeftis des Euripides. Dem Admetos 
hat Apollon bei den Parcen die Vergünftigung ausgewirft, der ihm 
nahe bevorftehende Zod folle ihn nicht treffen, wenn ein Andrer ihn 
ftatt feiner zu erdulden ſich entjchlöffe. Mit den bier vom Agathon 
nicht unpaffend angeführten Verſen weift Pheres, des Admetos Vater, 

des Sohnes Begehr, für ihn aus dem Leben zu fcheiden, zurüd. 

2) Anm. zu V. 62. 
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Euripides. 
Wie fo? 

Agathon. 
Wie fo? 

Man glaubt, mir eign’ ich heimlich an die nächt’ge Luft 
Der Frau’n und was nur ihnen Kypris zugedacht. 

Mneſilochos. 
Aneignen ſagſt Du? Zu eigen gibſt Du Andern Dich. 
Doch, was Du da vorſchützeſt, iſt nicht ohne Grund. 

Euripides. 
205 Wie nun? Thuſt, was ich wünſche, Du? 

Agathon. 
Bild’ es Dir nicht ein. 

Euripides. Ἶ 
Unglüclicher! dann wehe mir! 

Mneſilochos. 

Euripides, 

Re mein Eidam, gib Dich felbft nicht auf. 

Euripides. 

Mas foll ich denn beginnen? 

Mneſilochos. 
Laß, zum Henker, Den 

Sich trollen und ſieh' mich zu jedem Dienſt bereit. 

Euripides. 
210 Nun wohl, da Du Dich ſelbſt zu meinen Dienften — 

Herunter mit dem Mantel. 

Mneſilochos. 
Sieh’, da liegt er ſchon. 

Mas aber haft Du vor? 

Euripides. 
(Auf des Mnefilochos Bart zeigend.) 

Abfcheeren will ich das, 
Das unten aber abjengen. 
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Mneſilochos. 
Thu’ es, wenn Du meinſt. 

Sonft durft' ich nicht zu jedem Dienft erbötig fein '). 

Euripides. 
Agathon, ftets bift ja mit Scheermeffern Du verfeh'n, 215 

Leih' uns dergleichen eins. 

Agathon. 
Da, wähle felbft Dir aus 

Aus dieſem Scheerbeftede da. 

Euripides. 

Ha, wackrer Freund! 

(Zu Mnefilochos.) Du fege Dich und blaf’ den rechten Baden 
auf. 

Mnefilodhos. 

Au weh! 

Euripides. 
Was fchreift Du? Bift Du mir nicht ſtill, ſteck ich 

Dir einen Pflock in’s Maul’). — 

Mneſilochos. 
(Indem er aufſpringt und davon zu laufen beginnt.) 

D weh, ach wehe mir! 

Euripides. 

Heda, wohin fo fchnell? 

Mnefilodhos. 
Zu der Hehren Heiligthum ἢ), 

Hier bleib’ ich, bei der Demeter, nicht und laffe mich 

Zerfegen. 

1) Frisjche’s Conjectur, vermöge deren er diefem Verſe einen ganz 

andern Sinn unterlegt, dürfte jchwerlih Beifall finden. Wir über- 
ſetzen nad) Dindorf (Lips. 1830). 

2) Ihn befler jcheeren zu Eönnen. Wir erinnern uns der jprid)- 

wörtlichen Redensart: Semanden über den Köffel barbieren. 

3) Der Zempel der Erinnyen und des Thefeus, ein gewöhnlicher 
Zufluchtsort Schugflehender: Ritter 1316. 
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Euripides. 
Gibft Du nit Dich dem Gelächter Preis, 

Wenn nur die eine Seite glatt gefchoren ift? 

Mnefilohos.. 

225 Das fümmert wenig mid). 

Euripides. 
Nein, bei den Göttern, gib 

Du mich nicht auf. 

Mnefilohos (fih wieder fegend). 

Ich Unglüdfeliger! 

Euripides. 

Sig ſtill! Den Kopf zurüd! Wohin denn drehft Du Dich? 

Mneſilochos. 

Hü, hü! 
Euripides. 

Was heulſt Du? Alles iſt nach Wunſch geglückt. 

Mneſilochos. 

Weh' mir! So muß ich kahl und blos zu Felde zieh'n. 

Euripides. 

230 Sei unbeforgt, Du nimmft Did, fo ganz ftattlich aus. 

Willſt Du Dich felber ſehen? 

Mnefilodhos. 
Wenn Du meinft, gib ber. 

Euripides. 
(Indem er einen Spiegel ihm vorhält.) 

Siehft Du Dich fo? 

Mneſilochos. 
Mich nicht, beim Zeus; den Kleifthenes ). 

Euripides. 

Steh’ auf, dag ich Dich fenge; biege vorwärts Dich. 

Mnefilodhos. 
Ich Armer werde noch zu einem Ferfelchen ’). 

1) Ein alter Bekannter. So Wolfen 352 Anm., Fröfche 43 Anm. 
und anderwärts. | 

2) Denen man, che man fie briet oder opferte, die Haare abfengte. 
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Euripide®. 

Bring’ eins von drinnen Fadel oder Licht heraus. 235 
(zu Mnefilodhos.) 

Noch mehr gebückt. 

| Mnefilohos. 
Nimm mir den Hodenfad in Acht! 

Euripides. 

Dafür will ich ſchon forgen. 

Mnefilohos. 
Doch, ich brenne fchon, 

D weh’ der Noth! Bringt Waffer, Nachbarn, Waſſer her, 
Bevor den Pürzel noch mir des Feuers Gluth ergreift. 

Euripides. 

Sei ruhig. 240 

Mnefilodhos. 
Nuhig bei der Gluthumloderung? 

Euripides. 
Du haft nun weiter Feine Noth; das Schlimmfte haft 
Du überftanden. 

Mnefilodhos. 
Pfui, pub, puh! Des argen Qualms! 

Zu einem Brandmal ward mein Allerwerthefter '). 

Euripides. 

Getroſt; das Alles wälht Dir Jemand fauber ab. 

Mnefilohos. 
Dann wehe Dem, der meinen Steiß zu füubern kriegt. 25 

Euripides. 
Agathon, da mir den Freundesdienft Du felbft verfagft, 
So leih’ uns wenigftens diefen Deinen Mantel da, 
Nebit Bufenband; das haft Du, leugnen kannſt Du’s nicht. 

1) Diefe, wenn auch für unfern Gefhmad etwas anftößıge, für die 
Athener aber gewiß hachft ergösliche Zoilettenfcene entlehnte Arifto- 
phanes, nad) dem doppelten Zeugniß des Elemens von Wlerandrien 
und des Ravennatifchen Scholiaften, den Abgeſengten feines alten 
Vorgängers Kratinos. (Ritter 523 Anm.) 
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Agathon. 
(Auf den reichen Kleidervorrath in feinen nad) der Bühne zu offenen 

und daher den Zufchauern fichtbaren Zimmern hinzeigend.) 

Da nehmt, bedient Euch, gern gewähr’ ich's. 

Mnefilodhos. 

Was denn nun? 

Euripides. 
SOMas? Lege nur zuerft dies Safranleibhen an. 

Mnefilochos. 

Ha, Kypris, welch’ ein Duft nad) Liebeständelei’n. 

Agathon. 
Raſch, gürte Dich. 

Mnefilodhos. 
Das Bufenband gib her. 

Agathon. 

Mnefilohos. 
Auch, was die Schenkel mir umhülle, reiche mir. 

Euripides. 

Kopfbind’ und Haarnes brauchen mir. 

Agathon. 
Da, nimm dafür 

255 Das Kunftgeflecht der Locken, das zu Nacht mich ſchmückt ). 

Euripides. 

Dazu find’ ich, beim Zeus, höchft angemeffen es. 

Mnefilodhos. 

Wird mir’s denn paffen? 

Agathon. 
Ganz vortrefflih macht es ſich. 

Euripides. 
Gib einen Uebermurf. 

Da iſt's. 

1) Wenn Agathon als Frau erjcheinen will, jeßt er eine das Haar: 
geflecht der Frauen nachahmende Haartour auf. So in umgekehrter 
Abfiht Megilla beim Lucian (Hetärengefpräche 5). In welcher Abficht, 
erräth der Leſer aus 202 F. 

* 
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Agathon. 
Nimm von dem Bettchen den. 

Euripides. 

Auch Schuhe brauchen wir, 

Agathon. 
Da nimm die meinen bin. 

Mnefilodhos. 
Sind fie für meinen Fuß? 260 

Euripides. 
Du trägft ja gern fie weit. 

Agathon. 
Da fiche Du zu. Doch Du haft nun, was Du braudft, 
Drum rolle Jemand eiligft wieder mich hinein '). 

Fünfte Scene, 

Euripides. Mnefilodhos. 

Euripides. 

Da haben einen Mann wir und dazu ein Weib, 
Dem Anſehn nad. Doch ſprichſt Du, laß die Stimme nur 
Recht täufchend frauenthümeln. 265 

Mnefilochos. 
Verſuchen will ich es. 

Euripides. 
So ziehe hin. 

Mneſilochos. 
Nein, beim Apollon, wenn Du nicht 

Mir ſchwöreſt. 

Euripides. ἶ 
Was denn? 

1) 96 Anm. 
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Mneſilochos. 
Hülfreich mir zur Hand zu ſein 

Mit Ränken aller Art, wenn mich ein Unheil trifft. 

Euripides. 
So ſchwör' ἰῷ Dir beim Aether, der Zeus’ Wohnung ift . 

Mneſilochos. 
“τὸ Warum nicht gar bei Hippokrates' Hausgenoffenfchaft ? ?) 

Euripides. 
So ſchwör' ich Dir bei allen Göttern gradezu. 

Mnefilochos. 
Doch das bedenfe, daß das Herz gefchworen hat, 
Die Zunge ſchwur nicht, ihr nicht nehme den Eid ich ab’). 

Euripides. 
Beeile Did, am Thesmophorientempel ift 

275 Das Zeichen) fchon zu fehen, fie verfammeln fich. 
Ich aber gehe. (Ab.) 

Scehste Scene, 

Mnefilohos. Eine Dienerin. 

Mneſilochos. 
Hierher, Thraf’rin 5), folge mir. 

1) Fröſche 100. Diefer Schwur ift wörtlich der Melanippe, der 

Philofophin, des Euripides entlehnt. 

2) Der von Eupolis Mähſchäfchen geheißenen Früchtchen oder Söhne 

des Hippofrates wird in den Wolfen (998) gedacht. Bei ihnen 
ſchwören, gilt dem Mnefilochos foviel, als einen durchaus nicht bin- 
denden Eid leiften. 

3) Anfpielung auf einen bekannten Vers des Euripides, Fröſche 
102 Anm. 

4) Wespen 100 Anm. 

5) Frieden 1140. 
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Ha, Thrafrin, fiche nur, wie von den Fadeln ') dort, 
Den brennenden, emporfieigt ein gewalt’ger Qualm. 
Du reisgefhmüctes Feftgöttinnenpaar, laß mich 
‚Zu gutem Glück jest fommen und nach Haufe zieh'n. 280 

Das Käftchen, Thraf’rin, lang’ hervor und nimm daraus 

Den Opferfuchen, ihn den Göttinnen zu weih’n. 
Du vielgeprief'ne Herrfcherin, o Demeter, mag, 

Mag, Perſephaſſa, vieles ich noch und vielmal Euch, 
Zu opfern haben; mind’ftens bleib’ ich unerfannt, 285 

Und der Tochter, meinem Mäuschen ?), [εἰ ein Mann befcheert, 
Bemittelt, aber fonft hübſch tölpelhaft und dumm, 
Def Sinn auf nichts, als auf der Liebe Freuden ſteht. 
Wo find’ ich denn ein Plätzchen, wo die Redner ?) ich 

Gut hören kann? Du made, Thraferin, Dich fort, 290 
Die Neden zu hören, ift der Sklavin nicht vergönnt. 

1) Unter Fackelſchein zogen die Frauen nah dem Thesmophorion. 

2) Nah der gewöhnlichen Kesart: Das Mäuschen — eigentlich 
Ferkelchen — meiner Tochter. Die Vermuthung Fritzſche's τὴν Suya- 

τέρα yorplov ftatt τὴν Suyarepos χοῖρον, erhält dadurch viel Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß die Zochter des Mneſilochos, Euripides erfte Frau, 
nah Suidas den Namen Chörine führte. 

3) Gegen die Mnefilochos in feiner Frauenmasfe als Vertheidiger 
des Euripides aufzutreten gedenft. 
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Siebente Scene, 

Die Vorigen. Heroldin. Der Ehor der Frauen. Andere 
Frauen, unter ihnen Mika und Kritylla. 

(Indem ſich Mnefilschos dem Tempel nähert und unter den Säulen 
Plag nimmt, tritt daraus die Heroldin hervor; fie begibt fi nad) dem 

Vordergrunde der Bühne und fpricht anfangs in ungebundener Rede 
zu den in der Säulenhalle und in der Drcheftra [der Pnyx] von ver: 

fchiedenen Seiten her während ihrer Rede ſich verfammelnden Frauen.) 

Heroldin. 
Schweiget in Andacht, 
Schweiger in Andacht. 

Fleht zu der Feftgöttinnen Paar, 
Zu Demeter und der Tochter, 

Zu Plutos ) und Kalligeneia ’), 
Zu der Jugendernährerin Erde, 
Zum Hermes und den Chariten, 

Nühmliches und fröhliches Gedeih’n zu gewähren 

Diefem Verein und diefer NWerfammlung ; 

Hocherfprieglich dem Staat von Athen, 
Uns felber gedeihlich. 

Möge diejenige, die durch die That 
Und verftändiges Wort das Befte fchafft 

Für der Athener Gemeine und die der Frau'n, 

Mög’ obfiegen fie. 

Solches erfleht und alles Θ Euch felber; 

1) Der Gott des Reichthums, war ein Sohn der Demeter; in bei- 
den Beziehungen wird er hier angerufen. Einl. zu Plutos Thl. 1. 
©. 102. 

2) So hieß der Thesmophorien legter Tag. Die Schönes Gebä- 
rende war, πα Apollodoros, ein Beiname der Erde, nach) Andern 
war ἐδ eine Göttin im Gefolge Demeter’s; unfer Ariftophanes aber 

ließ in einer zweiten Thesmophorienfeier (nad dem Raven: 

nat. Schol.) fie αἵδ᾽ Demeter’s Amme auftreten und das Luftfpiel 
eröffnen. 
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Singt frohes Muths, fingt frohes Muths, fingt 
Frohes Muth und jubelt '). 

Chor der Frauen. 
Das wollen wir; der Göttinnen Schaar 
Vernehme gnädig unfer Fleh'n, 

Und nahe fih uns huldreich. 

Zeus, Du gebietender; goldener Leier 
Lenker auch Du, Delifher Hort; 
Jungfrau, Fampfgewaltige, 

Blauäugig, ſchwingend goldnen Speer, 
Du Schirm der vielumfämpften Stadt, erfchein’ uns. 
Flüchtiges Wilds vielnamige Jägerin, Du 

Goldlodiger Leto entfproffen ; 
Und des Meeres Beherrfcher, Pofeidon, 

Sluthenbewält’ger, verlag 

Der aufraufchenden See fifchwimmelnden Grund; 
Kommt Nereiden, einheimifch im Meer, 

Der Berahöhn Nymphen auch. 
Goldenes Saitenfpiel Du, 
Zöne zu unfern Gebeten. 
Edeln Frauen Athen’s Heil 

Bringe, was hier uns vereinte. 

Heroldin. 

Auf ?), flehet zu den Göttern, den Olympiern 
Und den Dlympierinnen; zu den Pythiern 

Und auch den Pythierinnen; zu den Deliern, 
Den Delierinnen auch, zu allen insgefammt. 
MWenn Jemand Unheilbringendes dem Volke finnt, 
Der Frauen Volke; wenn durch Herold’ er beſchickt 
Den Euripides, die Meder, daß Verderben er 
Uns Frau’n bereite; wenn Jemand Gewaltherrfchaft 

1) Die Rede der Heroldin ift, wie die Neden des Priefters in den 

Vögeln (861 ff.), rhythmiſche Profa. So ftreifen auch in der vier: 
zehnten Scene deffelben Stücks Auffeher und Gefeshändler einige 

Male die Fefleln des Metrums ab. 

2) Vögel 804 ff. 

ΠῚ. 18 

310 

315 

320 

320 

390 

330 



274 Die Chesmophorienfeier. 

Sich felbft erftrebt; wenn Herrfchbegier'ger Rückkehr, wenn 
Ein eingefchwärztes Kind ') verräth wer; wenn dem Herrn 
Die Sklavin das ftet, was fie ſelbſt verfuppelte; 

30 Wenn Ein’ als Liebesbotin Falfches hinterbringt, 
Wenn uns mit trügerifhem Wort ein Buhle täufcht 
Und irgend Das nicht, was er uns verſprach, gewährt; 
Wenn ein Mütterchen den Buhlen duch Gefchenfe kirrt °); 

Wenn ſolch' ein Dirnchen annimmt und den Freund verräth; 
335 Wenn MWeinfchent oder Schenfin mit gefälfhtem Maaß 

In Flaſchen oder Viertelhen uns ſchnellen will: 

Auf Dief und auf ihr ganzes Haus wünfcht Unheil Ihr 
Herab und flehet, daß Euch Andern insgefammt 

Die Götter anädig viel der Segnungen verleih'n. 

Chor. 
350 Vereinen unfer Fleh’n auch wir, 

Das ſich erfülle dies Gebet 
Der Stadt, fowie dem Volt’ auch, 
Und daß, wie fich’S geziemt, fiegt, 

Mer zum Beften redet; doch wer 

355 Sinnt auf Betrug, oder verlegt heiligen Schwur, 
Wie ihn Sitt’ und Gefeg erheifcht, 

Unheilvoll, auf Gewinn bedacht; 

Mer an Volfsbefchlüffen, wer 

An Gefegen zu rütteln ftrebt, 
360 Mer den Frieden verrätherifch 

Zu verfünden, Geheimes wagt, 
Und, verderbliches Sinnes, felbft 
In das Land uns die Meder lodt’): 

Der vergeht an der Stadt und an den Göttern fich. 
365 Allgewaltiger, + 

1) Wie betrügerifhe Frauen es anfingen, den armen Ehemann zu 

birtergehen, und ein fremdes Kind als ein felbftgebornes unterzu- 
fchieben, wird in dem Folgenden erzählt 501 — 515. 

2) So Plutos Act 4, Scene 5. 

3) Um felbft die Oberherrfchaft dadurch zu a Wespen 496 ἢ. 

Ritter 478 — 80. Frieden 408. 
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Zeus, was wir fleh’n, erhöre Du, 
Erhör’ es, ob wir Frau’n find. 

Heroldin. 
Ein Jeder höre: Solches ift Beſchluß des Raths 
Der Frauen, Timofleia war Vorfigerin, 
Lyſilla Schreib’rin, Softrate die Nednerin '): 3:0 
(58 {εἰ Verfammlung, Morgens, an dem mittelften 
Der Thesmophorien, der die meifte Muß’ uns gönnt, 
Um Raths zu pflegen über den Euripides, 
Wie zu beftrafen er; denn fchwer zu Fränfen ſcheint 
Uns Frauen insgefammt er. Wer begehrt das Wort? 375 

Erfte Frau. 

Ich. 
Heroldin. 

Diejen Kranz da feg’ εὐ auf, bevor Du ſprichſt ?). 

Still, ſchweiget, hört aufmerfend zu, ſchon fängt fie ſich zu 
räuspern 

An, wie die Nedner immer thun; lang, fcheint es, wird ihr 

Vortrag. 

Erfte Frau. 

Nicht Eitelkeit, dies zeugen die Göttinnen mir, 
Bewog, Ihr Frau’n, mich aufzutreten; lange ſchon 380 
Fühl' ich Beklagenswerthe ſchmerzlich mich gefränft; 
Denn in den Koth getreten feh’ ung Frauen ich 
Vom Euripides, dem Sohn der Kohlverfäuferin °), 

1) Die bier genannten Perjonen wurden bei wichtigen Volksbe— 

jhlüffen namentlich aufgeführt. So bei einem einjährigen Waffen: 
ftillftand zwiſchen Lafedämon und Athen im neunten Kriegsjahre: 
„Der Afamantifhe Stamm hatte den Vortrag, Schreiber war Pha— 
nippos, Nikiades VBorfiger, Laches ſprach ꝛc.“ Thuk. IV. 118. Scharf: 

finnig und wahrſcheinlich ift Frisches Vermuthung, daB hier wei- 
δε Männer, Timokles, Lyſillos, Softratos, dem Gelächter der Zu— 
fhauer Preis gegeben werden. Er beruft πῷ auf Wolfen 672, 679, 
wo die beiden legten Namen ebenfalls vorfommen und, wie Faum zu 
bezweifeln jcheint, in gleicher Abficht. 

2) Frauenvolfsverfammlung 129, 130. 

3) Ein von unferm Dichter dem Euripides oft gemachter Vorwurf. 

Fröſche 824 Anm. Unten 455. Acharner 481. 

18 * 



276 Die Chesmophorienfeier. 

Und wie durch ihn vielfach uns böfer Leumund trifft. 

35 Mit welcher Läſt'rung Schmuz befudelt er uns nicht? 
Mo fchwieg denn des Verläumders Zunge? Kurz und gut: 

Wo's Schauende, Tragöden und Chorreigen gibt, 
Da heißen Winfelfunden wir, Mannfüchtige, 
Dem Becher hold, verrätherifch, erzplauderhaft, 

8390 Kein gutes Haar bleibt uns, wir find der Männer Kreuz. 
Drum, fo wie von den Sigreih’n uns heimfehrt der Mann, 
Sieht er argwöhn'ſches Blicks auf uns und ſpähet rings, 
Ob ein Verſteck nicht etwa einen Buhlen birgt. - 
Hinfort ift nichts von Dem, was wir zuvor verübt, 

395 Geftattet uns, fo Arges feget’ über uns 

Den Männern in den Kopf er, fo daß, wenn ein Weib 
Ein Kränzchen flicht, fie für verliebt gilt, oder wenn, 
Indem im Haus fie fchäfftert, fie was fallen läßt, 

Der Mann fogleih: Wem gelten diefe Scherben? fragt; 

#0 Dem Gaftfreund aus Korinthos, das ift offenbar '). 
Ein Mädchen kränkelt. Das bemerft der Bruder flugs: 
Die Farbe diefes Mädchens — fie gefällt mir nicht. 

Desgleichen, finnt auf Kindesunterfchleif ein Weib ’), 
Selbft Einderlos, auch hier gelingt die Täufhung nicht, 

205 Denn ihr zur Eeit’, ihr auf dem Naden fist der Mann. 
Bei alten Herren, die zuvor manch' Süngferchen 
Heimführten, fhwärzt er uns an, fo daß hinfort fein Greis 
Ein Weib ſich nehmen mag, des Verſes eingedenf: 

Gebiet’rin ift die Frau des greifen Ehemanns’). 

1) Eine Stelle beim Athenäos (X, 427) dienet zur Erläuterung. 
Was bei Zifche zufällig zur Erde fiel, galt als den Verftorbenen 

drunten geweiht. Stheneböa, die Heldin einer Euripideifhen Tra— 

gödie diefes Namens (Fröjhe 827 Anm. 833), glaubt den Korinthier 

Bellerophon, für den fie in fträflicher Kiebe entbrannte, tobt, und 

gedenft nun feiner jedes Mal, wenn fie etwas aus der Hand fallen 
läßt. 

2) 340 Anm. 

3) Aus Euripides’ Phönix (Acharner 423). Amyntor, des Phonir 
Vater, hatte eine junge Beifchläferin Phthia und blendete feinen 
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Durch ihn beftimmt, verfeh'n mit Siegeln ferner jegt 410 
Die Frau’ngemächer fie und legen Niegel vor '), 
Uns abzufperren ; durch Moloffer Hunde Wacht ἢ), 
Die fie fih halten, feheuchen nächt'ge Buhlen fie. 

Doc) das mag noch fo hingeh'n; aber wenn uns fonft 
Die Vorräth’ offen ftanden, unbemerkt wir uns 415 
Mehl holten, Del und Wein, ift uns αὐτῷ das nicht mehr 
Geftattet, denn es führen unfre Männer felbft 
Jetzt insgeheim argliſtig-tück'ſche Schlüffelchen, 
Lakonifcher Fabrit mit dreigezähntem Kamm. 

Sonft war es, heimlich πῷ die Thür zu öffnen, leicht, 420 

Beftellte man ein Ninglein für drei Oboln ſich; 

Jetzt lehrt Euripides fie, der Hausdurchſpäh'nde Schaf, 
Mit wurmdurchfrefenem Petfchaft ’), das am Gurt man trägt, 

faͤlſchlich des Liebesverfehrs mit diejer angeklagten Sohn. Wahr: 
ſcheinlich ſprach Amyntor die vom Stobäos uns erhaltenen Verſe: 

Verderblich ijt dem alten Mann ein junges Weib, 
Es wird zum Knechte, wer im hohen Alter freit, 
Denn Herrſch'rin ift die Frau des greifen Ehemanns. 

1) Ariftophanes bezieht jich hier wahrfcheinlich auf die Danae des 

Euripides. Akriſios, König von Argos, hatte, durch ein Drafel 
gewarnt, den Zod von der Hand feines Enkels zu fürchten. Darum 
beirathete er nicht. Dennoch zeugte er, von augenbliclicher Luft bin: 
geriffen, eine Tochter Danae, die er ftreng vor dem Anblide jedes 
Mannes bewachen ließ. Dennody wußte Zeus als goldener Regen — 

was ift dem Golde unzugänglih? — den Weg zu ihr fi zu bahnen. 
Sie wird [hwanger, gebiert einen Schn Perſeus und wird mit die: 
ſem in einem hölzernen Kaften den Fluthen des Meeres Preis gege- 

ben. Wir befigen noch den, dem Euripides beigelegten Anfang der 

Danae, in welchem (8. 58) eine Stelle vorkommt, die Ariftophanes 
bier parodiren Fonnte. Run hat zwar Fr. Sacobs (Verm. Schrif— 

ten V. 607—635) diefes Bruchſtücks Unechtheit nachgewiefen; aber 
wahrjcheinli hatte deſſen Urheber entweder des Euripides Danae, 
oder wenigjtens mehrere Bruchftude daraus, als fich uns erhielten, vor 
Augen und benußte fie bei jeinem Machwerke. Auch Horaz hatte 
wohl bei Abfaffung der jechszehnten Ode des dritten Buchs des Euri- 
pides Danae vor Augen. 

2) Wir folgen bei unſerer Ueberfegung der Erklärung Frigiche's. 

3) Die durh Wurmfraß erzeugten Unebenheiten eines hölzernen 
Petichaftes waren natürlich ſchwer nachzumachen. 
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Sich zu verfeh'n; darum bin nun der Meinung ich: 
35 Ein Unheil rühren irgend wie wir Diefem ein, 

Durch Zaubertränfe, oder was fonft Kunft vermag, 
Ihn zu verderben: So viel fag’ ich öffentlich. 
Das Weitre feg’ ich mit der Schreib’rin fchriftlich auf. 

Chor. (Strophe.) 
Nein, wahrlich ich hörete nimmer, 

480 Noch ein vielgemandteres Weib je, 

Keine noch beredtres Mundes. 

Wahr ift Alles, was fie fagte, 
Zu Gebot fteht jede Wendung 

Ihr, ihre Geift ducchforfchte Jedes, 

135 Klug erfann Funftreihe Rede 
Und gar wohl erwogne fie; 

So daß, wenn mit ihre im Wettſtreit 
Xenofles '), des Karfinos Sohn, 

Aufzutreten 
40 Wagt', er ſicherlich Euh Allen 

Gegen fie ein Nichts erfchien. 

Zweite Fran. 

Nur Wen’ges noch zu jagen, fret’ auch ich hier auf, 

Denn trefflich führt” im Uebrigen die Klage fie; 
Sch aber will berichten, was mir felbit gefchah. 

1565 ftarb in Kypros?) neulich mir der Mann dahin, 
Und hinterließ fünf Kinderchen, die mit Müh’ und Noth 
Sch erhielt, indem auf dem Myrthenmarkt ich Kränze flocht. 

So erhielt ich anfangs, freilich nur nothdürftig, fie; 

Jetzt aber hat in feinen Zrauerfpielen Der 

τὸ Die Männer ἦ überredet: Götter geb’ es nicht ‘), 

1) 167 Anm. 

2) Wahrjcheinlich auf einer als Handelsmann nad) der fernen Ky— 
pros unternommenen Fahrt; von einem hierher paſſenden Kriegszug 
der Athener gegen Kypros haben wir Feine Kunde. 

3) Die allein den dramatiichen Darjtellungen beimohnten. 

4) Auch als Gottesleugner mußte Euripides aufgeführt werden. 
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So daß faum halb fo groß jegt unfer Abjas ift. 
Drum ift mein Nath, und dringend fordr' Euch Al’ ich auf, 
Den Mann ob vieler Unbill ftreng zu züchtigen; 
Denn herbe Leiden fügt, Ihr Frauen, er uns zu, 

Wuchs doch er unter herben Gartenfräutern αἰ 7), 455 

Nun aber muß zu Markt’ ich, es beftelleten 
Die Männer zwanzig Kränze, die ich flechten muß. (Ab.) 

Chor. 
Da entfaltet Diefe wieder 

Neue Keckheit, noch anmuth’ger als die erfte. 

Mit wie höchft geläuf’ger Zunge, τοῦ 
Ungefüg nicht, die Verftänd’ge 

Vielverfchlagnes Sinnes ſchwatzte; nicht Unfluges, 
Beifallswürd’ges! Traun, es muß 

Auch der Mann für folhen Frevel glänzend büßen, 

das ift Elar. 

Mnefilohos. 
Das höchlich Ihr, Ihr Frauen, auf Euripides 465 
Erbittert feid, der Euch fo böſen Leumund fchuf, 

Iſt wohl fein Wunder; noch dag Euch die Galle fchwillt. 
Sch felbft, jo mög’ ich Freud’ an meinen Kindern einft 

Erleben, haß' ihn, müßte toll fein, thät' ich's nicht. 

Der Schüler des Anaragoras (der einen Alles ordnenden Weltgeift 
annahm, und den felbft fein Freund Perifles nicht vor der Verwei— 

fung aus Athen wegen feiner vichtigern, aber dem Volksglauben wider: 
fprechenden Anfichten zu ſchützen vermochte) ließ natürlich auch feine 
Perfonen der beffern Ueberzeugung gemäß, die er felbft gewonnen 
hatte, jprechen. Er hat Götter von eignem Schlage (Fröfhe 873) 
und ſchwört beim Luftraume, der ihm (dort und nach einer zu Wol- 

fen 266 aus den Kretenjerinnen angeführten Stelle) für eine Gott: 
heit gilt. (Vergl. auch oben 269 Anm.) Wenn Frisfche diefe Rede, 
mit der vorhergehenden und der folgenden des Mnefilochos verglichen, 
ziemlich matt und des ihr vom Chore ertheilten Lobes unwerth findet, 
jo Fönnen wir ihm Feineswegs beiftimmen. Der eigennügige und 
geringfügige Grund, weshalb die Nednerin den Nationalismus des 

Euripides tadelt, hat unftreitig viel Komifches. 

1) 335 Anm. 
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τὸ Doch Nede müffen δεππο wir einander fteh'n, 
Mir find ja unter uns, hier plaudert Niemand aus. 

Mas fiht und an, daß Jenen wir befchuldigen, 
Ihm grollen, rüdt def kundig er zwei—-, dreierlei 

Uns vor, indeß wir taufendmal fo viel begeh'n? 
53h felbft zuvörderft, Andrer zu geſchweigen, bin 

Gar vieles Argen mir bewußt, wovon denn wohl 
Das Aergſt' ift, als drei Tage faum vermählt ich war, 
Und bei mir fchlief mein Mann, da hatt’ ich einen Freund, 

Der εἰπῇ, im fiebenten Jahre ſchon, mich eingeweiht; 
so Voll Schnfucht Elopfet [εἰς Der an unfre Thür, 

Sch merkt’ es gleich und fchleiche mich zu ihm herab; 

Da fraget mich mein Mann: „Mas willft Du drunten ” — 
i „Was? 

Bauchgrimmen hab' ich, lieber Mann, und argen Schmerz; 
Drum will ich auf den Miſt geh'n.“ — „Na, ſo gehe nur.“ 

5 Und nun rieb er Wachholderbeeren, Salbei, Dill; 

Doch ἰῷ goß Waffer über die Thürangel aus '), 
Zum Buhlen zu entjchlüpfen; an das Bild gelehnt 

Des Straßenhortes ?), hielt ih an den Lorbeer mid. 

Darüber fagte, ſeht Ihr, nichts Euripides, 

490 Noch wie mit Sklaven und mit Maulthierfnechten wir 
Es treiben in Ermanglung Andrer, fündet er, 
Noch das, wenn etwa wir in Freuden eine Nacht 

Mit Einem hingebracht, wir Morgens Knoblauch °) fau’n, 

1) Ueber die Thürangel giebt fie Waller, damit diefe nicht Enarre. 

So jagt, beim Plautus, Curculio I, 3, 1, die Kupplerin zur Pla: 
nefium: 

Langſam komm heraus, daß die Thür nicht Elingt und nicht die 
Angel Enarrt, 

Was hier vorgeht, fol der Herr nicht merken, meine Planefium; 
Wart’, ih will anfeudten. 

2) Apollen, Wespen 8856. Unten 745 Anm. 

3) Damit der ftärfere Knoblauchsgeruch den der Salben vertreibe. 
Frauenvolföverf. 345 ff. 
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Damit nicht gleich der Mann, ehrt von der Mauer ') er 
Zurück uns, Unrath wittre. Nimmer, fiehft Du wohl, 495 
Erwähnt er das. Wenn aber er auf Phadra ſchmäht, 
Mas geht das uns an? Auch erwähnet das er nicht, 

Wie die Frau, indem dem Manne fie den Ueberwurf 
Im rechten Lichte zeigt, indeß aus dem Verſteck 

Entjchlüpfen läßt den Buhlen, das erwähnt er nicht. 500 
Auch Fenn’ ein andres Weib ich, das zehn Tage lang 
Geburtsweh’n ?) vorgab, bis ein Knäbchen fie gekauft. 
Der Mann läuft rum und kauft Befchleun’gungstränfchen ein. 
Das Knäbchen bracht’ in einem Topf ein altes Weib, 
Den Mund, damit’s nicht fchreien mag, mit Wachs verklebt; 505 
Nun ruft fie gleich, die Ueberbring’rin winft ihr zu: 

„Geh', lieber Mann, geh’, meine Stunde, glaub’ ich, ift 

Gekommen,“ es rumoret ja im Topfe fchon. 

Er eilet hocherfreut davon, fie aber zieht 

Den Wachspfropf aus des Knäbchens Mund und es fchreit auf; 510 
Die alte Bübin aber, die das Kind gebracht, 

Eilt freundlich Tächelnd zu dem Manne hin und fpridt: 
Ein Löw’, ein Löw’ ift geboren Dir, Dein Ebenbild 

In Allem, wie Du leibft und lebft, das Kröpschen felbit 
Dem Deinen ähnlich, wie ein Tannenzäpfchen ftraff. 515 

Und freveln wir nicht fo? Bezeug’ es Artemis, 

Wir thun’s. Und zürnen dann auf den Euripides, 
Der ärger nicht uns läftert, als wir es verdient’). 

1) „Alle Athenäer befanden fich theils auf der Mauer, theils, der 

Feinde in Defeleia wegen, im Dienft auf ihrem Poften,” jagt Thu— 

Eydides (VI, 69), indem er von der Zeit ſpricht, in welcher unjer 
Stück aufgeführt wurde. 

2) Das Vorgeben um jo wahrjcheinlicher zu machen, fpielte fie je 

lange die Kreifende. Der Mann war lange Zeit im Felddienft abwe— 
jend, und als er zurüdfehrte, läßt ihn fein Frauchen die Fünftlichen 
Vaterfreuden erleben. Ohne diefe Annahme dürfte eine folche Täu- 
Ihung kaum denkbar fein. Wie alfo Fritzſche ftatt dex' ἡμέρας an 
δέχα μῆνας denken kann, ift nicht begreiflich, dem widerfprechen ſchon 
die Geburtswehen. 

3) Nach dem Telephos des Euripides. 
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Chor. (Gegenftrophe.)*) 
Ein Wunder fürwahr ift es, wie je 

520 Ein Gefchöpf erfunden ward, wie 

Diefes. Welches Land erzeugte 
Sol’ ein Weib, fo dreifter Stirne? 

Daß dergleichen die Durchtriebne 

In's Gefiht uns auszufprechen 
525 Kecklich wagte, jeder Schaam bar, 

Nimmer hätt’ ich es geglaubt. 

Alles acht' ich jegt für möglich, 
Und dem Sprichwort geb’ ich Beifall, 

Jenem alten: 

530 ‚Unter jedem Stein erwarte 

Einen — Redner, der Dich beißt.“ ἢ 

Chorführerin. 
Auch übertrifft, wenn irgend es ein Unheil gilt, nichts Andres 
Ein Weib, das ſchamlos ſchuf Natur, es müßte denn ein 

Weib fein ?). 

Dritte Frau. 
Nicht zeiget, bei der Aglauros’), Ihr verftindig Euch, Ihr 

Frauen, 

536 Es hat ein Zauber oder fonft ein Unheil Euch bethöret, 
Da Ihr verftattet, dag fo Fe uns insgefammt dies Scheufal 

Verhöhnt. Will Einer zücht’gen fie — wohlan; wo nicht, 
dann fuchen 

*) Als jolche entiprechend und zugleich; den Gegenſatz bildend von 
Strophe 429 — 44], 

1) Ein altes, von Athenäos (XV, 695. D) erhaltenes und zum 
Sprichwort gewordenes Skolion, welches den Rath gibt, unter jedem 

Steine einen Skorpion zu erwarten, der uns beißen Eönne. Bon 
Angeberbiffen fpricht αὐ) Chremylos im Plutos (856). 

2) Auf eine ähnliche Weife ſcherzt Menander: 

Nicht gibt's Bejammernswerthres, als ein Vater ift; 

Es müßt’ ein Vater fein, der noch mehr Kinder hat. 

3) Zochter des alten Königs Kekrops, der eine Kapelle auf der 

Akropolis geweiht war, und bei welcher die Athenerinnen zu ſchwören 
pflegten. 
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Mein kleines Hausgefinde hier und ich uns glüh’nde Aſche 
Und fengen ihr die Niederung glatt weg, damit fie lerne 

Die Frauen, felber eine Frau, hinfort nicht mehr zu läftern. 50 

Mnefilohos. 
Die Niederung? Nicht doh, Ihr Frau’n, denn ward uns 

Nedefreiheit, 
Iſt's jeder Bürgerin, die hier erfchien, vergönnt zu fprechen; 
Soll, weil ich für Euripides, was recht mir dünkte, fagte, 

Sch dadurch, daß die Niederung ihr mir abrupfet, büßen? 

Dritte Frau. 

Verdienft Du nicht zu büßen? Da nur Du ja Dich erfühnteft, 54 

Für einen Mann zu fprechen, der gar mannichfach uns Fränfte, 
Indem abfichtlih Sagen er von ſchlechten Frau'n fich wählte, 

Und Melanippen '), Phädren blos hier auf die Bühne brachte, 
Doch nimmer die Penelope, die für ein zücht’ges Meib galt. 

Mnefilodhos. 
Den Grund davon weiß ich, es gleicht von allen jeg’gen Frauen 5:0 
Nicht eine der Penelope, der Phädra Al’ und Jede. 

Dritte Frau. 

D höret nur, Ihr Frauen, wie von neuem da die Bübin 

Uns insgefammt verläfterte. 

1) Melanippe, eine Enfelin des Cheiron, den die alte Sage als 
einen mit tiefer Weisheit Begabten darjtellt, gebar, vom Pofeidon 
gejchwängert, in der Abwelenheit ihres Vaters Aeolos Zwillinge und 
ließ diefe, dem rückkehrenden Vater es zu verhehlen, in den Kuhftällen 

deffelben verbergen. Aber diefer findet diefelben an einer Kuh fäu- 

gend, jieht fie als von diefer Kuh geboren an, und will durch den 

Zod feiner Enkel diefes Wunderzeichen unfchädlich machen. Die Phi: 

lofophin Melanippe (ἡ σοφή wird fie auf dem Titel genannt; eine 

andere Tragödie des Euripides hieß Melanippe, die Gefangene, Anm. 
zu Fröſche 1226), vom Großvater Eheiron in die Weisheit eingeweiht, 
die ſpäter Anaragoras den Sterblichen verkündete, ſucht dadurch, daß 

fie freidenferifch auf natürlichem Wege das vermeinte Wunder erklärt, 
den Zod ihrer Kinder abzuwenden, verräth fih fo ald Mutter und 

wird von dem erzürnten Vater geblendet und eingefperrt. Der obige 
Schwur (269), im Sinne des Anarageras, ift diefer Tragödie, wie 
wir ſchon bemerften, entlehnt. 
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Mnefilohos. 

Und doch, beim Zeus, noch hab’ ἰῷ 

Nicht Alles, was ich weiß, gefagt; wollt Ihr noch mehr ver- 
nehmen? 

Dritte Frau. 

5 Mo nähmſt Du's her? ntftrömte doch Dir Alles, was Du 
wußteft. 

Mneſilochos. 

Beim Zeus, nicht ein Zehntauſendtel von Dem, was wir ver— 
üben. 

Nicht ſagt' ich, daß ſtatt Bechers wir zur Hand die Striegel 
nehmen, 

Wenn mit Saugröhrchen Wein wir zapfen ἢ). 

Dritte Frau. 

Hole Dich der 
Henker. 

1) Eine im Driginal dunkle, mancherlei Erklärungen geftattende Stelle. 
Wir geben unvorgreiflich im Texte diejenige, die uns das Meifte für 
fih zu haben fcheint und die wir Herren Frisfche verdanken. Nach 
einer Bemerfung des Scholiaften zu Ritter 577 diente die Striegel, 
das nöthigfte Badegeräth, nicht blos zum Abreiben, fondern auch 
zum Waflerfchöpfen. Die Badeftriegeln, die Frisfche, wie er zu unfe- 
ver Stelle berichtet, im Berliner Mufeum ſah, waren alle hohl. 
Die Frauen (daß Weintrinfen eine Schoßfünde der Athenerinnen war, 

erjahen wir aus manchen andern Stellen unfres Dichters) leiteten 

alſo durch Saugröhrchen aus den Schläuchen den Wein in ihre Bade- 
jtriegeln. Dffenbar gefchah dies im Bade. Aber wie Eamen, δίες- 

jer Schwierigkeit gedachte Fein Erklärer, die Weinfchläuche in die 
Frauenbäder? Bon öffentlichen kann hier gewiß nicht die Rede fein. 

Alfo von denen in Privatwohnungen. Hier bedienten fi) gewiß in 
den meiften Männer und Frauen, natürlich zu verfchiedenen Stunden, 

derfelben Badeftube. Für die Männer lag, nad) genommenem Bade 

fi) zu erquiden, ein wohlverfiegelter Weinſchlauch in Bereitjchaft, 

den plündern auf die vom Dichter angegebene Weife die trunflieben- 
den Frauen. 
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Mnefilochos. 
Wie wir am Zäufchungsfeft ') das Fleifh der Kupplerin 

zuſtecken 

Und wie die Katze dann die Schuld — 56) 

Dritte Frau. 
Weh mir, Du arge 

Schwägerin. 

Mnefilohos. 
Nicht, wie mit einer Art dem Dann den Garaus Diefe 

machte; 

Durch Zaubertränfe Jene des Verftandes ihn beraubte; 

Wie unter dem Viehtrog einmal den Vater — 

Dritte Frau. 
Das Du berfteft. 

Mnefilohos. 

Verſcharrete die Acharnerin. 

Dritte Frau. 

Mer duldet folhe Reden? 

Mnefilohos. 
Noch auch, wie, als die Sklavin Dir ein Knäbelein geboren, 565 

Du Dir das unterfchobft und ihr das Töchterchen abtrateft. 

Dritte Frau. 

Bei den Göttinnen, nicht ungeftraft follft Du fo etwas fagen, 

Dich zaufen will ich. 

Mneſilochos. 

Nein, beim Zeus, Du kommſt mir nicht 

zu nahe. 

Dritte Frau (auf ihn losgehend). 

Da, ſiehe mich. 

Mneſilochos. 
(ihr mit drohender Geberde entgegentretend.) 

Da, ſiehe mich. 

Dritte Frau. 
Faſſ' ihren Nod, Philiſte. 

1) Acharner 146 Anm. 
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Mnefilodhos. 
570 Berühre mich, dann follft Du bei der Artemis — 

Dritte Frau. 

- Was fol ih? 

Mnefilochos. 
Vor Angft des Seſamkuchens Dich, den Du genafcht, ent- 

led’gen. 

Achte Scene. 

Die Vorigen. Kleifthenes. 

Chorführerin. 
Still jest mit Euren Zänferei’n, denn auf uns zugelaufen 
Komme dort in aller Eil’ ein Weib; bis fie herangefommen, 

Schweigt, daß in aller Drdnung wir, was fie uns fünder, 

hören. 

Kleifthenes. 

575 Geliebte Frauen, Ihr, verwandtes Sinnes mir, 

Das Euer Freund ich bin, zeigt fehon mein glattes Kinn; 

Denn frauentoll bin ich und Euer Anwalt ftets. 
Auch jegt, da ich Hochwichtiges, was Euch betrifft, 
So eben auf dem Markt ausplaudern hörete, 

580 Komm’ ich, Euch das zu fagen und Euch Fund zu thun, 
Damit Ihr nadhforfcht und Euch vorfeht, daß Euch nicht, 
Eh’ Ihr Euch) rüftetet, betreff’ ein arges Leid. 

Chorführerin. 

Mas ift’s denn, Knabe? Knabe grüß’ ἰῷ Dich mit Fug, 
So lange noch fo glatt, wie jest, Dein Kinn fich zeigt. 

Kleifthenes. 

585 Euripides ſchickt, heißt es, einen alten Mann, 
Den eignen Schwiegervater, heute hier herauf — 
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Chorführerin. 
Mas auszurichten, und in welcher Abficht denn? 

‚Kleifthenes. 
Damit, was Ihr beriethet und zu thun befchlößt, 
Er ausfundfchaft, als Zeuge der Verfammelung. 

Chorführerin. 
Und wie blieb’ er verborgen, unter Frau’'n der Mann? 590 

Kleifthenes. 
Glatt hab’ Euripides ihn gefenget und gerupft, 

Und fonft in Allem ihn als Frau herausgepußt. 

Mneſilochos. 
Glaubt Ihr denn das ihm? Wie ließ thöricht wohl ein Mann 
Es ſich gefallen, daß man ihn berupfete? 
Ich, hochverehrte Göttinnen, ich glaub' es nicht. 595 

Kleifthenes. 

Paperlapah! Nie bracht’ ich ſolche Nachricht Euch, 
Erfuhr ich es nicht von Wohlunterrichteten. 

Chorführerin. 
Da kommt zu unfrer Kenntnifnahm’ ') ein arger Fall. 
Nicht lange gilt es bier zu fäumen, edle Frau’n, 

Nein, nachzufpäh'n dem Mann, ihn aufzufpüren, wo 000 
Er unbemerkt und heimlich hier fich eingepafcht. 
Auch Du Hilf uns ihn fuchen, daß zwiefachen Dank 
Für Das und Jenes, lieber Anwalt, Du erwirbft. 

Kleifthenes. 
Laß fehen. (An eine der Frauen fi wendend.) Wer bift Du 

zuerft? 

Mnefilohos (für fi). 

Wo foll ich hin? 

1) Das griechifche εἰςαγγέλλεσϑαι wird von gerichtlichen Anzeigen 
und Anklagen gebraudt. Die Chorführerin fieht fich alfo gewiffer- 
maßen ale VBorfigerin eines Gerichtöhofes an. 
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Kleifthenes. 
65 Denn Euch durchforfchen muß ich. | 

Mneſilochos (ebenfe). | 
IH Unglüdlicher! 

Vierte Frau. 
Mic frageft Du? Ich bin die Frau Kleonymos’. 

Kleifthenes. 
(Auf eine andere zeigend.) 

Die Frau da Fennet Ihr und wiffet, wer fie ift? 

Chorführerin. 
Ja wohl, die fennen wir; befieh’ die Andern Dir. 

: Kleiſthenes. 

Wer iſt denn aber dieſe, die das Kindelein 

so Da trägt? 

Vierte Frau. 

s ift meine Amm’. 

Mnefilodhos. 
Ich möchte fchier vergeh'n. 

Kleifthenes (zu Mueſilochos). 

Doch was haft Du zu trippeln? Bleib. Was fehlet Dir? 

Mnefilodhos. j 
Lab mich nur piffen. 

Kleifthenes. 

Pfui, wie unverfhämt Du bift. 

So thu’ es immerhin. Sch warte Deiner hier. 

Chorführerin. 
Ja, ja, erwarte fie und fieh genau fie an, 

615 Denn fie allein ift unbekannt uns, lieber Mann. 

Kleifthenes. 
Du brauchſt zum Piffen lange Zeit. 

Mnefilodhos. 
Beim Zeus, mein Freund, 

Ich leid’ an Harnzwang, weil ich Krefje') geftern aß. 

1) Zu Wolfen 236 bemerften wir, die Kreffe [εἰ eine bei den Per— 
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Kleifthenes. 

IH will Dich ſchon befreffen. Willſt Du her zu mir? 

Mnefilodhos. 
Was padft Du fo mich franfe Frau? 

Kleifthenes. 

He, fage mir, 
Wer ift Dein Mann? 

Mneſilochos. 

Nach meinem Manne frageſt Du? 
Du kennſt doch jenen Guten aus Kothofis’ ') Stamm? 

Kleifthenes. 
IH Ienen? Wen? Iſt's Iener, der dereinft einmal — 

Mneſilochos. 
Nun Jenen, Jenes Sohn. 

Kleiſthenes. 

Zu ſchwafeln ſcheinſt Du mir. 
Kamſt Du ſchon früher hier herauf? 

Mneſilochos. 
Gewiß, beim Zeus; 

In jedem Jahr. 

Kleifthenes. 
Und Deine Zeltgenofiin ὁ ift? 

fern beliebte Gemüfepflange gewejen. Der Ravennatiſche Scholiaft 
gibt den Grund davon an. Bei den Perjern galt es nämlich nad 
Xenophon (Kyrop. 1, 2, 16) für ſchimpflich, fich zu ſchnauben, aus- 

zufpuden, oft zu harnen. In diefem Allen erfannte man nicht mit 

Unrecht Beweije einer unmäßigen Lebensart. Dieje Trodenheit, diefe 
verminderte Abjonderung jhädlicher Säfte erlangten fie aber auch 
unter andern durch den häufigen Genuß der Kreſſe. Auf dieje Eigen- 

ſchaft der Kreſſe deutet auch die aus den Wolfen angeführte Stelle 
bin, und darum entfchuldigt auch damit Mnefilochos feinen vorgebli- 
hen Harnzwang. 

1) Attiicher Demos, zur öneifhen Phyle gehörig. 

2) Um den Thesmophorientempel waren zur Zeit des Feftes Zelte 

aufgefchlagen, wie der Scholiaft ausdrüdlic bemerkt (zu diefem und 
In. 19 

625 
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Mneſilochos (zu Kleifthenes). 

Du Eennft doch Jen’? «für fih) O, wehe mir! im “ὧν 

Kleifthenes. 
Nur Flaufen 

ſind's. 

Fünfte Frau (zu Kleiſthenes). 

Geh’ nur. Ausforſchen will ich jetzt ganz gründlid fie 
Durch die vorjähr’ge Feier. . Du (zu Kleifthenes) tritt jetzt 

zurüd, 
Als Mann darfft Du’s nicht hören; doh Du (zu Mnefilochos) 

fage mit, 
0 Was wurde bei der Feier uns zuerft gezeigt?) 

Mnefilodhos. 
Laß feh’n, was war das Erfte denn? Erſt tranfen wir. 

Fünfte Frau. 

Und was das Zweite denn? 

Mneſilochos. 
Dann tranken wir uns zu. 

zu V. 655). Wahrfcheinlidy in doppelter Abficht, theils zum fröhlichen 
Verkehr der am Fefte teilnehmenden Frauen, theils weil diefelben 
während der Feier fih von ihren Männern entfernt halten mußten. 

Fritzſche fucht diefe Zelte in der Pnyr, findet die Erklärung des Scho- 
liaften πρὸς τῇ σχηνῇ πυχναὶ (oxnval) ἦσαν lächerlich und verfucht 
fie durch eine ziemlich Fühne Eonjectur ἱπρὸς τῇ πυδνὶ σχηναὶ ἦσαν) 
zu berichtigen. Wir Fönnen ihm nicht beiftimmen. Zxnm hieß — 
nach Suidas — in engerem Sinne das auf der Bühne befindliche 
Hauptgebäude und insbefondere deffen Haupfeingang, vor dem das 
Stuͤck größtentheild fpielte. Hier alfo das Zhesmophorion. Das 
wies der Veberfeger fchon in einem Schulprogramm nach: De theatri 
scenaeque imprimis Graecorum Romanorumque structura et par- 

tibus. Numb. 1824. p. 13. 

1) Mueſilochos weiß, wie gern die Frauen ein Schlüfchen nehmen. 

Gr glaubt daher nicht fehl zu rathen, und thut’s auch nicht, indem 
er jagt, die Frauen haben die Thesmophorienfeier mit einem lim- 

trunfe begonnen. Sehr häufig rückt Ariftophancs feinen fchönen 
Landsmänninnen diefe Schoosſünde vor. So &yfiftr. 105 ff Frauen: 
volfsverf. 132 ff. | 
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Fünfte Frau. 
Das haft von Einer Du gehört. Das Dritte nun? 

Mnefilochos. 
Xenyll' — es fehlt' an Nachtgeſchirr — heifcht” einen Napf. 

Fünfte Frau. 
Kein wahres Wort; tritt näher, näher, Kleifthenes, 
Es ift der Mann, von dem Du fagft. 

Kleifthenes. 

Was weiter nun? 

Fünfte Frau. 

Entkleid’ ihn nur, denn was er faat, hat feinen Halt. 

Mnefilohos. 
Entkleiden mich, die Mutter von neun Kindern ift. 

Kleifthenes. 
Den Gürtel losgefnüpft, Du unverfchämter Kerl. 

Fünfte Frau. 
Mas für ein nerv’ges, kräft'ges Weib enthüllt fi da! 
Und wahrlich auch Bruftwarzen hat fie nicht, wie mir. 

Mnefilodhos. 
Bin ich doc, unfruchtbar; geboren hab’ ich nie. 

Fünfte Frau. 

Segt? Eben erſt warft Mutter von neun Kindern Du. 

Kleifthenes. 

Halt’ grade Did. Was flopfeft Du nad unten hin? 

Fünfte Frau. 

Da lugt's hervor, wie friſch von Farbe; warte, Schelm. 

Kleifthenes. 

Wo ift es denn? 

Fünfte Frau. 
Es hat fi) wieder vorgemacht. 

Kleifthbenes. 

Hier ift es nicht zu ſeh'n. 

Fünfte Frau. 
Da zeigt es wieder fich. 

19 * 

640 

645 
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Kleifthenes. 
Menfh, Du mußt eine Landeng’ haben, auf und ab 

Ziehft häufiger Du’s, als die Schiffe die Korinthier '). 

Fünfte Frau. 

so Drum läftert uns als Anwalt des Euripides 
Dermaßen der Nihtswürdg”. 

Mneſilochos. 
Ach, ich Unglücklicher, 

In welche böſ⸗ Händel rollt’ ich mich hinein! Ὁ) 

Fünfte Frau (zu Kleifthenes). 

Sagt an, was nun beginnen? 

Kleifthenes. 
Habt auf Diefen jest 

Wohl Acht, δαβ nicht es ihm gelinge zu entflieh'n. 
655 Ich zeige, was gefcheh’n ift? den Prytanen an. (Ab) 

Chorführerin. 
Sp müfjen wir denn, da Solches gefhah, anzünden jest 

unfere Fadeln ’), 

Mannhaftiglih uns auffchürzgen und uns der Obergewänder 
entled’gen ), 

1) Um aus dem faronifchen (Meerbufen von ποία) nach dem Eorin- 
thifchen (Meerbufen von Lepanto) Meerbufen zu gelangen, ohne den 

ganzen Peloponnes zu umſchiffen, bugfirten die Korinther die Schiffe 
mit Walzen über ihre Landenge. Herodot VII, 24. 

2) Wir haben ſchon zu wiederholten Malen zu bemerken Gelegen: 
heit gehabt, wie Ariftophanes und, wie wir aus erhaltenen Brud)- 
ftüden feiner Collegen fahen, die alten Luftjpieldichter überhaupt, mit 
genialem Uebermuth alle Täuſchung vernichtend, die Zufchauer felbjt 
daran erinnerten, daß das PVorgeftellte nicht in der Wirklichkeit, ſon— 
dern auf der Bühne fich begebe. Dft wurde, wie oben Agathon, 
der Schaufpieler durch das Enkyklema auf die Bühne gefchoben, oder 
vielmehr, da die Vorrichtung mit Rädern verfehen war, gerollt, 

oder τοῖς fich felbft aus dem Innern eines Zimmers oder eines 
ähnlichen, den Augen der Zufchauer ihn entziehenden Aufenthaltes 
auf die Bühne. Darauf beziehen fich die Worte des Mnefilochos. 

3) 277 Anm. 

4) Der Chor maht es fih durch Ablegung der Obergewänder leicht 
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Um zu fehen, ob irgend ein anderer Mann fich hereinfchlich, 
eiliges Schrittes 

Umkreifen die Pnyx und die Zelte‘) ringsum, Acht haben 
auf jeglichen Zugang. 

Chor. 
Nun wohlan denn, leichtes Schrittes jest zuerfti uns aufgemacht, sco 
Schweigend wollen allerwärts wir fpähen, Fein Bedenken gilt, 
Noch ift irgend es gerathen, lange noch zu fäumen hier, 
Sondern eilig fchnelles Laufes zu umkreifen diefen Raum; 

Laffer eilig uns ducchfuchen und durchſtöbern Jegliches, 
Ob in diefen Räumen lauernd noch ein Andrer ſich verbirgt; 665 

Laß das Auge ringsum fchweifen, 
MWend’ es dahin, wend' es dorthin; Alles werde wohl durchipäht. 

Chor. (Strophe) 

Wird Einer entdeckt, der Frevelndes übt, 
Dann büft er die Schuld und Jeglichem fol 

Ein warnendes Beifpiel er werden 670 
Muthwilliges Hohns, ferafmürdiges Thuns 

Und verruchtes Beginns; 

Das Götter obwalten, das foll er gefteh'n, 

Und lehren zugleich 
Jeden, Ehrfurcht ftets zu weih'n den Simmlifchen, 675 

Und, wie fich es geziemet, 
Den Sagungen getreu, göttlichen, menfchlichen, 

Was Recht heifcht, zu thun. 
Wer aber Dem gehorcht nicht, den bedrohen wir; 
Sp Jemand, der Verruchtes übt, erfaßt wird; 680 

Wenn bethöretes Sinns und in Mahnfinns Wuth 
Er gefrevelt, fpiegle Jeder ſich an ihm, 

Erfenne Jeder, Menſch und Meib, 

Verlegung des Gebots und ruchlofes Thun, 
Ein Gott züchtig' es fluge. 685 

und zündet die Fadeln an, einen Fadeltanz aufzuführen. Sonſt 

wurden die Mäntel gewöhnlich zu Anfang der Parabafe abgelegt. 
Frieden 729 Anm. Lyſiſtr. 660 Anm. 

1) 626 Anm. 
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Eine der Frauen des Chors. 
(Mit mehreren andern, ebenfalls zum Chore gehörigen, von der 
Durchſuchung des Tempels und Säulenganges παῷ der Drcheftra 

zurüdfehrenn.) 

Alles haben ganz genau wir, wie es uns bedünft, durchfpäht, 
Aber feinen andern Laurer ſeh'n mir figen unter uns. 
(Mnefilohos, aus dem Tempel mit einem Kindlein auf dem Arme ἢ 

nad) dem vor dem Zempel befindlichen Altare flüchtend, hinter 
ihm ber) 

Schöte Frau. 
Au, au! 

Wohin, wohin entfliehft Du? He, fo warte doch! 
090 Ich armes Weib, ich armes Weib, mein Kindehen felbft 

Riß von der Bruft er mir und eilte fo davon. 

Mneſilochos. 
Schrei Du nur zu. Nie kauſt Du wieder dem was vor ἢ). 
Gebt Ihr nicht frei mich; Auf den Opferſchenkeln hier 

Sol’s, von dem Meffer da durchbohrt, mit blut'gem Naf 
635 Befprigen den Altar. 

Schste Frau. 
Weh' mir, ich armes Weib! 

Wollt Ihr mir nicht beifteh’n, Ihr Frau’n, und mit Gefchrei 
Ein Siegsdenfmal erhöh'n? Wie, laſſet Ihr's gefcheh’n, 
Daß mir mein Kind, mein einziges, entriffen wird? * 

Chor. κἂν 
ὅθε, ohe! | 

τοῦ Ihr hehren Schickſalsmächte, was feh’ ich da? 
Ein neues Wunder, traun! 

Mie doch, was er thut, nur Keckheit und Schanlofigkeit verräth! 
Wie verwegenes Erdreiften, wie verweg'nes, liebe Frau’n ! 

Mneſilochos. 
Wie will ich ihn Euch vertreiben, Euren ſtarren Uebermuth! 

Chor. 
τοῦ Iſt das nicht ein arges Treiben? Iſt es nicht noch mehr als das? 

1) Acharner 331 Anm. 

2) Lyſiſtr. 19. 
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Sechste Frau. 
Wohl ein arges, er entfloh ja und entriß mein Kindchen mir. 

| Chor. 
Mas foll man dazır wohl fagen, daß er, 

Schamlos und frech, [ὁ Arges verübt? 

Mnefilochos. 
Noch Aergeres werd’ ich veruben. 

Chor. 
Nachdem Du hierher uns Fameft, entfommft 210 

Du nimmer; nie follft 
Du Dich rühmen der Flucht nach fo frevelnder That, 

Du büßeft fie uns. | 

Mnefilohos. 
Nimmer möge, das erfleh' ich, diefes in Erfüllung geh'n. 

Chor. 
Wie wohl möcht ein Gott, Dir hilfreich zu nahn, τι 
Geneigt fein, da Du fo Nuchlofes übſt? 

Mnefilodhos. 
Der eitlen Neden! Nimmer geb’ ich los fie. 

Chor. 
Bei den Gottinnen, nicht ungeftraft 
Erlaubft Du Dir den Uebermuth 
Und fo verruchter Neden Hohn. τὴ 
Es foll Dein gottvergeffines Thun 

Dir, wie es fich geziemt, vergolten werden. 
Ein leidvolles Loos 

Trifft bald wechjelnd Dich und zähmt deinen Trog. 

Chorführerin. 
Diefe da (auf die Fadeln deutend) nimm Dir zu Hülfe; bringe 12 

Holz dazu heraus '), 
Diefen Schalf da zu verbrennen. Auf! Ein Feuer angefacht! 

1) Nach Fritzſche's Erklärung, der bei τάςδε nicht, wie der Scho- 
liaft und andere Erflärer, γυναῖχας, jondern λάμπαδας ergänzt. Mit 
brennenden Fackeln find (277. 656) die Frauen verjehen; die Chor- 
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Schste Frau (zu einer Dienerin). 
Geh’, Reifigbündel mir zu holen, Mania. 
Noch heute wandl’ ich in ein Häuflein Aſche Dich. 

Mnefilohos. 
Zünd' an und brenne zu. Doch Du (zu dem Kinde, das er auf 

dem Arme hält und zu entEleiden anfängt) leg’ fchleunigft ab 
τ80 Dein Kreterfleidchen. Aber Deines Todes Schuld 

Miß, liebes Kind, allein der eignen Mutter bei. 

Was ift denn das? Das Mägdlein ward zu einem Schlau 
Vol Weines und mit Perferfhuhen angethan. 
Ihr wuthentbrannten Frauen, Erzzech'rinnen Ihr, 

τὴ Mie Alles Ihr ausfinnt, damit Ihr zechen könnt; 
Ein Heil den Weinverfäufern, doch ein Unheil uns, 
Ein Unheil allem Hausrath ') und der Weberei. 

Schste Frau. 
Nur immer zu, mehr Reiſigbündel, Mania, 

Mnefilodhos. 
Sa, immer zu. Du aber gib darauf Befcheid: 

τῷ Dei Mutter willft Du fein? 

Schste Frau. 
Im zehnten Monde ward 

Entbunden ἰῷ. 

Mnefilodhos. 
Entbunden Du? 

Schöte Frau. 
Bei der Artemis. 

Mneſilochos. 
Drei Mäßchen? Nicht wahr? Sprich. 

führerin fordert fie und zunächft diejenige, deren vorgebliches Kind 

Mnefilochos geraubt hat, auf, mit Neißholz den Altar, auf welchen 
derſelbe fich flüchtete, zu umgeben, diefes mit ihren Fadeln in Brand 

zu fteden und jo, ohne Hand an ihn zu legen, entweder ihn zu ver- 
brennen oder wenigftens zu nöthigen, fein Aſyl zu verlaflen. 

1) Das Hausgeräthe wird, Wein dafür zu Faufen, verſilbert; die 
Weberei, das eigentlihe Gejhäft der Hausfrau, Ichlecht beforgt. 



Adıte Scene. 297 

Schöte Frau. 
Mas haft du mir gethan? 

Mein Kindhen, Du Schamlofer, haft entkleidet Du, 
Das winz’ge Ding. 

Mneſilochos. 
Das winz'ge? 

Sechste Frau. 
Klein iſt es, beim Zeus. 

Mneſilochos. 
Wie viele Jahre zählt's? Drei Kannen oder vier? 

Sechste Frau. 

Ja, ungefähr; und den Reſt vom Dionyfienfeft '). 
Doch gib es mir zurüd. 

Mnefilohos. 
Nein, beim Apollon ?) hier. 

Schöte Frau. 
Sp werden wir Dich verbrennen. 

Mneſilochos. 
Thut es immerhin. 

Doch dieſe da wird hingeopfert ungeſäumt. 

Sechste Frau. 
Nicht doch; ich flehe, füge, was Du willſt, mir zu, τοῦ 
Nur diefer nicht. 

1) Weder der Scholiaft, noch neuere Herausgeber und Ueberſetzer 
fcheinen diefe Stelle richtig verjtanden zu haben. Sie meinen, die 

Antwort der Frau enthalte eine Angabe über das Alter des vorgeb- 
lihen Kindes. Ungefähr joviel Jahre zählt es und foviel Monate, 
als ſeit den Dionyſien verfloffen find; fie beharre alfo auf ihrem 
Vorgeben. Aber niht nach der Jahre, jondern nah der Kannen 
Zahl hat ja Mnefilochos gefragt, und wie kann fie länge Das leug— 

nen, wovon Sener den Beweis in den Händen hat? Sie ermwidert 
aljo: Sa, Du haft den Schlaud richtig abgefhägt: Soviel Kannen 
hält er und dazu πο vom letzten Dionyfienfefte übriggebliebenen, 
ὅσον sc. οἴνου ἐστίν oder ἦν. 

2) Deffen Bild alfo auf der Bühne ſich befand. Pollur IV. 123. 
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Mnefilochos. 
Dir ward ein weiches Mutterherz, 

Doch das hilft nichts, dennoch wird Hingeopfert fie. 

Sechste Frau. 
Mein armes Kind! Ein Opferbecken, Mania '), 
Um menigftens aufzufangen meines Kindes Blur. 

Mneſilochos. 

τοῦ Halt’ unter, darin will ich dir gefällig fein. 

Schste Frau. 
(Da Mnefilohos den Wein auf die Erde Laufen läßt.) 

Daß Du verderbeft, neidifcher, mißgünſt'ger Menſch! 

Mneſilochos. 

Das DOpferfell ’) da wird der Prieſterin zu Theil. 

Schöte Frau. 
Mas wird der Priefterin zu Theil? 

Mnefilodhos. 
(Ihr den leeren Schlau reichend. ) 

Das hier, nimm hin. 

Siebente Frau. 

Wer bracht’, unglüdlihe Mika, um Dein Magdthum ’) Dich? 
τοῦ Wer hat das liebe Töchterchen entriffen Dir? 

Sechste Frau. 
Der Schlaufopf da. Doch da Du hier erfchienen bift, 
Hab’ Acht auf Diefen, dag ich mit dem Kleifthenes 
Anzeige den Prytanen, was er da verübt. 

1) Manes, Mania, gewöhnlide Sklavennamen. 

2) Des DOpferthieres Fell und Füße wurden den Prieftern zu Theil. 

3) Nach der Analogie von Eigenthum, Befisthum, würde Magd- 

thum bezeichnen, was Jemand an Mägden, aljo, im alterthümlichen 
Sinne des Wortes, an Perfonen weiblichen Geſchlechtes befist, und 
darunter könnte auch Mika's vorgebliches Töchterlein begriffen fein; 
dagegen nad der Analogie von Judenthum würde das Wort gleich— 
bedeutend fein mit Jungfernſchaft. Mit diefer Doppelbedeutung ſpielt 
hier die Sprederin- = 
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Neunte Scene. 

Mnefilohos. Chor. 

Mnefilodhos. 
Wohlan denn, welches Nettungsmittel zeigt fich mir? 
Mas jegt verfuchen, was erfinnen? Meiner Noth 
Urheber, der in den Handel mich verwickelte, 
Läßt πῷ noch nirgends fehen '). Welchen Boten wohl 
Send’ ich παῷ ibm? Da fallt aus dem Palamedes ’) mir 
Ein Ausweg ein. Die NAuderplatten will, wie Der, 

1) Dem Schwiegervater mit Ränfen aller Art hülfreich zur Hand 
zu fein, hatte oben (269) Euripides ihm feierlich zugejagt. 

2) Palamedes, vom Homer noch nicht erwähnt, fpielt in dem 

dur) die Zufäge jpäterer Dichter erweiterten froifchen Sagenkreife 
eine bedeutende Rolle. Ein Sohn des Euböerfünigs Nauplios, ward 
er, die vom Paris geraubte Helena zurüdzufordern, an den Priamos 
nad) Troja gejandt und vermochte, als diefe Sendung erfolglos blich, 

die meiften an dem Zuge gegen Troja Theil nehmenden Fürften zu 
diefer Theilnahme. Odyſſeus wollte fi durch verftellten Wahnfinn 
ihr entziehen, wurde aber von Palamedes entlarvt und diefer zog ſich 
dadurch deifen Haß zu. Diejer Haß wurde die Urjache feines Todes, 
indem Odyſſeus durch jchlaue Ränke den Palamedes eines geheimen 
Einverftändniffes mit Priamos zu verdächtigen und durch Gold, eine 
vorgeblihe Beſtechung des Trojanerfönigs, das er felbft im Zelte des 

Angefchuldigten vergraben hatte, des angedichteten DVergehens zu 
überführen wußte. 

Mehre Tragiker behandelten neben Aeſchylos, Sophofles und 
Euripides diefen Stoff. Den Palamedes, auf den bier angejpielt 
wird, brachte Euripides vier Jahre vor Aufführung der Thesmopho— 

rienfeier auf die Bühne. Palamedes hatte nicht blos, ‚„Auszufüllen 
die Leere der Stunden und die lange unendliche Zeit‘, das Bretipiel 
erfunden, fondern auch den Gebrauch der Zahlen und die Buchfta- 
benſchrift. Der letztern Erfindung des Bruders, deren ausdrüdlicd 
ein aus der Tragödie erhaltenes Bruchſtuͤck gedenkt, bediente fih Dar, 
um die Kunde von des unjchuldig Hingerichteten Tode nach Hellas 
und vorzüglih an Nauplios gelangen zu laffen, und vertraute diefe, 

wie neuere Seefahrer eine wohl verjchloffene Glasflafche, den Wogen 
des Meeres. 
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0 Befchreiben ich und auswerfen. Doc, die hab’ ich nicht; 
Mo bekomm’ ich Aermfter eine Nuderplatte? Wo? 
Wie, wenn Weihtafeln ') ftatt der Nuderplatten ich 
Befchreib’ und fie verfireue? Das ift beffer noch). 
Auch diefe find von Holz; fo waren jen’ es αἰ. 

775 Ihr Hände, wohlan, 
Jetzt gilt's, zu beginnen ein rettendes Werf. 
Schreibtafelein, ihr von geglättetem Hol, 

Empfangt des Meffers Furchen, 

Herolde der Noth, die bedrängt mich: (0 meh, 
τϑῦ Das R ift Schlecht gerathen. ?) 

„Komm, o fomm nur” — mo, Zeile, wohin? 

So geht denn, enteilt auf jeglicher Bahn, 
Dahin, dorthin, Noth thut Eil’ euch. 

Zehnte Scene, 

Parabafe. 

Chorführerin. 
So laffet uns denn das eigene Lob, Euch näher jest tretend, 

verfünden, 

5 Ob Jeglicher fchon des Werderblichen viel nachfagt dem Ge- 
Schlechte der Frauen: 

Wie ein Unheil nur für die Menfchen wir find und die Schuld 
von Allem auf uns fchiebt, 

1) Weihtafeln nach der richtigen Erklärung des Scholiaften. Der: 
gleichen fand Mnefilohos auf dem Altare, wohin er fich geflüchtet 
hatte. Er handelt übrigens bier ganz im Sinne feines den Volks— 
glauben nicht theilenden Eidams. 

2) Der ungebildete Mnefilohos ift ein fchlechter Kaligraph, ins- 
befondere mit dem Meffer auf Holz. Das fchlecht gerathene R 

gehörte wahrfcheinlich dem Namen Euripides an, an weldyen bie 
Worte: „Komm, o komm nur”, gerichtet find. 
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Von Entzweiungen, Zanf, Aufftänden, Verderb, Krieg, Jammer 
und Noth. Ei, fo fagt doch, 

Eind ein Unheil wir, was freit ihr um uns? Wenn in Wahr- 
heit wir wären ein Unheil, 

Was verbietet Ihr uns zu verlaffen das Haus und ung irgend 

am Fenfter zu zeigen? 

Was hütet Ihr, fo gar eifrig bemüht das, was Euch bedünfet τοὺ 
ein Unheil? 

Und gehet das Frauchen irgend wohin und freffet ihr dann 

nicht daheim fie, 
Dann tobt ihr wie toll: Ihr folltet vielmehr froh opfern und 

jubeln, wenn wirklich 

Bon drinnen verfchwunden das Unheil Ihr fährt und nicht 
mehr drinnen es antraft. 

Und verbringen im Haufe der Freundin einmal, vom Neigen 
ermüdet, die Nacht wir, 

Dann ſpäht nach dem Unheil Jeder umher und fucht, wo irgend 195 
ein Bert fteht; 

Und lugen wir etwa zum Fenſter hinaus, will man πῷ 

befchauen das Unheil; 
Doch zieht es erröthend fich wieder zurüd, dann wünſcht um 

fo heftiger Jeder, 
Das Unheil wieder vor Augen zu fehn'). So find wir, das 

lieget zu Tage, 
Vorzüglicher und bei weitem, als Ihr. Das laßt fehr leicht 

fih erproben. 
Laßt nur uns erproben, wer fchlechter denn fei: Ihr feid es, Β00 

behaupten wir Frauen ; 
Wir feien es, Ihr. Durchforfhen wir das und wägen es 

gegen einander; 

Laßt namentlich uns jegt irgend ein Weib mit einem der 
Männer vergleichen: 

Nauſimachen fteht Charminos ?) nach, und die Thaten der 
Beiden find Zeugen. 

1) Frieden 980 — 985. 

2) Anführer einer athenifchen Flotte, die Eurz vor Aufführung der 
Thesmophorienfeier bei Syme, einer der Sporaden, von den Lake— 
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So hat Salabafcho vor Kleophon, traun, im jeglicher Weife 
den Vorzug ; 

605 Ariftsmachen aber aus früherer Zeit, wo bei Marathon wurde 

geſchlagen, 
Sowie Stratoniken, den Beiden erkühnt von Euch zu ver— 

gleichen ſich Niemand; 
Wer aber begehrt vor Eubule den Preis von den Nathöherrn 

voriges Jahres, 

Die Andern ihr Amt abtraten? Gewiß, Du felber erdreifteft 
Dich dei nicht. 

So rühmen demnad wir Frau'n uns mit Recht, meit beffer 
zu fein, als die Männer. 

swNie zog auch ein Weib, Bas gemeinfames Gut zu funfzig 

815 

Talenten ') veruntreut, 
Auf ftolgem Gefährt in die Stadt; wenn es hoch Fam, war, 

was eine dem Manne 
Abliftete, Faum ein Scheffelchen Korn, das felbiges Tags fie 

zurückgab. 
Dagegen iſt's leicht, ſehr Vielen von Euch 
Zu beweiſen, daß oft ſie dergleichen begeh'n; 

Nicht minder, daß Ihr mehr fröhnet dem Bauch, 
Als Eine von uns; ſpitzbübiſcher ſeid, 
Weit ärger ſchmarotzt, ja Freie verkauft. 
Und ererbtes Gut zu bewahren, verſteh'n 
Mir Frauen gewiß weit beffer als Ihr; 

dämoniern gefchlagen worden war und ſechs Schiffe eingebüßt hatte 
(Thuk. VII. 42). Ueber Kleophon fiehe Anm. zu Fröſchen 661. 
Ebentaf. 1486. 1515, Naufimahe und Salabakcho (Anm. zu 
Nitter 769, dort heißt fie Salabafche) find Namen den Zufchauern 
wohlbefannter öffentlicher Buhlerinnen; die erfte heißt die zur See 
Kämpfende, die andere die auf wildbewegter See Nafende. Auch die 
folgenden Namen find ihrer Bedeutung wegen gewählt. Ariſtomache, 
die Tapferfte im Kampfez Stratonife, die Siegerin im Heer; Eubule, 
die Wohlrathende. Im Jahre vor Aufführung unfres Luftfpield wurde 

die ariftofratifche Herrfchaft der Vierhundert gegründet (Einl. zur 
Syfifte. ©. 371); die Fünfhundert ließen ſich aljo von den Vierhun— 
dert verdrängen. 

1) Wespen 675. 
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An unfrem Beſitz blieb ftets noch bis jegt 
Garnbaum und Schaft und das Wollengefchirr, 

Auch der Schüge dazu '). 
Doch unfere Männer, wie Shr fie feht, 
Sie vergeudeten oft vom Waffengeräth 
Nicht den Schaft allein, auch die Lanze dazu, 

Und Schützen fie felber, entledigten fie 
Sm blutigen Kampf 

Fluchthemmendes Schildes in Eil' ſich. 
Ueber vielerlei beſchweren können wohl mit Recht wir Frau'n 
Uns bei Euch, Ihr Männer, aber doch vor Allem über Eins. 
Sollte nicht, wenn von uns Eine dieſer Stadt zum Heil gebar, 
Einen Hauptmann oder Feldherrn, Ehre ſie dafür empfah'n, 
Ihr der Vorſitz werden bei dem Schirmfeſt?), bei den Stenien Ὁ 
Und an andern Feiertagen, die wir Frauen bier begeh’n? 

Iſt dagegen Eine Mutter eines feigen, fehlechten Kexls, 
Eines fchlehten Jachtenführers und einfält'gen Steuermanns, 
Diefe müßte glattgefchornes Kopfes figen hinter Der, 
Die den Ehrenmann geboren. Dem wie ziemt’s, Ihr Bürger, fich, 
Daß Hyperbolos’ Frau Mutter breit fi) machet, angethan 

1) σχιάδειον, nicht blos Sonnenfhirm, fondern auch, nach des 

Ravennatiſchen Scholiaften Erklärung, ein Theil des Gewebes oder 
Webergeräthes. Offenbar ift e8 hier in der legtern Bedeutung zu 
nehmen; welches Webergeräth aber darunter zu verftehen fei, darüber 
geben uns weder die Scholiaften, noch Pollux, Suidas u. a. Kerifo- 
graphen, bei denen man ſich Raths jzu erholen pflegt, Aufſchluß. 

Der Schütze, wodurd wir hier das griechifhe Wort wiedergegeben 
haben, iſt befanntlich ein Fleines Käftchen, in welchem fih auf be- 
weglicher Rolle der Einfchlagsfaben befindet. 

2) An diefem Feite trugen in feierlihem Aufzuge die Frauen einen 
weißen Sonnenſchirm (σκίρον) von der Burg nad) einem Tempel der 

Athene Skiras, in der Nähe des Hafens Phaleron. Die Bedeut- 
ſamkeit deſſelben erhellt daraus, daß der ganze Stadttheil, wo ſich 
diefer Tempel befand, Sfiron, der Monat aber, in welchem das 
Feſt begangen wurde, Skirophorion hieß. In der Frauenvolfäver- 
fammlung wird es noch einige Male erwähnt (18. 59). 

3) Eine Vorfeier der Thesmophorien. Ueber dafjelbe das gr. Dr. 
S. 59. 

825 

83) 

835 
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810 Blendend weiß, im Lockenkopfe, neben der des Lamachos '), 
Und ihre Geld auf Zinfen leihet; follte doch, verlieh fie es 

Und begehrete die Zinfen, Niemand zahlen ſolchen Zins, 
Sondern mit Gewalt dad Geld ihr rauben und bedeuten fie: 
Zins gebührt Dir wohl ald Mutter Def, der ſolche Zinfen trug? 

Elfte Scene. 

Mneſilochos 
(der während des Chorgeſanges nachſinnend und nur von der ihm 
oben [762] zugefelten Hüterin bewacht, auf dem Altar geſeſſen hat, 

fi) emporrichtend). 

85 Faſt fah’ ich harrend blind mich, doch er kommt noch nicht; 
Was Fam ihm denn dazmifhen? Es Fann nicht anders fein, 

Er ſchämet feines froſt'gen Palamedes ſich. 
Mit welchem andern Drama lod’ ich ihn heran? 
Ich weiß, die jüngft 5) gegebene Helena ftell’ ich dar, 

so Schon bin vom Kopf zur Zeh’ als Weib ich angethan. 

1) Lamachos und Hyperbolos, alte Bekannte; Jener wurde in den 

Fröfhen (1023), jehr oft in den Acharnern, einige Male im Frieden; 
diefer in den Wolfen (549 Anm. und an mehrern Stellen), Fröſchen, 
Wespen, Rittern, Acharnern, Frieden erwähnt. 

2) Das Jahr zuvor, wie G. Hermann fharffinnig nachweiſt. Wir 

befigen noch dieſes Trauerfpiel. δίς beluftigendfte aller Tragödien“, 
jagt von ihr Schlegel (über dram. Kunft I. 261), „ift Helena, ein 
gar abenteuerlihes Schaufpiel, voll von wunderbaren Vorfällen und 
Auftritten, die offenbar weit mehr für die Komödie paffen. Helena 

hat — fo weit ging die Behauptung ägyptiſcher Priefter — in 
Aegypten gelebt, Paris ein wie fie geftaltetes Luftbild entführt. So 
wird die Zugend der Heldin gerettetz Menelaos, der zerlumpt und 
bettelnd auftritt, um die Spöttereien des Ariftophanes über die Bet- 
teleien der Euripideifchen Helden zu beftätigen, vollfommen zufrieden 

geſtellt.“ 
Die der Euripideiſchen Tragödie zu Grunde liegende Sage war 

übrigens nicht eine Erfindung des Euripides. Nach Herodot (TI. 112 ff.), 
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x Siebente Frau. 
Was gaffft umher und was gebehrdeft Du Dich da? 
Vergällt fol Dir die Helena werden, wenn Du nicht 
Fein ruhig harrſt, bis der Prytanen einer kommt. 

Mnefilochos (als Helena). 
„Ihr feht des Neilos Fluthen, holder Nymphen Sis, 
„Der ftatt des weißen Thaues, der vom Himmel träuft, 855 
„Aegyptens Au'n und das fchwärzliche Purgiervolf ') tränkt.“ 

Siebente Frau. 

Schlau bift Du, das weiß Hekate, die Lichtfpenderin. 

Mnefilochos. 
„Kein unberühmtes Land ift’S, welches mich gebar, 
„Sparta, mein Vater Tyndareus.’ 

Siebente Frau. 

Wie, Du Eujon, 
Nennft Deinen Vater Du? Phrynondas ?) heißt er ja. 800 

der uns die Erzählung ägyptiſcher Priefter berichtet, ward Paris 
mit Helena nach Aegypten verjchlagen, diefe und ihre Schäge vom 
Proteus zurücdbehalten und an den Menelaos, als diefer deshalb 
nad) Aegypten Fam, zurüdgegeben. Auch Homer gedenft der An- 
wejenheit der Helena und des Menelaos in Aegypten. Aber die 
Sage vom untergefchobenen Luftbild ſcheint von dem dorifchen Lyriker 
Stefihoros aus Himera (c. 600 Ὁ. Chr.) ausgegangen. Eine Schmäh: 
rede auf Helena, die ungetreue, zog ihm, jagt man, Erblindung zu, 
von der ihm ein Widerruf, aljo wahrjcheinlich eine auf jene feltfame 
Fiction gegründete Rechtfertigung derjelben, befreite. 

1) Anfang der Helena. Ueber das Purgiervolf: Frieden 1256. Anm. 

2) So hieß gewiß nicht der Vater des Mnefilochos. Er bezieht 
fih auf die trügerifche Verkleidung, zu der fi Mnefilohos, dem 
Euripides zu Liebe, verftanden hat. Phrynondas war, nad) Suidas, 
ein Fremder, der fich zur Zeit des peloponnefifchen Krieges zu Athen 
aufhielt und ſich durch feine fchlauen Betrügereien eine folche Cele— 
brität erworben hatte, daß nicht blos Ariftophanes hier und in einis 
gen verlorenen Stüden, desgleichen Eupolis feiner gedenft, und daß 
er von Aeſchines, Lucian, Apulejus in ähnlicher Beziehung erwähnt 

wird, fondern daß fogar ein wohl erfonnener und liftig ausgeführter 
Betrug fprihwörtlih ein Phrynondeifhes Stückchen genannt 
wurde. 

IN. 20 
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Mneſilochos. 
„Mein Nam' iſt Helena.“ 

Siebente Frau. 

Wieder wirſt zum Weibe Du, 
Bevor die Verweiblichung von vorhin Du büßeteſt? 

Mneſilochos. 
„Um mich entraffte der Tod an des Skamandros Bord 
„Gar viele Seelen.“ 

Siebente Frau. 

Hätt' er nur auch Dich entrafft. 

Mneſilochos. 
65 „Nun weil' ich bier, doch mein unglücklicher Gemahl, 

„Mein Menelaos, naht πο diefem Lande nicht. 
„as leb’ ich noch?’ 

Siebente Frau. 

Durch allzufäum’ger Naben Schuld. 

Mneſilochos. 
‚Doch da mir frohes Ahnen ſich im Herzen regt, 
„So laß mein Hoffen nicht zu Schanden werden, Zeus.” 

Zwölfte Scene. 

Euripides. Die VBorigen. 

Euripides (ald Menelaos). 

870,,er waltet hier in diefer wohlumthürmten Burg, 
‚Aufnahme zu gewähren Fremden, die die Fluth 
„Durch Sturmgebraus und Schiffbruchsnoth ermüdere 2 

Mneſilochos. 
„Du ſiehſt des Proteus ') Fürſtenſitz.“ 

1) Nach Euripides, ald Helena nach Xegypten Fam, König des 
Landes. 
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Euripides. 
Weß Proteus denn? 

Siebente Frau. (Zu Euripides.) 

Bejammernswerther, bei den Göttinnen, er lügt, 

Seit zehen Jahren ſchon lebt Proteas ') nicht mehr. 875 

Euripide®. 
„Wie heit das Land, an welches unfre Pinfe trieb?’ 

Mnefilodhos. 
„Aegyptos.“ 

Euripides. 

„Ich Unſel'ger, wo gerieth ich hin!“ 

Siebente Frau. 
Glaubſt, Lieber, Du ein Wort dem Unheilswürdigen, 

Der Eitles ſchwatzt? Hier (auf den Tempel zeigend) iſt Demeter's 

Heiligthum. 

Euripides. 
„Weilt Proteus ſelbſt daheim wohl, oder anderwärts?“ 880 

Siebente Frau. 

Gewißlich mußt, o Fremder, Du noch feefranf fein; 
Nachdem du hörteft, Proteas lebe längft nicht mehr, 
Fragft Du noch, ob daheim er fei, ob anderwärts. 

Mnefilohos. 
„Ach, er verfchied.” 

Euripides. 
„Und wo umfchlieft ihn denn das Grab? Ὁ 

Mnefilodhos. 
„Sein Grabmahl eben ifl’s, mo wir uns ſetzeten.“ 885 

1) Nach Thukydides (1. 45. II. 23) ein athenifcher Flottenführer. 

2) Auf eine jeltfame Weife ift der ganze V. 884. dem Euripides 
in der Rolle des Menelaos beigelegt. Wie Fann der fremde Mene: 
laos wiffen, ob Proteus noch lebt oder todt {{ und welchen Grund 

bat er, des ihm Unbekannten Zod zu beflagen? Dder fol fich des 

Euripides Ausruf auf die Zwifchenrede der Wache haltenden Frau 
beziehen, und follte auch der Vielgewandte Proteus und Proteas mit 

einander verwechſeln? Wie unwahrjcheinlich! 
20 * 
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Siebente Frau. 

Das ſchmachvoll du verderbeft, und du wirft es auch, 
Da den Altar ein Grabmahl Du zu nennen wagft. 

Euripides. 
„Barum doch, Fremde, nahmft auf diefem Grabfis Du, 

„Gehüllt in diefen Mantel, Platz?“ 

Mnefilohos. 
„Gezwungen fol 

8% „Das Ehebett ich theilen mit des Proteus Sohn.‘ ἢ) 

Siebente Frau. 

Mas hintergehft, πο εν, den Fremdling Du? 
Argliftig Fam ja, Fremdling, zu und Frauen Der 

Herauf, um zu entwenden uns den goldnen Schmud. 

Mnefilohos. | 
„Du kreiſche nur und richt” auf mich des Tadels Pfeil.” 

Euripides. 
95 Mer ift denn, Frembdlingin, die Alte, die Dih ſchmäht? 

Mnefilochos. 
„zheonoe, des Proteus —“ 

Siebente Frau. 

Bei den Gottinnen, 
Kritylla heiß’ ich, Antitheos’, des Gargektiers Frau; 
Doch Du bift ein Durchtriebener. 

Mnefilochos. (Zu Kritylla). 
„Sage, was Du willft, 

„Vermählen werd’ ich nimmer Deinem Bruder mid, 
90 ,,Dem Gemahl Menelaos untreu, der vor Troja kämpft.“?) 

1) Die von Hermes nad Aegypten gebrachte Helena wird des 
Landes frommem Könige Proteus übergeben, fie zu bewahren, bis ihr 
Gemahl Menelaos jie zurüdfordern werde. Aber Proteus ift, wie 

wir hören, todt und nad) des Vaters Tode wirbt Theoflymenos um 
die Hand der jchönften Frau. Sie hat fih, feinen Werbungen zu 
entgehen, nad) dem Grabe ihres verjtorbenen Beihüsers geflüchtet, 

bier durch den auf der Bühne befindlichen Altar dargeftellt, wo auch 
Mnefilohos Zuflucht juchte. 

2) Mnefilochos gibt, feiner SHelenarolle gemäß, feine Hüterin für 
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Euripides. 
„Bas fagft Du, Weib? Mir wende zu der Blide Strahl.” 

Mnefilochos. 

Ich ſchäme mich; die Wang’ entftellten frevelnd fie.” Ὁ) 
Euripides. 

„Bas ift denn das? Die Zunge hemmt Sprachlofigfeit. 
„Bas fchaut mein Aug’, ihe Himmlifchen? Wer bift Du, 

Weib?“ 

Mneſilochos. 
„Und wer biſt Du? Was du da ſagſt, gilt auch von mir.“ 90 

Euripides. 
„Biſt Du Hellenin, oder dieſem Land' entſtammt?“ 

Mneſilochos. 
„Hellenin. Doch von Dir auch wünſch' ich Kunde mir.“ 

Euripides. 

„Nein, ähnlicher Helenen ſah ich kein', als Dich, o Weib.“ 

Mneſilochos. 
„Noch ich dem Menelaos, ganz der Zwiebelkopf.“ 

Euripides. 
„Den unglückſel'gen Gatten haſt Du wohl erkannt?“ 910 

Mneſilochos. 

„Du der Gattin Armen endlich Zurückgegebener, 
„Nimm bin, nimm bin mich, Gemahl, 

Zheonoe, des Theoklymenos Schwefter, aus, und jpricht, drollig 
genug, zu ihr, als ob fie es wirklich wäre. 

1) Richtig erklärt ed Bifetus von Mifhandlungen, die Helena er- 
fitt, weil fie den Theoklymenos zurücdwies; dagegen der Ravenna- 

tiſche Scholiaft und ihm folgend Frisihe davon, daß Euripides, wie 
wir oben fahen, feinem Schwiegervater, und das wohl nicht auf das 
Säuberlichite, noch Funftgemäß, die Wangen glattgefchoren hat. Beide 
Erklärungen können neben einander beftcehen. Wie in dem Folgenden 
(I) der Zwiebelkopf fih auf Euripides, ald Sohn einer Gemüfe: 

händlerin, bezieht, was ihm ſchon oben (383 Anm. 455) vorgerüct 
wurde; jo find auch die Worte des Mnefilohos auf feine Doppelrolle, 

auf ihn als Mnefilochos und als Helena, zu deuten, welcher Doppel: 
finn natürlich eine höchſt Eomifche Wirkung hervorbringen mußte. 
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„Es umfchlinge Dein Arm mid). 
„Laß Dich küſſen, o führ hinweg, ja führ' hinweg Du mid, 

915 ,,In eiliger Haft.” 

Kritylla. 
Bei den Göttinnen, Ihr büßet es. 

Wer Dich hinwegführt, den trifft diefer Tadel Schlag. 

Euripides. 
Nach Sparta heimzuführen das eigene Gemahl, 
Iyndareus’ Tochter, mwollteft mir verwehren Du? 

Kritylla. 
Weh' mir! Wie Schlau durchtrieben ſcheinſt auch Du zu fein, 

920 Und Diefes Helfer. Nicht umfonft übt lange ſchon 
Aegypt'ſche Kniff ') Ihr; aber büßen fol es Der, 
Da naht ja der Prytane mit dem Schügen fich. 

Euripides. 

Ein fchlimmes Ding. Da gilt's ganz facht auf und davon. 

Muneſilochos. 
Doch ich, ich Aermſter, was beginn' ich? 

Euripides. 
Ruhig nur, 

925 Nicht laß im Stich’ ich Dich, dieweil ich athme noch, 
Verfagen nicht die taufendfält'gen Ränke mir. 

Kritylla. 

Nun dieſe Angel warfſt Du doch vergeblich aus. 

1) „Stark find im Ränkeſchmieden die Aegyptier“, ſagt Aeſchylos 
in einem vom Scholiaſten anderwärts angeführten Verſe. 
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Dreizehnte Scene, 

Die Borigen ohne Euripides. Der Prytane in Begleitung 
eines Stadtknechts. 

Prytane. 
Iſt das der arge Schelm, den angab Kleifthenes? 
He, warum dudft Du Dich? Führ, Stadtfnecht, ihn hinein, 
Schließ' an den Schandpfahl ') ihn; dann ftelle da ihn hin 930 
Und halte bei ihm Wacht. Geftatte Keinem es, 
Sich ihm zu nähern; wer zu ihm heran fich wagt, 
Den treffe Deine Peitfche. 

Kritylla. 
Um ein Haar, beim Zeus, 

Entführete mir jegt ein Segelfliker ihn ?). 

Mnefilohos. 
Prytan’, Verehrter, bei der Nechten, welche Du 935 
So gern gefrümmt Dem binhältft, welcher Geld Dir zahle’), 
Geringe Gunft gewähr’, ob meiner harrt der Tod. 

Prytane. 
Und welche Gunft? 

Mnefilohos. 
Gebiete, daß der Stadtfnecht mid) 

1) Nah dem Scholiaften und einer etwas unverftändlichen Stelle 
beim Hefychios wurden in Athen Verbrecher an ein Bret oder einen 
Pfahl gebunden und auf einer weißen Zafel war ihr Vergehen ver: 
zeichnet. 

2) ©o bezeichnet Kritylla den Euripides, den fie nur αἵδ᾽ verklei- 

deten Menelaos kennt. Daß er zu Schiffe gekommen fei, Eündigte er 

bei feinem erften Auftreten an; aus der Euripideifchen Helena geht 
aber, wie Fritzſche ſchon nachwies, hervor, daß der Dichter den Mene: 
laos, feiner ihm wiederholt und vorzüglich in den Acharnern vom 
Ariftophanes vorgerüdten Sitte gemäß, in einem bettelhaften Auf: 

zuge auftreten ließ. Der zu Schiffe Gefommene mußte demnad, nad) 
Kritylla’s Meinung, der niedrigften Claffe der Schiffsmannfchaft 
angehören. 

3) Frieden 907 Anm. 
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Zuvor entfleidet, eh’ er an den Pfahl mich fchließt, 

90 Daß nicht in Safran und der Haub’ ich alter Kerl 
Zum Gelächter werde den Naben '), die ich mäften foll. 

Prytane. 

Dich anzufchließen befahl der Nath in folcher Tracht, 
Damit, wer dich erblidt, den argen Schalf erkennt. 

Mnefilohos. 
Postaufendftern! Was verbrahft, mein Safranflüftchen, du? 

95 Und Feine Hoffnung des Entfommens zeigt ſich mir. 

Vierzehnte Scene, 

Der Chor. 

Chorführerin. 
Auf, laſſet uns jegt Fefttänze begeh’n, wie hier es der Frauen 

Gebrauch ift, 
Wenn den Gottinnen wir zu feftlicher Zeit den Geheimdienft 

weih'n; felbft Pauſon?) 
Iſt unſer Genoß und faſtet wie wir, 
Und gelobet dabei der Göttinnen Paar: 

950 Von den Tagen des Fefts, bis ἐδ. wieder erfcheint, 
Wollt' oft er durch Faften fie ehren. 

1) 867. ; 

2) Plutos 601 Anm. Der dritte Zag der Thesmophorienfeier, an 
welchem Ariftophanes die Frauen über den Euripides Gericht halten 

läßt, war ein Fafttag (νηστεία 984). Der arme Schluder Paufon 
will die beiden Göttinnen von einer Thesmophorienfeier bis zur an- 
dern, aljo das ganze Jahr hindurch, durch Faften ehren, nit aus 
Frömmigkeit, fondern weil er nichts zu beißen hat. So wird in den 
Acharnern (855 ἢ.) von ihm gejagt: er leide des Monats dreißig 
Tage und darüber an Hunger und Froft. 
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Gefammtdor. 
Negt Euch, vorwärts 

Raſches Schrittes zum Nundtanz, auf! 
Es füge Hand in Hand fih; Jede 
Schreit’ im Tacte Teichtbeweglich vor. 955 

Auch Acht zu haben, allerwärts 
Das Aug’ hinwendend, ziemt des Chors Funftvollem Neih'n. 

Preis gebührt 
Euch, olymp'ſche Götterfchaar, 

Und Verherrlichung im Lied und wildbewegtes Neigens Schwung. 900 

Mer da glaubet, 
Daß ich hier im Heiligthum 

Auf die Männer nach der Frau'n Art fchmah’n werde, täufchet 

πῷ ); 
Denn zuvörderſt 

Ziemt ἐδ uns, den neuen Reihn 965 

Zu der zierlichften Verfchlingung anzuordnen kunſtgemäß. 
Vorwärts, ihn, den die Leier ziert, 
Zu preifen und in Köchers Schmud 

Die keuſche Herrin Artemis. 
Ferntreffender, Heil Dir, 9:0 

Verleihe den Sieg uns. 
Der Ehe Gründ’rin, Here, 
Zobpreifen nach Gebühr wir, 

Die allen Reigentänzen ſich gefellet und 
Des Eh’bunds Schlüffel wahrer ; 975 

” Den Hermes auch; der Heerden Gott, 

Den Pan, der lieben Nymphen Schaar 
Fleh' ich, zu lächeln Huldreich, 

Der Tanze fich freuend, 

Die wir ihnen meihen. 950 
So ſchwinget Euch denn freudig 

Im Schönen Wechfeltange. 

1) Daß nedender Spott, der wahrfcheinlich auch die Männer traf, 
an den Stenien (833), einer Vorfeier der Thesmophorien, ftattfand, 

wurde ſchon anderwärts bemerft (Das gr. Dr. ©. 59). Diefer lief 
ſich alſo auch am Fefte felbjt erwarten. 
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Last tanzen uns, Ihr Frauen, wie der Brauch es heifcht, 
Und firenges Faften halten. 

985 Auf! Negt in andrem Tact den Funftgeubten Fuß, 
Melodifch, ton’, o Lied, uns. 

Sei felber uns Führer, 
Bakcheiſcher Herrfcher, 
Epheubefrängter, Preis Dir 

990 Zum Feft im frohen Neihn. 

1000 

Suchheifah, Dionyfos, 
Bromios, Semele's Sproßling, 

Der des Neigens der Nymphen fich freuet 
Auf des Gebirgs Höhn, jubelnd 
Laß, Gott des frohen Jubels, 

Unferen Tanz Dich erhöh’n jest. 
Wiederhallend erfchallet Dir 

Echo von dem Kithäron, 
Daß die dunfelumfchattete Höhe 

Dröhnt und der felfige Thalgrund, 
Und fröhliches Epheus Ranken 
Spriefen, wo irgend Du weilft, rings. 

Sunfzehnte Scene. 

Mnefilohos. Der Stadtfncht. 

(Während diefes Chorgefanges hat der Stadtfneht, dem Befehle 
des Prytanen [930. 991] gemäß, den Mnefilochos drinnen an den 
Pfahl gefchloffen, fo wieder ihn auf die Bühne gebracht und an dem 

einen Ende derjelben hingejftellt.) 

Stadtfnedt. 
(Dem angefchloffenen Mneſilochos ſich gegenüberftellend.) 

Da nun Du jammern zunder ') an die frifche Luft. 

Mnefilodhos. 

Ich flehe, lieber Stadtknecht. 

1) jet. 
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Stadtknecht. 
Nir Du flehen mir. 

Mneſilochos. 
Mach' lockerer den Pflock. 1005 

Stadtfnedt. 
Ich eben fein dabei. 

Mneſilochos. 
Ich Jammernswerther, feſter noch ſchlägſt Du ihn ja. 

Stadtknecht. 

Nock feſter wollen Du? 

Mneſilochos. 
Au weh! Potz ach und weh! 

Daß Du verderben mögſt. 

Stadtknecht. 
Du alter Sinter, ſtill! 

IE holen mir en Teppich.'), to behüten Dick. (Geht hinein.) 

Mneſilochos. 
Dergleichen Vortheil bringt mir nun Euripides. 1010 

[Den Euripides als Perſeus?) erblidend. ] 

Ha, Götter, rettender Zeus, noch zeigt fih Hoffnung mir, 
Der Gute läßt mich, fcheint es, nicht im Stich; er gibt, 

1) Er will fihs bequem machen und beim Mnefilohos nicht mehr 

Wache jtehen, jondern figen. 

2) Wie in den vorigen Scenen des Euripides Helena, jo wird in 
den folgenden defjelben Dichters Andromeda, die in demjelben Jahre 
mit der Helena, aljo das Jahr vor Aufführung der Thesmophorien- 

feier, auf die Bühne fam, parodirf. 
Die Zitelheldin war die Tochter des Aethioperfönigs Kepheus und 

der Kaffiope oder Kaffiopeia. Die reizende Kaffiope hatte, ein Fre: 
vel, den die Dlympier ſtets auf das Strengfte beftraften, fich jchöner 

gerühmt, αἵδ᾽ die Nereiden. Das ahndete Pofeidon durch Ueber- 
Ihwemmung und ein Seeungeheuer, und feinen Zorn zu bejänftigen, 
mußte Andromeda, an einen Felfen angejchmiedet, diefem Ungeheuer 
Preis gegeben werden. Perjeus, dem es gelungen ift, die Gorgene 
Medufa zu erlegen, ift im Begriff, auf feinen Flügelfhuhen von 
diefer abenteuerlihen Fahrt nach Argos, feiner Heimath, zurüdzu: 



316 Die Chesmophorienfeier. 

Indem er fich als Perfeus zeigt, mir zu verfteh'n, 
Zur Andromeda foll ich werden, wenigftens gebricht 

1015 Mir’s an den Feffeln nicht: So viel ift offenbar, 
Er kam zu retten mich, fonft flog er nicht daher. 

Sechszehnte Scene, 

Die VBorigen. Euripides als Perſeus. 

Euripides. 
Du holdſel'ge Schaar, Ihr Jungfrau’n, o fagt, wie mag ich 

nah'n ihr, 

Unbemerft vom Sfythen? 
Geneigt {εἰ Du mir, Göttin '), deren Zuruf 

kehren, erblickt die Jungfrau, befreit fie, indem er das Seeungeheuer 
tödtet, und führt die Gerettete mit fih nach Argos. 

Zwar ift uns diefe Tragödie nicht erhalten, aber doch ſehr zahl: 
reihe Bruchſtücke aus derjelben, aus denen Frisfche und Welder, 
jeder auf feine Weife, den Gang des Stüdes zu errathen bemüht 

find. As zum Verſtändniß unſrer Parodie erforderlich, bemerken 
wir, daß Perfeus (nah Welder), nachdem Andromeda durch einen 
Klaggefang das Stüc eröffnet hat, in der Luft jchwebend erjcheint, 
wozu feine Flügelfchuhe ihn befähigten, die Sungfrau fieht und ihr 

Trauerſchickſal fi von ihr berichten läßt. Der Wiederhall der Kla- 
genden war durd) die geſchwätzige Nymphe Echo, die in einer benach— 
barten Felsgrotte ihren Sitz hatte und noch nicht durch Here’s Zorn 
verfteint war, perjonificirt. Beides, der Dialog eines in der Luft 
jchwebenden Helden mit einer an einen Feljen gefeffelten Sungfrau 

und die Tröſtungen einer gefchwägigen und, nach Art ſolcher Men- 
jhen, immer die legten Worte des Andern wiederholenden Nymphe, 
erfchien, wohl nicht mit Unrecht, dem Xriftophanes lächerlich und 
wurde demnach bier dem Gelächter feiner Zufchauer Preis gegeben. 

Aus einer Reihe von Sternbildern: Kepheus, Kafjiopeia, Perſeus, 

Andromeda, der Wallfifch (das Seeungeheuer), ift unjern aſtrogno— 
ftifchen Lefern diefe Sage befannt. Schon der alte Phrynichos brachte 
fie auf die Bühne; jo auch Sophofles und jpäter Lykophron; unter 
den Römern aber Ennius (nach Euripides) und Attius. 

1) Echo. 



Sechszehnte Scene. 317 

Durdy die Grotten ertönt, o laß 
Mich zu ihr gelangen. 

Mneſilochos. 
Herzlos) iſt, der mich feſſelte, 
Der Menſchen Jammervollſten mich; 
Nachdem dem alten Weib ich kaum 

Entronnen, trifft mich dieſe Noth; 

Denn als Scherge dräut ſchon längſt 
Der Skythe da. Hing er mich doch 
Lieblos zum kläglichen Fraß' hier auf 

Dem Gevögel: Du ſiehſt im Reigentanz mich nicht, 

Nicht in der Geſpielinnen Kreiſe ſteh' ich, 
Am Arme das Stimmkörbchen?); 

Ich Tiege, von der Feffeln enger Band’ umſtrickt, 
Hier, eine Beute für den Haififch Glaufetas ’). 

Nicht nach des Hochzeitreigens, 

Nach Kerkerliedes Weiſe 
Beklagt mich, Ihr Frauen, der ich 
Sammervoll viel des Jammers ertrug, 

(Ich Unglüdskind, ich Unglüdsfind!) 
Bon den Verwandten {εἶδεν 

Empörendes Leid, den Mann zu befrei’n ), 

1) Eine auch in metrifher Hinficht corrumpirte Stelle. Sie er: 
hielt für die Zufchauer, denen die Euripideifche Andromeda noch in 
feifhem Andenken war, dadurch vielleicht noch größern Reiz, daß 
Mnefilochos, der wenigftens den freien Gebrauch feiner Hände hatte, 

auf eine ins Lächerliche übertreibende Weife den Schaufpieler copirte, 

der das Jahr zuvor die Titelrolle dargeftellt hatte. 

2) In feiner Bedrängnig fich felbft vergeffend, denkt fih Mneſi— 
lochos bald als folcher, bald als Andromeda, bald in der Rolle, in 
welcher er unter den Frauen im Thesmophorion erfchienen ift, mit 

dem Stimmförbchen am Arme, um Gericht über den Euripides zu 
halten. So wenigftens dürfte die Erwähnung des Stimmkörbchens, 
über das alle Erklärer ſchweigen, am natürlichften zu deuten fein. 

3) Aus Frieden 1008 als ein begierig alle Fifche auffaufender Leder 

uns befannt, der alfo die Fiſche in Menge, wie ein Haifiih, hinab— 
ſchlang. Sein Name erinnerte zugleich an den Meergott Glaufos. 

4) Je gewiffer es ift, daß diefer Chorgefang von den Abjchreibern, 

1020 

1025 

1030 

1035 

1010 
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— In thränenreicher Todtenklag’ erglühend; 
O wehe, o wehe, wehe! — 

Der zuerſt mich kahl geſchoren, 
Mir das Safrankleidchen anzog 
Und danach herauf zum Tempel 

Unter die Frauen mich ſandte. 
Ha, Schickſal, du erbarmungsloſes! 

Wehe des laſtenden Fluchs! 
Wer bejammert nicht mein Loos, 

Sieht von unneidenswerthem Leid' er mich bedrängt? 
Daß doch aufloderndes Strahles verderbliche 

Glut mich Aermften ') raffte dahin! 
Fürder zu ſchauen des Lichts unverſieglichen 
Glanz, nicht erfreulich erſcheint es mir; häng' ich doch, 

O verzweifeltes Loos! der Eilfahrt 
Gemärtig nad) dem Hades ἢ). 

die ihn nicht verftanden, fehr verderbt auf uns Fam; um fo verzeih- 

licher ift der Verſuch, durch Vermuthungen ihn einigermaßen wieder- 

berzuftellen. Wir leſen demnach: 
-- — — - ἀλλ᾽ ἀν- 

ἄνομα πάϑεα φῶτα λυσομένα (ftatt λιτομέναν) 
πολυδάχρυτον ᾿Αἴδα γόον φλέγουσα (ftatt φλέγουσαν). 

Euripides läßt feine von heftiger Leidenfchaft bewegten Perfonen 
nicht blos ganze Worte, fondern aud die erfte Silbe eines Wortes 
wiederholen, als ob die vom Schmerz zufammengepreßte Bruft beim 
erften Verſuche das Wort nicht gang heraufzubringen vermöge. So 
Fröfche 1296. 

1) τὸν δύσμορον nad) Brund, ftatt des gewöhnlichen τὸν βάρβαρον. 
Diefer Heilungsverfuh der ſichtlich verderbten Stelle erſchien uns 
unfer vielen andern noch der gelungenfte. Der die Verzweiflung 
jeines Euripideifhen Vorbildes in einer Mifhung von Scherz und 
Ernft parodirende Mnefilohos wünjcht, wie wahrjcheinlich auch diefes 
ἐδ that, durch einen fchnellen Tod Befreiung aus feiner jammer: 
vollen Lage. 

2) Wir lefen, wie Fritzſche, mit den Handſchriften: 
λαιμότμιητ᾽ ἄχη δαιμόνων, αἰόλαν 
νέχυσιν ἐπὶ πορείαν. 

Aber wir verbinden ἐπὶ πορείαν αἰόλαν νέχυσι (für die Zodten). 

Der Zodte gelangt [πεῖ zum Ziele feiner Wanderung in den Hades. 
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Siebenzehbnte Scene, 

Mnefilohos. Stadtknecht. Euripides als Edho. 
Der Chor (hinter der Scene). 

Euripides. 

Lieb Mägdlein, [εἰ gegrüßt; der Götter Zorngericht 
Auf deinen Vater Kepheus, der Dich ausgefegt! 

Mneſilochos (als Andromeda). 
Doch wer bift Du, die Mitleid meinen Leiden weiht? 

Euripides. 
Echo, der Neden nedende Nachäfferin; 1060 

Diefelbe, die an diefer Stell’ im vor’gen Jahr 
Den Wettkampf ') zu befteh’n half dem Euripides. 
Doch Du, mein Kind, mußt thun, was Dein Gefchi erheifcht, 

Muse Eläglich jammern. 

Mnefilodhos. 
Und fodann nachjamm’re Du. 

Euripides. 

Das fei dann meine Sorge, hebe Du nur an. 1065 

Mnefilochos. 
Du heilige Nacht, 

Die, befahrend die weit fich dehnende Bahn, 
Auf geftirnetem Grund hinlenft das Gefpann 

Durch das hehre Gefild 
Der olympifchen Höh'n. 1070 

Frisiche hält πορείαν für den Accuſativ der Appofition und verbin: 
det ἐπὶ νέχυσιν, damit vergleichend ἐπὶ Θανάτῳ, gewiß unrichtig. 
λαιμότμητ᾽ ἄχη δαιμόνων, wörtlich gurgeldurchſchneidendes 
Leid der Götter, ift wohl am natürlichften von einem jo grau: 
fam durch die Götter verhängten Leide zu verftehen, daß ἐδ Den, den 

es trifft, entweder zum Selbjtmord treibt, oder αὐ einen Schmerz 
verurfacht, als wenn die Gurgel ihm durchſchnitten würde. 

1) Um den tragifchen Preis. Alfo ich bin diefelbe, die vor'm Jahre 
in der Andromeda des Euripides die Bühne betrat. 
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Euripides. 
Der olympifchen Höh’n. 

Mneſilochos. 
Was häufete denn auf Andromeda's Haupt 
Vor Allem das Leid — 

Euripides. 

Vor Allem das Leid 

Mneſilochos. 
Klagwürdiges Tods? 

Euripides. 
Klagwürdiges Tods? 

Mneſilochos. 
Du ſchaffeſt mir Noth, Du geſchwätziges Meib. 

Euripides. 
1075 Du gefhmwäsiges Weib. 

Mnefilohos. 
Du drängeft, beim Zeus, hier läſtig Dich ein, 

Zu Fed! 

Euripides. 
Zu fe! 

Mnefilodhos. 
D geftatte Du, Freund, mir den Einzelgefang, 
Sei gefällig darin. Still jegt! 

Euripides. 
Still jegt! 

Mnefilodhos. 
100 Zum Henfer mit Dir! 

Euripides. 
Zum Henfer mit Dir! 

Mnefilodhos. 
Mas für ein Leid? 

Euripides. 

Mas für ein Leid? 
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Mneſilochos. 
D Geſchwätz! 

Euripides. 
D Geſchwätz! 

Mneſilochos. 
(Die Stimme erhebend.) 

Weh' Dir! 

Euripides. 

Weh' Dir! 

Mneſilochos. 

Ach und Weh! 

Euripides. 
Ach und Weh! 

Stadtknecht (fi ermunternd). 

He, wat fer Krakeel? 

Euripides. 

He, wat fer Krafeel? 

Stadtknecht. 

Den Prytanen ik röp. 1085 

Euripides. 
Den Protanen if ron. 

Stadtfnedt. 

Mat fer Leit? 

Euripides. 

Mat fer Leit? 

Stadtfnedt. 
Moher dat Geſchwög? 

Euripides. 
Woher dat Geſchwög? 

Stadtfnedt. 
Du ſchnakſt? 

Euripides. 
Du ſchnakſt? 

Stadtknecht. 

Wart mand. 

III. 21 
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Euripides. 

art mand. 

Stadtknecht. 
(Dem Mueſilochos drohend.) 

100 Du gackerſt mich oan? 

Euripides. 
Du gackerſt mich oan? 

Mneſilochos. 
Nein, wahrlich, nicht ich, die Dirne da iſt's. 

Euripides. 

Die Dirne da iſt's. 

Stadtknecht. 
Wo ſtecken der Balg? 

Mneſilochos. 
Sie entfliehet vor Dir. 

Stadtknecht. 
Worhenner Du flieh'n? 

Euripides. 

Worhenner Du flieh'n? 

Stadtknecht. 
1095 Nik geit's Dir fo hen. 

Euripides. 
Nik geit’s Dir fo hen. 

.  Stadtfnedt. 

Und Du mudfeft mer nock? 

Euripides. 
Und Du mudfeft mer ned? 

Stadtfnedt. 

Mand gepacket den Balg. 

Euripides. 
Mand gepader den Balg. (Ab.) 

Stadtfnedt. 
Das geſchwätzig verwedderte Wifſtück. 
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Achtzehnte Scene. 

Die VBorigen. Euripides als Perjeus. 

Euripides. 
In welches Barbarland gerieth, ihr Götter, ich! 
Auf ſchneller Sohl’ inmitten durch des Aetherd Raum 1100 
Die Bahn einfchlagend, veg’ ich, Perfeus, fteuernd bin 
Nach Argos, den befchwingten Fuß‘), beladen mit 
Dem Haupt der Gorgo ’). 

Stadtfnedt. 
Mat von Gorgos fnafen Du, 

Dom Koppe Du det Schriebers? 

Euripides. 
Deffen rühm’ ih mich — 

Mit dem der Goran. 1105 

Stadtknecht. 
Na den Gorge ’) mean id of. 

Euripides. 

Ha, welchen Strand erblid’ ich und die Jungfrau da, 

Das Götterbild, die wie ein Schiff vor Anfer liegt. 

Mneſilochos. 
Erbarmen ſchenk o Fremdling, der Unglücklichen 
Und löfe meine Bande. 

1) Auf feinen Flügeljhuhen, deren wir oben (Anm. zu 1010) 
gedachten. 

2) ϑὲα Fritzſche's richtiger Perfonenvertheilung. Weit natürlicher 
ift es aber περί für die Präpofition, als für das vom Stadtknecht 
verhungte φέρεις, wie Fritzſche thut, zu erklären. 

— 3) Wie oben (875) des Mnefilochos Hüterin den ihr bekannten 
Athener Proteas mit dem Aegypterfönige Proteus, jo verwechjelt 

der StadtEnecht einen Schreiber Gorgos (vielleicht von feiner medu— 
fenhaften Häßlichkeit im Scherze fo benannt) mit der mythiſchen 

Gorgone. 

21 * 
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Stadtknecht. 

Schwögen Du mer nick, 
1110 Vertrackte Keckheed, ſchwafelt nock zum Doote riep. 

Euripides. 
Bedauernd ſeh' ich, Jungfrau, Dich hier aufgehängt. 

Stadtknecht. 
Nix Junfer, 't is e läſterlicher oaler Kerl, 
E Faxenmacher un e Dief. 

Euripides. 
Bah, Skythe, bah, 

Andromeda, des Kepheus Tochter, iſt es ja. 

Stadtfnedt. 

1115 Kiek dat Gepampel'), fchient et denn to Tütge Dir? 

Euripides. 

Wohlen, beut mir die Hand, dem Maägdlein mich zu nah'n. 
Wohlan, o Skyth': An mancherlei Gebrechen fiecht 
Der Menfchen jeder: Mich erfaßte Liebesdrang 
Zu diefem Mägdlein. 

Stadtfnedt. 

Potz, nid lüftern bin ( drup?). 

Euripides. 
1129 Warum nicht läßt, o Skythe, Du mich fie befrei'n, 

Der Liebe mich zu freu'n und eh’liches Vereins? 
Die Bande [7 ich fraun. 

Stadtfnedt. 

Den Pudel drefh id Dir. 

Euripides. 
Dennoch vollbring’ ich es. 

I) Der vorn angenähte Lederanhang (Wolfen 537). Welche Noth 
dies Gepampel dem Mneſilochos machte, fahen wir oben 645 ff. 

2) In vier Verfen, die hier, fie Eonnten es unbejchadet des Zu: 

ſammenhanges, ausgefallen find, erklärt der Stadtfnecht in den derb- 
ſten Ausdrüden dem verlicebten Pfeudoperjeus, was er ihm wohl 

geftatten wolle, kehre Mnefilohos nicht das Geficht, fondern Steis 
und Rüden ihm zu. 
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Stadtfnedt. 
Dann wirft Du afgefoppt, 

Mit diefem Säbelfchwert pug’ ick Dir weg den Kopp. 

Euripides. 
Ah, was beginnen? Welchen Ton ftimm’ ich jegt an? 
Nicht ift dafür empfänglich diefer rohe Menſch. 
Mer neuer Weisheit gegen Thoren fi bedient, 
Vergeudet fie vergeblih. Zu beftürmen ihn, 
Bedarf es andres Kunftgriffs, wie für den er paßt. (816. 

Stadtfnedt. 
Vertradter Voß, wie hat he mich, der Schelm, gedrillt. 

Mnefilodhos. 
Gedenk', o Perſeus, das in Noth Du mich verläffit. 

- Stadtfnedt. 
Dir juder wohl der Pudel? Mart’, (( ftrief en Dir. 

1125 

1130 

(Der Stadtfneht nimmt auf dem herbeigetragenen Teppich Pla und 
ſchläft ein.) 

Neunzehnte Scene. 

Chor. 

Pallas, welche die Neigen liebt, 

Die jungfräuliche, wie der Brauch 
Heifchet, fleh’ ich, zu nah'n uns. 

Mächt'ge Schirmerin unfrer Stadt, 
Du vor Allen Gemwaltige, 

Als Burghüt'rin Geprief'ne, 
Der Herrfchgier, fo ziemt fih’s, ein Greul ift, erſchein uns, 

Flehend rufet Dih an der Frau'n 

Schaar, o fomm’; es begleite Dich 

Die Feftfpend’rin Eirene '). 

1) Die aus dem Frieden uns wohlbefannte Friedensgötfin, nad 
der man ſich im Kriege jehnt, und welche fchafft, dag manche wäh- 
vend des Kriegs nicht gefeierten Fejte wieder begangen werden. 

1135 

1149 
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Naht, Ihr Freundlichen, Gnädigen, 

Naht, Verehrliche, Eurem Hain, 
1135 Ihm, welcher den Blicken der Männer, unziemlichen, 

Euere heilige Feier entziehet, wo 
Himmlifches Fackeln enthüllen uns; 
Ihr Feftgöttinnen, hehres Paar, 
Näher, erfcheinet, wir fleh’'n zu Eud). 

1150 Menn irgend einmal Ihr uns liehet geneigtes Ohr, 
D fo gemwähret dieBitt' und erfcheint auch jest uns. 

Zwanzigfte Scene, 

Euripides als Kupplerin (von einer Zänzerin und einem Flöten- 
bläfer begleitet). Die Borigen. 

Euripides. 
(Sich, da er den Stadtknecht eingefchlafen findet, vor dem Chore 

enthüllend.) 

Ihr Frauen, wenn Ihr Luft habt, für zufünft’ge Zeit 
Mit mir Euch zu vertragen, iſt's Euch jest vergönnt; 

Kein Wort der Schmähung follt von mir Ihr fürderhin 
1155 Vernehmen; diefen Friedensantrag ſtell' ich Euch). 

Chorführerin. 
Von welcher Noth bedrängt, mahft Du den Antrag uns? 

Euripides, 
Mein Schwiegervater ift’s, den hier am Bret Ihr feht; 
Laßt Ihr mich Den erlangen, hört man über Euch 
Don mir fein böfes Wort mehr; doch verfagt Ihr es, 

1160 Verrath’ ich, was daheim Ihr insgeheim jegt freibt, 
An Eure Männer, die vom Krieg heimfehreten. 

Chorführerin. 
Sieh’ unfrerfeits, Dir zu willfahren, uns bereit, 
Doch, wie den Barbarn Du gewinneft, forge felbft. 

Euripides. 

Das werd’ ich fchon. Auh Du vergiß, Elaphion, nicht, 
1165 Es fo zu machen, wie ich unterwegs gefagt; 
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Zuerft an ihm vorbei und nicht zu freng verhült, 
Und Du, Zeridon, blaf’ ein Perfifches dazu. 

Stadtknecht. 
Wat für en Juchhei? Weckte mick e Dänzken up? 

Euripides | 
Einüben, lieber Stadtfnecht, will das Mägdlein fich, 
Da fie, vor ein’gen Männern Eins zu tanzen, geht. 1170 

Stadtfnedt. 
Man to gedanzt unn ererceert, ( wehr' et nid; 
Wie flinf fe huppt, wie uf der wullnen Ded’ e Floh. 

Euripides. 
Das Mäntelchen, mein Kind, das Dich umhüllt, leg’ ab; 
Und auf den Schoß Dich fegend diefem Skythen da, 

Re’ mir die Füßchen her, Dich zu entfchuhen. 1125 

Stadtfnedt. 
Joa, 

Setz' man Dick her, joa, joa, ſetz' Dick, mien Döchterken. 
Pos, eckerfeſt, wie Aeppelken, die Bitzken fin. 
(Die Tänzerin, die es fih durch Ablegen ihres Mantels und ihrer 

Schuhe leicht gemacht hat, beginnt den Zanz.) 

Euripides (zur Flötenbläferin). 

In fchnellrem Tacte. Fürchteft Du den Skythen noch? 

Stadtfnedt. 
E ſchmuckes Sterz'l. 

Euripides. 
(Drohend zum Stadtknecht und zur Tänzerin.) 

Ihr ſollt mir, wenn zu arg Ihr's treibt — 

Stadtknecht. 
Laß mand; goar appetitlich is dat Sterzelke. 1180 

Euripides. 
Nun iſt's genug; es ift nun an der Zeit, daß wir 
Jetzt weiter geh’n. 

Stadtfneht (zur Zängerin). 

Gifſt Du nid εὐ e Schmäsfen mir? 

Euripides. 
Ja wohl; gib ihm ein Küfchen. 
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Stadtfnedt. 

O, Ὁ, 0, be, be! 

Mie wunnerfüß de Tung’, as attſcher Honigfeim. 
uss Willt nich mit mir to Bedde goahn? 

Euripides. 
Stadtknecht, leb, wohl. 

Die Luft lab Dir vergeh’n. 

Stadtfnedt. 
Dock, dod, mien Mütterfen, 

To Leewe thu’ mir das. 

Euripides. 
Gibft eine Drachme Du? 

Stadtfnedt. 
Joa, joa, die gew’ id. 

Euripides. 

Na, fo zahle her das Geld. 

Stadtknecht. 
Geld hebb' ick keens. Doa nimm dafer den’ Wachtſpees hen. 

Euripides. 

1190 Dann bringeſt Du fie wieder her. 

Stadtfnedt. 

Kumm mit, leef Kind. 

Du (zu Euripides) hebb’ up diefe oale boärt’ge Deerne Acht. 

Vertell mir, wat Dien Noam is, 

Euripides. 
Artemifia. 

Stadtfnedt. 

Den Noam will ie vermerken, Hartemüfefen. 
(Ab mit der Tänzerin.) 
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Einundzwanzigfte Scene. 

Euripides. Chor. 

Euripides. 

— des Trugs Hort!), wohlgelungen iſt's durch Dich; 
So lauf mit Deinem Dirnchen, was Du laufen kannſt. 1195 
Doch ic entfeffle Den. Du (zu Mueſilochos) mache rüftig 

Dich, 
So wie ich Dich entfeffelt, auf und grades Weges 
Kehr’ Heim zu Deiner Frau und Deinen Kinderchen. 

Mneſilochos. 

Ei, das ſei meine Sorge, bin entfeſſelt ich. 

Euripides. 

Gleich ſollſt Du frei fein. Fort, daß nicht der Stadtknecht Dich ız00 
Rückkehrend treffe. 

Mneſilochos. 

Nein, gewiß, das ſoll er nicht. 
(Euripides und Mneſilochos nach verſchiedenen Seiten ab.) 

Zweiundzwanzigfte Scene. 

Der Stadtfneht. Chor. 

Stadtfnedt. 

Pos, Mutterfen, häft Du e fhmudes Döchterfen, 
Und ſwierig nich, herzfründlich. (Sich umfehend.) Wo is Mutterfen ? 

D weh, ie bin verloarn; wo blieb der vale Kerl? 
Hei, Mutter, Dale Dul Dat, Dale, was nicht recht. 1205 

Hartemüfefen! 
IE bin belurt. (Zu Elaphion.) Du löpe, wat De löpen Fannft. 

De Wachtſpees is nock doa, doc hielt he fchlechte Wacht. 

1) Put. 1158. 
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D weh, wat fang’ ic van; wo bleeb dat Mütterken ? 
1210 Hartemüfefen ! 

Chorführerin. 
Du frageft nad) der Alten, die die Either trug? 

Stadtfnedt. 
Joa, joa, häſt Du fe gefehn? 

Chorführerin. 
Dortbin fah ich fie gehn, 

Sie jelbft ſowohl, als hinterher nen alten Kerl. 

Stadtfnecdt. 
'ne Safranjade hott' der Dale? 

Chorführerin. 
Sa gewiß, 

1215 Noch Fannft Du fie erreichen, fchlägft den Weg Du ein. 

Stadtknecht. 
Vertracktes Wief! Wohen mer die gelöpen ſin? 

Hartemüſeken! 

Chorführerin. 
Aufwärts, grad' aus. Wo willſt Du hin? Nur umgekehrt, 
Und dorthin, die verkehrte Richtung wählteſt Du. 

Stadtknecht. 
1220 SE Kinnerkopp! Do entlöpt mer Hartemüſeken. 

Chorführerin. 
Na, laufe nur zu! Zum Henker mit Dir, dort fteuere hin. 

Gefammtdor. 

Doch wir haben bereit$ zur Genüge getanzt, 
So daß es für Al’ an der Zeit ift, 

Nah Haufe zu gehn. 
1225 Bon der Göttinnen Paar fei freundlicher Danf 

Für die Feier des Feftes gewährt uns. 



ΧΙ. 

Die Frauenvolfsverfammlung. 



Her Rosie a 

Praragora. 
Mehrere athenifche Frauen. 

Chor, aus athenifchen Frauen beftehend. 
Blepyros, Ehemann Praragora’s, und 
Chremes, athenifche Bürger. 
Heroldin. 

Einige alte Frauen und ein junges Mädchen. 
Ein Füngling. 

Eine Dienerin. 



Einleitung. 

Mir erwähnten bereits in der diefe Ueberfegung einleitenden Ab- 

handlung über das griechifche Drama ὃ), daß zwifchen der Auffüh- 

rung des unferm Luftipiel zunächſt vorhergehenden, der Fröfche, 
und der diefes, ein Zmifchenraum von dreisehn Jahren ftatt- 
fand, fuchten dort aus den politifchen Ereigniffen diefer drei- 

zehn Sahre diefe Lücke zu erklären, und bemerften, daß unfer 
Luſtſpiel bereits der Uebergangsgattung zwifchen alter und 

neuer Komödie ficy nähere, die mit dem Namen der mittleren 
bezeichnet wird"). Wir fanden diefe Annäherung in dem 

Zurüctreten des Chores, der zu wiederholten Malen ganz aus 

der Orcheſtra verfchwindet, in der mangelnden Parabafe, in 

dem Umftande, daß dies das erfte Stück ift, in welchem Fein 
namhaft gemachter Lebender die Bühne betritt. 

Unfer Luftfpiel Fam eine geraume Zeit nach Beendigung 
des großen, unter dem Namen des peloponnefifchen befannten 

Bürgerfriegs, während welches die neun älteren insgefammt 
gedichtet und aufgeführt wurden, auf die Bühne; eines SKrie- 

ges, der nicht blos auf eine für Athen höchft tragifche Weife 
endete, indem er die Einnahme der Stadt, die Vernichtung 

) HL. I, 84 f. 

— Th. I, 86. 105. 
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ihrer Seemacht, die Schleifung der langen, Stadt und Hafen 
mit einander verbindenden Mauern, der Befeftigungswerfe 

diefes Hafens, des Peiräeus Überhaupt, fowie endlich die Auf- 
löſung der Demokratie und die Einrichtung einer oligarchifchen 

Verfaffung zur Folge hatte; fondern auch — was freilich damals 
felbft dem Scharfblidendften noch nicht fo hell einleuchten 
mochte — den einige Menfchenalter fpäter bevorftehenden Un- 
tergang griechifcher Freiheit und Selbſtändigkeit vorbereitete 
und berbeiführte. 

Doch hatten fich feit jener für Athen fo unglüdlichen 
Kataftrophe bis zur Aufführung der Frauenvolfsverfammlung 
auch manche für dieſen Staat günftige Creigniffe begeben. 
Thrafpbulos hatte Athen von der Gemaltherrfchaft der von 
Lyſander abhängigen und den Spartanern geneigten Dreifig, 
deren blutiges Regiment nur acht Monate dauerte, befreit. 
Agefilaos, der Vorläufer des mafedonifchen Eroberers, hatte 

zwar in Aſien bedeutende Vortheile gegen den Perferfönig 
erfochten; aber kaum bedurfte es des perfiihen Goldes, um 

gegen die Spartaner, deren Obergewalt in Hellas bald drüden- 
der wurde, als ε6 die der Athener je gewefen war, ein Bünd- 

niß, aus Theben, Argos, Korinth, Athen und Euböa beftehend, 
zu Stande zu bringen, wodurd) Agefilaos nach Griechenland 

zurücdzufehren genöthigt ward. Der Athener Konon hatte 
ferner als Heerführer im perfifchen Sold und Dienſte diefe 
Stellung zu Gunften feiner Landsleute benugt und nicht blos 

dur) den Seefieg bei Knidos die Seemacht der Lafedamonier 

faft vernichtet, fondern auch, unter der Vorfpiegelung, diefen 

[εἰ fo der empfindlichte Streich zu verfegen, die langen Mauern 

und den Peirdeus mit perfiihem Golde wieder hergeftellt. 
Obgleich aber der aus Afien zurüdgefehrte Agefilaos bei Koro- 
nea einen glänzenden Sieg über die Böotier erfocht, fo waren 

doc, die Früchte diefes Sieges nicht bedeutend und der Athener 
Iphikrates rettete die von ihm belagerte Korinthos. 

Aber Athens innere Lage war πο immer eine fehr 
betrubte. Zwar war die Solonifhe Verfaffung dem Namen 
nach wieder hergeftellt, die Demokratie wieder erneuert; wenn 
aber fchon in den dreißig und einige Jahre früher aufge- 
führten Acharnern und Nittern Fein günftiges Bild von dem 
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in der Volfsverfammlung und unter den Leitern des Wolfes 

herrſchenden Geifte uns entworfen wird, fo hatte indeffen Sit— 

tenverderb, Eigennug und Selbftfucht noch weit mehr überhand 

genommen, und die ganze Staatsverwaltung war zu einer großen 

Schlaffpeit und Verkehrtheit herabgefunfen. „Die fchlechteften 

Lenker erfieft fich die Stadt, und wenn Einer auch einmal 

etwas zu taugen fcheint, bald bewährt auch er fich als nichte- 
würdig; ein Anderer wird ihm vorgezogen, der treibt es noch 
ärger; wer fich mit Liebe dem Dienfte des Staates weihen 
will, erregt Verdacht. Nicht weil fie das Gemeinwohl fördern, 

weil fie ein Dreiobolnftüc einbringen, preift der gemeine Bürger 

die Volfsverfammlungen, der Redner aber verwirft einen Heil 

verheißenden Vorfchlag, blos weil er felbft ihn nicht that. Jeder 
ift nur auf eignen Gewinn bedacht.‘ Das ift das Bild, welches 

der Dichter in unferm Luftfpiele von der damaligen, traurigen 

Beichaffenheit des Gemeinwefens entwirft, weiter ausmalt und 

mit manchen namentlich aufgeführten Beifpielen belegt °). 
„Die Zeit ift aus den Fugen,” Eonnte daher füglich Arie 

fiophanes mit Hamlet beim Shafefpear ausrufen, „Schmach 

und Scham, dag ich zur Melt fie einzurichten Fam.’ Aber 
fo ernft die Mahnung ift, die er feinen Mitbürgern an das 

Herz legt, indem er mit feder Freimüthigfeit auf die Mängel 

ihres Staatsgebäudes hinmweift, das aus den Fugen zu gehen 
droht; jo muthwillig toll ift das dagegen, natürlich in ganz 

anderer Abjicht, als um es zur Ausführung zu empfehlen, in 
Vorſchlag gebrachte Mittel, fo lächerlich frazzenhaft, ja nach dem 
Gefhmade neuerer Zeit ärgerlich, mit fo zügellofer Keckheit, 
die man Frechheit zu fchelten fich verfucht fühlt, ausgemalt 
find die durch die wirflihe Anwendung diefes Mittels herbei- 
geführten Auftritte. 

Die Frauen wollen fih zu Aller Heil der bisher in fo 
ſchlechten Händen befindlichen Leitung der Staatsangelegenhei- 

ten bemächtigen. Wie fie in der Lofiftrate nach einem zwan- 

*) Obgleich, wie wir ſchon bemerften, Fein Lebender in der Frauen- 

volfsverfammlung auftritt, jo finden wir doch gegen vierzig Lebende 
und manche zu zwei, drei Malen in derfelben namentlich aufgeführt. 
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zigjährigen, für Alle verderblihen Kampfe die Ausföhnung 
und den Frieden herbeizuführen bemüht find, und, in dieſem 

Luſtſpiele wenigftens, ihn auch wirklich herbeiführen, fo haben 
fie hier am legten Schirmfefte *) einen Plan verabredet, der 

es ihnen möglich machen foll, durch das erwähnte Mittel ihre 
heilende Hand an den kranken Staat zu legen und deſſen 

Genefung zu bewerfftelligen. 
Die Rolle, welche in der Lfiftrate der Titelheldin über- 

fragen ift, fpielt bier eine junge, an einen ſchon bejahrten 

Mann verheiratyete Athenerin, Praragora. Da das Stüd 
geraume Zeit vor Tagesanbruc beginnt, fo tritt fie mit einer 

Laterne aus ihrer auf der Bühne befindlichen Wohnung. Mit 
einer Fomifch-feierlichen Anrede an diefe Laterne, die Theilneh- 

merin aller weiblichen Heimlichkeiten, ähnliche Apoftrophen 
tragifcher Helden und Heldinnen an die Sonne, den Luftraum, 
den Mond und die Sterne porodirend, erhebt fie, wie Lyſi— 
ftrate, Klage über die Saumfeligfeit ihrer Freundinnen, von 

denen noch Feine der gefroffenen Verabredung gemäß erfchienen 
ift, und, wie dort, fommen auch hier diefe nach und nad 
heran. Als Männer verkleidet wollen fie fi in die nahe 

bevorftehende Wolfsverfammlung einfchleihen, um den ſchon 

erwähnten Plan auszuführen. Sie werden von der gewandten 

Urheberin deffelben unterrichtet, wie fie dort fich zu benehmen 

haben. Auch die von ihnen zu haltenden Vorträge follen ein- 
geübt werden. Einige Verſuche werden von andern Frauen 

gemacht, aber feine weiß fi recht in ihre Männerrolle zu 

finden; fo nimmt denn endlich Praragora felbft das Wort. 
Nach der bereits mitgetheilten Schilderung von der verkehrten 
Verwaltung des Staates räth fie, als das einzige Mittel zur 
Abhülfe, die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten den 
Frauen anzuverfrauen. Sie find — diefer Grund wird befon- 

ders hervorgehoben und mit zahlreichen Beifpielen belegt — 
nicht fo neuerungsfüchtig, wie die Männer; fie werden ferner 

für die Erhaltung und gute Verpflegung unferer Streiter, die 

fie ja geboren haben, am Beſten forgen; fie verftehen beffer 

zu fparen, als die Männer, und find endlich, Andre zu täu- 

*) Ueber diejes Feſt Thesmoph. 834. Anm. 
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ſchen, gewöhnt, ſchwerer felbft zu täuſchen. Mit Beifall wird 
diefe Nede von den Frauen aufgenommen, und nachdem nod) 

einige Vorbereitungen getroffen, die mitgebrachten Männer- 

. mäntel umgeworfen, die Bärte vorgebunden, die Stöde zur 
Hand genommen find, zieht der fo vor der Zufhauer Augen 

ceoftumirte Chor nach der Orcheſtra, und verfchwindet unter 
Gefang und Tanz an der Bühnenwand. 

Da unfer Stück unter andern beftimmt war, durch die 

verkehrte Welt, die es darftellte, auf die Lachmusfeln der 
Zufchauer zu wirken, fo tritt auch Praragora’s alter Eheherr, 
Blepyros, in dem Safranmäntelhen und den Perſerſchuhen 

feiner Frau, die mit feinen Kleidungsftüden, während er noch 
schlief, fich fortgefchlihen hat, aus feiner Wohnung; der Drang 

eines natürlichen Bedürfniffes hat ihn herausgetrieben. Sein 
Nahbar kommt in ähnlichem Aufzuge dazu; fie Elagen ſich 

wechfelfeitig ihre Not. Der Nachbar will, follte es ihm noch 
den vermißten Mantel, feinen einzigen, zu finden gelingen, zur 

Bolfsverfammlung. Denfelben Borfag hat Blepyros; doch 

während noch feine Hartleibigkeit ihn quält, kehrt Chremes, 

ebenfalls ein athenifcher Bürger, aus der bereits diesmal ſehr 
früh aufgehobenen Volfsverfammlung zurück, und ftattet dem 

Freunde und fomit auch den Zufchauern, die feine Erzählung 

mit anhören, und uns, die fie nad mehreren Sahrtaufenden 

noch ergögt, Bericht ab von den dortigen Verhandlungen und 
Beihlüffen. Die von den Prytanen zur Berathung geftellte 
Aufgabe war, es follten Vorfchläge, wie der Staat zu retten 
fei, gefchehen. Den erften Redner läßt das Volk nicht zum 

Worte fommen; der zweite gibt uns in feinem Vorſchlage, 

wie der Noth der der nöthigften Kleidungsftüde entbehrenden 
Armen abzuhelfen fei, zu denen er feinem Aufzuge nach felbft 

gehört, ein Pröbchen, durch wie abgefchmadte Anträge die 
damaligen Volfsredner, nicht ohne Erfolg, um die Gunft der 
niedern Volksklaſſen buhlten. Nun tritt „ein hübfcher junger 

Mann‘ auf, in dem wir fogleich unfere Praragora erkennen; 

was ſie vorfchlagen wird, wiffen wir fhon. Und weil ihr An- 
trag, den Frauen die Führung des Staatsruders anzuver- 

trauen, hauptſächlich aus dem die Neuerungsfucht der Athener 

vortrefflich bezeichnenden Grunde: „weil es das Einzige fei, 

ΠῚ. 99 
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was noch nie in Athen gefchah,” ohne allen Wiherſpruch 
angenommen wird, denn heißt es an einer andern Stelle 

(611. 612): 

„Neues zu fördern “ 

„Und das zu verſchmäh'n, was längftens beftand, freut rn als 
Herrſchergewalt uns.“ 

ſo iſt Praxagora's Plan, zu deſſen Ausführung ſie in den 

unſer Stück eröffnenden Scenen ihre Freundinnen verſammelt 

hatte, bereits gelungen, der Hauptknoten deſſelben gelöſt, und der 
zweite größere Theil des Luſtſpiels erhält dadurch, ein Umſtand, 

der, wie wir in den Einleitungen zu dieſen Stücken bemerk— 

ten, auch bei dem Frieden und den Acharnern, ſowie in 
geringerem Grade auch bei andern Luſtſpielen, eintritt, einen 
mehr idylliſch ausmalenden, als dramatiſch fortſchreitenden Cha— 
rafter ®). 

Mir fehen den Chor der Frauen noch in Männertracht 
aus der Volfsverfammlung zurüdfehren, „um fi) wieder in 

die, die fie zuvor waren, umzugeftalten.” Dazu, und ihr, wie 

bisher rathend und helfend zur Seite zu fichen, werden fie 

auch von der ebendaher fommenden Praragora aufgefordert. 

Als Urheberin des nun zum Gefeg erhobenen Vorfchlags, wel- 

cher den Frauen alle Gewalt im Staate überträgt, ift dieſe, 
wir fönnen vermuthen, ebenfalls vermittelft einer durch Die 

anmwefenden Frauen bewirften Stimmenmehrheit, zur oberften 
Leiterin aller Staatsangelegenheiten erforen. Sie will jest, 

fich ebenfalls umzufleiden und die Kleidungsftüde ihres Man- 
nes, ehe er fie vermißt und ihre Abmwefenheit bemerft, an 

ihre vorige Stelle zu legen, in ihre Wohnung fchlüpfen, aber 
Blepyros tritt ihr daraus entgegen, wird gewandt durch ein 

ὅ Sn welchem Sinne wir hier der zweiten Hälfte der Frauenvolks⸗ 

verſammlung einen idyl liſchen Charakter beilegen, und wie dieſe 

von der modernen Theaterpraxis ſo ſehr abweichende Sitte des grie— 

chiſchen Dramas „überhaupt, vornemlich aber des Ariſtophaniſchen 
Luſtſpiels, ſchon in der Mitte des Stücks die Entwickelung eintreten 
zu laſſen, zu rechtfertigen ſeiz darüber haben wir uns ausführlicher 
in der Einleitung zum Frieden verbreitet (561. IT, ©. 120— 122) 

und erfuchen unfere Leſer, das dort Gefagte fih in das Gedächtniß 
zurüdzurufen. 
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aus dem Stegreif erfonnenes Mährchen über den frühen Aus- 
gang und die Verkleidung abaefunden und zufrieden geftellt, 

und erzählt nun gutmüthig der lieben Frau, was ihm eben 

. Ehremes über den Gang der Dinge in der Volfsverfammlung 

und den entfcheidenden Befchluß derfelben berichtet hat. Natür- 

lich erkennt die fich darüber verwundert ftellende Praragora 

in dieſem Beichluffe fogleich des Staates Heil und fest ihrem 

alten Ehegenoffen, fowie daneben dem Chore und den Zu: 
fchauern ausführlich auseinander, wie die Frauen die ihnen 

übertragene Gewalt dazu zu benugen haben. 
Allen Laftern, dem Diebftahl, der Angeberei, dem Able- 

gen falfches Zeugniffes, aller Noth, die den Dürftigen bedrängt, 

gedenft fie mit Einem Schlage abzuhelfen und ein Ende zu 
machen, indem fie die Quelle folches Unheils durch die unum- 

ichränftefte Gütergemeinfchaft verftonft. Auch die Frauen und 
die mit ihnen zu erzeugenden Kinder follen in diefen Gemein- 

befig mit eingefchloffen fein, und durch zweckmäßige Gefege foll 

dafür geforgt werden, dag auch der alten und ftumpfnäfigen 

Frau, dem bejahrten und häßlichen Manne der Liebe Genus 

zur Theil werde. Mit dem Sondereigenthbum fallen natürlich 

auch alle Nechtshändel weg, die Gerichtshöfe können zu Spei- 

fefälen, in denen täglich gefhmauft wird, benugt werden; 

Athen wird zu Einem großen Haushalt, für defjen behägliche 
Einrichtung die bisher dem Haushalt der einzelnen Bürger 
vorzuftehen gewohnten Frauen forgen werden. Der freie Mann 

hat hinfort, alle Handarbeit den Sklaven überlaffend, nichts 

zu thun, als zu effen und zu trinken und ſich des Lebens zu 

freuen. Ein folhes Eldorado malt Praragora ihren Zuhö— 

vern vor und weiß geſchickt alle Bedenklichkeiten, die Blepyros 
gegen die Ausführbarfeit ihrer goldenen Träume erhebt, zu 

bejeitigen. 

Wie diefe Träume zur Wirklichkeit werden, ftellen uns 

die übrigen Auftritte, vom neunten bis zum neunzehnten, dar. 

Mit befonderer Vorliebe malt der Dichter (Scene 13 — 17) 

den Kampf mehrerer älteren Frauen und eines jungen Mäd- 

hens um einen Züngling aus. Wir bemerften ſchon oben, 
daß der Dichter mit fchmuzigem Pinfel hier die Farben fehr 
ftarf aufgetragen habe. Wie durch Mehreres in unferem Luft- 

22 * 
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fpiele, werden wir auch durch diefe wüften Derbheiten an Lyſiſtrate 
erinnert und verweiſen unfere Lefer auf das in der Einleitung 

zu ihr Gefagte 3), fowie auf die dort bereits aus der Abhand- 

lung über das griechifche Drama angezogene Stelle”). „Die 
Verwirrungen, entipringend aus der Gemeinfchaft der Frauen 
und der verordneten Gleichheit der Nechte in der Liebe für Die 
alten und häflichen, wie für die jungen und ſchönen, find 

luftig genug, aber fie drehen fih zu fehr um einen immer 

wiederholten Spaß,” fagt Schlegel °), und wir fönnen nicht um- 
hin, in diefen Tadel zu langes und wenigftens den Lefer etwas 

ermüdendes Verweilens bei Ausführung eines drolligen, aber in 
dDiefem Detail die Phantafie mehr verlegenden, als ergögenden 

Einfalls einzuftimmen. Veranlaßte vielleicht den Dichter dazu 
der Wunfch, feinem, einer fünftlihen Verwidelung und Para— 

bafe entbehrenden Stüde, dadurch die gewöhnliche Theaterlänge 
zu geben? Daß daffelbe, der eben erwähnten Länge ungeach— 
tet, das kürzeſte von allen uns erhaltenen ift, rechtfertigt eini- 

germaßen diefe Wermuthung. 
Auch den Tadel eines matten Schluffes, an dem man 

die legte Hand vermiffe, den Bernhardy Ὁ) gegen unfer Luſt— 
fpiel erhebt, vermögen wir nicht vom Dichter abzuwenden. 

Eine Dienerin der Praragora fommt von dem von den 
Frauen zugerichteten Abendfchmaufe, hochbeglücdt von den dort 
ihr gebotenen Genüffen, vorzüglidh von dem Föftlichen Thafier- 
weine, ihren zu lange fäumenden Herrn dahin abzuholen und 
fnüpft daran eine, zu guter Legt noch einmal an die Lyſiſtrate 
uns erinnernde, Scheineinladung °) für die dem zu Ende gehen- 
den Stüde geneigten Zufchauer und Nichte. Auch der zum 
Abzug fih rüftende Chor richtet an die Legtern noch einige 
ihr Wohlwollen ihm zu gewinnen beftimmte Worte, und zieht 

dann unter Gefang und Tanz ab, nicht zu dem fingirten, fon- 

*) 835. I. ©. 376. 
) Das gr. Dr. XVI, 7. 

°) Dramat. Vorl. I, 304. 

") Grundriß der Kit. IT, 993. 
) 1183 Anm. 
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dern ihm der Sitte gemäß von dem Choregen wirklich berei— 

teten Schmauſe *). 

Das Ariftophanes bei feinem, nach echt communiftifchen 

Grundfägen von Frauen, die ſich emancipirt haben, tegierten 
Staate, den er fcherzend gewiſſermaßen felbft dadurch als ein 

erträumtes Phantafiegebild bezeichnet, daß er gegen den Schluß 

des Stüdes der Chorführerin eine Einladung an die Anwe— 
fenden zu einem Schmaufe in den Mund legt, der ein blos 

eingebildeter ift; daß er, fage ich, bei diefem, wie MWolfenfu- 

kukshof in den Wögeln, aus Luftfchlöffern aufgezimmerten 

Staatsgebäude etwas entweder in der Wirklichkeit Beftehen- 

des, oder im Werden Begriffenes, oder endlich ein in δὲν 
Phantafie eines Staatsmannes oder Philofophen fpufendes 
Ideal vor Augen haben mußte, welches er lächerlich zu ma- 

chen beabfichtigte, liegt wohl zu Tage. Manche haben geglaubt, 
er habe die von Lykurg's Gefesgebung ſich herfchreibenden 

Staatseinrichtungen der Lafedämonier, oder vielmehr die auch 

anderwärts verfpottete Lafonenfucht der Athener lächerlich ma- 

chen wollen ). Allerdings könnten Grundzüge des Ariftopha- 
nifhen Frauenftaates, die Herrfchaft der Frauen, die Gemein- 
Schaft des Beſitzthums mit Einfluß diefer und der Kinder, 
fo wie die gemeinfhaftlihen Mahlzeiten, den Anordnungen des 

ipartanifchen Gefeggebers entlehnt fein, durch welche diefer die 

Sitteneinfalt feiner Mitbürger zu erhalten und zu Fräftigen 

Menfchen und rüftigen Waterlandsvertheidigern fie heranzubilden 

bemüht war; fobald wir annehmen, — und das föünnen wir 

mit Fug und Recht — daß es dem Komifer geftattet war, 
sur Erreihung feines Zweckes einiges in der Lyfurgifchen 

Verfaffung nur Schwach Angedeutete hervorhebend in den 

*) Mit einem Schmaufe belohnte der Chorege die Bemühungen 

der Schaufpieler und Choreuten. Bernhardy, Grundrif der gr. Fit. 
Π, 628. 

) So Stallbaum, K. F. Hermann u. A. 
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Vordergrund zu fielen, Anderes mit mancherlei, die Sache 

ins Lächerliche zu ziehen beftimmten Zufägen auszufchmüden 
und mit derben Pinfelftrichen weiter auszumalen. Am 
nächften liegen die den fpartanifchen Syſſitien oder Pheidi- 
fien 2) entfprechenden gemeinfamen Mahle, nur daß Prara- 
gora fie etwas leerer verheißt, als fie am Eurotas aufgetifcht 

wurden. So hätte Lykurgos auch gern eine vollfommene, der 
Gütergemeinfchaft ziemlich entfprechende Gütergleichgeit in Lake— 
dimon eingeführt, aber bei der Vertheilung des beweglichen 

Befisthums traten ihm zu große Schwierigkeiten entgegen; doc) 
alle Ländereien vertheilte er zu gleichen Theilen, und als er 
zur Erntezeit, von einer Neife zurückkehrend, die gleichlaufend 
aufgefchichteten Garbenreihen fah, that er lächelnd an feine 

Begleiter die Frage: Sieht es nicht aus, ald wenn eine große 

Anzahl Brüder — er foll nad) der Bürgerzahl 39000 Looſe 
gemacht haben — ὦ vor Kurzem in ihre Erbe getheilt hät- 

ten?®) Einen gefeslihen Antheil an der Staatsverwaltung 

hatten zwar die fpartanifchen Frauen nicht, gefchweige daß fie, 

wie Praragora und ihre Genoffinnen, das Staatsruder geführt 
hätten, aber ihre Theilnahme an den 2eibesubungen der Züng- 
linge, die fie in den Stand fegen follte und feste, dem Vater— 

lande Fräftige Streiter zu gebären, erhöhte ihr Selbfigefühl. 
Nur verftohlen und insgeheim durfte, aus demfelben Grunde, 

damit nämlich der immer neue Neiz eine gefunde und flarfe 
Nachkommenfhaft erzeuge, der junge Ehemann fein Weibchen 
befuchen, in deren Gewalt es immer fland, eine Zufammen- 

Eunft ihm zu gewähren oder zu verfagen. Auch dadurch ſtellte ſich 
das Verhältniß beider Gefchlechter weit günftiger für die Frauen, 

als in andern griechifchen Staaten. Daher fagte eine Fremde 

zur Gorgo, der Frau des befannten Leonidas: „Ihr Lafonerinnen 

) So hießen bekanntlich die gefeglich vorgefchriebenen, gemeinfchaft: 
lichen, höhft einfachen Mahlzeiten, an denen jeder Spartaner Theil 

nehmen mußte und zu deren Serrichtung jeder Bürger monatliche 

Beiträge an Getreide, Gemüfe und Fleifcd) lieferte. 

ὃ Mutarch, Leben des Lyk. Kap. 9. 10. 
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beherrfcht allein Eure Männer.” Und: „Wir gebären auch 
allein Männer,“ war Diefer Antwort 3). 

So finden wir endlich auch die erften Grundzüge der 
von unferem Dichter mit folder Vorliebe gegen den Schluß 

unſeres Luftfpiels ausgemalten Gemeinfchaft der Frauen und 
Kinder in der Lykurgifchen Gefeggebung. Nicht fih, dem 

Staate erzeugte der Spartaner Kinder, Diefer, nicht der Vater, 

wie anderwärts, entjchied, ob das Neugeborne erzogen oder 

ausgejegt werden -folle, fowie er auch deffen Erziehung faft 

ausichlieglich übernahm. Jeder Knabe, Jüngling und Mann 

ehrte in Dem, der es dem Alter nach hätte fein können, fei- 
nen Vater. Sa, der Bejahrtere fonnte, ohne gegen ein Geſetz 

oder die öffentliche Meinung zu verfioßen, einen jüngern Freund 

auffordern, mit feiner, des Bejahrteren, Ehefrau ihm Kinder 

zu erzeugen. Das fonnte auch, nach gemeinfchaftlicher Ueber- 

einkunft, Jemand fich felbft mit der Frau eines Andern erlauben). 

Auch der fpätere Entſchluß der Spartaner, die fich gelobt 

hatten, vor Einnahme Meffene’s nicht heimzufehren, als diefe 

Belagerung fich wider Erwarten in die Länge z0g, junge 

Leute vom Heere nah) Sparta zu fenden, die fie berechtigten, 

ja ἐδ ihnen zur Pflicht machten, mit Ehefrauen und Jung— 
frauen dafür zu forgen, dad der Männer lange Entfernung 

nicht nachtheilig auf die Bevölkerung wirfe: diefer Entfchluf 
war gewiß ganz in Lyfurgifchem Sinne °). 

So hatte allerdings der Ariftophanifche Frauenftaat viel 

mit dem Lyfurgifchen Uebereinftimmendes. Was Eonnte aber, 

dDiefe Frage drängt fi uns unwillfürlih auf, den Dichter 

bewegen, jeit einem halben Jahrtaufend beftehende Einrichtun: 

gen zum Gegenftande feines Spottes zu machen? Galt nicht 
von dem Komödiendichter Das noch weit mehr, was Zelemach 

* Ebd. Kap. 14, 15. 

) Plut. Lyk. 15. Xenoph. Staatsverfaflung der Lafedämonier 
u: ° - 

) Der Erfolg diefer feltfamen Maßregel war Fein günftiger. Die 
Kinder, die diefer momentanen Aufhebung alles Eheverbands ihr Da: 

fein verdankten, Varthenier oder Sungfrauenfinder geheißen, waren 
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in der Odyſſee ?) von den Rhapſoden behauptet, daß das Neuefte 
die Hörer (hier die Zufchauer) am meiften ergöge? Wer wollte ἡ 
mit Sturmböden und ſchwerem Wurfgefchüge gegen ein Ge- 

bäude heranziehen, das ohnehin ſchon im Einfturz begriffen 
{πὸ Das war aber damald mit dem von Lyfurg aufgeführ- 
ten Staatsgebäude der Fall, nachdem perfifches Gold und afia- 

tifches Wohlleben und die damit verbundenen Lafter durch 

Lyſander in Sparta Eingang gefunden hatten’). Oder war 
etwa eine den im Abfterben begriffenen Spartanifchen Ein- 

richtungen geneigte Partei in Athen die vorherrfchende, und 

war unfer Luftfpiel gegen diefe gerichtet? Wie läßt fich das 
nah Dem’, was wir oben‘) über die damalige politifche 
Lage Athens bemerften, mit einiger Wahrfcheinlichfeit an- 
nehmen? 

Weit mwahrfcheinlicher ift demnach die ſchon von Odoard 
Bifet h aufgeftellte Meinung, der unter Andern auch Meor- 
genftern, Aft, Schleiermacher, Bergk und Bernhardy beiftim- 

men, daß nicht die damals mehr und mehr veraltenden Staats- 
einrichtungen der Spartaner, fondern ein in der Gedanfenwelt 

eines der größten Philofophen damaliger und aller Zeiten, 

Platon's, eben damals im Entftehen begriffener, größtentheils 

mit Zugrundelegung Lyfurgifcher Ideen‘) entworfener Mufter- 
ftaat die Veranlaffung zu unferem Luftfpiele gab. 

nicht blos, als Eeiner Familie angehörig, befiglos, fie jtanden aud) 
in der Öffentlichen Meinung den Ehelicherzeugten weit nach, und muß— 

ten fi) auszumandern entjchliegen. An ihre Spise ftellte fih Pha— 

lantos, der Sohn Desjenigen, der die erwähnte Maßregel in Vorſchlag 
gebracht hatte, jiedelte πῷ in Unteritalien an und gründete Tarentum. 

1, 351. 352. 

δ Plut. Lyk. Kap. 30. 

'S. 334 ἢ 

Ὧ Der Franzoſe Odoard Bifet fehrieb griechifche Scholien zum Ari— 
itophanes, die zuerft Aemilius Portus im Sahre 1545 zu Paris im 
Druck erjcheinen ließ. 

*) Das erkannte ſchon Montesquieu: Les lois de Crete etaient 
original de celles de Lacedemon et celles de Platon en &taient 
la correction. Esprit des lois IV. 6. 
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Der Staat (πολιτεία) heist das Werk Platon’s, deffen 

größter Theil — es befteht aus zehn Büchern und möchte an 
Umfang etwa den Wahlverwandtfchaften gleihfommen — 
dem Entwurfe des erwähnten Mufterfiaates gewidmet ift. „Es 

hat von jeher als eines der vollendetften und eigenthümlichften 

Denkmale des Platonifchen Geiftes gegolten.” *) Durch diefe 
Eigenthümlichkeit, durch das Auffallende und Abweichende 
mancher von Platon in Vorſchlag gebrachter Einrichtungen, 
hat es eine faft fprichwörtlihe Berühmtheit erlangt, fo daß 
man mit dem Namen einer Platonifhen Nepublif ein 
in der Wirklichkeit unausführbares philofophifches Hirngefpinft 
bezeichnet, fowie mit der Platonifhen Liebe eine aller 

Sinnlichkeit entEleidete Zuneigung zwifchen Perſonen verſchie— 

denes Gefchlechtes. Um fo cher glauben wir auf die Theil- 
nahme unferer Lefer rechnen zu dürfen, wenn wir ihnen bier 
in gebrängter Kürze den Baurif des Platonifchen Staates 
vorlegen. 

In einer Gefellfhaft, in welcher unter Andern auch 
NM aton’s Brüder, Glaufos und Adeimantos, ſich befanden, 
wirft Sofrates, der felbft uns die allerdings etwas lang aus- 

gefallene Unterredung wieder erzählt, die Trage auf, was denn 

Gerechtigkeit fei, durch die der Menfch mit fich felbft und mit 
dem Staate, dem er angehört, in Harmonie gefegt werde, und 

die demnach vornehmlich das Glück fomohl des Einzelnen, als 
aller bürgerlichen Vereine bewirfe. Nachdem er einige von 

andern Anmefenden verfuchte Erklärungen diefes Begriffs befei- 
tigt hat, ſchickt er fich felbft zu einer genauen Erörterung δεῖς 

felben an. Ein artiges, παῷ an ihm gewohnter Sitte, der 

Erfahrung des täglichen Lebens entlehntes Gleihnig foll ihm 
den Weg dazu bahnen. Würden Kurzfihtige aufgefordert, 
eine Eleine Schrift in ziemlicher Entfernung zu lefen, jo würde 

es ihnen etwas Willfommenes fein, erführen fie, dafjelbe {εἰ 

anderwärts in größerer Schrift verzeichnet). Nun läßt fi 

) K. F. Hermann, Gefhichte und Syſtem der Platonifhen Phi: 
(ofophie Thl. I. ©. 536. 

) Platons Staat Π. Kap. 10. 



346 Die Frauenvolksversammlung. 

die Gerechtigkeit fowohl einem Einzelnen, wie einem ganzen 

Staate zufchreiben. Aber in dem größeren Ganzen dürfte fie 
fich vielleicht in reicherem Maße finden und, wie die mit 

größeren Buchftaben dargeftellte Schrift, leichter zu erkennen 
fein. Erforfchen wir demnach, ſchlägt Sofrates vor, was Ge 
rechtigfeit in ganzen Staaten iſt, um zu ermitteln, was fie in 

den einzelnen Menfchen fei; laffen wir vor unfern Augen ein Ge- 
meinmefen entftehen, fo werden wir zugleich auch Gerechtigkeit 
und Ungerechtigkeit in ihm entſtehen fehen. 

Ein Menſch bedarf der Hülfe und Dienftleiftungen vieler 
Anderer, damit er nicht genöthigt fei, zugleich felber fein Feld 

zu bebauen, Schuhe und Kleider fich zu verfertigen, eine Woh- 
nung fich zu errichten, feine Küche zu beftellen, fich gegen den 

Angriff Anderer zu vertheidigen u. f. f. Das führt die Ver— 
einigung Vieler zu Einem Staate herbei, der natürlich auch 

Solcher bedarf, die das Ganze leiten und in Drdnung halten. 
So entfichen drei Hauptclaffen von Staatsbürgern: 

I) der Aderbauer und Handwerker, 2) der Wächter oder Krie- 

ger, 3) der NRegierenden, die, da der Menfch ein Staat im 
Kleinen ift, den drei Theilen der menfchlichen Seele, der Ver— 

nunft (λόγος), den Leidenfhaften (ϑυμός) und Begierden 
(ἐπιϑυμία ), entfprechen. Diefen entiprechen wiederum drei 

Haupftugenden: Weisheit, Tapferkeit und Mäßigung; deren 

erfte vorzüglich die Negierenden, die zweite die Streiter, und 

die dritte die niedere, aus Ackerbauern und Handwerkern befte- 

hende, Claſſe leiten muß. Die vierte Haupttugend aber, die 
Gerechtigkeit, bewirkt im Staate, daß jede Claffe ihre Oblie- 

genheit erfülle, fo wie im Menfchen, daß Leidenfchaften und 

Begierden in ihren Schranken bleiben; dadurch wird in erfterem 
der legte Zweck des bürgerlihen Vereins, die höchſte Wohl— 
fahrt des Ganzen, in legterem der Seele gefunde Befchaffen- 

heit, die Schönheit und Harmonie derfelben bewirkt, das Leben 

der Einzelnen und der Gefammtheit nach der Idee des höch- 
ften Gutes geftaltet. 

Zur Erreihung diefes Zweckes führt hauptfählih, daß 

jeder Bürger nur Ein Gefchäft treibt, und darin die höchfte 
Vollfommenheit zu erreichen firebe. Aber nicht die Geburt, 

fondern der innere Beruf, die ihm von der Natur verliehene 
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befondere Zauglichfeit zu diefem oder jenem Gefchäfte beftimme 

die Wahl vdeffelben und fonach auch die Claffe, der einer ange- 
hören fol; diefe Wahl aber hänge nicht von dem Einzelnen, 

fondern von den Negierenden ab, die felbft aus der zweiten 

Claſſe der Wächter gewählt werden, und die, nachdem die kör— 
perlichen und geiftigen Kräfte beider, diefe durch die muſiſchen 

Künfte (ὃ. Ὁ. alle nicht zu einem befondern Berufe, fondern 
als Menfchen uns auszubilden beftimmten Künfte und Wiſ— 

fenfchaften), jene durch die Gymnaſtik vermittelft einer forg- 
fältigeren Erziehung, harmonifch ausgebildet wurden, zu echten 
Weifen ſich vervollfommneten. 

Nun weichen aber die Anfichten des griechifchen Alter- 

thums und der neuern Zeit über den Zweck des Staates und 

die daraus hervorgehenden Verpflichtungen und Rechte des 

Staatsbürgers am mefentlichften darin von einander ab: daß 

im Alterthume der Staat, das Gemeinwefen, als das Erſte, 

als Selbſtzweck galt; der Bürger war beftimmt, das Gemtein- 

wohl, die Grundlage und erfte Bedingung des Wohles der 

Einzelnen, mit allen ihm zu Gebote fiehenden Kräften und 

Mitteln zu fördern; während dagegen in neuerer Zeit der 

Staat als Mittel und Zweites betrachtet wird, beſtimmt, den 

Einzelnen in feiner Freiheit, dem Genuffe feines Eigenthums 
u. ſ. f. zu fügen. Im Alterthume galt der Staatsbürger, 
jest gilt der Menſch als das Erſte. Von jener Anficht ging 
Lykurg, von ihr auch Platon aus ὃ). 

Da nämlich die erfte und zweite Claffe der Staatsbürger 
nicht, wie die dritte, für die Befriedigung finnlicher Bedürfniffe, 

fondern für das Heil des Ganzen zu wirfen beflimmt find: 

fo muß auch Alles aus dem Wege geräumt werden, was nie- 

dere Leidenschaften und Begierden in ihnen erregen, was fie von 
diefer hohen, ihnen von der Natur und der Negierung ange- 

wiefenen Beftimmung abziehen konnte. Damit Niemand verfucht 
ζεῖ, den eignen Vortheil dem Gemeinwohle vorzuziehen, muß 
in diefen beiden Claſſen aller eigener Befis aufhören, eine 
völlige Gütergemeinfchaft eintreten. Sa, es muß noch ein 
zweiter Schritt gefchehen, damit nicht die Liebe, die der Fami- 

*) Einleitung zu den Wespen ©. 110. 
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Vienvater für Frau und Kinder hegt, feinem Streben für das 
Befte Aller Eintrag thue, auch Frauen und Kinder müffen 

zum Gemeinbefig werden ®). 
Fügen wir zu dem bereits DBerichteten noch hinzu, daß, 

fo wenig wie der Stand der Eltern in der dritten, oder der 
Mütter in den beiden erften Claffen, ebenfo wenig Jemanden 
das Gefchlecht zu einem niedern oder höhern Berufe herab- 
drücken oder erheben fol, und daß alfo auch den dazu befähig- 

ten Frauen die forgfältigere Erziehung der beiden erften Claf- 

fen ertheilt wird, und die Theilnahme an der Vertheidigung 
des Vaterlandes und der Leitung deſſelben geftatter ift: fo 

finden wir in dem Platoniſchen Mufterftaate, fo gut wie in 

der Lyfurgifchen Gefesgebung die drei Hauptpunfte wieder, 

welche Ariftophanes in unferem Lufifpiele durch mancherlei 
Zufäge und Uebertreibungen herabzuziehen und in ein lächerli- 
ches Licht zu fegen bemüht ift. 

Gegen der oben Genannten Annahme, daß Ariftophanes 
in der Frauenvolfsverfammlung eine Parodie auf den Plato- 

nifchen Staat beabfichtige, haben diejenigen, welche, wie 8. F. 
Hermann, Stallbaum, Bode u. A. b), in Praragora’s Ein- 

richtungen die Lyfurgifchen verfpottet glaubten, chronologifche 

Bedenklichkeiten erhoben: Platon’s Staat fei nämlich nicht nur 
viel fpäter erfchienen, fondern es feien in demfelben fogar Be- 

ztehungen auf das Ariftophanifche LZuftfpiel zu finden. 

) Das Genauere, wie das der Gefeggeber bewerfjtelligt, gehört 
nicht hierher. Scheinbar vereint das Loos auf Furze Zeit die zur 
Erzeugung tüchtiger Nachkommen beftimmten Paare. Aber damit 
diefer Zweck auf das Befte erreicht werde, geftatten fich die Regieren— 

den, durch Eluge Taäuſchung dem Zufalle nachzuhelfen. Diefe Täuſchung 
dürfte wohl unter den Vorjchlägen Platon’s der in jittlicher Hinficht 
am fchwerften zu rechtfertigende fein. 

Kannte der Begründer der päpftlichen Hierarchie, Gregor VIL, 

Platon’s Staat, ald er dadurch) den entjcheidendften Schritt zur Be- 

gründung derfelben that, daß er den Geiftliyen die fie am ftärfften 
an die übrige Welt Fnüpfende Ehe verbot? 

) S. 341 Anm. a, 
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Ueber die Zeit der Aufführung der Frauenvolfsverfamm- 

lung belehrt uns feine Didasfalie, [ὁ wenig wie über den Erfolg, 
deffen der Dichter dabei ſich zu erfreuen oder nicht zu erfreuen 

hatte. Man mußte demnach diefe Zeit aus den in dem Stüde 
felbft enthaltenen Andeutungen und einer aus dem athenifchen 

Geſchichtsſchreiber Philochoros (c. 200 dv. Chr.) von dem Scho- 
liaften beigebrachten Notiz zu beftimmen fuchen. Die zu die— 
fem Behuf entfcheidende Stelle iſt V. 192 — 202. Des 
Waffenbündniffes Athens mit den Korinthiern u. U. gegen 
Lakedämon gedachten wir bereits oben®). Es wurde DI. 96, 3 
(394 v. Chr.) gefchloffen und der erwähnte Philochoros, der aud) 
anderwärts ®), wahrfcheinlich behufs chronologifcher Beftimmun- 

gen‘), auf die Didasfalien Rückſicht nimmt, bemerkt, es {εἰ 
zwei Jahre vor Aufführung der Frauenvolfsverfammlung ge- 
fchloffen worden, welche ſonach in DI. 97, 1 (392 v. Chr.) 

fiel. 

Nun unterliegt es aber faft feinem Zweifel, daß Platon’s 

Staat fo vollftändig, wie wir ihn πο befigen, nicht vor 389 

v. Chr. 9), ja wahrfcheinlich noch mehrere Jahre fpäter erfchien ; 

das geht theils aus Beziehungen des Staats auf frühere 
Schriften PM aton’s hervor, die nachweislich gleichfalls ſchon 
einer fpätern Schriftftellerperiode des Philofophen angehören, 

theild aus der vollfommen durchgebildeten Eleganz der Dar- 

ftellung, in welder Hinfiht nur wenige Dialoge mit dem 

Staate zu vergleichen find, theils aus der im achten und neun- 

ten Buche befindlichen Schilderung des Tyrannen, bei welcher 

*) ©. 334. 

) Schol. zur Lyſiſtr. 173. 

) In einer der präcdhtigften Straßen Athens, die davon den Na- 

men der der Dreifüße führte, ftellten fiegreihe Choregen zum Theil 

mit den edelften Darftellungen der Kunft gefhmüdte und als Mei- 
fterwerfe berühmte Dreifüße als Weihgefhenfe auf. Dieſe ruhten 
auf Poftamenten, deren Infchrift gewöhnlich den Archon, das Feft, 

den Choregen, den Dichter und wohl auch den erften Schauspieler 

angab. Bernhardy, gr. Lit. II. 663. 

9 Der Philoſoph machte drei Reiſen nach Syrakus, die nach der 

gründlichen Erörterung in Barthelemy's Reiſen des jungen Anachar— 
πὸ (Rap. 32 Anm.) in die Jahre 389. 364. 361 v. Chr. fallen. 
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er den ältern Dionyfios vor Augen gehabt zu haben feheint, 
und die er alfo εὐ nach feiner erften fifelifhen Neife (389) 
entwerfen Eonnte. Andere wollen auch in der Erwähnung der 

Scherze der Wislinge‘) und des Lahens”), welche 
die Theilnahme jüngerer und älterer Frauen insbefondere an 

den gumnaftifchen Uebungen, hervorrufen dürfte, eine Anſpie— 
lung auf unfer Luftfpiel erfennen, obgleich in demfelben gerade 
diefes Punktes nicht gedacht ift. 

Doch diefe Bedenklichkeiten laſſen fih auf eine doppelte 
Weife befeitigen. Während einer längern Reihe von Jahren 
war N laton mit feinem Staate, den wir füglich als fein 
Hauptwerk betrachten Fönnen, befchäftigt‘). Ja, was von 
den beiden erften Büchern, die feiner erften Schriftftellerperiode 

anzugehören fcheinen, nach einer Ueberlieferung des Gellius ἢ) 
feftfteht, nämlich, daß er fie einzeln herausgab, ſcheint auf 

mehrere Abteilungen des ganzen MWerfs anwendbar. „Der 

ganze Körper des Gefprähs trägt die deutlichſten Spuren 
einer Entftehung zu verfchiedenen Zeiten, die von Der blos 

fucceffiven Abfaffung eines größern Werks wefentlich verfchie- 
den find. Genauer betrachtet zerfällt nämlih das Ganze in 
vier bis fünf Maffen, von welchen das zweite bis vierte und 

das achte und neunte Buch den eigentlichen Kern bilden; das 

fünfte bis fiebente Buch find offenbar erſt fpäter eingefchoben, 
um die vorher nur leicht hingeworfene Idee von der Gemein- 

ichaft der Frauen und der Kinder und der Theilmahme jener 

an allen bürgerlichen Gefchäften weiter auszuführen; das zehnte 
Buch endlich Fam erft nach) geraumer Zeit zu den übrigen hinzu.” 
So äußert fih ein Mann, deffen gründliche Befanntfchaft mit 

PM aton feiner Stimme ein bedeutendes Gewicht verleiht‘). 

 σχώμματα τῶν χαριέντων V. 3. 

Ei 

) Nach feinem Zode (348) fol man noch eine Umarbeitung des 
Eingangs zum Staate unter feinem Kopfkiſſen gefunden haben. 

?) Noct. Attie. XIV. 3. 

Ὕ 8. δ. Hermann, Spftem und Gefhichte der Plat. Philofophie 
Sb. L. Ὁ. 539 ἢ 
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Nun finden fich aber die meiſten Stellen, in welchen 

Schleiermacher Beziehungen auf Schriften Platon's nachzumwei- 
fen fucht, die ebenfalls einer fpätern Zeit angehören, in den 

legten fechs, nach Hermann’s Vermuthung fpäter als die vier 

erften herausgegebenen Büchern, fo wie die vielleicht eine An- 
fpielung auf unfer Luftfpiel felbft enthaltenden im fünften, die 

nach der erften fifelifhen Reife entworfene Schilderung eines 

Tyrannen im achten und neunten, und fo wäre es nicht un- 
möglich, dab Ariftophanes, als er die Frauenvolfsverfammlung 
dichtete, bereits die erfien vier Bücher vor Augen hatte, in 
deren legterem bereits die Ideen insgefammt, wenn auch nicht 
ausgeführt, doch angedeutet find, die der Luftfpieldichter paro- 
dirend zum Gegenftande feines Spottes macht. 

Aber felbft angenommen, des Staates drittes und vierfes 

Bud) waren damals no nicht erfchienen, und alfo unferem 

Dichter, als er die Frauenvolfsverfammlung auf die Bühne 
brachte, noch nicht zugänglich; Fonnte er nicht, wie auch Bern- 
hardy annimmt ), „Einiges aus den Vorträgen des Philoſo— 

phen durh Hörenfagen erfahren haben?” a, brauchte es 

ihm aus der zweiten, dritten Hand zugefommen zu fein; ift 

ἐδ nicht wahrfcheinlich, „daß der Dichter felbft, da die Gärten 

der Akademie’) Jedem offen ftanden, einen Zuhörer des begei- 
fterten Philolofophen abgab, der gewiß weit früher die Grund- 
ideen feines Staates in feiner Zuhörer Kreife befprach, als er 

fie ſchriftlich nach und nad einem größern Yublifum mit- 

theilte? 

Diefe Vermuthung gewinnt an Wahrfcheinlichkeit, wenn 

wir annehmen, wie wir es nach dem acht Jahre fpäter erfchie- 
nenen Sympofion PM aton’s mit Recht annehmen dürfen, „daß 

weder Sokrates noch feine Freunde” — alſo auch nicht der 

Derfaffer des Sympofion, Platon — „ſich durch den Angriff 

*) Grundrig der gr. Lit. II, 993. 

) So hieß befanntlich eines der drei insgefammt außerhalb ver 

Stadt gelegenen Gymnafien, das der Pififtratide Hipparchos und vor- 
züglid Kimon ausgefhmüdt und mit herrlichen Spaziergängen und 

Anlagen verfehen hatte. Hier pflegte Platon feine Schüler um fi 
zu verfammeln und feine Vorträge zu halten. 
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des Ariftophanes ?) auf jenen befonders verlegt fühlten, und 

mit dem Dichter, ohne deshalb einen Haß auf ihn zu werfen, 
in gutem Vernehmen blieben.” Natürlich) müffen wir zugleich 
annehmen, daß Platon’s reformatorifche Ideen, die vielleicht 
gerade damals, als Ariftophanes den Plan zu feiner Frauen- 

volfsverfammlung entwarf, zuerft auftauchten und eifrig in 

der Akademie befprochen wurden, durch unfern Dichter geiftes- 
verwandte Zuhörer, ja vielleicht durch ihn felbft eine weitere 
Berbreitung auch unter den fonft philofophifchen Erörterungen 
fremden Bewohnern Athens erhalten hatten, und daß eine 

weitere Ausmalung derfelben, wie fie auch unfer Luftfpiel bie 
tet, zum Tagesgefpräch geworden war, und zu manchem Scherze 
auf dem Marfte und in den Barbierftuben ſchon Veranlaſſung 

gegeben hatte. 

Aber, wenden Stallbaum P) und Hermann‘) ein, warum 

nannte Ariftophanes den Platon nicht, wenn er ihn fchon 

damals für bedeutend genug hielt, eine ganze Komödie gegen 

ihn zu richten? Ohne mit Bergk anzunehmen, daß unter 

dem Ariftgllos Platon gemeint ſei ), können wir mit demfel- 

ben Rechte die Frage aufmwerfen, warum wird in den Rittern 
Kleon nur ein einziges Mal im Worbeigehen und die in eben 

) Wir benugen die Gelegenheit, die uns die Anführung diefer 

Stelle aus der Einleitung zu den Wolfen (Th. I. Ὁ, 203 ff.) bietet, 
zur Verbefferung eines finnftörenden Schreibfehlers; dort ift namlich 
(S. 204 3. Ε) ftatt Anaragoras Ariftophanes zu Iefen. Die ange: 

führte Stelle, die wir unfere Leſer nachzulefen bitten, enthält die wei- 
tere Ausführung des im Texte Angedeuteten. 

®) Prolegg. ad Plat. remp. p. LXXII. 

°) Syſtem der Plat. Phil. I, 537. 

9) 672. Deffelben Ariftyllos gefchieht Plutos 315 Erwähnung. 
Aus der Anmerkung zu der lestern Stelle geht der Grund hervor 

und fchon dort haben wir uns gegen diefe, auch von Meinecke geäu— 
Berte Vermuthung ausgefprochen. 



Einleitung. 393 

diefem Stüde als Sklaven des Demos auftretenden Zeldherren 
Nikias und Demofthenes gar nicht genannt?) Weil es, er- 
widern wir, weder hier noch dort zur Kenntlichmachung der 
deutlich genug Bezeichneten nöthig war; weil es dem Zufchauer 

mehr Freude machte, das nicht Ausgefprochene zu errathen und 

ſich gegenfeitig zuzuraunen; weil endlich Ariftophanes’ Angriff 

nicht gegen Platon, mit dem er, wie gefagt, in ganz gutem 
Vernehmen ftand, fohdern gegen einige, dem Dichter und der 

großen Mehrzahl barock erfcheinende Ideen deffelben gerichtet 
war. Sa, nad dem mehr erwähnten Sympofion können 
wir uns es recht gut als möglich denken, daß Platon felbft, 
wie einft Sofrates bei Aufführung der Wolfen 9), unter den 
Zufchauern fih befand und recht herzlich über das über die 
Breter gehende Zerrbild feines Mufterftaates mitlachte, ohne 
fih dadurch in dem Glauben an die Ausführbarfeit feines 
Ideals irgend irre machen zu laffen. 

Ν 

2»), 3. 1. ©. 12. 
) 30. 1. ©. 196 f. 

ΠῚ. 23 
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Erſte Scene. 

Straße von Athen; in der Mitte derfelben das Haus des Blepyros 
und der Praragora. Zu beiden Seiten andere Bürgerwohnungen; 

Zeit vor Anbruc des Morgens. 

Praragora. 
(In Männerfleidung aus ihrem Haufe tretend mit einer Zaterne, die 

fie an den Pfoften des Haufes aufhängt.) 

Glanzvolles ') Auge radgetriebner Lampe Du, > 
Mohlaufgehangen, wo Du weithin ftrahlen magft, 

1) Zwar find die Anfpielungen auf Euripides, der bereits, al& δίς 
Frauenvolfsverfammlung auf die Bühne Fam, zwölf Sahre todt war, 
bier feltener;z aber dennoch ift unverkennbar die Rede, mit der Prara- 

gora unfer Luſtſpiel eröffnet, eine Parodie der Euripideifchen Prologe, 

denen ſchon Aefchylos in den Fröfchen mit feinem Salbbühschen jo 

übel mitfpielte. In allen uns erhaltenen Zragödien des Euripides, 
mit Ausnahme zweier, bei denen es nicht einmal feftfteht, ob fie von 

ihm berrühren, werden wir auf eine ziemlich unfünftlerifhe Weiſe, 
gewöhnlich durch eine Haupt-, bisweilen auch Nebenperfon des Stüds, 
nicht felten felbft durch eine Gottheit, mit Dem befannt gemacht, 

was wir zum Verftändniß der eigentlichen Handlung wiffen müffen ; 
Das thut bier Praragora.. Wie die den Prolog beim Euripides 
Iprechenden Perſonen mit ihrer Herkunft, fo macht uns hier Prara- 

gora in hochtönenden Phraſen mit der ihrer Lampe befannt; wie, 
nicht blos beim Euripides, ſondern bei den ZTragifern überhaupt, 

Sonne, Mond, Sterne, Aether zu Zeugen des Gefchehenen oder Ge- 
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— Woher Du ftammft und Dein Gefchid, ich thu' es fund; 
Geftaltet durch der Töpferfcheibe vafchen Schwung 
Metteifern Deine Dillen mit des Helios Glanz — 

Laß ſprüh'n Dein Licht, das vorbeftimmte Zeichen gib. 
Denn Dir allein vertrauen wir mit Fug und Recht. 
Stehft Du uns doch zur Seite, wenn im Kämmerchen 

Wir uns einüben zu der Aphrodite Dienft ; 

Und wenn der Liebe Huldigungen wir empfah’n, 
Verſchließet Keine Deinen Blicken das Gemach. 
Ja, gibt ε fo Geheimes wohl, wohin Dein Strahl 
Nicht dringe, der des zarten Flaumes Blüte fengt? 

Du bift dabei, wenn heimlich Vorrathsfammern wir, 
Erfüllt mit Bakchos' Frucht und Trank '), eröffnen uns. 
Und mit verübend folches, plauderft Du’s nicht aus. 
Drum ſei jegt auch Mitwiſſ'rin der Befchlüffe Du, 
Die an dem Schirmfeft Ὁ meine Freundinnen gefaßt °). 
Doc keine, die fich hier einfinden follt’, erfchien, 
Und doch graut fchon der Morgen; die VBerfammelung 
Wird gleich beginnen, die Sig’ einnehmen follten wir, 

Die, wenn Ihr Euch befinnt, anweift Sphyromadhos: 
Gefhieden und verftelt fei der Buhldirnen Pas ')— 

ichehenden gemacht werden (was um fo natürlicher war, da alle Dra- 

men unter. freiem Himmel fpielten und aufgeführt wurden), jo apo- 
ſtrophirt hier Praragora ihre Leuchte, ald Zeugin ihres geheimjten 
Thuns und gegenwärtigen Vorhabens. 

1) Thesmoph. 410 ἢ. 

2) Thesmoph. 833 Anm. 

3) Wie hier Ariftophanes, fo läßt Lucian (die Hinabfahrt oder der 
Zyrann, Kap. 27), den wir ſchon anderwärts (Einleit. zum Plutos 
S. 109) als einen Geiftesverwandten unjres Dichterd bezeichneten, 

die Lampe, welche mehrere geheime Greuel des Zyrannen beleuchtete, 
in der Unterwelt ald Zeugin gegen diefen auftreten. 

4) Unfer Luftfpiel und die Thesmophorienfeier find, wie wir von 
diefer auch ſchon bemerften, durch vielfache Fehler der Abjchreiber 
mehr entftelt, als die übrigen Stüde des Ariftophanes, auf uns ge- 

fommen. Zu denjenigen Stellen, welche in Fritifcher Hinficht die mei- 

ften Schwierigkeiten bieten, gehört auch die gegenwärtige (21—23). 
Wir folgten der Ravennatifchen Handichriftz aber der dabei befind- 

233* 

i0 

20 
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Wie mag das fommen? Haben fie fi) den Bart noch nicht, 
Mit welchem fie erfcheinen follten, angenäht? 

liche Scholiaft hatte offenbar ganz abweichende Lesarten vor Augen. 

Weder der Name, er kann Sphyromahos, Phyromachos, Kleoma- 
chos (ein tragifcher Schaufpieler) heißen, noch das entfcheidende Erat- 
pas (Herrmann vermuthet dafür ἑτέρας) fteht feſt. Zräten diefe Fri- 

tiihen Bedenklichkeiten nicht ein, dann wäre unfre Stelle für die be- 
jahende Beantwortung einer auch in der neueften Zeit wieder mehrfad) 
erörterten Frage entfcheidend: Ob nämlich in Athen auch Frauen den 

dramatifchen Vorftellungen beimohnten. Der Ueberfeger verneinte fie 

in Bezug auf Frauen und Knaben (das gr. Dr. S. 94) und wurde 

deshalb von feinem hallefhen Recenfenten (A. ἃ. 3. 1845. Nr. 195. 
S. 375) getadelt. Sie zu verneinen bewogen ihn theild die Anſich— 
ten feines verehrten Lehrers, E. A. Böttiger (Deutfh. Merkur 1796. 
Opusce. p. 309 **), die er ſchon αἵδ᾽ Schüler zu den feinigen machte, 

theils im Betreff der erftern die ganze Stellung der Sungfrauen und 
Matronen in Athen, die nur bei Feftaufzügen öffentlich fich zeigten. 

O. Müller (Θεῷ. der gr. Kit. IT. 45) ſpricht fi) ganz kurz dafür 
aus, desgleichen Beder in feinem Charifles. Doc ift die don ihm 
aus dem Peripatetifer Satyros (beim Athenäos XI. 534) angeführte 

Stelle, wo es vom Alkibiades heißt: ὅτε δὲ yopnyolm πομπεύων ἐν 
πορφυρίδι, elsımy εἰς τὸ ϑέατρον ἐβαυμάξετο οὐ μόνον ὑπὸ τῶν 
ἀνδρῷν, ἀλλὰ χαὶ ὑπὸ τῶν γυναικῶν, jo entjcheidend nicht. „Wenn 
er als Choreg in feierlichem Aufzuge im Purpurkleide in das Theater 
309, wurde er nicht blos von den Männern, fondern auch von den 
Frauen bewundert.” Nicht aljo im Theater, fondern auf jeinem 
Zuge dahin. Das Zeitwort ἱέναι hat noch dazu mit feinen Compo- 
fitis bekanntlich im Präfens die Bedeutung des Futurs. So {μέ 
auch Sulius Richter (Ariftophanifches, 1545) die Theilnahme der Frauen 

an den dramatifchen Vorftelungen nachzuweifen, doch gegen mande 
der von ihm dafür angeführten Gründe Tießen fih noch erhebliche 
Einwendungen machen. Sollte er fich aber nicht, wenn er behauptet: 
Böttiger habe aus reinem Uebermuthe diefen Streit begonnen, 
durch diefe Behauptung jelbft des Fehlers jchuldig machen, deffen er 

den verdienten Verftorbenen zeiht? Daß junge Leute, die noch unter 
der Leitung ihres Pädagogos ftanden, das Theater in deflen Beglei- 
tung befuchen durften, möchte wohl Faum in Abrede zu ftellen fein. 
Für die Anwefenheit der Frauen, wenigftens bei Aufführung von 
Tragödien, erjcheint uns die Stelle in den Fröfchen (1034. 1035), wo 
Aeſchylos dem Euripides die Wirkung, die feine Bellerophonten auf 
edle Frauen hatten, vorrüdt, als die entjcheidendfte. Gern räumen 
wir demnach unferm ballefchen Recenjenten, dem wir überhaupt 
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War's allaufchwierig etwa, Männerröde fich 
MWegzuftibigen? Doc) feh’ eine Leuchte’ ich dort 
Herkommen. Nun ich trete wieder jegt zurüd; 

. Es fönnte doch ein Mann fein, welcher dort ſich naht. 

Zweite Scene. 

Die Vorige. Mehrere Frauen, von ihren Sklavinnen begleitet, 
verjammeln fich nach und nad) auf der Bühne und in der DOrcheftra. 

Erfte Frau (zu ihrer Sklavin). 
Wir müffen eilen, denn fo eben frähete 30 
Auf unferm Weg der Herold ') ſchon zum zweiten Mal. 

Praragora. 
Ih aber, Euch erwartend, that die ganze Nacht 

Kein Auge zu. Wohlan denn, hier die Nachbarin 
Ruf, an die Thüre leife Elopfend, ich heraus. 

Nicht inne werden darf’s ihr Mann. 35 

Zweite Frau (aus ihrem Haufe tretend). 

Sch hörte wohl 
Dein leifes Fingern, als ich mich befchuhete. 

Entbehrt’ ich doc des Schlafs. Mein Mann, Geliebtefte, 
(Ein Salaminier iſt's, dem ich verehlicht bin) 
Trieb auf dem Lager mich die ganze Nacht herum, 
So daß ich fein Gewand hier eben erft erhafcht”. 10 

Erfie Frau. 

Kleinarete kommt, feh’ ich, dort und Softrate 
Herangefchritten und Philänete dazu. 

manche Belehrung verdanken, ein, daß wir uns über einen ποῷ 
ftreitigen Gegenftand mit minderer Beftimmtheit äußern jollten. Eine 

geündlichere Erörterung diefer allerdings anzichenden Frage war we- 
der dort an ihrer Stelle, noch würde fie hier es fein. Wir finden 

und vielleicht anderwärts einmal dazu veranlaßt. 

N) Der Hahn. 
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Praragora. 

Ei fputet Euch, vermaß ſich eidlich Glyke doch, 
Abbüßen foll es, wer von uns zulegt erichien, 

5 Mit einem Scheffel Erbfen und drei Krügen Weins. 

Erfte Frau. 

Siehſt Du nicht auch Smikythion's Frau, Meliftiche, 
In Männerſchuh'n hereilen® Ihr, glaub’ ich, allein 

Gönnt Ruhe, fo davon zu machen fih, ihre Mann. 

Zweite Frau. 
Erfennft Du des Weinfchenfen Frau, Geufiftrate, 

so Nicht dort auch, mit der Leucht' in ihrer rechten Hand? 
Auch die des Philodoretos und Chäretades? 

Praragora. 
Noch andre Frauen feh’ in großer Zahl ich nah'n. 
Wer irgend in der Stadt für brav und wader gilt '). 

Dritte Frau. 

Miet Müh’ und Noth gelang es mir, Geliebtefte, 
5 Mich fortzumachen, huftete doch die ganze Nacht 

Mein Mann, weil Abends er zu viel Sardellen af. 

Praragora. 
So jest Euch denn, damit, da nun verfammelt ich 

Euch hier erblid’, an Euch die Frag’ ich richten kann: 
Habt, was am Schirmfeft wir befchloffen, Ihr vollführt? 

Vierte Frau. 

so Ich wenigftens. Zuerft ift dichter als ein Buſch 

Der Achſeln Haarwuchs; wie es Uebereinkunft war. 
Dann, wenn mein Mann, auf den Marft zu geh’n, das Haus 

verließ, 

Salbe’ ich den ganzen Leib mir ein und fellte fo 
Den Tag hindurch, zu fehmoren, in die Sonne mid). 

1) Im Sinne Praragora's. Auf die edle Geburt und den Rang 
der Frauen oder ihrer Männer diejes Lob mit dem Scholiaften zu 
beziehen, verbietet der Zufammenhang. Bon Eeinem der bier ange: 

führten Männer weiß er uns etwas zu berichten, jie gehörten alle, 
wenn es nicht erdichtete Namen find, den niedern Volköclaflen an, 
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Fünfte Frau. 

Desgleihen ich: denn das Scheermeffer warf zuerfi 
Ich über Bord, daß ganz ich überhaarete, 
Und nichts mir bleibe, was als Frau mic Fenntlih macht. 

Praragora. 
Seid auch mit Bärten Ihr verfeh'n, wie alle wir 
Es follten fein, wenn wir uns hier verfammelten? 

Vierte Frau. 

Wohl, bei der Hefate, den ſchönen bracht’ ich mit. τὸ 

Fünfte Frau. 

Ich einen noch viel fhönern als Epifrates '). 

Praragora. 
Und was fagt Ihr dazu? 

Vierte Frau. 

Sa; fie beniden es. 

Praragora. 

Auch alles Andre, ſeh' ich, habt Ihr ausgeführt, 
Verſeh'n feid mit Lafonerfhuh'n und Stoͤcken Ihr 
Und Männerröden, wie wir e8 beredeten. τὸ 

| Schste Frau. 

Sch brachte felber diefen Knüppel mit heraus, 
Den, wie er fchlief, dem Lamias ich wegprafticirt. 

NP raragora. 
So einer, unter defjen Laft fein Hint’rer feufzt. 

Schöte Frau. 
Bei dem Erretter Zeus, der eigenet ſich wohl, 
Tritt in dem Schafpelz des Allfeh’nden er einher, 80 
Gefangenhüter, wie fein Anderer, zu fein ?). 

5 

1) Ein damals bekannter Volksredner. Auch der Komiker Platon 
nennt ihn den Bartinhaber. 

2) Bermuthungen find eher, als jonft wo, in unjerm Lujtjpiele zu: 
Läffig (Anm. zu 29). Wir lefen und überfegen daher mit van Eldid 
δέσμιον ftatt δήμιον. Der vierjchrötige Lamias mit feiner gewaltigen 

Keule ift Gefangenwärter (δεσμοφύλαξ nennt ihn der Scholiaft). Er 
wird mit dem Argos, dem Hundertäugigen Hüter der in eine Kuh 
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Praragora. 

So redet, wie vollführen wir das Weitere, 
So lange noch ein Stern dort an dem Himmel blinft? 
Die Volfsverfammlung, welcher beizumohnen wir 

85 Uns rüfteten, hebt an, fowie der Morgen graut. 

Erfie Frau. 
Ei wohl, beim Zeus, fo daß Du Sig’ einnehmen mußt 

Grad über den Prytanen unterm Rednerftein ἢ). 

Siebente Frau. 

Die Krempel bracht’ ich mit, beim Zeus, damit ich fo, 
Indeſſen ſich die Sige füllen, Erempeln Fann. 

Praragora. 
»Sndeß Du Erempeln, Thörin? 

Siebente Frau. 

Bei der Artemis, 

Das will ich; denn, wie hindert am Zuhören mid) 
Das Krempeln? Sind die Kinderchen doc nackt und blos. 

Praragora. 

Ei fiehe, Frempeln, ob Du gleich den Sigenden 
Auch nicht ein Fledchen Deines Körpers zeigen darfft. ἡ 

9. Es würd’ uns ſchön ergehen, wenn bereits das Wolf 
Verſammelt wär’ und Ein’ in Ueberfchreiten fich 
Aufhüb' und zeigt’ ein Bufchwerf wie Phormifios ?). 
Doch Niemand merkt es, nehmen wir zuerft bier N ag 
Und raffen fein zufammen uns: laffen dann den Bart 

verwandelten Jo verglichen, der als jolcher in irgend einem Zrauer- 
jpiele, der Würde diefer Dihtungsart zuwider, was hier Ariftophanes 

auffticht, in einem Schafpelze auftrat. Ein namhafter Tragödien- 
dichter jener Zeit — unſer Luftfpiel wurde 12 Jahre nad) dem Tode 

des Euripides und Sophofles aufgeführt — war Chäremon. Athe- 

näos (XIII. 9) führt aus acht Tragödien defjelben einzelne Verfe an, 
unter diefen auch aus der Jo. War vielleicht diefe kurz zuvor über 
die Breter gegangen, und bezieht ſich auf diefe Aufführung unſre 
Stelle? 

1) Ritter 961 Anm. 3. 

2) Fröfche 949 Anm. 2. 
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Mir fich entrollen, der dort umgebunden wird, 
Wer hält uns dann, erblidt er uns, für Männer nicht? 
Agyrrhios ') wenigftens wußt', er war zuvor ein Weib, 

Es zu verbergen dur den Bart des Pronomos; 
Jetzt, ſeht Ihr, ift der Angefehnft’ er in der Stadt. 
Drum laffet, bei dem Tage’), welcher jest beginnt, 
Daffelbe kühne Wagniß uns beſteh'n, damit, 
Wenn wir der Leitung unfrer Staatsgefchäft” uns dann 
Bemächtigen, draus unferm Staate Heil erwächt. 
Jetzt fördern wir ja nichts zu Land’ und nichts zur See’). 

Schöte Frau. 
Wie möchte wohl ein Frau’nverein weichherz’ges Sinns 
Volfsreden halten? 

Praragora. 
Beffer denn Fein Anderer; 

Sagt man doch, daß auch Jünglinge, die Männern fich 

Zumeift Preis geben, ftets die beften Nedner fei’n. 

Den Vorzug nun verlieh uns des Gefchides Gunft. 

Schste Frau. 

100 

105 

110 

Sch weiß nicht, doch fchlimm ift es, wenn’s an Uebung fehlt. 115 

Praragora. 

Nun darum eben kamen wir zufammen hier, 
Erſt einzuüben, was dort (auf den Nednerftein zeigend) vorzufra- 

gen ift. 

Was ſäumeſt Du, den Bart Dir vorzubinden, noch, 
Und wer fich fonft ein Schwägchen ausgefonnen hat? 

1) Plutos 176 Anm. 2. Daß Pronomos einen ftarken Bart hatte, 
erhellt aus unferer Stelle; fonft weiß der Scholiaft uns nichts von 
ihm zu fagen. 

2) Praragora beſchwört ihre Schweftern bei der Hoffnung, daf 
der eben anbrechende Tag für fie ein glücklicher fein werde. 

3) νῦν οὔτε ϑέομεν οὔτ᾽ ἐλαύνομεν foll nad) dem Scholiaften heißen: 
wir Fommen weder durch günftigen Wind noch durch Ruder weiter. 
Aber in den griechifchen Zeitwörtern ſcheint ein entfchiedenerer Ge: 
genfag zu liegen, etwa wie wir in unferer Ueberfegung ihn aus: 
drückten. 
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Siebente Frau. 

ı» Zu ſchwatzen, Thörin, wer von uns verftcht das nicht? 

εῷ 

Praragora. 
Mohlan, fo bind’ ihn um und werde flugs ein Mann. 
Ich aber lege die Kranz’ ab und bind’ ebenfalls 
Mit Euch ihn um, fällt's mir etwa zu fprechen ein. 

Zweite Frau. 

Praragora, mein füßes Schäschen, fomm nur ber, 

3; Wie höchft poffierlich fich die ganze Sache macht. 

Praragora. 

Mie fo poffierlich ? 

Zweite Frau. 
Iſt es doch, als bande man 

Geſchmorte Tintenfifche fich ftatt Bartes an. 

Praragora. 

Der Rein’gungspriefter trag’ im Kreis die Katz' herum '). 

Tritt vor, Ariphrades ’), ſtell' einmal Dein M audern ein, 
0 Komm näher, fege Dich. Wer von Euch begehrt das Wort’)? 

Siebente Frau. 

Ich. 
Praragora. 

So befränze Dich zu fröhlichem Gedeihn. 

Siebente Frau. 
Na Sich. 

Praragora. 
So red”. 

Siebente Frau. 
Ich reden, und fein Schlückchen εὐ 

1) Des zur Verſammlung geweihten Raumes gedenft unſer Dichter 
Aharn. 44. Diefe Weihe empfing er durch ein Neinigungsopfer, 
wozu man ſich eines Ferfels, oder auch, wie Caſaubonus zum Theo: 
vhraft bemerkt, einer Kage oder einer Wiejel bediente. 

2) Ritter 1255. und die dort Anm. I erwähnten Stellen. 

3) Thesmoph. 375 f. 
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Praragora. 
Ei ſieh', ein Schlüdkhen. 

Siebente Frau. 

Weshalb bekränzt' ih Thörin mic)? 

Praragora. 
Mari, fort von hier; Du hätteſt uns dergleichen Streich’ 
Auch dort geipielt. 135 

Siebente Frau. 

Trinkt man in der Verſammlung nicht? 

Praragora. 

Seht nur, Du meinft, man trinkt? 

Siebente Frau. 

Sa, bei der Artemis, 

Und noch dazu ganz lautern. Wenn man wenigftens 

Das in Erwägung zieht, was dort bejchloffen wird, 
Dann zeugt das Widerfinnige von trunfnem Muth. 

Trankopfer bringen fie auch, beim Zeus, woher denn fonft 10 

Das häuf’ge Beten, hätten fie nicht Wein zur Hand? 
Desgleichen fhimpfen fie, wie Angetrunfene, 

Und den betrunfnen Lärmer fchleppt der Scherge fort. 

Praragora. 

Geh” Deines Wegs und fese Did. Du taugft zu niches. 

Siebente Frau. 

Beim Zeus, weit Elüger, ich bebartete mich nicht, 15 

Denn bier verſchmachten muß ich, fcheinet es, vor Durft. 

Praragora. 

If eine Andere, die zu reden wünfchet? 

Achte Frau. 

Ich. 
Praxagora. 

So bekränze Dich, die Sache zu betreiben gilt's. 
Wohlan, daß Du fein männlich und verſtändig ſprichſt, 
Und auf den Stock geſtützt, mit Anſtand Dich benimmſt, 150 

Achte Frau. 

Ich wünſcht', es hätt! ein Andrer, ein Geübterer, 
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Zum Beften rathend, figen zu bleiben mir vergönnt '). 
Nun aber duld’ ich's, gilt mein Einfpruch etwas, nicht, 
Daß man in den Weinfchenfen Waffergruben ’) ſich 

155 Anlege, das misbillg’ ich, bei den Göttinnen. 

Praragora. 

Beiden Böttinnen’)? Unglüdliche, wo denkſt Du hin? 
Ob übrigens auf das Gewandtefte Du ſprachſt. 

Achte Frau. 

Was iſt's? Verlangt' ich doch von Dir zu trinfen nid. 

Praragora. 

Das nicht, doch fchwurft als Mann Du bei den Göftinnen. 

Achte Frau. 
160 Ha, beim Apollon, freilich. 

Praragora. 
Darum fchmweige denn. 

Mit feinem Fuße tret’ in die Verfammelung 

Sch je, wenn das nicht ganz genau beachtet wird. 

Siebente Frau. 

Gib her den Kranz: als Sprech’rin tret' ich wieder auf, 
Sch denke, trefflich Hab’ ich Alles vorbedacht. 

165,55, o Ihr Frauen, die Ihr diefe Sige füllt” — 

Nraragora. 
Die Männer, Unverftänd’ge, nennft Du wieder Frau’n. 

Neunte Frau. 

Epigonos ) dort ift Schuld; auf diefen richtete 
Mein Blil fih, und zu Frauen ſpräch' ich, dünkt' es mir. 

1) Saft auf dieſelbe Weife begann Demofthenes feine erfte Rede 

gegen Philipp von Makedonien. 

2) In getündten Eifternen bewahrten die Griechen Wafler, Wein, 

Del auf. Der Weinfchenke [01 fih Feine Wafferbehälter zur Ver— 

wäflerung des Weines anlegen. 

3) Lyſiſtrate Sf. Anm. 1. 

1) Ein weibifcher Weichling, wie Kleifthenes. 
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Praragora. 
Zum Kukuk auch mit Dir. Hier fege nieder Did. 
Euch zu Gefallen nehm’ ich felber jest das Wort, 
Den Kranz auffegend: Und die Götter fleh’ ich an, 
Daß das Befchloffn’ hinauszuführen mir gelingt. 
„Die Sorge für das Land, fie liegt nicht minder mir, 
Als Euch am Herzen. Es verdreußt und kränket mic 
Gar fehr das ganze Thun und Treiben diefer Stadt, 
Indem ich fehe, daß fie fhlechte Lenker ftets 
Sich auserficht; ja zeige auf Einen Tag einmal 
Sich Einer wader, zehn bewährt er fich als fchlecht. 
Ein Andrer wird erfieft. Der treibt’s viel ärger noch. 
So kühr'ſche Männer zu berathen ift nicht leicht. 
Wer feine Lieb’) Euch weihen will, den fürchtet Ihr, 
Doh dringt mit Bitten in Jeden, der fie Euch verfagt. 
Es gab einmal 'ne Zeit, wo wir das Wolf gar nicht 
Verfammelten und wo uns ein Agyrrhios ?) 
Als schlecht erſchien; jest, wo das Volk verfammelt wird, 

Preift höchlich folhen Brauch Der, dem er Nugen bringt, 
Doc wer leer ausgeht, der nennt Den des Todes werth, 

Wer feines Tagfolds halber zur Verfammlung kömmt.“ 

Erfte Frau. 
Bei Aphrodites Macht, vortrefflich fprihft Du da. 

Praragora. 
Unglükliche, Du nannteft Aphroditen? Das 
Mär’ allerliebft, gefchäh’s in der Verfammelung. 

Erfte Frau. 
Dann ſagt' ich's nicht. 

Praragora. 
Auch jegt gewöhne Dich nicht dran. 

„Das Waffenbündnif ferner, als zur Sprach’ es Fam, 

1) Seine Dienfte, indem er ald Volfsredner und Demagog auffre: 
ten will. 

2) Nach dem Scholiaften zu obiger Stelle führte er zuerft den 
Efflefiaftenfold ein und machte dadurch die Volksverfammlungen häu- 
figer und zahlreicher. 

170 

185 

190 
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Zu fchliegen, fagten fie, rett' allein noch unfre Stadt; 

15 So fchloffen wir’s: da war's nicht recht; fogleich ergriff 
Der Redner, welcher Euch dazu vermocht, die Flucht. 
Jetzt Schiffe zu bemannen dünft dem Armen!) gut, 
Nicht aber dünkt's dem Neichen und dem Landmann gut. 
Ihr zürnet den Korinthiern, doch find diefe jegt 

300 Euch wohlgefinnt; zeig’ ihnen auch Dich wohlgefinnt. 
Argeios heißt Euch unflug, weil’ Hieronymos ?). 
Rettung feheint uns zu winfen, aber zornig zeigt Ὁ 
Sich Thrafybulos, weil man nicht zu Nath’ ihn zog ).“ 

Erfte Frau. 
Welch’ ein verftänd’ger Mann! 

Praragora. 
Das ift ein ſchönes Lob. 

205 ,,Du aber bift, o Volt, an diefem Allen Schuld, 

Den öffentlihen Schag leert Sold einfefelnd °) ihr, 

1) Die beim Schiffsbau als Matrofen u. 1. f. ihren Unterhalt 
fanden. 

2) Das Argeios bier nicht einen Argeier bezeichne, fondern ein 
Eigenname fei, erhellt ſchon aus dem fehlenden Artifel, und der 

Scholiaft bemerft es ausdrüdlih. Sonſt wiffen wir aber leider nichts 

von ihm. Dem Hieronymos übertrug nad) Diodor Konon, als er 
zum Xrtarerres reifte, nebft dem Nikfophemos den Dberbefehl der 

vereinten perfiichen und athenifchen Flotte. Wahrſcheinlich zeigte 

Hieronymos, der Anficht der Praragora oder des Dichters zuwider, 

eine den Kerinthiern feindliche Gefinnung, während fi) Argeios ihrer 

annahm. Euch gilt, will alfo Praragora jagen, Argeios, der dic 
richtige Anficht hat, für unflug, der verkehrte Hieronymos aber für 
weife. 

3) Nach einer Vermuthung Herrmann’s und Dindorf’s lejen wir in 

der offenbar verderbten und in verjchiedenen Handſchriften verfchiedene 

Lesarten darbietenden Stelle ftatt ὁρίζεται — ὀργίζεται. Zhrafybu- 
108 widerfegt fi einer Rettung verheißenden Maßregel wegen ver: 

legter Eitelkeit. Denn er wurde, als man fie faßte, dabei nicht zu 
Rathe gezogen. ν 

4) Ueber die gefchichtlihe Beziehung diefer Verſe fiehe die Ein- 

leitung. 

5) Der öffentlihe Schatz wird durch den unter verfchiedenen Na— 
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Auf eigenen Gewinn ift Ieglicher bedacht. 
Das Gemeinwohl fchleppt ſich humpelnd fort, wie Aefimos '). 
Doch noch zu retten feid Ihr, leiht Ihe mir Gehör. 
Den Frauen behaupte’ ih, müßt die Leitung unfres Staats 

Ihr anvertrau'n. Wir übertragen ihnen ja 
Des Haufes Auffiht und der Vorrathsfammer Hut.‘ 

Zweite Frau. 

Brav, brav, beim Zeus, brav; weiter, weiter, Trefflicher! 

Praragora. 

„Daß fie in ihrem Thun Euch vorzuziehen find, 
Beweiſ' ih Euch. Zuerſt die Wolle rein’gen fie 
In warmem Waffer, wie es bräuchlich war von je, 

Die Eine wie die Andere; Neuerungen fieht 
Man nimmer fie verfuchen: wenn der Athene Stadt 

Nur dabei feft beharret’, und nach Neuem nicht 

Vorwitzig firebte, würde dann nicht Rettung ihr’)? 
Sie fisen da und röften, eben fo wie fonft, 

Sie tragen auf dem Kopfe, eben fo wie fonft 
Sie begeh’n die Thesmophorien, eben fo wie fonft, 

Sie baden ihre Kuchen, eben fo wie fonft, 

Sie plagen ihre Männer, eben fo wie fonft, 
Ihr Kämmerlein birgt Buhlen, eben fo wie fonft, 
Sich Faufen fie Lederbifchen, eben fo wie fonft, 
Sie mögen lautern Wein gern, eben fo wie fonft, 

Sie laffen gern fich hätfcheln, eben fo wie fonft. 
Indem, ihr Männer, diefen ihr die Stadt vertraut, 
Stellt eitles Neden, ftellet alle Fragen ein: 
Was fie zu thun vorhaben, überlaffet ganz 
Die Herrfchaft ihnen; diefes Beides nur bedenkt: 

men an die Bürger auszuzahlenden Sold erfhöpft. Fröſche 1447. 

Anm. 1. 

1) Der lahme Gang der öffentlihen Angelegenheiten wird mit dem 
des ebenfalls lahmen und feiner Bürgerrechte verluftigen (ἄτιμος) 
Aefimos verglichen. 

2) Der wandelbare, nad) Neuerungen begierige Sinn der Athener 
wird ihnen von unferem Dichter oft vorgerüft. So unten 4778 

210 

215 

τεῷ τῷ 

225 

230 
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Als Mütter werden erftens unfre Streiter fie 

235 Stets zu erhalten wünfchen; ferner, wer verjorgt 
Mit Mundvorrath fie fo, als Die, die fie gebar? 
Und Gelder zu befhaffen taugt zumeift das Weib. 
Führt fie die Herrfchaft, nimmer bintergeht man fie, 
Da fie gewohnt find, Andere zu hintergeh'n. 

210 Noch Andres übergeh’ ih; folgt hierin ihr mir, 
Dann wird es Euer Leben lang Euch wohlergeh'n.“ 

Erfte Frau. 

Brad, füßefte Praragora, und fehr gewandt. 

Mo haft, Du lofe Frau, Du das fo fon gelernt? 

Praragora. 

Mit meinem Manne wohnt im Verfte ich auf der Pnyr'); 
25 Da hörete die Nedner ich und lernt’ es ihnen ab. 

Erfte Frau. 

Mas Wunder, Liebehen, daß Du beredt und Flug εὐ εἰ τ 
Und auf der Stelle wählen Did zum Führer uns 

1) Eine fhwierige Stelle, die mancherlei Auslegungen geftattet und 
gefunden hat. Frühere Ausleger und ihnen folgend Voß beziehen fic 
auf die erften Iahre des peloponnefifchen Krieges, in welchen Alle 

vom Lande nad) der Stadt flüchteten. Unſer Stück wurde höchſt 
wahrjcheinlih 392 auf die Bühne gebracht, alfo 39 Sahre nad) Be: 
ginn des peloponnefifchen Krieges. War vor 39 Jahren Praragora 

ſchon verheirathet, fo war fie jest ein altes Muͤtterchen; als ſolches 
tritt fie doch Eeineswegs auf; auch heirathete fie Blepyros, als er ſchon 
bochbejahrt war (344), und jo kann dieſe Erklärung nicht die richtige 

jein. Andere beziehen φυγαί auf das Flüchten vor den Gemwaltthä- 

tigfeiten der Dreifig. Wollte Blepyros mit feiner Praragora aus 

der Stadt flühten, wie Fam er da nad) der Pnyx, und wie hatte 
Praragora Gelegenheit, die Volfsredner zu hören, wenn Droyfen 
Recht hat? „Dieſe ſchwierige Stelle bezieht ſich wohl auf die Zeit 
der Dreißig, wo auf der Pnyx Feine Efflefie gehalten, fondern Häufer 
gebaut wurden und wo dort die Volfsredner — ſchwiegen.“ So möchte 
wohl eine dritte Erklärung, die der Scholiaft gibt, die haltbarfte 
fein. Nach diefer hieß φυγαί ein verborgener Winkel auf der Pnyr, 
in der Nähe eines dort befindlichen Gerichtshofs, wo man ſich wegen 
Vertreibung der Dreißig heimlich berieth. Diejfen Namen hatte er 

vielleicht erft erhalten, als es mit jener Herrſchaft ſchon zu Ende ging. 
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Wir Frauen, führft Du das, worauf Du finnft, hinaus. 

Doch naht, Di auszufchimpfen, feindlich Kephalos '), 
Mas wirft Du ihm erwidern in des Volks Verein? 250 

hg Praragora. 
Ich ſprech', er fei nicht wohl bei Sinnen. 

Erfte Frau. 
Aber das 

Weiß Jeder. 

Praragora. 

Selber der Verrücktheit zeih ich ihn. 

Erfte Frau. 

Auch das weiß Jeder. 

Praragora. 
Sag’, an einem Schüffelhen 

Töpfe” er nur fchlecht, doch frefflich an der Stadt herum’). 

Erfte Frau. 

Wie aber, ſchmäht Neokleides , das Triefauge, Dich? 255 

Praragora. 

Dem gäb’ ich wohl den Nath: guck Du dem Hund ins Loch‘). 

Erfte Frau. 

Und fegt es Stöße? 

Praragora. 

Ich rück' ihnen auf den Leib; 

Auf Stöge mancher Art bin ich wohl eingeübt. 

1) Ein fhmähfüchtiger Volksredner; fein Vater war Zöpfer. 

2) Dffenbare Ironie. Praragora will ihm jagen: Er, der nit 

einmal in des Vaters Werkftatt ein Schüffeldhen zu Stande zu brin- 

gen vermöge, vermeffe fich, die Töpferſcheibe der Staatsverwaltung 

mit Geſchick zu drehen. 

3) Uns ſchon befannt aus der Erzählung des Karion im Plutos 

665 Anm. 1. 

4) Ein Rath, den man, nad) dem Scholiaften, nedend Blödfichtigen 

gab. An Augenſchwaͤche Leidende meiden zu große Helligkeit; man 

riefh ihnen alſo, dahin zu ſchauen, wo ἐδ ſtockdunkel iſt. In Prara: 

gera’s Munde heißt es: Was willft Du Blinder reden? 

24 
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Erfte Frau. 

Noch Eins bedenf’: was thuft Du, wenn Stadtfnechte Dich 

zo Kortfchleppen wollen ? 

Praragora. 
Da, ftemme fo (e8 vormachend) die Arm’ 

ich ein, 

Gelingt inmitten mich zu faffen nimmer es. 

Erfte Frau. 

Wir rufen ihnen: „Halt!“, wenn fie Dich paden, zu. 

Zweite Frau. 
Das Alles ward von uns gar frefflich vorbedacht; 

Nur Eins fiel uns nicht ein: Vergeſſen wir auch nicht, 
265 Daß dann die Hände dort emporzureden find; 

Sind doch die Füß' emporzureden wir gewöhnt. 

Praragora. 

Es ift nicht leicht. Doc muß die Abftimmung gefcheh’n 
Mit Eines Arms Entblögung bis zur Schulter hin. 
Wohlan, fo fhürzet denn jegt Eure Röckchen auf 

“τὸ Und ſchnüret eiligft die Lafonerfhuhe feft, 

Wie ftets an Euerm Mann Shr’s seht, Shit er fih an, 
Nah der Verfammlung oder fonft wohin zu geh’n. 

Dann, wenn das Alles in gehör’ger Drdnung ift, 

Greift nach den Bärten auch, und habet dieſ' Ihr dann 
25 Mit aller Sorgfalt Euch geziemend angepaßt, 

Werft flugs die Männermäntel, die Ihr insgeheim 
Euch wegftahlt, über und, auf Eure Stöde fo 
Euch ftügend, zieht einher und fingt dabei ein Lied 
Aus greifer Väter Zeit; das ganze Wefen ahmt 

280 Der Landbewohner nad). 

Zweite Frau. 

Dein Rath ift gut, den Zug 
Eröffnen wir. Wohl werden uns noch manche Frau’n 
Die ſich vom Land’ her eingefunden, in der Pnyrx 
Entgegentreten. 

Praragora. 
Aber eilet, oft gefchieht's, 
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Daß, wer fih nicht frühzeitig einftellt in der Pnyx, 
Abziehen muß und nicht den Deut von dannen trägt"). (Ab.) 285 

Dritte Scene. 

Während der legten Zwifchenreden haben ſich die auf der Bühne be- 
findlichen Frauen, den Chor zu bilden bejtimmt, nad) der Orcheftra 
gezogen und jich zu beiden Seiten der Thymele aufgeftellt. Die Chor: 
führerin tritt an die Spige der einen Abtheilung, deren jede aus 
zwölf Frauen befteht. Jede derfelben zieht unter Gefang und Tanz 
nach dem Hintergrunde der Orcheſtra und von da wieder nad) der 

Bühnenwand, die Bühne und Orcheſtra ſcheidet. 

Chorführerin. 
Vorwärts zu fohreiten mahnt die Zeit, Ihr Männer, denn fo 

ſprechen, 
Deß eingedenk ſtets, müſſen wir, damit ein Andres nicht uns 

Entwiſche; die Gefahr iſt groß, wenn wir betroffen werden, 
Daß wir zu ſolchem Wagniß uns in dunkler Nacht ver— 

mummten. 

Chor. 

Erſte Abtheilung. Etrophe.) 
Laßt jetzt nach der Verſammlung uns, Ihr Männer, 200 

zieh'n; der Archon 

Verkündete drohend, wer 
Nicht früh in der Dämm'rung 
Erſcheine, mit Staub bedeckt, 

Nach kärglichem Frühſtück, 
Und ſaueres Blickes, Dem 

Zahl' er die drei Oboln nicht. 

1) Der zu ſpät Erſcheinende ging, wie in dem Folgenden ausge— 
ſprochen wird, bei Bertheilung des Heliaftenfolds leer aus. Wespen 
695 ἢ, unten 402. 403. 

24 * 
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Wohlan, Charitimides, 
Und Drafes und Smifythos '), 

Folgt eiliges Schrittes. 

Und habe wohl Acht auf Dich, 
Daß nicht aus dem Takt Du kömmſt 

In dem, was der Brauch heifcht. 

Erhielten das Täflein ?) wir, 
Laßt, neben einander uns 
Mag nehmend, befchließen fo 
Ein Gedes, was irgend uns 
Erfprießlich erfcheinen mag 
Für unfere Freundinnen. 
Mas ift mir entfchlüpfer? Nein, 

Für unfere Freunde, 

Zweite Abtheilung. (Gegenftrophe.) 

Zurückzudrängen feid bedacht, was aus der Stadt von Männern 

315 

320 

325 

Zuftrömet, die früher es, 

Als Keiner, der hier erfchien, 
Mehr Eriegt,’ als einDbolchen, 

Vorzogen zu plaudern, 

Dort, wo uns der Wall- umfränzt, 
Jetzt aber zudrängen fich. 

Es wagt’, als Myronides ’), 
Der Wadre, πο Archon war, 

Kein Einziger Dienfte 
Dem Staate zu leiften, weil 
Geld diefer dafür ihm bot; . 

Ein Seder erfchien bier 
Und brachte zu trinken ſich 

Ein Schläuchlein mit, Brod dazu, 

1) Namen von Athenern niedres Standes. Drakes Lyſiſtr. 254. 

2) Anm. zu Plutos 277. 

3) Nach Thufydides (1, 105. 108) war Myronides Anführer in 
einigen Schlachten von geringer Bedeutung, etwa 60 Sahre vor 
Aufführung unfres Luftfpiels. 
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Auch Zwiebeln, ein Bündelchen, 
Und ein’ge Dliven. 

Dagegen, wer irgend jest 
Dienftleiftungen weiht dem Staat, 
Ihn lot das Dreiobolnftüd, 330 

Als gält’ es um Tagelohn. 

Dierte Scene, 

Biepyros, aus feiner Wohnung fretend; bald darauf ein anderer 
Athener. 

Blepyros. 

Was ift das nur? Mo Fam denn meine Frau mir hin? 
Schon graut der Morgen und nicht bliden läßt fie ſich; 

Sch aber fühle längſt fchon, dag es Noth mir ἐπέ, 
Und fuche nach den Schuhen in der Dunkelheit 335 
Und nad dem Mantel; aber, da ich Beides nicht, 
Ich tapp’ umher danach, auffinden kann und fchon 
Freund Kaderling an meiner Pforte lärmt', ergriff 

Indeffen ich von meiner Frau den Ueberwurf 

Und fucht” auch ihre Perſerſchuhe mir hervor. 310 

Doch wo iſt's hier geheuer? Wo maht man Das ab? 
Fürwahr bei Nacht ift jeder Drt ein paffender, 

Sest fieht mich Niemand, wenn ich 'was verrichten muß. 

Ih Unglückſel'ger! Daß in meinem Alter noch 
Ein Weib ih nahm. Wie vieler Streihe bin ich werth! 3% 
Denn nie verließ das Haus fie noch, WVernünftiges 
Zu fhaffen. Doc bei Seite gehen muß ich jest. 

Ein anderer Athener 
(ebenfalls aus jeinem Haufe tretend). 

Wer ift denn das? Iſt das nicht Nachbar Blepyros? 
Ja, ja, beim Zeus, er felber ift es. Sage mir, 
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350 Was haft Du denn da Gelblihes an Dir? Es hat 
Doch nicht Kinefias ') Dich etwa gar befadt? 

Blepyros. 
Nein, beim Herausgehen that das Safranmäntelchen 
Der Frau ich um, das fie gewöhnlich übermirft. 

Athener. 
Mo haft Du Deinen Ueberrod? 

Blepyros. 
Das weiß ich nicht; 

855 Ich ſucht' ihn, aber fand ihn auf dem Lager nicht. 

Athener. 

Mie aber, fragteft Du nicht Deine Frau danach? 

Blepyros. \ 
Nein, wahrlich nicht; denn die ift eben nicht daheim, 

Sie hat fi, ohne dag ich's merkte, fortgemacht, 

So daß ἰῷ fürchte, fie hat irgend Etwas vor. 
Athener. 

co Dann ift Dir’s, beim Pofeidon, grade fo, wie mir, 

Ergangen, denn audy meine Ehegenoffin ift 

Zufanmt dem Node, den ic) zu fragen pflege, fort. 

Doch möchte das noch fein; die Schuh’ auch nahın fie mit, 
Denn wenigftens fuhrt auch nad) ihnen ich umfonft. 

Blepyros. 
365 Beim Dionyfos, konnte doch die Lakonerſchuh' 

Auch ich nicht finden; da mich nun ein Nothdrang trieb, 
Fuhr unterdeffen in die Frauenftiefeln ich, 

Den Pelz nicht zu befudeln, der gewafchen war. 

Athener. 
Mas es nur fein mag? Ob etwa ’ne Freundin fie 

ὅτὸ Zum Frühſtück eingeladen hat? 

Blepyros. 
Ich denfe wohl; 

Die ich fie Eenn’, ift wenigftens fie Fein böfes Weib. 

1) Froöſche 153 Anm. 3. Bögel 1377. 
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Athener. 
Du kackſt ja einen Brunnenftrang; ich aber muß, 

Schon ift es an der Zeit, zur Wolksverfammelung, 

Komm’ ich zu meinem Nod, es war mein einziger. 

Blepyros. 
Ich auch, fobald ich die Verrichtung abthat. Jetzt 
Zog aber eine Holzbirn mir Verftopfung zu. 

j Athener. 
Wie Thrafybulos vorgab, der Lafonerfreund? ') 

Blepyros. 
Beim Dionyfos, ja, fie fist gehörig feft. 

(Athener ab.) 

Was foll ih nun beginnen? Denn nicht das allein 
Macht jegt mir Schwulitäten, fondern eff’ ich nun, 
Wo findet einen Ausweg fünftighin der Koth? 
Denn jest ſchob einen Niegel vor die Pforte mir 
Der Burfch, wer er auch fein mag, aus Holzbirnenheim ἢ). 
Mer ruft mir einen Arzt herbei, und welden denn? 

Mer von den Steigbefliff’nen ift doch fo geſchickt? 

Verſteht's Amynon ’) etwa? Der fagt wohl fich los. 
So rufe flugs mir Einer den Antifthenes ); 
Denn diefer Mann, wie man aus feinem Schnaufen wohl 
Abnehmen kann, weiß, was der Nothdrang fagen will. 

O Eilythyia 5), hehre, laß es nicht gefcheh'n, 

1) Nach dem Scholiaften hatten die Lakedämonier eine Gejandt 
jchaft mit Friedensanträgen nach Athen geſchickt. Thraſybulos hatte 
ſich anheifhig gemacht, dagegen aufzutreten, aber von den Lakedämo— 
niern beftohen, entjchuldigte er fein Nichterfcheinen und alſo Ver— 

ftummen mit Unwohlfein, das der Genuß von Holzbirnen ihm zuge: 

zogen habe. 

2) Ein attifcher Demos, der acherdufifche, hatte einen an ἀχράς (die 

Holzbirne) erinnernden Namen. 

3) Nah dem Scholiaften ein Volfsredner, der Knabenliebe erge- 
ben, und ſonach mit dem leidenden Theile ſehr wohl befannt. 

4) Ein deffelben Laſters bezüchtigter Arzt. 

5) Lucina, die den Gebärerinnen hilfreich nahende. Eine ſchwere 

Geburt anderer Art macht auch dem Blepyros zu jchaffen. ὰ 

375 

30 

385 

390) 
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Daß ich zerberſt' und mir verfeilt der Ausweg fei, 
Nicht würd’ge zu des Luftfpiels Leibftuhl mich herab, 

Fünfte Scene, 

Der Borige. Chremes. 

Chremes. 
He, Freund, was fchaffft Du? Wilft Du Luft Dir machen? 

Blepyros. 

IH? 
Nicht doch, beim Zeus, fo eben fteh’ ich davon auf. 

Chremes. 
395 Ei wie, das Röckchen Deiner Frau warfſt Du ja um? 

Blepyros. 
Zufällig faßt' ich’s drinnen in der Dunkelheit, 
Doch wo fommft Du denn her? 

Chremes. 
Aus der Verfammelung. 

Blepyros. 
So ift fie ſchon entlaffen ? 

Chremes, 
Ja, beim Zeus, fehr früh. 

Und wahrlich, liebfter Zeus, gar viel zu lachen gab 

wo Die Mennigfchnur, die ausgefpannt ward ringsumher '). 

Blepyros. 
Du befamft doch Dein Triobolnftüd? 

Chremes. 

Hätt' ich es nur, 

I Acharner 22. 
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Doch diefes Mal kam ich zu ſpät und fchäme mic) '), 
Nichts bringe, beim Zeus, ich, als den leeren Mehlfad Ὁ), heim. 

Blepyros. 
Wie fommt denn das? 

Chremes. 
Der Menfhen Andrang war fehr groß, 

Nie war dergleichen Zulauf in der Pnyr zu feh'n. 405 
Und Alle fah’n fürwahr wir wie die Schufter aus 
Im Vergleich mit Senen ’); denn in hohem Mafe war 
Mit Milhgefichtern die Verfammlung überfüllt. 
So trug ich felbft und der Andern Wiele nichts davon. 

Blepyros. 
Auch ich erhielt” wohl, käme jetzt ich, nichts? 410 

Chremes. 
Moher? 

Beim Zeus nicht, ob Du kamſt, als erft zum zweiten Mal 
Der Hahn gefräht. 

1) 335 Anm. 

2) Den er von feinem Efflefiaftenfold zu füllen gedachte. 568. 

3) Wer wird mit Schuftern verglichen, die in Männer verkleideten 
Frauen, oder die Männer jelbft? Der Scholiaft erflärt ſich für das 
Erftere und muß aljo πάντας ἠχάζομεν gelefen haben. Die Schufter hat- 
ten, meint er, eine weiße Farbe, „weil fie im Schatten figend arbeiten.‘ 

Warum führte denn aber Ariftophanes die Schufter an, da von unzähli: 

gen Handwerkern und zwar von allen, die eine jißende Lebensart führen, 

daffelbe fi jagen ließ? Nein, die gewöhnlichen Beſucher der Volfs- 

verfammlung, zu denen auch der Erzähler Chremes gehört, fahen 
„gegen der verkleideten Frauen weiße Gefihter jo ſchmuzig und ſchwarz, 

wie die Schufter, aus, die in ihren Werkftätten, da fie mit Pech, 
Kienruß u. f. w. zu thun haben, jich faft wie die Kohlenbrenner oder 

Schornjteinfeger ausnehmen. Für diefe Erklärung fprechen auch 93. 

449 und 450, denn unter dem hübjchen jungen Manne, weiß von 

Farbe, ift offenbar Praragora zu verftehen. Natürlich gilt dann 
auch V. 454 der jchufterliche Troß von denjelben. Die Neuheit des 
Vorſchlags befticht die neuerungsfühtigen Athener, ihn mit Beifall 
aufzunehmen. So erklärt ſchon der Necenjent der Ausgabe von Sn: 
vernizius diefe Stelle. Ien. Literaturz. 1797 Nr. 228 ©. 171, Na: 

türlich ift dann πάντες zu leſen. 
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Blepyros. 
D wehe mir gefchlag'nem Mann! 

Beklag', Antilocyos, mich um das Dreiobolnftüdk, 
„Den Lebenden, denn Alles, Alles büßt' ich ein.“ ') ᾿ 

15 Mas aber ward verhandelt, daß die Menge fich 
So zeitig fchon verfammelte? 

Chremes. 
Was anders, als 

Es beliebte den Prytanen, wie zu retten {εἰ 
Der Staat, Vorfchläge zu vernehmen; alfobald 
Schlich das Triefauge Neokleides?) ſich heran. 

20 Mie meinft Du wohl, daß da das Volk ſich laut erhob, 
Mie diefer Menfch, hier aufzutreten, es gewagt, 

Wo no dazu vom Heil des Staats die Nede fei, ” 
Da ja der eignen Wimpern Heilung ihm mißlang; 

Doch rings umblickend fehrie mit lauter Stimm’ er auf: 
125 Mas follte denn ich thun? 

Blepyros. 
Knoblauch mit Feigenfaft 

Geftoßen und lakon'ſche Wolfsmilh drauf geträuft, 
Damit beftreich’” am Abend Deine Wimpern Dir, 

Hätt' ich ihm angerathen, war zugegen ἰῷ ὃ). 

Chremes. 
Euäon *), jener Vielgewandte, trat darauf 

0 Dalbnadend auf, fo meineten die Mehreften, 

1) Beklag’, Antilochos, mich vor dem Gefallenen, 
Den Lebenden, denn Alles, Alles büßt’ ich ein. 

Morte des Achilles zu Antilochos, der ihm die Nachricht Yon dem 
- Bode feines Patroflos überbracht hat; aus Aefchylos Myrmidonen. 

2) 255, 

3) Plutos 714 ff. 

4) Euaon, über den unire Quellen jchweigen, erjcheint, weil vielleicht 

auch ihm feinen gewöhnlichen Mantel feine Frau weggenommen hat, in 

einem fo abgetragenen und zerriffenen, daß die Umftehenden ihn für 
halbnadend erklären. Dem fei nicht jo, erwidert er, er habe ja einen 

Mantel, wenn auch einen fchledhten, und nimmt davon Beranlaffung, 
darüber zu fprechen, wie diefer Noth, die Viele drückte, abzuhelfen jei- 
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Doch fagt er felber: einen Mantel hab’ er ja. 
Darauf begann höchft volksgefäll'gen Vortrag Er: 
„Ihr fehet, daß, um abzuhelfen meiner Noth, 

Mir felbft es an vier Statern ') fehlt; doch lehr' ih Euch, 

Mie der der Stadt und der Bürger Ihr abhelfen Eönnt. 1% 

Denn geben nur die Walker den Bedürftigen 
Flausmäntel, wenn die Sonnenwend’ uns Kälte bringt ἢ), 
An Seitenftechen leider dann Fein Einziger. 

Wem aber e3 an Lagerftätt? und Deden fehlt, 
Der wende fich, um auszufchlafen nad) dem Bad, 410 

Zur Gerberwerkſtatt; doch ſchließt diefer feine Thür 
Zur Winterzeit, büß’ er es mit drei Zellen ab. 

Blepyros. 
Beim Dionyfos, trefflih! Niemand ftimmte wohl 
Dagegen, hätte Das er noch hinzugefügt: 
Es fpenden die Mehlhändler den Nothleidenden 45 
Zum Mahl drei Mäßchen, oder werden hart beftraft, 

Das Naufifydes ’) fo der Stadt von Nugen fei. 

Chremes. 
Nach diefem aber fprang ein hübfcher junger Mann, 
Bon Farbe weiß, wie Nifias*), auf den Rednerftuhl, 

Zu forechen vor dem Volk, und fuchte darzuthun, 450 

Gerathen fei’s, den Staat den Frau’n anzuvertrau’n. 
Da lärmte denn und rief ihm: „Wohlgefprochen” zu 

Der fihufterlihe Troß; doch was vom Lande fam 

Murrt laut dagegen. 

1) Der Silberftater betrug 4 Drachmen, alfo, nach unferer Berech— 

nung zu Plutos 125, 24 Silbergrofhen, jo daß ein Oberkleid auf 
3%, Thle. zu ftehen Fam; etwas mehr begehrt zu diefem Behufe der 
Süngling (im Plutos 983. 954) von feinem bejahrten Liebchen. Böckh, 

Staatshaushaltung I, 116. in Golvdftater hatte den fünffachen 
Werth. 

2) Wenn mit dem Fürzeften Tage der Winter beginnt. 

3) Ein durch feinen Handel reich gewordener Mehlhändler. Xenoph. 

Denkw. II, 7. 6. 

4) Wahrfcheinlich ein Enkel des in den Rittern auftretenden Nikias, 
der bei dem Unternehmen gegen Sikelien feinen Tod fand. 
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Blepyros. 
Beim Zeus, da zeigten fie Verftand. 

Chremes. 
455 Doch war's die Minderzahl, laut fchreiend hielt er aus, 

Viel Gutes von den Frauen fagend, doch von Dir 

Viel Böſes. 

Blepyros. 
Nun, was fagt’ er? 

Chermes. 
Erftens, ſagt' er, ſeiſt 

Durchtrieben Du. 

Blepyros. 
Und Du? 

Chremes. 
Noch frage danach nicht. 

Spitzbübiſch ferner. 

Blepyros. 
Sch blos? 

Chremes. 
Und, beim Zeus, dazu 

4ὁ0 Auflaurerifch. 

Blepyros. 
Sch blos? 

Chremes. 
Daneben auch, beim Zeus, 

Die ganze Schaar hier (auf die Zufchauer zeigend). 

Blepyros. 
Ei, wer leugnet denn das wohl? 

Chremes. 

Ein Flugheitsvolles Weſen aber [εἰ das Meib, 
Zum Geldermwerb gefhaffen; die Geheimniffe 
Der Thesmophorienfeier ') plaudern nie fie aus. 

165 Beriethen ih und Du etwas, geſcheh' es ftets. 

1) Nur Frauen durften, wie wir im vorigen Stüde ſahen, dieſem 
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Blepyros. 
Beim Hermes wahrlich, nicht erlogen war auch Das. 

Chremes. 
Sie theilen ſich einander mit, fo fuhr er fort, 
Gewänder, Gold und Silberzeug, auch Trinkgeſchirr, 
Das leih'n einander fie, nicht Zeugen find dabei, 
Und geben Alles fonder Unterfchleif zurüd, 470 
Den unter ung gar Mancher, fagt’ er, ſich erlaubt. 

Blepyros. 
‚Ja, beim Pofeidon, ob vor Zeugen es gefchah. 

- Ehremes. 
Nicht Laurer, noch Anfläger fei'n fie, ließen gern 

Die Volksgewalt befteh’n. So pries des Guten viel 
Und außerdem noch Manches an den Frauen Er. 475 

Blepyros. 
Mas meinte man? 

Chremes. 
Den Staat vertrauen wollten jie 

. Den Frauen. Sei das doc) das Einz'ge, was πο nie 
In unfrer Stadt gefhah. > 

Blepyros. 
Und das ging durch? 

Chremes. 
Ja wohl. 

Blepyros. 

Und ihnen übertragen iſt nun Jegliches, 
Mas den Bürgern ſonſt oblag? 480 

Chremes. 
So ſteht die Sache jest. 

δεῖξε beiwohnen. Die Geheimniffe diefer Feier auszuplaudern, galt 
für einen großen Frevel; fo jagt Horaz (Ode II, 2, 26 ff.): 

Nie fei, wer die Geheimnifle 
Berrieth der Geres, unter Einem 

Dache mit mir. 
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Blepyros. 
Selbft zu Gericht geh’ ich nicht, fondern meine Frau? 

Chremes. 
Noch erhältft hinfort die Deinen, fondern Deine Frau. 

Blepyros. 
Den Morgen feufzend zu begrüßen brauch’ ich nicht? 

Chremes. 
Nicht doch, beim Zeus, das Sorgen fällt der Frau anheim, 

485 Du pflegeft fondern Ach und Weh zu Haufe Dich. 

Blepyros. 
Nur das ift ſchlimm für Die, die unfres Alters find, 
Das, überfommen unfres Staates Zügel Die, 
Sie mit Gewalt uns dann vermögen — 

Chremes. 
Was zu thun? 

Blepyros. 
Die Zärtlihen zu fpielen. 

Chremes. 
Doch gebricht die Kraft? 

Blepyros. 
0 Dann reichen fie Fein Frühſtück. 

Chremes. 
Das, beim Zeus, laß Dir 

Gefallen, erft hübſch zärtlich und das Frühftüd dann. 

Blepyros. 
Das harte Muß ift nur fo fchlimm. 

Chremes. 
Doch wenn’s der Stadt 

Zum Heil gedeiht, dann muß es jeder Mann fchon thun. 

Ein altes Wort erhielt bei den Bejahrt’rern ſich: 
135 Beichloffen auch Verkehrtes, Unvernünft’ges wir, 

Zulegt muß Alles doch zu unferm Heil gedeih'n. 
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Gedeih' es, hehre Pallas und ihr Götter, fo. 
Ich ache nun, gehab Dich wohl. 

* Blepyros. 
So, Chremes, Du. 

Schöte Scene, 

Der Chor in männlicher Kleidung von der Bühnenwand aus, wohin 

er ſich zurückzog und verfchwand, nad der Orcheſtra zurüdfehrend. 

Chorführerin. 
Vorwärts, tritt auf. 

If irgendwo ein Mann zu feh'n, der unfern Schritten folget? 500 

Sieh’ rings Di um, 
Mit allem Fleiß Dich vorgejeh’n, es gibt gar manche Schäffe ; 

Daß nicht von hinten Einer e8 gewahrt, wie Du geftaltet. 
Vor allem höre man den Tritt, indem Du vorwärts fchreiteft. 
Gereicht” es uns zur Schande doch, 505 
Bor allen Männern würde fund, was wir da unternahmen. 
Drum fein zufammen Dich gerafft. 
Nach allen Seiten wende jegt die Blicke, hierhin, dorthin, 

Nechts, linfs, damit nicht Unheil ung aus unferm Thun 
erwachſe. 

Beeilen wir uns, find wir doch nicht fern mehr von der Stelle 510 

Von wannen zur Verfammelung des Volks wir ausgezogen. 

Auch zeigt, wo unfre Führerin daheim ift, ſich das Haus hier, 

Die Das erfann, was eben jegt genehmigten die Bürger; 

So daß es nicht zu zögern gilt, noch lange bier zu weilen, 
Mit vorgebundnen Bärten, daß nicht Jemand fo uns fehe, 515 

Und drinnen uns verrathe '). 

Wohlan, fritt in den Schatten hier, 
Heran an diefes Mauerchen, 
Und dorthin Deinen Bli gekehrt, 

1) Der Praragora. Wir lefen χ᾽ημῶν εἴσω (jtatt, wie Dindorf, 
ἴσως) χκατείπῃ- 
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520 Geftalte wiederum Dih um in Die, die Du zuerft warft, 
Und unverzüglich; fehen wir doc unfre Führerin dort 

Aus der Verfammelung des Volks rückkehren. Auf, es eile 

Nun Jed' und dulde länger nicht der Wangen buſch'ge Hülle. 
Auch diefe fommen dort heran in dem gewohnten Aufzug. 

Siebente Scene, 

Praragora mit einigen Dienerinnen. Der Chor. 

Praragora. 
55 So führete zu glüdlichem Erfolg, Ihr Frauen, 

Das Unternehmen, welches wir uns ausgedacht. 

Werft denn in aller Ei’, bevor uns Jemand- fieht, 

Die Mäntel ab, vom Fuße mit den Männerfhuh'n, 

Befreiet ihn der Banden, der lafonifchen; 
580 Auch Eure Stöcde leget ab. (Zu einer Dienerin.) Du {εἰ zur 

Hand, 
Zu ordnen ihren Anzug jest; ich aber will 
Hinein mich fehleihen, und bevor mein Mann mid) fah, 
Ihm an diefelbe Stelle legen fein Gewand, 

Mo ich es fand, und was ich fonft heraus mitnahm. 

Chor. 
55 Was Du nenneft, da liegt im Haufen es ſchon; nun haft 

Du nur uns zu belehren, 
Wodurch denn noch fonft nach Deinem Begehr wir förderlich 

Dir uns beweifen, 

Nicht kenn' ich fürwahr ein gewandteres Weib, mit dem ich 

im Leben verkehrte. ° 

Praragora. 
Jetzt weilet noch hier, Ihr follt mir vereint, da die Mehrheit 

der Stimmen fo eben 

Die Gewalt mir verlieh, mit Euerem Rath beiftehen, Ihr 
habet ja dort auch, 
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Bei jenem Tumult, von Gefahren bedroht, echt männlichen 5. 
Muth mir bemähret. 

τ Scene, 

Bleppyros. Praragora. Der Chor. 

Blepyros. 
(Indem er, aus feiner Wohnung tretend, feine Frau erblidt.) 

Heda, woher des Landes, Praragora? 

Praragora. 
Guter Freund, 

Mas kümmert's Dich? 

Blepyros. 
Was mich es kümmert? Sehr naiv. 

Praragora. 

Du wirft doch nicht an einen Buhlen denfen? 

Blepyros. 
Nein, 

An Einen nicht. 
Praragora. 

Der Sache nachzuforſchen ſteht 
Dir frei. 535 

Blepyros. 
Mie fo? 

Praragora. 

Db wohl mein Kopf nah Salben riecht. 

Blepyros. 
Wie? Gibt fein Weib fich ungefalbt dem Buhlen Preis? 

N raragora. 

IH armes Weib, gewißlich nicht. 

Blepyros. 
Mie und wohin 

II. 25 
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Zogſt Du vor Tage noch und nahmft den Mantel mir? 
Praragora. 

Es ließ mich eine Frau, der ich befreundet bin, 

550 In Kindesnöthen rufen. 

Bleppyros. 
Ei, und fonnteft Du 

Das nicht vorher mir fagen? 

Praragora. 

Ihre Niederfunft 
Lag mir im Sinne, Mann. 

Blepyros. 
Mir ſagen konnteſt Du's. 

Hier ſteckt etwas dahinter. 

Praragora. 
Bei den Göfttinnen, 

Ich ging ja, wie ich war, und die mich hin berief, 
555 Erfuchte mich, zu eilen nach der Möglichkeit. 

Blepyros. 
Marum denn nahmeft Du den eignen Mantel nicht? 
Vielmehr zogft Du mic aus, warfft über mich Dein Kleid 
Und ließeſt fo mich liegen, wie 'nen todten Mann. 
Nur die Befränzung fehlt noch und das Salbgefäß '). 

Praragora. 

50 War es doch kalt, und zart gebaut bin ich und ſchwach, 
So nahm, mich zu erwärmen, ich den Mantel um. 
Ich lieg im Marmen Dich, in Deden eingehüllt, 
Zurück ja, lieber Mann. 

Blepyros. 
Auch die Lakonerſchuh' 

Sind mit Dir ausgezogen und der Stod dazu. 

Praragora. 

565 Den Mantel zu erhalten, wechſelt' ich die Schuh, 

1) Lyſiſtr. 596 fi. Anm. 
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Daß man für Dich mich halte’), trat fein kräftig auf’), 
Und ließ den Stock erdröhnen auf des Pflafters Grund. 

Blepyros. 
Und weißt Du, daß Du um fehs Mäfchen mich gebracht, 
Die mir gebührten, Fam in die Verfammlung ich? Ὁ 

Praragora. 

Beacht' es nicht. Gebar fie doch ein Knäbelein. 570 

Blepyros. 
Die Volksverfammlung ὃ 

Praragora. 
Nicht doch, Die, zu der ich ging. 

Fand jene ftatt? 
Blepyros. 

Beim Zeus, ja, wußteſt Du’s denn nicht? 

Ich jagt’ e8 Dir ja geftern. 

Praragora. 

Nun befinn’ ich mich. 

Blepyros. 
Auch die Beichlüffe fennft Du nicht? 

Praragora. 

Ich nicht, beim Zeus. 

Blepyros. 
So mach’ hinfort Dich breit und Ieb’ in Saus und Braus ). 57; 
In Eure Hände, fagt man, geben fie den Staat. 

Praragora. 

Mas denn zu thun? Zu mweben? 

1) Damit es ihr. nicht zur Nachtzeit ergebe, wie dem Euelpis in 
den Vögeln (493 ff.), und ein Gaudieb, wie Drejtes (ebend. 710. 1489) 
ibr den Mantel entreiße, wenn er in ihr das ſchwache Weib erfennt. 

2) 505. 
3) 403. 

4 Im Driginal: Zintenfifhe ſchmauſen, eine Leckerei des Mittel- 
ftandes, dem Blevyros angehört. Acharn. 104]. Tanaquil Faber 
meint, damals müffe man aus Zintenfijchen fich mehr gemacht haben, 
als jeßt; er möge lieber Leder Eauen, als folch einen δι. 

25 * 
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Blepyros. 
Nein, zu leiten. 

Praragora. 
Mas? 

Blepyros. 
Des Staates Angelegenheiten insgefammt. 

Praragora. 

Bei Aphroditen, hochbeglüdt wird dann der Staat 

sen Hinfort gedeih'n. 

Blepyros. 
Modurc denn das? 

Praragora. 
Dur) vielerlei. 

Was Schand’ ihm bringt, das darf fich fürderhin 
Niemand zu thun erdreiften. Nicht ale Zeug’') auftreten mehr, 
Noch als Auflaurer. 

Blepyros. 
Bei den Göttern, nimmerdar 

Bewirke das, entziehe doch mein Brot?) mir nicht. 

Chorführerin. 
55 Du Wunderlicher, laß ausreden Deine Frau. 

Ἶ Praragora. 

Nicht Kleider fehlen, nicht misgünftig zeigen fich, 

Nicht nadt einhergeh’n, von der Armuth Noth bedrängt, 
Nicht Andre ſchmähen, nicht verpfänden Hab’ und Gut. 

Chorführerin. 
Das wär’, iſt's Lug und Trug nicht, beim Poſeidon, viel. 

Praragora. 

560 Nachweifen will ich's, daß Du felbft es mir bezeugft, 
Und daß auch Diefer nichts mir zu entgegnen weiß. 

1) Als falfcher, durch Geld erfaufter. 

2) Meinen Lebensunterhalt, den fi) Blepyros, wie mancher andre 
Athener damaliger Zeit, auf dergleichen Wegen verjchaffte. 
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Chor. 
Deinen verftändigen Geift jegt wohl zu bewähren geziemt Dir 

Und volfsfreundlichen Sinn, 

Deiner Genoffinnen Schirm Du. 
Denn finnig erfindfame Nede 595 

Mehret fordernd jegliches Bürgers Gedeihen, 
Zaufend Genüffe verfchafft fie 

Und bewähret, unfres Volkes Verherrl’chung, ihre gewaltige Kraft. 
Wohl heiſcht die Iegtzeit klüglich erfonnenen Nathichlag, 

Noch thut unferer Stadt er; (00 
Drum vollführe Du nur, 

Was noch Keiner zu thun, noch Keiner zu fagen gewagt, 
Denn Diefen (auf die Zuſchauer deutend) zumider iſt's, hier zu 

ſchau'n, was oft fie ſah'n fchon. 

Chorführerin. 
Nicht ziemet es Dir, noch zu fäumen, nur frifch an das Werf 

und erfindfames Geiftes 

Raſch Alles gethan, nichts fordert Dich mehr, wenn Du ftrebft co; 

nach der Schauenden Beifall. 

Praragora. 

Mein Vortrag wird, dei bin ich gewiß, was das Beſte jei, 
lehren die Schau’nden, 

Sind Neu’rungen nur nicht abhold fie und haften an alten 

Gebräuchen 
Nicht irgend fie zu hartnädiges Sinnes; das Eine nur machet 

beforgt mid) '). 

Blepyros. 
Wenn es Neu'rungen gilt, lab ſchwinden getroft die Beforgnif, 

denn Neues zu fördern 

Und das zu verſchmäh'n, mas längftens beftand, freut mehr gın 

als Herrfchergewalt uns. 

1) Wie wenig Praragora im Ernfte dieſe Beforgniß hege, geht 
aus Dem, was fie oben (215 ff.) jagte, hervor, wo fie mit zahlreichen 
Beifpielen das Beharren der Frauen beim Alten, und den Borzug, 

den ihnen das vor den neuerungsjüchtigen Männern gewähre, geltend 
machte. 



990 Die FSrauenvolksversammlung. 

Praxagora. 

Nicht eher geſtatte ſich Einer von Euch Einreden, noch fall' 
er in's Wort mir, 

Als bis er durchaus, was ich meine, vernahm und des Rede— 
ners Worten Gehör lieh. 

Das Beſitzthum nämlich verlang' ich, das ſei ein gemeinſames, 

Jeglicher theil' es, 
Und lebe davon; nicht reich ſei der Ein’ und der Andr' ein 

dürftiger Schluder, 
bis Nicht habe der Felder Der viel zu bebau’n, für fein Grab 

felbft Iener fein Näumchen, 
Nicht umwinge den Einen ein dienender Troß und den Andern 

bediene fein Einz’ger; 

Was zum Leben gehört, ein gemeinfam Gut {εἰ δ, Einer wie 
Alle genieß’ es. 

Blepyros. 
Wie wäre denn Jedem ein Jedes gemein? 

Praxagora. 
Dir gönn' ich das, 

was auf den Miſt kommt '). 

Blepyros. 
Auch der Mift felbft wär ung Allen gemein? 

Praragora. 
Das nicht; doch 

Du unterbrachft mich. 
20 Ih war im Begriff, zu erörtern das Wie. Zuvorderft erflär’ 

ich die Felder 
Zur gemeinfames Gut, auch baaren Befis und was font ein 

Seglicher fein nennt; 
Wird diefes nur erft uns Allen gemein, dann ernähren mir 

Frauen davon Euch, 

1) Sprichwörtlihe Nedensart, wie unjer: du ſollſt einen Dred, 

Ὁ. Ὁ. Nichts befommen. Die emancipirte Praxagora verweift auf 
eine etwas derbe Weife ihrem Eheheren, der nun ihre Herr zu jein 
aufgehört hat, fein Indieredefallen, was fie ſich von vorn herein ver- 

beten hat. 

* 
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Wir verwalten es, Flug zu fparen bemüht, und finnen, wie 

Alles gedeihe. 

Blepyros. 
Doch ift Einer von uns Landeigener nicht und befist Darei- 

fen ') und Silber, 

Und verbirgt den Schag im heimlichen Schrein? 625 

Praragora. 
Darbringen 

ihn muß er nicht minder. 

Meineidig erfcheinet er, bringet er nicht ihn dar. 

Blepyros. 
Er erwarb ja 

auch fo) ihn. 

Praragora. 
Auch bringt es durchaus ihm keinen Gewinn, wenn er dem fich 

entziehet. 

Blepyros. 
Wie fo denn? 

Praragora. 
Aus Dürftigkeit thut Fein Einz’ger etwas, denn haben dann 

Alle nicht Alles? 
Weißbrod, Serfifh, Mehlbrei, Feftftaat, auch Wein und Be- 

kränzung und Erbfen; 
Mas frommt es ihm nun, bringt nicht den Befig er dar, das 60 

erfinn’ und verfind’ uns. 

Blepyros. 
Ei ſtehlen denn nicht vor Allen jetzt Die, die des Alles be— 

ſitzen die Fülle? 

4) Perfiihe Goldmünzen, am Werthe dem oben (zu 435) erwähn— 
ten Goldftater gleih und vom Dareios, dem Sohne des Hyftaspes, 

der fie zuerft ſchlug, jo benannt. Sie nennt nicht die einheimifche, 

jondern die fremde Goldmünze, die nicht ausgegeben, jondern in den 

Schas gelegt wird. „Der Bater fondert im Pulte das feltene 
Goldſtück“, jagt unfer Goethe. 

2) So durch Meineid, drum wird er ſich auc) nicht bedenken, auf 
diefelbe Weiſe ihn zu erhalten. 
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Praragora. 

Wohl früher, mein Freund, als beharrlich wir noch uns der 
früheren Gefege bedienten; 

Fest aber, da man von Gemeinfamem lebt, was frommt ἐδ, 
behält er das Sein’, ihm? 

Blepyros. 
Doc ftiht in das Aug’ ein Jüngferchen ihm und er mörhte 

wie gern fie verloden; 

635 Er befchenkt fie dann wohl vom gemeinfamen Gut? Der Ge- 
meinſchatz beut ihm die Mittel, 

Daß fein Lager fie theilt? 

Praragora. 
Nein, fonder Entgelt kann binfort 

ihr Lager er theilen; 
Ich erklär' auch fie für gemeinfames Gut, mit den Männern 

das Lager zu theilen, 
Und Kinder zu zeugen mit Jedem, der will. 

Blepyros. 
Wie nun, wenn 

Feder fi) andrangt 
An das Mägdelein, das vorftrahlet an Neiz, und ihrer Umar- 

mung begehret? 

Praragora. 
610 Die Verachtete, die Stumpfnafige fit an der Seite der fehn- 

lich Begehrten; 
Wen gelüftet nach der, muß immer zuvor fich befaßen mit 

einer von Jenen. 

Blepyros. 
Doch wie wird es denn uns, den Bejahrt’ren'), ergeh'n, lieb- 

£often, was häßlich zuvor, wir, 
Wird unfere Kraft nicht erfchlaffen, bevor wir Das, was Du 

fageft, erreichen ? 

Praragora. 
Sie ſträuben ſich nicht. 

1) Zu diefen gehört Blepyros 345. 
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Blepyros. 
Mogegen? 

Praragora. 

Getroft, und fürchte nicht, 
daß fie fich firduben. 

Blepyros. 
Wogegen denn ? 645 

Praragora. 

Nun, Dir gefällig zu fein. Auch Dir wird 
folches zu Theil noch. 

Blepyros. 
Nicht übel erfcheint es Euererfeits, denn im Voraus ift doch 

geforgt nun, 

Das dem Topfchen es nicht am Dedelhen fehlt. Doc, die 
Männer, wie ſteht es mit ihnen? 

Dor dem Häßlichen wird nun Jegliche flieh'n und nur zu dem 

Hübfchen fich wenden. 

Praragora. 
Acht haben wird ſtets die geringere Frau, wenn die fchoneren 

Männer hinmweggehn, 
Nach genoffenem Mahl‘). So lauert denn auch an den Dr- 60 

ten, wo viel des Werfehrs ift, 

Der geringere Mann. Nie ift es vergönnt, fich gefällig zu 
zeigen den Schönen, 

Uns Frauen, bevor wir den Häßlichen nicht und den Knirpfen 
uns freundlich ermiefen. 

\ Blepyros. 
Hoch träger hinfort ein Lufifrates ’) dann, wie der ſchmuckeſte 

Burfche, die Nafe? 

Praragora. 

Beim Apollon, gewiß. Volksfreundlich ift auch mein Vorfchlag, 
macht zum Gelächter 

1) Nicht nach) der Abendmahlzeit, wie Voß überjegt, fondern nad) 
befriedigter Luft. 

2) Stumpfnäfig und höflich, nad) dem Scholiaften. Eines Lyji- 
Erates gejhieht αὐ in den Vögeln (511) Erwähnung. 
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655 Hoffärt’ges Gefipp’ er und Alle, die fich ſtolz brüften mit £öft- 
lichen Ringen. 

Wenn der Filzſchuh) fpricht: mir, dem Aelteren, geh’ aus dem 
Meg’ und warte die Zeit ab, 

Bis gemäachlich ich erft mein Müthchen gefühlt und dann Dir 
geftatte den Nachlauf ?). 

Blepyros. 
Wie aber? Wenn fo wir leben, o fprich, wie finder die ei- 

genen Kinder 

Ein Jeglicher dann fich heraus? 

Praragora. 

Wie bedarf es denn deſſen? 
Als Vater betrachtet 

co Ein Jeder fodann den Bejahrteren, der an Jahren fomeit ihm 
voraus ift. 

Blepyros. 
Mit Eräftiger Fauft mishandeln fie dann hinfort wohl jeden 

Bejahrten, 

Unkundig, wer's fei, da fie jest fchon es thun, ob fie wiffen, 

den eigenen Water 

Mishandeln fie. Wie? Wenn Keiner ihn Fennt, dann tritt er 
wohl gar ihn mit Füßen? 

Praragora. 

If ein Andrer dabei zugegen, der wird es nicht dulden, es 
fümmerte Niemand 

6 Sich um Andere fonft, wenn Einer fie fchlug; doch jest, hört 
Einer von Schlägen, 

Dann erwacht ihm die Furcht, daß der Water es fei, den fie 
treffen, und wehret dem Thater. 

Blepyros. 
Im Uebrigen ift fo übel Das nicht, was Du fagft; doch grüßt 

Epifuros - 

1) Tracht Aermerer und Xelterer. Natürlih, wie jhon Voß be: 
merkt, fteht der Filzſchuh für Den, der ihn trägt. 

2) Nicht im Wettrennen, fondern wie wir uns diejes Ausdrucks 
beim Mofte, Kaffee u. dergl. bedienen. 
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Papachen mich, auch Leufolophas, traun, das könnte mich höch— 
lich verdrießen. 

Praragora. 
Doch könnte gewiß viel Aergeres noch, als das, Dir begegnen. 

Blepyros. 
Und was denn? 

Praragora. 
Wenn, behauptend, Du feift fein Water, einmal Dich zu küſſen sro 

begehrt’ Ariftyllos ). 

Blepyros. 
Dann träfe gewiß ihn Jammer und Mech. 

Praragora. 
Du aber, Du vo- 

cheft nah Minze ?). 

Doch ift er ja früher geboren, bevor noch gefaßt ein folder 
Beſchluß ward, 

Drum banne die Furcht; er küſſet Dich nicht. 

Blepyros. 
Auch würd’ es 

ein Greul mich bedünfen. 
Doch die Felder, wer wird nun diefe bebau’n? 

Praragora. 
Die Sklaven. 

Nichts kümmre hinfort Dich, 

1) Unter den drei hier Genannten ift nur Ariftyllos (aus Plutos 
314 Anm.) uns bekannt. Wen diefer als Sohn zu Füllen begehrte, 

dem mußte wohl der Gedanke, wozu der Wollüftling wohl ſonſt feine 

Zippen gemisbraucht habe, Efel erregen. Eines Leufolophos oder Ley: 

Eolophas geſchieht zwar αἰ) Fröjche 1495 Erwähnung; da aber die 
Fröſche 13 Jahre vor den Eflefiazufen zur Aufführung Famen, des 

dort Genannten Sohn aber damals ſchon Feldherr war, fo Fönnte 
der bier Erwähnte höchſtens des Dbigen Enkel fein, der oft des 

Großvaters Namen führte. 

2) Minze, mentha; diefen Namen führen mehrere ftarfriechende 

Kräuter. Wer einen übelriechenden Athem hat, was bei dem Wol: 
lüftlinge Ariſtyllos wahrjcheinlih der Fal war, pflegt, das zu ver- 

bergen, Starfriehendes zu Eauen. 



396 Die Frauenvolksversammlung. 

τὸ Als, wirft zehnfüßigen Schatten der Stift‘), dag gefalbt Du 
mwanderft zum Nachtſchmaus. 

Blepyros. 
Mer aber verficht mit Gemändern uns dann? Auch das ift 

zu fragen vergönnt wohl. 

Praragora. 

Ihr habet zunachft, was Ihr brauche, fodann laßt andre zu 
weben uns forgen. 

Blepyros. 
Nach Einem noch frag’ ih: ift Einer etwa mit Gelde zu bü- 

gen verurtheilt, 

Wo nimmt er es her? Dom gemeinfamen Gut zu entrichten 
es, wäre doch Unrecht. 

Praxagora. 

60 Zuvörderſt nicht gibt's Rechtshändel hinfort. 

Blepyros. 
Das richtet gar 

Manchen zu Grunde ἢ). 

Praragora. 

IH würde dafür felbft ſtimmen; denn fprih, Du Thor, zu 
welchem Behufe? 

Blepyros. 
Beim Apollon, gewiß zu Manchem: zuerft will ich jegt nur 

des Einen gedenfen. 

Wenn ein Schuldner einmal ableugnet die Schuld? 

Praragora. 

Mas hat 
zu verleih'n der Verleiher, 

Da Jegliches jest zum Gemeingut ward? Er ftahl es, das 
lieget zu Tage. 

I) Der Sonnenuhr. Je mehr fich die Sonne zum Untergange neigt, 
um jo längere Schatten wirft der Gnomon. 

2) Gar Manchen, der bisher vom Richterfold und dergleichen Spor: 
teln lebte. Den beten Commentar hierzu liefern die Wespen. 
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Blepyros. 
Schön weifeft Du, bei der Demeter, das nad); doch heb' auch 66 

noch diefes Bedenken : 
Mer Andere fchlug, woher denn bezahlt er die Buße, ver- 

ging er vielleicht fich 

Beim frohen Gelag? Das, denk’ ich doch, wird Dich in 
ein’ge Verlegenheit fegen. 

Praragora. 
Don des Breis Antheil, den er eben verzehrt; mird diefer 

zur Straf’ ihm entzogen '), 
Leichtfinnig vergeht dann Keiner ſich mehr, muß darbend der 

Magen es büfen. 

Blepyros. 
Und ftehlen, das wird Fein Einz’ger hinfort? 69 

Praragora. 
Miteigner von Allem, 

wie ſollt' er’s? 

Blepyros. 
So büft man des Nachts auch den Mantel nicht ein?) 

Praragora. 

Rein, 

bleibeft des Nachts Du zu Haufe, 
Ja ihwärmft Du fogar, wie früher umher: hat doch, was 

er brauchet, ein Jeder. 

Wil Einer den Rod, gern gibt man ihn, hin: was frommet 
ἐδ, fi) zu vertheid’gen ? 

Man meldet fih nur und ein befferer wird, als der alte, ge— 

reicht vom Gemeingut. 

1) ©o büßten bei den gemeinfchaftlihen Mahlzeiten der Lakedämo— 
nier Diejenigen, die fi) gegen Andre vergangen hatten, dadurd), daß 
der Kuchen ihnen entzogen wurde (Athen. IV. 141). Daß unſer Dich— 

ter die Staatseinrichtungen der Lafedämonier in unferm Luftfpiel 
häufig vor Augen hatte, bemerften wir in der Einleitung. 

2) Daß das in Athen Fein feltener Fall war, fehen wir u. U. aus 
der Erzählung des Euelpis: Vögel 49] --- 90, 
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Blepyros. 
695 So würfeln auch wohl die Menfchen nicht mehr? 

Praragora. 

Wie follten 
fie es und um was denn? 

Blepyros. 
Und die Art des Verkehrs, wie geftalteft Du fie? 

N raragora. 
Gleichmäßig 

für All', ich vereine 

Die jetzige Stadt in ein einziges Haus; ich zertrümmre die 
ſcheidenden Wände, 

So daß man bequem ſich einander beſucht. 

Blepyros. 
Wo tiſcheſt Du denn 

uns das Mahl auf? 

Praxagora. 

Zu Sälen für Männer verwend' ich den Raum der Gerichts— 
höf', Hallen desgleichen. 

Blepyros. 

τοῦ Doch des Anwalts Stuhl, wie benugeft Du den? 

Praragora. 
Dort ftehen 

die Krüge zur Mifchung 
Und das Waffergefehirr: dort mögen auch wohl ein Lied an- 

fiimmen die Knäbchen '), 
Lobpreifend den Mann, der wader gekämpft: es gefcheh” auch 

des Feigen Erwähnung, 

Damit er befchämt ſich entferne vom Mahl. 

Blepyros. 
Beim Apollon, ein 

artiger Einfall. 

1) Daß das bei feftlihen Schmäufen geſchah, ift den Xejern des 
Friedens erinnerlich 1267 ff. Sc. 21. 
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Mo bringst die Gefäße zum Loofen Du hin? 

Praragora. 
Die ftehen auf 

| offenem Marfte, 
Und neben dem Bild des Harmodios ) zieh’ ich Looſe für jeg- τοῦ 

lichen Bürger, 
Daß Jeder vergnügt hinwandle zum Mahl, zu welchem ihn 

ladet fein Buchſtab. 
„Ber ein Beta?) bekam“, tönt Heroldsruf, „der folge mir 

nach zu der Halle”, 
„Die des Königes heit, da zu halten fein Mahl‘; dane- 

ben ift die für das Theta. 
Wer erloft ein Kappa, den weiſet er hin zu der Halle, wo 

Mehl zum Verkauf fteht ’). 

Blepyros. 
Daß ein Dappen ?) ihm wird? τιῦ 

NP raragora. 
Ein ftattlihes Mahl, beim Zeus. 

Blepyros. 
Mer aber gar feinen 

Buchftaben erhielt, wo fpeifet denn der? Den jagen doch Alle 
von dannen? 

Praragora. 
Nein wahrlich, bei und wird das nicht gefcheh'n. 

1) Dem Harmodios und Ariftogeiton, durch die der Peififtratide 
Hipparchos fiel, waren eherne Bildfäulen auf dem Markte errichtet. 

Des Bildes des Ariftogeiton geſchieht in der Lyfiftrate (631) Erwäh— 

nung; daß fie aud) in Liedern und Skolien verherrlicht wurden, wird 

wiederholt erwähnt. Ritter 790 Anm. Acharn. 932. 1094. Wes- 
pen 1230. 

2) Wie die Gerichtshöfe (Plut. 277 Anm. 1168), fo will Prara- 

αὐτὰ die an deren Stelle nun tretenden Speifefäle verlojen. Königs: 
halle hieß der Gerichtshof, wo der zweite Archon, König geheißen, 
bei den wichtigen Criminalprozeſſen, die dort entjchieden wurden, den 
Borfis führte. Hier wurde auch Sofrates zum Zode verurtheilt. 

3) Acharn. 550. 

4) Mit Anipielung auf das ähnlich Elingende Kappa (K). 
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Ein reichliches Mahl fteht Allen bereit, 
So daß Jeder befränzt und trunfenes Muths, 
Mit der Fadel zur Hand, fi) von dannen begibt; 
Doch es halten die Frau'n Quergäßchen befegt, 
Sie ftürzen auf Den, der vom Schmaus heimfehrt, 
Und rufen ihm zu: „Komm, fprich bei uns ein, 
„Es erwartet Dich hier ein reizendes Kind.’ 
„Nicht minder bei mir‘, ruft Sene herab 
Aus dem obern Gefchoß, anmuth'ger Geftalt 
Und weißer als Schnee: „doch eher nicht darfſt 
Du ihr nahen, bis Du mein Lager getheilt. 
Und dem Süngling ſchön und jugendlich friſch, 
Folgt Tauerndes Blis der geringere Mann 
Und raunet ihm zu: wohin denn fo fchnell? 
Du erreicheft, mein Freund, nicht, was Du begehrft, 
Stumpfnafigen Frau’n und häßlichen ziemt 
Die Befried’gung zuvor, das befagt der Beſchluß.“ 
Ihr nehmet des üppigften Feigbaums Blatt, 

Das ταῦθ᾽, und erregt 
Die fchlummernde Luft Euch beim Eintritt. 

Mohlan denn, fage mir, fagt das Euch zu? 

Blepyros. 
Gar fehr. 

Praragora. 

So muß ich einen Gang jest nad) dem Marfte thun 
35 Mit einer Heroldin, der hell die Stimme tönt, 

Entgegen dort zu nehmen das eingeh’nde Geld, 
Denn das liegt mir zu thun ob, wählte man doch mich 
Zur Führerin und des Gemeinmahls Drdnerin, 
Damit zum erften Mal Shr heute ſchmauſen könnt. 

Blepyros. 

0 So werden wir fehon heute fchmaufen? 

Praxagora. 
Ei gewiß. 

Dann will ich auch den Buhlerinnen insgeſammt 

Das Handwerk legen. 
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Blepyros. 
Und weshalb? 

Praragora. 

Das ift ja klar; 
Daß wir der jungen Männer Blüt’ uns felbft erfreu’n. 
Auch nicht die Sklavin darf hinfort herausgepust, 
Von Kypris Gaben nafchend, fie den Frei'n entzieh'n, τι 
Nur des Sklaven Lager fei zu theilen ihr vergönnt, 
Gefchniegelt und gebügelt für das Sklavenwams '). 

Blepyros. 
Wohlan denn, ich begleite Dich, wohin Du gehft, 
Daß aller Augen auf mir haften, Jeder fpricht: 
„Ei feht doch an, das ift der Mann der Führerin.‘ 750 

(Beide ab.) 

Neunte Scene, 

Ein Bürger mit einigen Sklaven, die allerhand Hausgeräthe aus 

feinem auf der Bühne befindlichen Haufe tragen und es in der in der 
Rede ihres Herrn angegebenen Drönung vor demfelben aufitellen ?). 

Sch lange jest, es hinzufchaffen auf den Markt, 
Mein Hausgeräth hervor, und muftre Hab’ und Gut. 
Tritt ftattlich, ftattlihe Meizenfhwinge Du, heraus. 
Heraus mit Dir zuerft von meinem Eigenthum, 
Damit Du fein gepudert die Korbträg’rin fei’ft, τοῦ 

Da mancher meiner Säde fih in Dich ergof. 

Mo ift die Seffelträg’rin? Komm Du her, mein Topf, 

1) Das Sklavenwams in derjelben Bedeutung wie oben (697) der 

Filzſchuh. 
2) Ber ſich den Anordnungen feiner Nachbarin Praxagora zu fügen 

bereitwillige Athener bringt jein Hausgeräthe, es abzuliefern, her— 
aus und vergleicht diefe Ablieferung mit einem Feftaufzuge, bei-dem 
jedem einzelnen Stüde feines Hausraths eine Rolle zugetheilf wird. 

III. 26 
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Nie Schwarz, beim Zeus, Du bift, als ob den Abfud Du 

Auffochteft, der das Haar ſchwärzt des Lyſikrates '). 
τὸ Du aber tritt, mein Kammerfräulein, neben fie, 

Du meine Krufenträg’rin fomm und fiel" hierher 
Den Wafferfrug: heraus, o Lautenfängerin 7), 

Dom Schlafe wecteft oft Du zur Verfammlung mic, 
Ertönt’ in düftrer Frühe mir Dein Morgenlied. 

τοῦ Du mit der Mulde komm heraus; den Bienenftod 
Bring’ her, daneben ftelle die Delbaumchen mir, 
Die beiden Dreifüß’ °) hol’ auch und das Salbgefäß, 
Die Topfchen aber laßt nur und den andern Kram. 

Zehnte Scene. 

Die Borigen. Ein zweiter Bürger. 

Zweiter Bürger. 
Mein Hab’ und Gut darbringen? Ein gefchlagner Mann 

πὸ Würd’ ih und müßte wahrlich nicht bei Sinnen fein. 
Nein, beim Pofeidon, nimmer; prüfen will zuvor 
Die Sad’ ih und fie gründlich in Erwägung zieh’n, 
Nicht meinen fauern Schweis und das erfparte Gut 
Verichleudern auf ein bloßes Wort hin, unbedacht, 

75 Bis Alles ich erforfchte, wie die Sache fteht. 
He, guter Freund, was foll denn diefer bunte Kram? 

Haft Du zu einem Umzug das heraus gefchafft? 
Miet Dper willft Du es verpfänden? 

Erfier Bürger. 

Keineswegs. 

1) Der oben (654) ſchon erwähnte häßliche Lyſikrates färbte unter 

andern, dieje Häßlichfeit zu verbergen, fein Haar ſchwarz. 

2) So nennt er die gadernde Henne. 

3) Diefen Namen führten Zifche, Seſſel, Rauchpfannen, jedes mit 
drei Füßen verſehene Geräthe. 
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Zweiter Bürger. 
Weshalb in Neih’ und Glied das Alles? Drdnet Ihr 
Für Hieron, den Herold '), diefen Feftzug da? 

Erfter Bürger. 
Ar doch, darbringen will ih auf dem Marfte das 

Stadt, den jüngft befchloffenen Gefegen nad). 

Zweiter Bürger. 

Darbringen willft Du «8? 

Erfter Bürger. 
Ja wohl. 

Zweiter Bürger. 
Dein Unglück iſt's, 

Bei dem Erretter Zeus, 

Erfter Bürger. 
Wie fo? 

Zweiter Bürger. 

Wie? Offenbar. 

Erfter Bürger. 
Ei, fol ich nicht gehorfam den Gefegen fein? 

Zweiter Bürger. 
Was für Gefegen, Aermfter? 

Erfter Bürger. 
Den befchloffenen. 

Zweiter Bürger. 
Den befchloßnen? Ei, wie unverftändig wärft Du doch! 

Erfter Bürger. 
Ich unverftändig ? 

Zweiter Bürger. 
Nicht? Der allerärgfte Tropf 

Von Allen insaefammt. 

Erfter Bürger. 
Füg’ ich der Ordnung mich? 

1) Damit er als Ausrufer das Alles verfteigere. 
26 * 
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τοῦ Muß doch vor allen Andern fich der Biedermann 
Der Drdnung fügen. 

Zweiter Bürger. 
Iſt ein Einfaltspinfel er. 

Erfier Bürger. { F 
Du denkſt nicht abzuliefern? 

Zweiter Bürger. 
Hüten werd’ ich mich, 

Bevor ich fehe, wozu die Mehrzahl fich entichlieft. 

Erfter Bürger. 
Wozu denn jonft, als ſich zu rüften, Hab’ und Gut 

τοῦ Treu beizufteuern. 

Zweiter Bürger. 
Wenn ich's fehe, glaub’ ich es. 

Erfter Bürger. 
Das fagen auf allen Straßen fie. 

Zweiter Bürger. 

Sagen werden fie’. 

Erfter Bürger. 

Und verſprechen es hinzufchaffen. 

Zweiter Bürger. 

Verfprechen werden ſie's. 

Erfter Bürger. 
Dein Mistrau’'n bringt mid) um. 

Zweiter Bürger. 
Mistrauen werden fie. 

Erfter Bürger. 
Verderben mag Dich Zeus. 

Zweiter Bürger. 
Verderben werden fie. 

oo Meinft Du, abliefern werde, wer bei Sinnen ift? 
Sit das doch Tandesüblich nicht; zu nehmen blos 
Iſt, was, beim Zeus, uns frommet. So die Götter felbft. 

Das Fannft Du an den Händen ihrer Bilder ſeh'n; 
Denn flehen wir fie an, uns Segen zu verleih’n, 
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Dann ſtrecken fie die flache Hand entgegen uns, "05 

Nicht um zu geben, fondern etwas zu empfah'n. 

| Erfter Bürger. 
Du Wunderlicher, laß mich thun, was Heil uns bringt. 
Zufammenbinden muß ich Das. (Zu einem Sklaven) Wo ift die 

Schnur? 

Zweiter Bürger. 

Abliefern wilft Du wirklich ? 

Erfter Bürger. 

Sa, beim Zeus, und jegt 

Zufammenfchnüren diefe Dreifüß”. iz 

Zweiter Bürger. 
Unverftand, 

Nicht εὐ es abzuwarten, was die Andern mohl 

Thun werden, und fodann, nachher — 

Erfter Bürger. 

Nun was zu thun? 

Zweiter Bürger. 
Das Weitre zu erwarten, ἐδ noch hinzuzieh'n. 

Erfter Bürger. 
Zu welhem Zwed? 

Zweiter Bürger. 
Nicht felten tritt ein Erdſtoß ein, 

Unheilweiffagend Feu'r, ein Wiefelhen kreuzt den Weg, 815 

Dann ſtellt man das Darbringen ein, bethörter Wicht. 

Erſter Bürger. 

Das wär’ ein hübfcher Streich, fänd’ ich für Diefes da 
Kein Unterfommen. 

Zweiter Bürger. 
Wohl Dir, fändeft Du es nicht, 

Doc findeft Du’s und kömmſt den Legten Du '). 

1) Die Meinung des vom Darbringen feiner Habe Abrathenden ift: 

Du befürchteft, wenn du zögerft, werde es Dir an Raum fehlen für 
Deine Siebenfahen; Das haft Du nicht zu befürchten. Höchitens ift 
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Erſter Bürger. 
Wie fo? 

Zweiter Bürger. 
820 Jh kenne Diefe (auf die Zufchauer deutend), übereilt befchlie- 

Ben fie, 
Doc, weigern dann fih, das Beſchloſſ'ne zu vollieh'n. 

Erfter Bürger. 
Sie liefern ab, Freund. 

Zweiter Bürger. 

Doc wenn fie’s nicht thun, wie dann? 

Erfter Bürger. 
Gewiß, fie thun es. 

Zweiter Bürger. 

Doch wenn fies nicht thun, wie dann? 

Erfter Bürger. 
Dann fommt’s zum Kampf. 

Zweiter Bürger. 

Und unterlieget Ihr, wie dann? 

Erfter Bürger. 
825 Laß ich's im Stich und gehe. 

Zweiter Bürger. 

Verkaufen fies, wie dann? 

Erfter Bürger. 
Ei daß Du berften mögft. 

Zweiter Bürger. 
Und berftet ich, wie dann? 

Erfter Bürger. 
Da thärft Du wohl. 

Zweiter Bürger. 
So haft Du beizufteuern Luft? 

für den Augenblid der Andrang groß; bald genug werden die Wan: 
Eelmüthigen den gefaßten Beichluß bereuen und Du wirft, zögerft Du, 
felbft bis zum Lesten des Monats noch Raum genug finden, Deine 
Habe dem Gemeingut darzubringen. 
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Erfter Bürger. 
Ih allerdings, ſeh' ich doch meine Nachbarn auch 
Abliefern. 

Zweiter Bürger. 

Nun dann fteuert ſelbſt Antifthenes 

Das Seine bei; doch der ift eher drauf bedacht PER 
Ein dreißig Tag’ erft dem, was ihn fo quält, zu weih'n '). 

Erfier Bürger. 
Daß Di — 

Zweiter Bürger. 

Der Neigenordener Kallimachos?) 
MWird wohl freigeb’ger fteuern noch, als Kallias; 

(Für fih, mit cinem Hinblid auf den Andern.) 

Der gute Mann, er bringt um fein Vermögen fih. 

Erfter Bürger. 
Du machſt es arg. 835 

1) Eine Stelle, über die die Erklärer fih in Vermuthungen er: 
ihöpft haben; fie wird vorzüglich duch eine Ellipfe unverftändlich, 
welche von ihnen unbeachtet geblieben if. Wenn Du, meint der 
zweite Bürger, nad) allen Borftellungen, die ih Dir dagegen ge- 

macht habe, noch auf Deinem Sinne beharrft, dann läßt fi erwar- 
ten, daß felbft Antifthenes, den der Dichter allerdings wohl, nad) 

Palmerius’ Vermuthung, hier als geizig bezeichnen will, beifteuern 

werde. Aber Der wird ed nicht thun; lieber widmet der an Rer- 

ftopfung Leidende vorher einunddreißig Tage der Abhülfe diefer Noth. 

Bollftändig würde alfo der Zert heißen: (εἰ σὺ τὰ σαυτοῦ φέρεις) 
πάνυ γᾶν οὖν ᾿Αντισϑένης αὔτ᾽ εἰςενέγχοι᾽ (AR οὐχ εἰςοίσει) πολὺ 
γὰρ cett. Häufig beginnt im Griechifchen ein Sag mit dem auf die 

Angabe eines Grundes hindeutenden denn, ohne daß etwas zu Be- 
gründendes vorausgeht. Dann ift gewöhnlich eine im fchnellen Fluffe 
der Rede ausgelaffene Bejahung oder Verneinung des vorher Ausge: 

jprochenen zu ergänzen. Die Hartleibigfeit des Antifthenes verfpot- 
tete Ariftophanes jchon oben 388. 

2) Er übte die Ehöre für Schaufpiele und Fefttänze ein. Der 
arme Schluder konnte bei dem beften Willen nichts beifteuern, er 

hatte die exceptio Caesarea: wo nichts ift, hat der Kaifer fein Recht 
verloren. Aber deß ungeachtet wird er noch mehr beifteuern, als 
Kallias, einer der reichften Athener (Vögel 283. Anm. zu 282), dem 
es nicht in den Sinn kommen wird, irgend etwas herzugeben. 
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Zweiter Bürger. 
Ei was denn arg? Als fäh’ ich nicht, 

Daß folcherlei Beichlüffe fort und fort man fast. 
Was man befchloß, das Salz betreffend, weißt Du doch? ') 

Erfter Bürger. 
Gewiß. 

Zweiter Bürger. 

Und wie für jenes Kupfergeld wir uns 
Entſchieden, weißt Du δο ὃ ἢ 

Erſter Bürger. 

In Schaden brachte mich 
840 Die neue Bettelmünze; Trauben bot ich {εἰ 

Und hatt’ ein ganzes Maul voll Pfennige gelöft ?); 
Nun ging ich, Mehl mir einzukaufen, auf den Markt, 

Und wie fo eben ich den Mehlſack unterhielt, 
Da rief der Herold aus, es werde Fürderhin 

8.5 Kein Kupfer angenommen, Silber gelt’ allein. 

Zweiter Bürger. 
Und neulich, ſchwuren denn wir da nicht Alle drauf, 
Fünfhundert Goldtalente bring’ es ein dem Staat 
Das DVierzigtheil, was ihm erwirft Euripides? 
Und Jedem hieß ein Goldmann nun Euripides. 

50 Doc als bei näh’rer Prüfung Π 8. herausgeftellt, 
Das alte Lied *) {εἴ δ und es reiche das nicht aus 9, 

1) Der Preis des Sages wurde — nad dem Scholiaften — ber: 
abgefegt; aber der niedrige Preis hatte Eeinen Beftand. 

2) Ueber das Prägen jchlechter Goldforten Anm. zu Fröfchen 703. 

3) Vögel 501. Anm. 

4) Rechtfertigung dieſer Uebertragung einer fprichwörtlichen Res 
densart Anm. zu Fröfchen 438, 

5) Gar nicht übel ift die Gonjectur Scaliger’s, ftatt ἤρχεσεν zu le: 
jen ἤρεσεν: dann würde zu überfegen fein: und die Sache nicht ge- 

fiel. Es gilt hier, Beifpiele von dem Wankelmuth der Athener auf: 
zuftellen. Ein jüngerer Euripides hatte bei dringenden Staatöbe- 
dürfniffen es durchgejest, daß Seder den allerdings hohen. Beitrag 

eines WVierzigtheils feines Wermögene (275,%) beifteuern jollte. Aber 
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Da macht ein Jeder pechfchwarz den Euripides. 

| Erfter Bürger. 
Ein andrer Fall, Freund, damals waren wir die Herr'n, 

Jetzt ſind's die Frau’n. 

Zweiter Bürger. 

Bei denen, bei Pofeidon’s Macht, 

Sch mich, dag fie mich nicht betorfeln '), vorſeh'n will. #55 

Erſter Bürger. 
Ich weiß nicht, was Du fafelft. Nimm die Trage, Burſch. 

Elfte Scene. 

Heroldin. Die Vorigen. 

Heroldin. 

Ihr Stadtbewohner ’) all, iſt's jegt doch fo beftellt, 
Geht; eilet grades Weges hin zur Führerin, 
Damit des Zufalls Göttin duch das Loos es Euch 
Kund thue, wo von Euch) ein Jeder fpeifen foll. 60 

beſchloſſen war es wohl, doch trat das alte Lied ein, der Beſchluß 
Fam nicht zur Ausführung. Dffenbar war es die ärmere, wenig bei: 
fteuernde Bolföclaffe, welche den Vorſchlag des Euripides mit folchem 

Beifall aufgenommen hatte. 

1) Sm Griehifchen bepiffen, was wir in derfelben Bedeutung neh: 
men und überfegen zu dürfen glauben, wie unfer — sit venia verbo 
— befcheißen, d. Ὁ. betrügen. 

2) Nicht Bürger, πολῖται, fondern Stadtbewohner, ἀστοί (welcher 
Ausdrud zwar auch mit πολίτης gleichbedeutend, aber δο auch von 
den Schugverwandten‘, μέτοιχοι, gebraucht wurde und zunächſt den 
Einheimifchen im Gegenjag mit dem Fremden (ξένος) bezeichnete), re- 

det die Heroldin die männlichen Bewohner Athens an, welche, dem 
neuen Bejchluffe zufolge, ihre Bürgerrechte an die Frauen abgetreten 
und fonah Bürger zu fein aufgehört haben. So ift εδ jest beftellt, 
dag ἰῷ nämlich Euch nit mehr Bürger begrüßen Eann. 

— 
> 
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Mit allem Leckern findet die Tafeln Ihr befehwert, F 
Für Alles ift geforgt Schon, was dazu gehört, 

Auch dag Ihr weicher Teppich’ und Vliefe nicht entbehrt, 
Die Krüge fteh’n gereiht, Salbhändlerinnen find 

65 Gefchäftia, Wein zu mifchen, der Hafen wird gefchwenft, 
Der Hafe ſteckt am Spieß, der Kuchen ift gemengt, 
Dort fliht man Kränze, röſtet ſüße Näfcherei’n, 

Die jünaften Mädchen fochen Euch ein Linfenmus, 

Und unter ihnen Smöos !), in des Ritters Schmud, 
0 Den Frauen aufzumwafchen ihre Schüffelchen. 

Auch Geres Ὁ kommt im Feftkleid und in netten Schuh’n, 

_ Mit einem jungen Manne fichert er ganz laut; 

Im Winkel liegt Pantoffel und Hausmäntelden. 
So zieht denn hin: die Brot’ herumzureichen, harrt 

#75 Der Diener fchon. Gonnt Euerm Baden feine Naft (ab). 

Zwölfte Scene. 

Die beiden Bürger. 

Zweiter Bürger. 

Sp mach’ ich denn mich auf, was fol ich länger noch 

Hier harrend fteh'n, da das der Stadt genehm erfcheint? 

1) Unter diefem Smöos, über den uns der Scholiaft nur fehr un: 
vollfommene und unzufammenhängende Auskunft gibt, mögen fi 
unjre Leſer einen zweiten Kleifthenes, wie diefer in der Thesmopho— 

rienfeier auftritt, denken; einen weibijhen Menſchen, bei dem man 

nur an der Kleidung den Mann erkennt, und deflen Ritterfchmud 
mit feinem Thun in grellem Widerſpruche fteht. ὃ 

2) Ein alter Herr, der ſich noch ganz jugendlicd trug und zu jun- 

gen Leuten, als [εἰ er ihr Altersgenoffe, hielt und deshalb Lächerlich 

gemacht wird. Er wird unten (95°) als der ihren Jahren angemej- 
jene Galan der Alten erwähnt. Ift es derſelbe, deffen Acharn. 606 

gedacht wird, jo war er indeffen um 33 Jahre älter geworden und 
£onnte fein Süngling mehr fein. 



Zwölfte Scene. 411 

Erfter Bürger. 
Wohin, da Du nit zum Gemeingut fteuerteft? 

« 

Zweiter Bürger. 
Zum Schmaufe. 

Erfter Bürger. 

Wahrlich, nein, find Jene bei Verftand, 

Bevor Du abgeliefert. — 

Zweiter Bürger. 
Nun das werd’ ich. 

Erftier Bürger. 
ann? 

Zweiter Bürger. 

An mir fol es nicht liegen, Lieber. 

Erfter Bürger. 
Wie denn fo? 

Zweiter Bürger. 

Es liefern, mein’ ich, Andere noch fpäter ab. 

Erfter Bürger. 
Und dennoch gehft zum Schmaufe Du? 

Zweiter Bürger. 

Wie ſollt' ih nit? 
Nah Kräften unterftügen muß die WVaterftadt 

Der Wohlgefinnte. 885 

Erfter Bürger. 
Doch meifen fie zurüd Di, wie? 

Zweiter Bürger. 

Gedudt geh’ auf fie los ich. 

Erfter Bürger. 
Sest denn Schläg’ es, wie? 

Zweiter Bürger. 
Verklag' ich fie. 

Erfter Bürger. 
Und lachen fie darüber, wie? 

Zweiter Bürger. 

Dann tret’ ih an die Thür. 
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Erfter Bürger. 
Und was beginnft Du? Sprid. 

Zweiter Bürger. 
Die Schüffeln reiß' ich Dem, der etwas aufträgt, weg. 

Erfter Bürger. 
880 So fomme fpäter denn uns nah. Doch Sikon Du 

Und Parmeno, padt mein Gefammtbefigthum ') auf. 

Zweiter Bürger. 
Nun wohl, ich helfe tragen Dir. 

Erfter Bürger. 

Du? Keineswegs, 
Denn ich beforge, daß Du bei der Führerin, 
Bring’ ih Das dar, Anſprüch' auf meine Habe machſt. (Ab) 

Zweiter Bürger. 
35 Beim höchften Zeus, da thut ein Fluger Einfall Noth, 

Wie mir Das bleibe, was ich hab’, und δεππο ich 
Mit ihnen theile, was fie dort zurichteten. 

(Nah einigem Nachfinnen.) 

Das ftellt fi als das Klügfte dar. Ich dränge jest 
Hinzu mich mitzufhmaufen und das ungefäumt. (Ab.) 

Dreizehnte Scene, 

Eine Alte. Ein junges Mädchen. Ein Greis. Ein junger 
Flötenfpieler. 

Die Alte. 
(Am Fenfter eines Haufes.) 

soo Wo nur die Männer bleiben? Längft fchon war es Zeit. 

Da ſteh' ich nun, nachdem das feinfte Weiß zuvor 

Ich aufgelegt, in meinem Safranmäntelchen, 

1) παμπήσια ein hochtönender Ausdrud, deffen Aefchylos und Euri- 

pides fich bedienten. 
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Ganz müßig, trallre tändelnd vor mir felber hin 
Ein Lied; ob etwa im Vorbeigeh’'n Einen ich 

Wegkapr': auf meine Lippen feget, Mufen, Euch, 

Erfinnet mir ein Liedchen, ein ionifches. 

Die Junge. 
(Ebenfalls am Fenfter.) 

Noch eh’r, als ich, ließ'ſt Du Dich blien, altes Neff, 
Bei freiem Spielraum hoffteft Du, wär’ ich nicht da, 
Zu ernten und heranzuloden Jemand Dir 

Durch Deinen Singfang; um die Werte fing’ auch ich, 

Denn ob es die Zufchauer auch langweilen mag, 
Hat's etwas Heitres doch und paßt zum Luftipiel fich. 

Die Alte. 
(Auf den Greis zeigend.) 
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Mit Dem da plaudr” und mache bei Seite Dich; doh Du, 

Lieb” Flötenfpielerchen, nimm Deine Flöten jest 
Und ſpiel ein Liedchen, Dein und meiner würdig, auf. 

(Singend.) 

Mer fih gut zu betten wünfchet, 
Muß mit mir das Lager theilen, 
Nicht die Junge Fennt das Nedhte, 
Deß find nur die Reifen fundig; 

Brünft’ger lieben möchte wahrlich 
Keine ihren Freund, als ich 

Meinen Trauten; 

Flatternd wechfelt Jener Neigung. 

Junge (fingend). 
Zeige Dich nicht mißgünftig; 
Uns, den Süngern; üpp’gen Schenfeln 

Ziemet der Liebe Scherz wohl, 
Und des Aepfelpärchens Knospen. 

Doch Du, Alte, legſt zurecht Dich, ſchminkſt die Wangen, 
Bräutlich den Tod zu umfah'n. 

Alte. ’ 
Daß ein Bruch den Kigel Dämpfe, 
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Deines Seffels Lehne breche, 
Gibſt Du dem Buhlen Preis Dich. 

Magft auf Deinem Lager Du 

Eine Natter finden, zärtlich fie heranzieh'n, τ 
Spigend den Mund zum Kuffe. 

Junge (fingend). 

Wie traurig, ach, wird's mir ergeh'n, 
Nicht erfcheint mein Trauter; 
Hier harr' einfam feiner ich, 
Andere Wege ging 

Die Mutter und fo weiter — ἰῷ muß ſchweigen. 
Dod Du, Mütterhen, bei den Freuden, 

Die Du felbft hoffit, laß Dich erbitten, 
Nufe mir, thu’s, den Orthagoras. 

Alte (fingend). 

Schon reget in Dir, armes Kind, 
Der Kigel fih ion'ſcher Luft, 

Der Lesbierinnen ') Lüfternheit theilft, fcheint’s, auch Du; 
Doch follft nimmer verleiden Du mir 
Mein Getändel, die Stunde nidt, 
Mir beftimmt, mir entzieh’n oder verfümmern. 

(Sprehend.) ing’ immerhin und luge wie ein Kägchen vor, 

Zu Dir fommt Keiner früher, als bei mir er war. 

Sunge. 
Doch nur, Did zu beftatten ). Seltfam, Alte, wär's. 

1) Den Xesbierinnen, namentlich der Sappho, gab man eine unna- 

türliche, der Knabenliebe entiprechende Wolluft ſchuld. (Wesp. 1347.) 

2) Unzweifelhaft haben die griehifchen Worte ἐπ᾽ Exoopav diefen 

Sinn; wie fie aber in den Mund der Alten paffen jollen, ift unbe- 
greiflih. Der Ueberjeger hat aljo V. 951 und 952, die in allen Ausga- 
ben die Zunge fpricht, der Alten beigelegt; wenn dieſe erwartet, daß 

jeder Mann eher fie, als die Junge, mit feinem Beſuche erfreuen 

werde, jo [δέ fich diefe Hoffnung auf die neu eingeführten Gefege 
(641, 642). Darauf erwidert die Junge: ja, ja, er wird zu Dir 

fommen in der Abfiht und Erwartung, Deinem Leichenbegängniß, 
das Deinen Jahren nat) jo nahe bevorftcht, beizumohnen, um Dich 
mit zu beerben; ſonſt wäre es höchſt ſeltſam, käme er zuerft zu Dir. 
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Alte. 
Nein, wahrlich. 

Junge. 

Mas doch fafelt fo ein altes Fell. 

Alte. 
Nicht wird Dich je mein Alter drüden '). 

Junge. 

Mas denn fonft? 
Doch die Zinnoberläppchen und Dein Bleiweiß nicht? 95 

Alte. 

Mas fchwageft Du mir da? 

Junge. 

Mas lugeft Du mir? 

Alte. 

sh? 
Nach meinem Freund Epigenes?) trällr' ich vor mid) hin. 

Junge. 

Haft einen andern Freund Du, als den Geres, wohl? 

Alte. 

Auch Dir wird er es zeigen. Gleich befucyt er mich; 
Da ift er felbft fchon. 960 

Junge. 

Doh nicht, Du Verblichene, 
Dich aufzufuchen? 

Se verderbter der Text diejes, fo wie des vorhergehenden Luftipiels 
auf uns gekommen ift, um jo eher find dergleichen Verwechſelungen 
der Perjonen anzunehmen, als von Abjchreibern herrührend, die eine, 
allerdings ſchwierige und verfchiedene Auslegungen geftattende Stelle 
nicht verftanden. Auch die Scholiaften fcheinen bei ihrer Erklärung 
diefe Perfonenvertheilung angenommen zu haben. Ihr ſtimmt auch 
Bergler bei. Plutos 1009, 

1) Du wirft oder mögeft nie das Alter, dad Du mir vorrüdft, 
erreichen. 

2) Diefer Name begegnet uns oft bei den griechiſchen Schriftftel- 

lern; wer aber der bier Genannte fei, darüber vermögen wir Feinen 
Aufihluß zu geben. 
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Alte. 

Ei gewiß, mein Nidelchen. 

Junge. 
Bald wird er felbft es zeigen, ich entferne mich. 

Alte. 
Auch ich, damit Du fiehft, ich weiß mir mehr, wie Du. 

(Beide vom Fenfter zurüdtretend.) 

Vierzehnte Scene, 

Ein Süngling. Bald darauf die Vorigen. 

Jüngling (fingen). 

Mär’ es doch mir vergönnt, des jungen Liebchens 
965 Mich zuerft zu erfreu’n, bevor ich herzte 

Das betagte, ftumpfnafige Weib. 
Nimmer erträglich ift Solches dem freien Mann. 

Zweite Alte (von innen für fid). 

Busen folft Du, beim Zeus, ein ſolches Buhlen, 
Denn Charirenas’ ἢ Zeiten find vorüber; 

970 Den Gefesen muß Liebesverfehr 
Zügen fi) jest, wenn des Volkes Gewalt noch gilt; 
Doch will ich geh’n und lauern, was er machen wird. 

Süngling. 
Träf' ich allein, Ihr Götter, doch das ſchöne Kind, 
Su der, längft liebt’ ich fie, ich wandre trunfnes Muths. 

Junge (fih am Fenfter zeigend). 

915 Ich habe fie, das verwünfchte Mütterchen, belurt. 
Vermeinend, drinnen werd’ ich bleiben, ift fie fort. 

1) Eine Flötenfpielerin oder Dichterin aus längftvergangener Zeit. 
Sprihwörtliche Redensart für längft Veraltetes. 
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Alte (Hinter dem Fenfter). 

Da ift ja der, von dem wir fprachen, felber da. 
(Singend.) Komm heran, komm heran, 

Zrautefter! 
Komm nur näher, fei mir ein willfommener 480 

Genoffe meines Lagers diefe Nacht. 
Denn gewaltig bewegt mir das Herz 

Diefer Schöne Lockenkopf; 
Es erwacht Sehnfuchtsdrang, unfäglicher, 

Mir in der Bruft und quält mich baf. 985 

O geftatt’, ich flehe Dich, 
Und bewirf’, Eros, daß Diefer 

Heute theilt mein Lager. 

Jüngling. 

Komm herab, fomm herab, 
Steige Du 999 

Eilig, Deine Thür da mir zu öffnen, 
Herab, fonft fin ich an der Schwelle hin. 

Du Geliebte, wie fehn’ ich mich, 
Hingefchmiegt an Deine Bruft, 

Dir das Steischen zu klopfen; o Kypris, warum 99) 
Weckſt Du für fie die Liebeswuth? 

O geftatt”, ich flehe Dich, 
Und bewirf’, Eros, daß Diefe 

Heute theilt mein Lager. 

Mas Du vernahmft, drüdet nur ſchwach 1000 
In Worten aus die Sehnfucht, 
Die mich bewältigt; aber Du, 

Theuerfte, höre mein Flehen, 

Thu’ auf, heiß’ mich willfommen, 

D wie duld’ ich doch Pein um Dich! 1005 

Ha Du, mein Goldliebchen, mein Herzegefpiel Du, 
Du, der Kypris Sproß, der Mufe Bienden, 

Der Chariten Zögling, Liebreizendes Bild, 
Thu’ auf, heiß’ mich willfommen, 

D, wie duld’ ich doch Pein um Did! 1010 

ΠῚ. 27 
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Alte. 
(Aus dem Haufe tretend.) 

Mas Elopfft Du, Freund? Verlangeft Du nach mir? 

Süngling. 
Wie fo? 

Alte. 

Du fchlugft doch an die Thür? 

Süngling. 
Ich will des Todes fein. 

Alte. 
In melcher Abficht Famft Du mit der Fadel her? 

Süngling. 
Den Anaphinftier ') fuch’ ich. 

Erſte Alte. 
Wen? Wie heißt er denn? 

Süngling. 

1015 Nicht Deinen Buhlen ?), deffen Du vielleicht hier harrft. 

"Alfe. 
(Seine Hand faffend und mit dem andern Arm ihn umjchlingend.) 

Bei Aphrodite, Du magft wollen oder nicht — 

Süngling. 

Noch fommen nicht die Ueberfechszigjährigen 
Zum Spruche, deren Sache wird annoch vertagt; 
Die Unterzwanzigjähr’gen zieh'n wir vor Gericht. 

Alte. 
zo Nach früh’rer Sasung war das Sitte, füßer Schag, 

Jetzt iſt's Beſchluß, zuerft uns vor Gericht ’) zu zieh'n. 

1) Attifher Demos; Voß überfegt es: der Stoßenheimer, eine 

unzüchtige Beziehung auszudrüden, die der Scholiaft in der Ety— 

mologie diefes Wortes finden will. 

2) Nach der Ravennatifchen Handfhrift: οὐ τόν σε βινοῦνϑ᾽. 

3) Daß wichtige Rechtshändel der Bundesftaaten zu Athen enticie- 
den wurden, ward in der Einleitung zu den Wespen erwähnt. Bei 

manchen derfelben mochte der Rechtsgang nicht viel rafcher fein, als 
bei dem weiland deswegen fo übel berüchtigten Neihsfammergericht. 
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Jüngling. 
Ja, wer da ziehen will, wie es im Bretſpiel heißt. 

Alte. 

Dann ſetzt auch feinen Schmaus es, wie's im Bretſpiel heißt ). 

Jüngling. 
Du ſprichſt in Räthfeln. Hier iſt's (aufeine andere Thür zeigend), 

wo ich Elopfen muß. 

Alte. 
Nachdem zuvor an meiner Thür Du flopfeteft. 1025 

Süngling. 
Nicht einen Neif?) verlang’ ich, nur ein Ningelchen. 

1) IHeooor hießen die Steine im Bretjpiel. Das Spielbret war 
in 36 Felder getheilt. Jeder der beider Spieler hatte fünf Steine, der 
Eine von diefer, der Andere von einer andern Farbe. Es Fam dar- 

auf an, des Gegners Steine 'einzufperren, fo daß er nicht mehr ziehen 
Fonnte. Klug zu benugende Würfe beftimmten der Steine Stellung. 

Schon Palamedes joll, damit die an Lebensmitteln Mangel leidenden 

Belagerer Zrojad darüber des Hungers vergäßen, dieſes Spiel εἰ: 

funden haben. Der Süngling weifet den Beihluß, auf den ſich das 
Mütterhen beruft, durch einen in jenem Spiele üblichen Ausdrud 

zurüd. Bielleicht Eonnte der am Zuge befindliche Spieler den Zug 
feinem Gegner überlaffen, befand ſich aber dann fchon in einer bedenf- 
lihen Lage und hatte wenig Hoffnung, das zum Siegespreis gefeßte 
Mahl zu gewinnen. Wir müffen, um einiges Licht über dergleichen 
dunkle Stellen zu verbreiten, uns leider oft auf Vermuthungen be: 
fchränfen. Die Erflärer jchweigen bier. 

2) Das im Driginal gebrauchte χρησέρα wird vom Scholiaften durch 
den das Sieb umjchließenden Reif erklärt. Das Weite ift es, was 

der Süngling nad) unjrer, in der allerdings freien Ueberfegung aus: 

gedrüdten Meinung durch dieſe Vergleichung bezeichnen will. In 
welcher Beziehung, möge des Leſers Scharffinn felbft errathen. 

157.5 
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Sunfzehbnte Scene, 

Der Züngling (indem er an eine andere Thür Elopft, tritt eine 

andere Alte heraus). 

Zweite Alte. 
Man Tiebet mich, ich weiß es, und Du wunderft Dich, 
Mich an der Thür’ zu finden. Neiche her den Mund. 

Süngling. 
Ach, Befte, bange macht mir Dein Geliebter. 

Zweite Alte. 
er? 

Süngling. 

1030 Der Maler Eunftverftändigfter. 

Zweite Alte. 
Wen meineft Du? 

Süngling. 

Ihn, der die Salbenbüchschen für die Todten malt). 

Geh’ nur hinein, daß er nicht vor der Thür’ Dich fieht. 

Zweite Alte. 
Mas Du im Sinn’ haft, weiß ich. 

Süngling. 
Sa, beim Zeus, Dich will — 

(im Begriff fortzugehen.) 

Zweite Alte (ihn zurüdhaltend). 

Nein, bei der Aphrodite, der anheim ich fiel, 
1035 Dich laß ich nicht. 

Süngling. 
Du bift von Sinnen, Mütterchen. 

Zweite Alte. 
Was da, was δα; nach meinem Lager führ' id) Dich. 

Süngling. 

Was Faufen wir uns Hafen für die Eimer noch? 

1) 560. 
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Laßt in den Brunnen nur die Alte da hinab, 
Die haft ſich ein und zieht den Eimer uns herauf. 

Zweite Alte. 
Ach, fpotte nicht, Du Schalf, fomm’ nur mit mir herein. 1040 

Süngling. 
Das brauch’ ich nicht, da Du nicht ein Fünfhunderrftel 
Bon meiner Habe zahleteft, den Steuerfag '). 

Zweite Alte. 
Doch mußt, bei Aphroditen, wahrlih Du, da mic) 

Der Liebe Scherz mit Deines Gleichen fehr erfreut. 

Süngling. 
Nur daß er mich mit Deines Gleichen fehr verdrießt; 1045 
Und nie dürft’ ich Dir folgen. 

Zweite Alte. 

Ei gewiß, beim Zeus, 

Das (eine Abfchrift des Befchluffes der Volfsverfammlung ihm ent: 

gegen haltend) wird dazu Did, nöthigen. 

Süngling. 

Mas ift denn das? 

Zweite Alte. 

Ein Volfsbefchluß, nad) dem zu mir Du fommen muft. 

Süngling. 

Laß mich doch hören, was befagt er? 

Zweite Alte. 
Höre nur: 

Bon den Frauen ward befhloffen: Wenn ein junger Mann 1050 

Um Junge wirbt, wird Diefer Lieb’ ihm nicht zu Theil, 

1) Wir müffen wieder zu Vermuthungen unfre Zuflucht nehmen. 
Ein Fünftel Prozent ift offenbar ein fehr niedriger Steuerjfag. Muß— 
ten diefen vielleicht die Sklaven, die ein Eleines Eigenthum bejaßen, 
davon entrichten, und war es etwa Sitte, daß ihre Herren ftatt ihrer 
diefe Abgabe trugen? Dann würde das, was der Süngling hier fagt, 

jo viel heißen, als: Bin ich doch nicht Dein Sklave. Die Vermu— 
thung Böckh's, daß darunter eine Eleine, von Allen erhobene Abgabe 
zu verftehen [εἰ (Staatsh. II, S. 56), reicht zur Erklärung unferer 
Stelle nicht aus. 
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Bevor er einer Alten Lager theilt’; und ftiehlt 
Bon der Alten er fih weg und läuft der Jungen nad, 
Fortfchleppen dürfen ungeftraft die Aelteren, 

1055 Shn bei dem Zapfen faffend, folhen jungen Mann. 

Süngling. 
D τοῦδε, dann werd’ heut’ ich ein Weglagerer. 

Zweite Alte. 
Nach unferer Gefege Vorfchrift mußt Du’s thun. 

Süngling. 
Doch wie, wenn meiner Zunftgenoffen Einer, wenn 

Ein Freund mich zu befreien fommt?') 

Zweite Alte. 
Kein einz’ger Mann 

τοῦ Dat über Scheffelswerth noch zu verfügen jest. 

Süngling. 
Kann man fi nicht losſchwören? 

Zweite Alte. 
Keine Ausfluht gilt. 

Süngling. 

Seehändler {εἰ ich, ſchütz' ich νου ἢ). 

Zweite Alte. 
Das büßeft Du. 

Süngling. 

Mas foll mich alfo retten? 

Zweite Alte. 
Folgen mußt Du mir. 

1) Durch geleiftete Bürgfchaft. Der junge Mann fol vor Gericht 

gefchleppt werden, weil er den beftehenden Gejegen den Gehorſam 

weigert. Wenn nun, meint er, ein Zunftgenoffe, ein Freund dadurch, 
daß er fi für mic) verbürgt, mid) aus den Händen Derer, die mic) 
vor Gericht ſchleppen wollen, befreien will? Darauf erwidert die 

Alte: das kann Keiner, da nach der eingeführten Gütergemeinfchaft 
fein Mann binfort eines Scheffels Werth an Privateigenthbum befigt. 

2) Zur Beförderung des Seehandels gewährten die athenifchen Ge: 
feße den diefen Handel Zreibenden Befreiung vom Kriegsdienfte und 
andere Erleichterungen. 
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SJüngling. 

Dazu zwingt mich Gewalt? 

Zweite Alte. 
Diomedeifche '). 

Jüngling. 

Sp beftreue denn das Bett zuerft mit Wohlgemurh, 1065 
Vier Weinfchößlinge brih und leg’ fie unter Dir, 
Vergiß der Bänder Schmuck nicht und das Salbgefäf ?), 
Und auch die Wafferfchale ftelle vor die Thür °). 

Zweite Alte. 
Und dennoch Faufft gewiß Du mir noch einen Kranz ). 

Süngling. 
Mohl, lebft Du noch, wenn abgebrannt die Kerzen ?) find, imo 
Denn drinnen dürfteft Du zertrümmern alfobald. 

1) Nicht blos feinen Menfchenfleifch freffenden Pferden jol der 
graufame Biftonenfürft Diomedes Fremde, die in feine Gewalt gera- 

then waren, vorgeworfen haben; er nöthigte diefelben auch, das Ge: 

lüften feiner wollüftigen Töchter zu befriedigen. 

2) 560. 1031. 

3) Nicht zu ihrem Bei-, fondern zu ihrem Sterbelager foll die Alte 
Vorkehrungen treffen. Wohlgemuth, ein bitter jchmedendes, ftarf 
riechendes Kraut. Eine Wafferjchale wurde vor die Thür des Hau: 
ſes geftellt, in dem fich eine Leiche befand, damit man beim Heraus- 

gehen ſich reinigen konnte. Eurip. Alkeſtis 97 ff. 

4) Wenn hier mehrere Erflärer an die Kränze dachten, die man 

den Zodten weihete, jo bedachten fie nicht, daß hier die Alte fpricht. 

Diefe denft gewiß nicht an ihren Tod. So fpröde Du Di jest 
jtellft, Hoffe ich doch noch fo Dein Herz zu gewinnen, dag Du durd) 
das GefchenE eines Kranzes Deine Liebe mir zu erkennen gibft. 

5) Auch) Kerzen wurden bei der zur Schau geftellten Reiche ange: 

zündet. 
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Sechszehnte Scene. 

Ein junges Mädchen. Die VBorigen. 

Sunge. 

Wo fchleppft Du Den hin? 

Zweite Alte. 
Mein ift er, zu mir herein. 

Junge. 
(Den Iüngling ihr entreißend.) 

Du bift nicht klug; nicht taugt zum Bettgenoffen Dir 
Das junge Blut, dem Alter nach, man fieht wohl eh'r 

1075 Für feine Mutter Dich, als für fein Frauchen an. 
Ihr würdet, follte wirklich dies Gefes befteh’n, 
Mit Dediven erfüllen unfer ganzes Land ἢ). 

Zweite Alte. 
Nihtswürdigfte, nur Mifgunft ließ den Einwand Dich) 
Erfinnen; aber zücht’gen werd’ ich Dich, dafür. (Ub.) 

Siebenzehnte Scene. 

Süngling. Junges Mädchen. Gleich darauf eine dritte 
Alte. 

Süngling. 
100 Bei dem Erretter Zeus, das war ein Liebesdienft, 

Holdfeligfte, mich von der Alten zu befrei’n; 

1) Das unwillfürliche Verbrechen, welches Dedipus dadurch beging, 
daß er mit Sofafte, feiner ihm unbekannten Mutter, Kinder erzeugte, 

würde ji) unzählige Male bei uns wiederholen. Bei der von Pra= 

ragora zum Gefeg erhobenen Gemeinfchaft der Frauen wurden aud, 
wie in Platon’s Staate, die Kinder Gemeingut; der Sohn Fannte 

aljo feine Eltern nicht und Eonnte leicht die Liebesglut der eigenen 
Mutter zu befriedigen genöthigt werden. 
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Für folhe Wohlthat harret, wenn es Abend wird, 
Dein meines beften Danfes reichliher Erauf. 

Dritte Alte. 
Heda, wohin fchleppft, übertretend das Gefes, 
Du Diefen, der zuvor, wie der Beſchluß befagt, 1085 
Mein Lager theilen fol? 

Süngling. 

D web, mir armen Schelm! 
Mo Erochft denn Du hervor? Werderben treffe Dich! 

Verderblicher als jenes ift dies Ungerhüm. 

a Dritte Alte. 
Hierher gehft Du. 

SJüngling (zur Sungen). 

D laß mich doch, ich bitte Dich, 

Von Der da nicht fortichleppen. 1099 

Dritte Alte. 

Bin doch ich es nicht, 
Dich ſchleppet das Gefes. 

Jüngling. 
Nein, ein Empufenfpuf ἢ), 

Mit einer blutgefhwollnen Blatter ganz bededt. 

Dritte Alte. 
Komm nur, Du Weidhling, ungefäumt und quängle nicht. 

Süngling. 
Wohlan, jo laß zuvörderft mich bei Seite geh’n, 
Um fo mic, jelber zu ermuthigen; wo nicht, 1095 

Mus flugs vor Angft vor Deinen Augen bier ich mich 
Begaben. 

Erfie Alte. 
Komm getroft; das machſt Du drinnen ab. 

1) Kröfche 295 Anm. 
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Jüngling. 
Es kommt, beforg’ ich, ärger, als ich felber will. 

Statt meiner ftelle lieber ich zwei Bürgen Dir, 
1100 Ganz zuverläff'ge. 

Erfte Alte. 
Nichts von Bürgen. 

Achtzehnte Scene, 

Die Borigen. Eine vierte Alte (verjchleiert). 

Vierte Alte. 

Freund, wohin 
Willſt Du mit Der? 

Süngling. 
Ich willja nicht, man jchleppt mid, fort. 

Drum, wer Du fein magft, wünfch’ ich alles Gute Dir, 
Daß Du mich nicht todt quälen ließeſt. (Sie entjchleiert fich.) 

Herafles, 

Ihr Panen, Korgbanten, Diosfuren ihr, 
1105 Noch weit verderblicher ift diefes Ungethüm. 

Welch ein Gefhöpf ift, um der Götter willen, das? 

Ein Pavianweibhen, ganz mit Bleiweiß übermalt! 

Ein alter Spuf erwacht aus ew'ges Friedens Nacht? 

Vierte Alte. 
Laß Deinen Spott; hierher mir nad). 

Dritte Alte. 
Nein, daher fomm. 

Vierte Alte. 
soNicht folft Du mir entfchlüpfen. 

Dritte Alte. 
Nimmer folft Du’s mir. 
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SJüngling. 
Ihr reift in Stüden mich, Ihr Unheilswürdigen. 

Vierte Alte. 
Dir fchrieb ja das Gefeg, mit mir zu fommen, vor. 

Dritte Alte. 
Wohl, tritt nicht Eine auf, noch häflicher als Du. 

Süngling. 
Doc, wenn zuvor fo fhmachvoll meine Kraft Ihr bracht, 
Sagt, wie erreich’ ich bei der Jüngern meinen Zweck? 1115 

Vierte Alte. 

Das fümm’re Did. Genügen mußt Du diefer Pflicht. 

Süngling. 
Mit welcher von Euch find’ ich denn jegt zuerft mich ab? 

Dritte Alte. 
Du ſchwankeſt? Hierher komm. 

Süngling. 
Dann laffe Die mid los. 

Vierte Alte. 

Auf, wende Dich zu mir! 

Süngling. 

Ja, läßt mich diefe zieh'n. 

Dritte Alte. 
Nicht laß ich wahrlich zieh'n Dich. 1120 

Vierte Alte. 
Ich gewiß auch nicht. 

SJüngling. 
Schlimm wär’ es, wenn Ihr Gondeln führetet. 

Erfte Alte. 

Wie fo? 

SJüngling. 
Ihr rißt um jeden Kunden Euch, zerrißt ihn fchier. 

Erfte Alte. 

Komm nur ganz ruhig ber. 
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Vierte Alte. 

Beim Zeus, Du fommft zu mir. 

Süngling. 

Den Handel muß, nad) des Kannonos!) Volksbeſchluß, 
1125 Ich zwiefach fchlichten, hier beanfprucht, fo wie dort. 

Wie g’nüg’ ich nur, ein Doppelrudrer, Beiden wohl? 

Erfte Alte. 
Vortrefflich, leerteft einen Topf mit Zwiebeln Du. 

Süngling. 
Ich Unglüdfel’ger, bis zur Thür ſchon haben fie 
Mich fortgefchleppt. 

Vierte Alte. 
(Zur andern Alten.) 

Drum läufft Du mir den Rang nicht ab, 
130 Ich dränge mich mit ein. 

Süngling. 
Um der Götter willen nicht. 

Ein Ungemach ift beffer, als verboppeltes. 

1) Nach dem auf Kannönos Antrag gefaßten Volksbejchluß. Eine 
Vebertretung diejes Volksbeſchluſſes, dem zu Folge der Prozeß meh- 
rerer, eines und defjelben Verbrechens Angeflagter nicht durch Einen 
Richterſpruch entjchieden, jondern Jedes Sache einzeln verhandelt wer- 
den jollte, hat eine hiftorifche Merkwürdigkeit. Der lebte Seefieg der 
Athener über die Lafedämonier wurde bei den Arginufifhen Inſeln 
zwijchen Lesbos und Xeolis erfochten (406). Aber die fiegreichen 
Feldherren wurden ſchlecht dafür belohnt. Angeklagt, die Leichname 
ihrer Gebliebenen und die auf ihren verſenkten Schiffen Befindlichen 

nicht gerettet zu haben, woran ein eintretender Sturm die damit 
Beauftragten verhindert hatte, wurden durch Einen Richterſpruch 
acht derjelben zum Tode verurtheilt und an ſechs von ihnen, unter 

denen fih auch ein Sohn des Perikles befand, dieſes Urtheil wirklich 

vollzogen. Nur Sokrates, damals einer der Prytanen, widerſetzte fich 
der Verlegung des hier erwähnten Gefeges. Plat. Apol. 20. Zen. 
Denkw. IV, 4, 2; δεῇ. griech Θεῷ. I, 7, 21. Zwar lagen dreizehn 

Sahre zwifchen diefem Ereigniffe und der Aufführung unfers Stüds; 

aber das Ereigniß war jo bedeutend, daß diefe Hindeutung auf eine 
von ihnen bald bitter bereute Uebereilung gewiß für Alle verftänd- 
lih war. 
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Vierte-Alte. 
Bei der Hefate, Du magft nun wollen oder nicht. 

Süngling. 
Leid über Leid, muß ich ein abgelebtes Weib 
Die Nacht hindurch abherzen und den Tag dazu; 
Und wenn das überftanden ift, ein Phrynchen dann, 135 

Das einen ganzen Schminftopf auf den Baden trägt. 
Bin ich nicht zu beflagen? Höchſt beflagenswerth, 
Bei Zeus dem Erretter, und von Unglüd heimgefucht, 
Mich durchzupaddeln mit Gethieren folcher Art. 
Jedoch, wenn etwa Menfchliches mir widerfährt 1110 
Durch diefe Erzverbuhlten, hier in diefem Schlund, 
Wil an des Golfes Einfahrt ich begraben fein, 
Und Die da, lebend überzieht fie mir mit Pech, 

Stellt auf mein Todtenmahl fie, übergießet dann 
Bis an die Knöchel beide Füße ihr mit Blei, 1145 
So ziert, ftatt Salbfrugs '), meine Mörderin mein Grab’). 

(Ale ab in die Wohnung der einen Alten.) 

Neunzehnte Scene. 

Dienerin der Praxagoraꝰ). Bald darauf Blepyros. Chor. 

Dienerin. 
Du hochbeglücdtes Volk und ich Befeligte, 
Und die Gebiet'rin felbft, die Hochbeglücktefte, 
Ihr Frauen, die Ihr bier an diefen Pforten fteht, 

1) 560, 1031. 

2) Wir lefen τήνδ᾽ mit Bergler, verbinden die ziemlich gleichbe- 
deutenden Adverbien ἄνωθεν ἐπιπολῆς mit σήματος, und indem wir 

πρόφασις ald Veranlaffung, feines Todes nämlih, erklären, haben 

wir es duch „meine Mörderin’’ wiedergegeben. 

3) Sn Begleitung mehrerer junger Mädchen von dem von Prara: 
gera angeordneten Schmaufe zurückkehrend. 
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1150 Ihr Nachbarn ſammt und fonders, Zunftgenoffen Ihr, 
Mich felbft mit eingefchloffen, mich die Dienerin, 

Von deren wohlgefalbtem Haupt die Salbe träuft, 
So Eöftlih, güt’ger Zeus! Doc diefes Alles wird 

Meit übertroffen von den Thafifhen Krügelchen, 
1155 Ihr Inhalt Hält im Kopfe fich noch lange Zeit, 

Indeß verduftend alles Andre fehnell verfliegt; 

Drum find bei weitem, bei weitem das Beft’, Ihr Götter, fie! 
Miſcht lautern Trank, die ganze Nacht erheitert er, 
Und wählt Euch den aus, der die fchönfte Blume hat. 

1160 Doch, liebe Frauen, fagt, wo find’ ich meinen Herrn, | 

Wo ift der Eh’gemahl der Frau, die mir gebeut? | 

Chor. 
Mir meinen, nicht vergeblich harıft Du feiner hier. 

Dienerin. 
Ganz recht, da kommt er ſchon zum Abendfchmaus daher. 
Gebieter, Du Beglückter, Dreimalfeliger. 

Blepyros. 
165 Ich? 

Dienerin. 
Ei gewiß, beim Zeus, wie fonft fein andrer Mann; 

Denn, wem geziemte wohl, wie Dir, des Glüdes Preis, 
Der, ob der Bürger mehr als dreißigtaufend ') find, 
Allein des Abendfchmaufes noch gewärtig ift. 

Chor. 
Unwiderleglich preifeft Du des Mannes Glüd. 

Dienerin. 

1170 Mo willft, wo willſt Du hin? 

Blepyros. 
Zum Abendfchmaufe geht's. 

Dienerin. 

Der Allerlegte kommſt, bei Aphrodite, Du, 
Doc mit mir nehmen foll ih und geleiten Dich, 

1) Ueber die hier allerdings etwas zu hoc) angegebene Zahl der athe- 

nifchen Bürger (Bödh’s Staatsh. 1, 36) ſ. Anm. zu Wespen 721. 
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Befahl die Herrin, mit dem jungen Mädchen da, 
Noch fehler keineswegs es dort an Chierwein 

Und andrem Guten; darum fäumet länger nicht; 1195 

Auch wenn der Schau’nden Einer mwohlgeneigt uns ft, 

Wenn der Nichter Einer nicht auf Andre günftig blickt, 
Der komme mit uns; Alles tifchen wir ihm auf. 
Vermelden wirft gewiß das Allen gaftlih Du, 
Und Keinen übergehen, nein, freigeb’ges Sinns 1180 
Einladen Greif’ und Jünglinge, und Knäblein, da 
Für fie ein Abendfchmäuschen zugerichtet ift, 

Für Al’ und Jeden, wenn er fi) — nach Haufe trägt '). 

Chorführerin. 
Ich aber eile nun dem Abendfchmaufe zu; 
Zum Glüde hab’ ich auch die Fackel da zur Hand. 1185 
(3u Blepyros.) Warum noch länger zögern, warum nimmft 

Du nicht 
Das Mägdlein mit? Anftimmen will ich, während Du 
Herniederfteigft , fehmauslufterregenden Gefang. 

Doch ein paar Worte ruf’ ich noch den Richtern zu: 
Kunftverftänd’gen mag ihr Kunftfinn Antrieb fein, mich vor- 1190 

zuzieh'n, 

Den Lachluſtigen beſtimme dieſe Luft, mich vorzuzieh'n °), 

1) Der die Einladung in ein Nichts auflöſende Scherz findet ſich 
weiter ausgeführt in zwei Chorgefängen der Lyfiftrate 1018— 1049 

und 1167 — 1198. Eine Nachahmung finden wir in einigen Luftjpie- 

len des Plautus, vorzüglich) im Rudens. Hier hat ein Athenienfer 

feine ihm ale Kind geraubte Tochter wiedergefunden und ladet nun 

παῷ glücdlicher Köjung des Knotens, den Sklavenhändler und einen 
Schmaroger zu Tiſche ein: 

(3u biefen) Ihr folget mir, (an die Zufhauer ſich wendend) ich lüd' 

auch Euch, Zufchauer, gern zu Gafte, 
Doch dürftig ift die Vorrichtung, nicht gibt es Tractamente, 

Und ausgebeten [εἰ Ihr wohl bereits zum Abendjchmaufe. 

Doch wollet diefem Luftipiel Ihr laut klatſchend Beifall zollen, 
Seid viel willkommen Al’ Ihre mir — heut’ über ſechszehn Jahre. 

2) Bon der Bühne in die Orcheſtra. 

3) Die Chorführerin wendet fi) fowohl an die Kampfrichter, die 
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Sp ergeht denn fchier an Jeden das Gefuch: mich vorzuzieh'n. 
Auch nicht durch des Loofes Laune’), die zuerft hervor mich 

rief, 

Laßt Euch irgend irren, fondern Alles deffen eingedenf, 

195 Brecht nicht Euern Schwur, den Chören last, was Recht ift, 
angebeih'n, 

Und zeige nicht in Euerm Wefen arger Buhlerinnen Art, 

Denen das zulegt Empfangne ftets nur im Gedächtnif bleibt. 

Erfier Halbdor. 
Auf, auf! Zeit ift’s, liebe Frau'n, 

Sind, unfern Vorfag auszuführen, wir gewillt, 

1200 Nah dem Fefimahl aufzubrechen. 

Drum erheb’ im kret'ſchen Taft 
Jetzt die Fuß. 

Zweiter Halbchor. 
Sch thu’ es ja. 

Chorführerin. 
(Zu den Jüngeren des Chors.) 

Auf, Ihr Schmächtigen, 
Neget im Takte die Schenflein; bereit ift das 

1205 Mufcheligfprottigfardelligmaktelige. 
Hirnfchalbröflige fauerlihdampfende 
Honigverfüßete droffeligrebhuhn- 
Holsfeldtaubige Hühnchengehirnauf- 

das gegenwärtige Luftfpiel von der ernften Seite, als Kunftwerf, und 
jeiner Tendenz nach betrachten, ald an die, welche von demjelben nur 

Anregung zur Heiterkeit und Lachftoff verlangen (Fröſche 389 60. 

Dergleichen Anreden an die Richter finden fonft nur in der Parabaſe 
ihre Stelle, aber unfer Stück ermangelt derjelben. 

1) Seltener, aber in dejto reicherem Maße wurden des Schaufpiels 

Freuden den Athenern zu Theil, indem die verfchiedenen Dionyfien- 
fefte nicht blos mehrere Tage dauerten, fondern an benfelben auch 

Schaufpiele vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend aufgeführt 
wurden. Zwifchen den um denfelben Preis Ringenden entjchied das 
2008 die Aufeinanderfolge. Der zuerft Auftretende ftand in einigem 
Nachtheil; wenn die beiden darauf folgenden Stüde nicht geradezu miß- 
fielen, fo war der durch fie erregte günftige Eindrud den Kampfrid- 
tern bei der Abftimmung in frifcherem Gedächtnif. 
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brätelnde wildpretamſeligſchnepfige 
Moſtrichbegoſſene knorpelichzarte Geflügelgemeng '). 

Du aber (zu Blepyros), da dieſes Du höreſt, ergreife geſchwind 
Ein Schüſſelchen, Dir zu erjagen in Eil 

Den Erbſenbrei zum Nachtiſch. 

Geſammtchor. 

Tüchtig zugelangt wird ſchon. 

Nun ſchreitet zu. Ohe, juchhe! 
Wir gehen zum Schmauſe, juchhe! 

Zum Siegesmahle, juchhe! juchhe! juchhe! juchhe! 

1) Unfer Ariſtophanes läßt durch die Chorführerin feinen Chor zu 

einem Ragout einladen, deſſen Beftandtheile das bei Weitem längfte 
aus dem griechifchen Altertbume auf uns gefommene, aus nit weni: 
ger denn 79 Eylben beftehende Wort enthält. So bildfam unfere 
Sprache ift, fo fchien fie doch dem Ueberfeger einer jo Fünftlichen 
Verſchmelzung fo viel verfchiedenartiger Haupt- und Beiwörter un— 
fähig. Auch fein durch neue, nicht felten wohlgelungene Wortbildun: 
gen hochverdienter Vorgänger, 3. H. Voß, der, einem Briefe feines 
Sohnes Heinrich an den Ritter Truchjeß (vom Herbfte 1812) zufolge, 
faft einen ganzen Tag mit Nachbildung diefes Niefenwortes zubrachte, 
täufchte nur fi) und manche feiner Leſer, indem er fein wenigftens 

aus zwölf einzelnen Wörtern beftehendes Nachbild als ein Wort ab- 
drucken lief. Wir haben in unferer Nachbildung, die für nichts mehr 
als einen ſchwachen Verſuch gelten fol, einzelne Beftandtheile zwar 

aus einander rücken laffen, aber ohne trennende Schriftzeichen, damit 

ein Vorleſer veranlaßt werde, was der griechifche Dichter unftreitig 
dem Schaufpieler, dem er die Nolle der Chorführerin übertragen 

hatte, anmuthete, in Einem Athem und ohne abzufegen das Ganze 
vorzufragen. Das Versmaß iſt daktyliſch, aber in zweimal drei 

Daktylen hinter einander löfte Ariftophanes die Fänge in zwei Kürgen 
auf, jo daß zweimal zwölf Kürzen auf einander folgen; das ließ fich 

ihm nicht nachmachen; wir Liegen vielmehr bisweilen Spondeen an der 

Daktylen Stelle treten. 
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